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Berfonen. 


Egle. 
Amine. 
Eridon. 
Lamon. 


Erfier Anfteitt. 


Amine un Egle figen an ver einen Seite des Theaters und winden Kränze. 


kommt dazu und bringt ein Körbchen mit Blumen. 


Samon 
(Indem er das Körbchen nieverfegt). 
Hier find noch Blumen. 
Eple. 
Gut! 
famon. 
Seht doch wie ſchön fie find! 
Die Nele brach ich bir. 
Ele. 
Die Rofe! — 
Samon. 
Nein, mein Kind! 
Aminen reich’ ich heut das Seltene vom Jahr; 
. Die Rofe ſeh' ich gern in einem fchwarzen Haar. 
Eple. 
Und das foll ich wohl gar verbindlich, artig nennen? 
famon. 
Wie lange liebſt du mich ſchon, chne mich zu kennen? 
Ich weiß e8 ganz gewiß, du liebſt nur mich allein, 
Und diefes muntre Herz ift auch auf ewig beit, 
Du weißt es. Doch verlangft bu mich noch mehr zu binben ? 
Iſt es wohl fcheltenswerth, auch andre fchön zu finden? 


Lamon 


4 
Ich wehre dir ja nicht zu ſagen: der iſt ſchön, 
Der artig, ſcherzhaft der, ich will es eingeſtehn, 
Nicht böſe ſeyn. 

Egle. 


Sey's nicht, ich will e8 auch nicht werben. 


Wir fehlen beide gleih. Mit freunvlihen Geberden 
Hör’ id) gar manchen an, und mander Schäferin 
Sagft vu was Süßes vor, wenn ich nicht bei bir bin. 
Dem Herzen läßt fich wohl, dem Scherze nicht gebieten; 
Bor Unbeftänbigkeit muß uns der Leichtfinn hüten. 
Mich kleidet Eiferfucht noch weniger als dich. 

(3u Aminen.) 
Dir lächelft über uns! Was denkſt du, Liebe? ſprich! 


Amine. 
Nicht viel. 
&gle. 
Genug, mein Glück und deine Qual zu fühlen. 
Amine. 
Wie fo? 
Egle. 


Wie jo! Anftatt, daß wir zufammen fpielen, 
Daß Amor’s Schläfrigkeit bei unjerm Lachen flieht, 
Begumet deine Dual, wenn did) dein Piebfter fieht. 
Nie war der Eigenfinn bei einem Menjchen größer. 
Du venfft, er liebe dich. O nein, ich kenn' ihn beſſer; 
Er fieht, daß du gehorchſt, brum liebt dich der Tyrann, 
Damit er jemand hat, den er befehlen Tann. 
Amine. 
Ach, er gehorcht mir oft. 
Egle. 
Un wieber zu befehlen. 
Muft du nicht jeden Blick von feinen Augen ftehlen? 
Die Macht von der Natur in unfern Blick gelegt, 
Daß er den Mann entzüdt, daß er ihn nieverfchlägt, 
Haft du an ihn geſchenkt, und mußt dich glücklich halten, 
Wenn er nur freundlich fieht. Die Stimme voller Falten, 


Die Augendraunen tief, die Augen büfter, wild, 
Die Lippen aufgevrüdt, ein liebenswärbig Bild, 
ie er ſich täglich zeigt‘, bis Bitten‘, Küffe, Klagen 
Den rauhen Winterzug von jener Stirne jagen. 
Amine. 
Du kennſt ihn nicht genug, du haft ihn nicht geliebt. 
Es ift nicht Eigenfinn, der feine Stimme trübt; 
Ein launiſcher Verdruß ift feines Herzens Plage, 
Und trübet mie und ihm die beften Sommertage; 
Und doch vergnüg’ ih mid), da, wenn man mich nur fieht, 
Wenn er mein Schmeicheln hört, bald feine Laune flieht. 
Egle. 
Fürwahr ein großes Glück, das man entbehren könnte. 
Dod nenne mir die Luſt, die er dir je vergönnte? 
Wie pochte deine Bruft, wern man von Tanze ſprach; 
Dein Liebfter flieht ven Tanz, und zieht dih Arme nad). 
Kein Wunder, daß er dich bei feinem Feſte leidet, 
Da er der Wiefe Gras um beine Tritte neivet, 
Den Bogel, den du Tiebft, als Nebenbuhler haft; 
Wie könnt' er ruhig feyn, wenn dich ein Andrer faßt, 
Und gar, indem er fi mit bie im Reihen freijelt, 
Dich zärtlih an fi drückt, und Liebesworte fäufelt. 
Amine. 
Sey auch nicht ungereht> da er mich diefes Feft, 
Weil ic ihn darum bat, mit euch begehen läßt. 
Egle. 
Das wirft du fühlen. - 
Amine. 
Wie? 
Egle. 
Warum bleibt er zurücke? 
Amine. 
Er liebt den Tanz nicht ſehr. 
Egle. 
Nein, es iſt eine Tücke. 
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Kommſt du vergnügt zurück, fängt er halb ſpöttiſch an: 
Ihr wart wohl ſehr vergnügt? — Sehr — das war wohlgethan. 
Ihr ſpielttt — Pfänder — So! Damöt war and zugegen? 
Und tanztet? — Um den Baum — Ich hätt’ euch fehen mögen. 
Er tanzte wohl recht ſchön? Was gabft bu ihm zum Lohn? 
Amine (lädelnv). 
Ja. 
Egle. 
Lachſt du? 
Amine. 
Freundin ja, das iſt fein ganzer Ton. — 
Nod Blumen! 
famon. 
Hier! das find vie beiten. 
Amine. 
Doch mit Freuden 
Seh’ ich ihn meinen Blick der ganzen Welt beneiben; 
Ich ſeh' an diefem Neid, wie mich mein Liebſter ſchätzt, 
Und meinem Heinen Stolz wird alle Qual erfegt. 
Egle. 
Kind, ich bebaure dich, du bift nicht mehr zu retten, 
Ta bu bein Elend liebt; du klirrſt mit deinen Ketten 
Und überrebeft dich, es ſey Muſik. 
Amine. 
Ein Band 
Zur Schleife fehlt mir nod). 
Egle (zu Lamon). 
Du haſt mir eins entwandt, 
Das ih vom Maienkranz beim Frühlingsfeſt befommen. 
Samon. 
Ich will e8 holen. 
Egle. 
Doch du mußt bald wiederkommen. 


Buweiter Auftritt. 


Amine. 
Er adtet das nicht viel, was ihm fein Mädchen fchentt. 
Egle. 
Mir ſelbſt gefällt es nicht, wie mein Geliebter denkt; 
Zu wenig rühren ihn der Liebe Tändeleien, 
Die ein empfindlich Herz, ſo klein ſie ſind, erfrenen. 
Doch, Freundin, glaube mir, es iſt geringre Pein, 
Nicht gar zu ſehr geliebt, als es zu ſehr zu ſeyn. 
Die Treue lob' ich gern; doch muß ſie unſerm Leben, 
Bei voller Sicherheit, die volle Ruhe geben. 
Amine. 
Ach, Freundin! ſchätzenswerth iſt ſolch ein zärtlich Herz. 
Zwar oft betrübt er mich, doch rührt ihn auch mein Schmerz. 
Wirft er mir etwas vor, fängt er mich an zu plagen, 
So darf ich nur ein Wort, ein gutes Wort nur ſagen, 
Gleich iſt er umgekehrt, die wilde Zankſucht flieht, 
Er weint ſogar mit mir, wem er mich weinen ſieht, 
Fällt zärtlich vor mir hin und fleht ihm zu vergeben. 
& gle. 
Und du vergiebft ihm? 
Amine. 
Stets, 
Egle. 
Heißt das nicht elend leben? 
Dem Liebften, ver uns ſtets beleidigt, ſtets verzeihn, 
Um Liebe ſich bemühn und nie belohnt zu ſeyn! 
Amine. 
Was man nicht ändern kam — 
E&gle. 
- Nicht ändern? Ihn befehren 
Iſt keine Schwierigfeit. 
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Amine. 
Wie das? 
Egle. 
Ich will dich's Lehren. 
Es ftammet deine Noth, die Unzufriebenheit 
Des Eridons — 
Amine. 
Bon mas? 
Egle. 
Bon deiner Zärtlichkeit. 
Amine. 
Die, dächt' ich, follte nichts als Gegenlieb' entzünden. 
| &gle. 
Du irrſt; fey hart und ftreng, du wirft ihn zärtlich finden. 
Berfuch’ e8 nur einmal, bereit’ ihm Heine Bein: 
Erringen will per Menſch, er will nicht ficher feyn. 
Kommt Erivon, mit dir ein Stündchen zu verbringen, 
So weiß’ er nur zn gut, ed muß ihm ftet8 gelingen. 
Der Nebenbuhler Zahl ift ihm nicht fürchterlich; 
Er weiß, du Tiebeft ihn weit ſtärker als er dich. 
Sein Glück ift ihm zu groß, und er ift zu belachen; 
Da er kein Elend hat, will er fih Elend machen. 
Er fieht, daß du nichts mehr als ihn auf Erven Liebft, 
Und zweifelt nur, weil du ihm nicht8 zu. zweifeln giebft. 
Begegn' ihn, daß er glaubt, du könnteſt ihn entbehren; 
Zwar wird er rafen, doch das wird nicht lange währen, 
Dann wird ein Blid ihn mehr, als jett ein Kuß erfreun; 
Mad’, daß er fürchten muß, und er wird glücklich feyn. 
Amine. 
Ja, das ift alles gut; allein e8 auszuführen 


Berniuag ich nicht. 
Egle. 


Mer wird auch gleich ven Muth verlieren. 
Seh, du biſt allzuſchwach. Sieh dort! 
Amine. 
Mein Erivon? 
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Eple. 
Das dacht’ ih. Armes Kind! er kommt, bit zitterft ſchon 
Bor Freude, das ift nichts; willft du ihn je befehren, 
Muft du ihn ruhig ſehn ſich nahn, ihn ruhig hören. 
Das Wallen aus der Bruft! die Röthe vom Geſicht! 
Und dann — 

Amine. 

D laß mich los! So liebt Amine nicht. 


Dritter Auftritt. 


@ridon kommt langfam mit übereinander gelegten Armen. WU mine ſteht auf und 
lauft ihm entgegen. @gle bleibt in ihrer Befchäftigung fißen. 


Amine (ihn bei ver Hand faffenv). 
Geliebter Erivon! 
Eridon (küst ihr vie Sand). 
Men Mädchen! 
&gle (für fig). 
Ah wie füße! 


Amine. 

Die fchönen Blumen! Sprid, mein Freund, wer gab bir dieſe? 
Erivdon. 

Wer? meine Liebfte. 
Amine. 


Wie? — Ah, find das bie von mir? 
So friſch von geftern noch? 
Eridon. 
Erhalt' ich was von dir, 
So iſt mir's werth. Doch die von mir? 


Amine. 
Zu jenen Kränzen 


Fürs Feſt gebrauch’ ich fie. 
Eridon. 


Dazu! Wie wirft du glänzen! 
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Lieb’ in des Juünglings Herz und bei dem Mädchen Neit 
Erregen! Ä 
&gle. 
Freue dich, daß du die Zärtlichkeit 
So eines Mädchens haft, um bie fo viele ftreiten. 
B Eridon. 
Ih kann nicht glüdlich feyn, wenn viele mich beneiven. 
Egle. 
Und könnteſt doch; denn wer ift ficherer ale tu? 
Eridon (zu Aminen). 
Erzähl! mir doch vom Felt; kommt wohl Damöt dazu? 
Egle ceinfallenv). 
Er fagte mir e8 ſchon, er werde heut nicht fehlen. 
Eridon (zu Aminen). 
Mein Kind, wen wirft du dir zu deinem Tänzer wählen ? 
(Amine ſchweigt, er wendet ſich zu Eglen.) 
O forge, gieb ihr ven, ber ihr am liebften fey! 
Amine. 
Das iſt unmöglich, Freund, denn du bift nicht dabei! 
Egle. 
Nein, hör’ nur, Erivon, ich kann's nicht mehr ertragen, 
Welch eine Luft ift pas, Aminen fo zu plagen ? 
Berlaß fie, wenn du glaubft, daß fie die Treue bricht; 
Glaubſt vu, daß fie dich liebt, nun gut, fo plag’ fie nicht. 
Eridon. 
Ich plage fie ja nicht. 
Egle. 
Wie? Heißt das ſie erfreuen? 
Aus Eiferſucht Verdruß auf ihr Vergnügen ſtreuen, 
Stets zweifeln, da ſie dir doch niemals Urſach giebt, 
Daß ſie — 
Eridon. 
Bürgft du mir denn, daß fie mich wirklich liebt? 
Amine. 


Ich dich nicht lieben! Ich! 
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Eridon. 
Wenn lehrft du mich e8 glauben? 
Wer ließ fih einen Strauß vom feden Damon rauben ? 
Wer nahm das ſchöne Band vom jungen Thyrfis an? 
Amine. 
Mein Erivon! — 
Eridon. 
Nicht wahr, das haft du nicht gethan? 
Belohnteft du fie denn? O ja, du weißt zu küſſen. 
Amine. 
Mein Befter, weißt du nicht? 
Egle. 
O ſchweig', er will nichts wiſſen! 
Was du ihm jagen fannft, haft vu ihm längft gejagt, 
Er hat es angehört, und doch aufs neu geflagt. 
Was hilft's dich? Magft du's ihm auch heut noch einmal fagen; 
Er wird beruhigt gehn, und morgen wieder Magen. 
Eridon. 
Und das vielleicht mit Recht. 
Amine. 
Mit Recht? Ich untreu feyn? 
Amine dir? Mein Freund, kannſt du e8 glauben? 
CEridon. 
Nein! 
Ich kann, ich will es nicht. 
Amine. 
Gab ich in meinem Leben 
Dir je Gelegenheit? 


Eridon. 
Die haſt du oft gegeben. 
Amine. 
Wann war ich untreu? 
CEridon. 


Nie! das iſt es was mich quält: 
Aus Vorſatz haft du nie, aus Leichtſinn ſtets gefehlt. 
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Das was mir wichtig fcheint hältft du für Kleinigkeiten; 
Das mas mich ärgert bat bei dir nichts zu bebeuten. 


Egle. 
Gut! nimmt's Amine leicht, fo ſag', was ſchadet's bir? 
Eridon. 
Das hat fie oft gefragt; je freilich ſchadets mir! 
Egle. 
Was denn? Amine wird nie andern viel erlauben. 
Eridon. 
Zu wenig zum Verdacht, zu viel, ſie treu zu glauben. 
Egle. 
Mehr als ein weiblich Herz je liebte, liebt ſie dich. 
Erivdon. 
Und Tiebt ven Tanz, die Luſt, den Scherz fo ſehr, als mid. 
- Egle. 
Mer das nicht leiden kann, mag unfre Mütter Tieben. 
Amine. 


Schweig', Egle! Eridon, hör’ auf mich zu betrüben! 

Frag' unjre Freunde nur, wie ich an dich gebacht, 

Selbft wenn wir fern von dir getänvelt und gelacht; 

Wie oft ich mit Verdruß, der mein Vergnügen nagte, 

Weil du nicht bei mir warft, was mag er machen? fragte. 

O wenn du e8 nicht glaubft, fomm heute mit mir bin 

Und dann fag’ noch einmal, daß ich bir untreu bin. 

Ich tanze nur mit dir, ich will dich nie verlaffen, 

Dich nur foll dieſer Arm, dich dieſe Hand nur fallen. 

Wenn mein Betragen dir den Heinften Argwohn giebt — 
Eridon. 

Daß man fich zwingen kann, beweif’t nicht, daß man liebt. 

Eple. 

Sieh ihre Thränen an, fie fließen dir zur Ehre! 

Nie dacht’ ih, daß bein Herz im Grund fo böfe wäre. 

Die Unzufrieenbeit, die feine Gränzen kennt, 

Und immer mehr verlangt, je mehr man ihr vergönnt, 

Der Stoß, in ihrer Bruft ver Jugend Heine Freuden, 

Die ganz unſchuldig find, nicht neben bir zu leiden, 
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Beherrſchen wechſelsweis vein haſſenswürdig Herz; 
Nicht ihre Liebe rührt, dich rühret nicht ihr Schmerz. 
Sie iſt mir werth, du ſollſt hinfort ſie nicht betrüben; 
Schwer wird es ſeyn, dich fliehn, doch ſchwerer iſt's, dich lieben. 
Amine (für fid). 
Ad! warum muß mein Herz fo voll von Liebe feyn! 


Erivdon 
(fieht einen Augenblid fill, dann naht Pi I furdtfam Aminen, und faft fie bei ver 
Amine! Tiebftes Kind, kannſt bu mir nody verzeihn? 

Amine. 
Ah, hab’ ich dir es nicht ſchon allzuoft bewiefen ? 

Eridon. 
Großmütb'ges, beſtes Herz, laß mich zu deinen Füßen — 

Amine. 
Steh auf, mein Erivon! 

Egle. 


Test nicht fo vielen Dank! 
Was man zu heftig fühlt, fühlt man nicht allzulang'. 
Eridon. 
Und dieſe Heftigkeit, mit der ich ſie verehre — 
Esle. 
Mär weit ein größer Glück, wenn fie fo groß nicht wäre. 
Ihr Iebtet ruhiger, und bein und ihre Bein — 
Eridon. 
Vergieb mir dießmal noch, ich werde klüger ſeyn. 
Amine. 
Seh’, lieber Erivon, mir einen Strauß zu pflüden! 
Iſt er von deiner Hand, wie ſchön wird er mich ſchmücken! 
j Eridon. 
Dur haft die Rofe ja! 
Amine. 
Ihr Lamon gab fie mir. 
Sie fteht mir fchön. 
Cridon (empfindlich). 
Ja wohl — 


Amine. 


Doch, Freund, ich geb’ fie dir, 


Daß dır nicht böfe wirft. 
Eridon (nimmt fie an und küßt ihr die Hand). 
Gleich will ich Blumen bringen. 


Vierter Auftritt. 
Amine. Egle. Hernach Lamon. 


Eple. 
Gutherzig armes Kind, fo wird dir's nicht gelingen ! 
Sein ſtolzer Hunger wähft, je mehr dag du ihm gießft. 
Sieb Acht, er raubt zulegt bir alles, was dur Tiebft. 
Amine. 
Berlier’ ich ihn nım nit, das Eine macht mir bange. 
Eagle. 
Wie ſchön! man fieht e8 wohl, vu liebſt noch nicht gar lange. 
Im Anfang gebt e& fo; hat man fein Herz verſchenkt, 
So denkt man nichts, wenn man nicht an den Liebſten denkt. 
Ein fenfzender Roman zu diefer Zeit gelejen, 
Wie zärtlich der geliebt, wie jener treu geweſen, 
Wie fühlbar jener Held, wie groß in ber Gefahr, 
Wie mächtig zu dem Streit er durch die Liebe war, 
Verdreht und gar den Kopf, wir glauben uns zu finden, 
Wir wollen elend ſeyn, wir wollen überwinden. 
Ein junges Herz nimmt leicht den Einprud vom Roman; 
Allein ein Herz das liebt, nimmt ihn noch leichter an. 
Wir lieben lange fo, bis wir zulett erfahren, 
Daß wir, ftatt treu zu feyn, won Herzen närriich waren. 
Amine. 
Doch das ift nicht mein Fall. 
Egle. 
3a, in der Hitze fpricht 
Ein Kranker oft zum Arzt: ich hab' das Fieber nicht. 


(Ab.) 


Glaubt man ihm das? Niemals. Trotz allem Wiverftreben 
Siebt man ihm Arzene. So muß man bir fie geben. 
Amine. 
Bon Kindern ſpricht man fo, von mir klingt's lächerlich; 
Bin ih ein Kind? 
Egle. 
Du liebſt! 
Amine. 
Du aud! 
Ele. 
Ia, lieb’, wie ih! 
BDefänftige den Sturm, ver dich bisher getrieben! 
Man kann ſehr ruhig ſeyn, und doch fehr zärtlich lieben. 
famon. 


Da ift das Band! 
Amine. 


Sehr ſchön! 
Egle. 
Wie lange zauderft vu! 
Samon. 
Ich ging am Hügel hin, da rief mir Chloris zu. 
Da hab’ ich ihr den Hut mit Blumen ſchmücken müfjen. 
Egle. 
Was gab fie dir dafür? 
Samon. 
Was? Nichts! Sie ließ fich Kiffen. 
Dean thu' auch was man will, man trägt doch nie zum Lohn 
Bon einem Mädchen mehr als einen Kuß davon. 
Amine 
(zeigt Eglen ven Kranz mit der Schleife). 
Iſt es fo recht? 
Egle. 
a, gieb! 
(Sie bängt Aminen den Kranz um, fo daß die Schleife auf die rechte Schulter kommt. 
Mittlerweile redet fie mit Lamon.) 


Hör’! nur recht luſtig heute! 


Samon. 
Nur heute recht gelärmt! Man fühlt nur halbe Freude, 
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Wenn man fie fittiam fühlt, und Lang’ ſichs überlegt, 
Ob unfer Liebſter das, ver Wohlftand jen's erträgt. 
Eglie. 
Du haft wohl redit. 
famon. 
Ja wohl! 
| Egle. 
Amine! fe’ dich nieder! 
(Amine fest ſich, Egle ſteckt ihr Blumen in vie Haare, indem fie fortreret.) 
Komm, gieb mir doch den Kuß von deiner Chloriß wieder. 
Samen (tüst fie). 
Bon Herzen gerne. Hier! 
Amine. 
Seyd ihr nicht wunberlich ! 
Egle. 
Mär’ Eridon e8 fo, e8 wär ein Glüd für dich. 
' Amine. 
Gewiß, er dürfte mic kein fremdes Mädchen küſſen. 
ſamon. 
Wo iſt die Roſe? 
Egle. 
Sie bat fie ihm geben müflen, 
Ihn zu befänftigen. 
Amine. 
IH muß gefällig feyn. 
ſamon. 
Gar recht! Verzeih' du ihm, ſo wird er dir verzeihn. 
Ja, ja! Ich merk es wohl, ihr plagt euch um die Wette. 
Egie 
(als ein Zeichen, daß fie mit vem Kopfputze fertig if). 
So! 
famon. 
Schön! 
Amine. 
Ach daß ich doch jett fchon vie Blumen hätte, 
Die Eridon mir bringt. 
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Egle. 
Erwart’ ihn immer bier. 
Ich geh’ und pute mid. Komm, Lamon, geh’ mit mir! 
Wir laſſen dich allem und fommen bald zurüde. 


Fünfter Auftritt. 
Amine Hernach Eridon. 


Amine. 
O welche Zärtlichkeit, beneidenswürd'ges Glücke! 
Wie wünſcht' ich — ſollt' es wohl in meinen Kräften ſtehn — 
Den Eridon vergnügt, und mich beglückt zu ſehn! 
Hätt’ ich nicht fo viel Macht ihm Über mich gegeben, 
Er würde glüdlicher, und ich zufried'ner leben. 
Verſuch' ihm dieſe Macht durch Kaltſinn zu entziehn! 
Doch wie wird ſeine Wuth bei meiner Kälte glühn! 
Ich kenne feinen Zorn, wie zittr' ich ihn zu fühlen! 
Wie fchlecht wirft du, mein Herz, vie ſchwere Rolle fpielen! 
Doc wenn du e8 fo weit wie beine Freundin bringft, 
Da er dic ſonſt bezwang, bu Fünftig ihn bezwingft — 
Hent ift Gelegenheit; fie nicht vorbei zu laſſen, 
Will ich gleich jet — Er kommt! Mein Herz, bu mußt dich faflen. 
Cridon (giebt ihr Blumen). 
Sie find nicht gar zu ſchön, mein Kind! verzeih’ e8 mir, 
Aus Eile nahm ich fie. 
Amine. 
Genug, fie find von bir. 
Eriden. 
So blühenn find fie nicht, wie jene Rofen waren, 
Die Damon bir geraubt. 
Amine (fedt fie an ven Bufen). 
Ich will fie ſchon bewahren; 
Hier wo du wohnt, fol au der Blumen Wohnplatz Nom. 
Goethe, ſaämmtl. Werke. VI. 
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Eridon. 
Iſt ihre Sicherheit da — 
Amine. 
Slaubft du etwa? — 
Eridon. 
Nein! 
Ich glaube nichts, mein Kind; nur Furcht iſt's, was ich fühle. 
Das allerbefte Herz vergigt bei munterm. Spiele, 
Wenn es des Tanzes Luſt, des Feſtes Lärm zerftreut, 
Was ihm die Klugheit räth und ihm die Pflicht gebent. 
Du magft wohl oft an mich auch beim Vergnügen denken; 
Doc fehlt e8 dir an Ernſt die Freiheit einzufchränfen, 
Zu der das junge Volk ſich bald berechtigt glaubt, 
Wenn ihm ein Mädchen nur im Scherze was erlaubt. 
Es hält ihre eitler Stolz ein tändelndes Vergnügen 
Sehr leicht fir Zärtlichkeit. 
Amine. 
G'nug, daß fie fich betrügen! 
Wohl fchleicht ein ſeufzend Volt Liebhaber um mid) her; 
Do du nur haft mein Herz, und fag’, was willft du mehr? 
Du kannſt ven Armen wohl mid anzufehn erlauben, 


Sie glauben Wunder — 
Eridon. 


Nein, fie follen gar nichts glauben! 
Das iſt's, was mid, verbrieft. Zwar weiß ich, bu bift mein; 
Doc einer denkt vielleicht beglüdt, wie ich, zu fen, 
Schaut in das Auge bir, und glaubt dich ſchon zu kuſſen 
Und trinmphirt wohl gar, daß er dich mir entrifien. 
Amine. 
So ftöre den’ Triumph! ©eliebter, geh’ mit mir, 
Laß fie den Vorzug fehn, den u — 
Eridon. 
Ich danke bir. 
Es würde graufam ſeyn, das Opfer anzunehmen; 
Mein Kind, du wärbeft dich des fchlechten Tänzers ſchämen; 
Ich weiß, wen euer Stolz beim Tanz den Borzug giebt: 
Dem, ber mit Anmuth tanzt, und nicht dem, den ihr Tiebt. 


Das ift die Wahrheit. 
Eridon (mit gurüdgebaltenem Spott). 
Ya! Ach, daß ich nicht die Gabe 
Des leihten Damaren's, des vielgeprief'nen, habe! 
Wie reizend tanzt er nicht! 
Amine. 
Schön! daß ihm niemand gleicht. 
Eridon. 
Und jedes Mädchen — 
Amine. 
Schätzt — 
Cridon. 
Liebt ihn darum! 
Amine. 


Vielleicht. 
Eridon. 
Bielleiht? Verflucht! Gewiß! 


Amine. 
Was machſt du für Geberden? 
Eridon. 
Du fragſt? Plagſt du mich nicht, ich möchte raſend werden. 
Amine. 
Ih? Sag’, biſt du nicht Schuld an mein- und deiner Pein? 
Grauſamer Erivon! wie kannſt vu nur fo ſeyn? 
Eridon. 
Ich muß; ich liebe dich. Die Liebe lehrt mich klagen; 
Liebt' ich dich nicht ſo ſehr, ich würde dich nicht plagen. 
Ich fühl' mein zärtlich Herz von Wonne hoch entzückt, 
Wenn mir dein Auge lacht, wenn beine Hand mich drückt. 
Ich dan den Göttern, die mir dieſes Güde gaben; 
Doc ich verlang’8 allein, fein Andrer fol e8 haben. 
Amine. 
Nun gut, was klagſt du denn? Kein Andrer bat es nie. - 
Eridon. 
Und du erträgft fie doch; nein haſſen ſollſt vu fie! 


Amine. 
Sie haſſen? und warum? 
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Eridon. 
Darum! weil fie dich Lieben. 
Amine. 
Der ſchöne Grund! 
Eridon. 
Ich ſeh's, du willſt ſie nicht betrüben, 
Du mußt ſie ſchonen; ſonſt wird deine Luſt geſchwächt, 
Wenn du nicht — 
Amine. 
Eridon, du biſt ſehr ungerecht. 
Heißt uns die Liebe denn die Menſchlichkeit verlaſſen? 
Ein Herz, das Einen liebt, kann keinen Menſchen haſſen. 
Dieß zärtliche Gefühl läßt fein fo ſchrecklichs zu, 
Zum wenigften bei mir. 
Eridon. 
Wie ſchön vertheidigft du 
Des zärtlihen Geſchlechts hochmüthiges Vergnügen, 
Menn zwanzig Thoren knien, die zwanzig zu betrügen! 
Heut ift ein großer Tag, ber deinen Hochmuth nährt, 
Heut wirft du manden fehn, der dich als Göttin ehrt; 
Noch manches junge Herz wird fich für dich entzünden, 
Kaum wirft du Blicke ginug für alle Diener finven. 
Gedenk an mich, wenn did) der Thoren Schwarm vergnügt, 
Ich bin der größte! Geh’! 
Amine (für fih). 
Flieh, ſchwaches Herz! Er fiegt. 
Ihr Götter! Lebt er denn mir jede Luft zu flören? 
Währt denn mein Elend fort um niemals aufzuhören ? 
(Zu Erivon.) 
Der Liebe leichted Band machſt du zum ſchweren Tod, 
Du quälft mid als Tyrann, und ich? ich Lieb’ wich noch! 
Mit aller Zärtlichkeit antwort’ ich auf dein Wüthen, 
In allem geb’ ich nach; doch biſt dur nicht zufrieden. 
Was opferf ich nicht auf! Ach! dir genügt e8 nie. 
Du wilft die heut'ge Luft! Nun gut, bier haft du fie! 


(Sie nimmt die Kränze aus den Haaren und von der Schulter, wirft fie weg, 


fährt in einem gezwungen ruhigen Tone fort.) 
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Nicht wahr, mein Eridon? So ſiehſt du mich viel lieber, 
Als zu dem Feſt geputzt. Iſt nicht dein Zorn vorüber? 
Du ſiehſt, ſiehſt mich nicht an! Biſt du erzürnt auf mich? 
Eridon (fallt vor ihr nieder). 
Amine! Scham und Reu'! Verzeih, ich liebe dich! 
Seh’ zu dem Feft! 
Amine. 
Mein Freund, ich werde bei dir bleiben; 
Ein zärtlicher Geſang fol uns vie Zeit vertreiben. 
Eridon. 
Geliebtes Kind, geb’! 
Amine. 
Geh’! Hol deine Flöte her. 


Du wills! Eridon. 
willitg! 


Sechster Auftritt. 


Amine. 

Er fcheint betrübt und heimlich jauchzet er. 
An ihn wirft du umfonft die Zärtlichkeit verlieren. 
Dieß Opfer rührt es ihn? Es ſchien ihn kaum zu rübren; 
Er hielt's für Schuldigkeit. Was willſt du, armes Herz? 
Du murrſt, brüdft diefe Bruft. Verdient' ich diefen Schmerz ? 
Ja, wohl verbienft du ihn! Du ſiehſt, dich zu betrliben 
Hört er nicht auf, umd doch hörſt du nicht auf zu Lieben. 
Ich trag's nicht lange mehr. Still! Ha! ich höre dort 
Schon die Muſik. Es hüpft mein Herz, mein Fuß will fort. 
Ih will! Was drückt mir fo die bange Bruſt zuſammen! 
Wie ängftlid wird es mir! Es zehren beft'ge Flammen 
Am Herzen. Fort, zum Feſt! Ach, er hält mich zurück! 
Armfelges Mädchen! Sieh, das ift der Liebe Glück! 


(Sie wirft ſich auf einen Rafen und meint; da die Anvern auftreten, wiſcht fie fich die 
Augen und ſteht auf.) 


Web mir, da kommen fie, wie werben fie mich höhnen! 


— — — — — — 
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Siebenter Aufteitt. 


Ymine Egle. Lamon. 


Egle. 
Geſchwind! Der Zug geht fort! Amine! Wie? In Thränen? 
Lamon (hebt die Kränze auf). 
Die Kränze? 
Egle. 
Was ift da8? wer riß fie dir vom Haupt? 
Amine. 


Ich! 


Willſt du denn nicht mit? 
Amine. 
Gern, wär' es mir erlaubt. 
Este. 
Wer hat dir denn was zu erlauben? Geh', und rede 
Nicht fo geheimnißvoll! Sey gegen uns nicht blöde! 
Hat Eridon? 


Ja! Er! 


Egle. 


Amine. 


Egle. 
Das hatt' ich wohl gedacht. 
Du Närrin, daß dich nicht der Schaden klüger macht! 
Verſprachſt du ihm vielleicht, du wollteſt bei ihm bleiben, 
Um dieſen ſchönen Tag mit Seufzern zu vertreiben ? 
Ich zweifle nicht, mein Kind, daß du ihm fo gefällt. 
(Mac einigem Stillſchweigen, indem fie Lamon einen Wint giebt.) 
Doch du fiehft beſſer aus, wenn bu den Kranz behältft. 
Komm, ſetz' ihn auf! und den, fieh! den bäng’ hier herüber! 
Nun bift du fchön. 


(Amine ſteht mit nievergefchlagenen Augen und läßt Egle machen. Egle giebt Ramon 
ein Zeichen.) 


Doch ad, es läuft die Zeit vorüber, 
Ih muß zum Zug! 
Camon. 
Ja wohl! Dein Diener, gutes Kind. 


Recht m Amine (beflemme). 
e wohl! 
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Egle (im Weggehen). 
Amine! num, gebft du nicht mit? Geſchwind! 
Amine 
(fiedt fie traurig an und ſchweigt). 
- Samon 
(faßt Egle bei der Hand, fie fortzuführen). 
Ah, laß fie do nur gehn! Bor Bosheit möcht’ ich ſterben; 
Da muß fie einem nun ven fchönen Tanz verderben! 
Den Tanz mit Rechts und Links, fie kann ihn ganz alle, 
Wie ſich's gehört; ich hofft’ auf fie, nun fällt's ihr ein, 
Zu Hauf’ zu bleiben! Komm, id) mag ihr nichts mehr fagen. 
Egle. 
Den Tanz verfänmft du! Ja, du biſt wohl zu beklagen. 
Er tanzt fi ſchön. Leb' wohl! 
(Egle will Amine Eüffen. Amine fällt ihr um ven Hals und weint.) 
Amine. 
Ich kann's nicht mehr ertragen. 
Eagle. 
Du weinft? 
Amine. 
So weint mein Herz, und ängſtlich drückt es mid). 
Ich möchte! — Eridon, ich glaub’, id) haſſe dich. 
Egle. 
Er hätt's verdient. Doch nein! Wer wird den Liebften haflen ? 
Du mußt ihn Lieben, doch dich nicht beherrfchen laſſen. 
Das fagt’ ich Lange fon! Komm mit! 
famon. 
Zum Tanz, zum Felt! 
Amine. 
Und Eridon? 
Egle. 


Geh’ nur! ich bleib. Gieb Adıt, er läßt 
Sich fangen, und geht mit. Sag’, würde dich's nicht freuen ? 
Amine. 
Unendlich! 
Samon. 
Nun fo konım! Hörft du dort die Schalmeien ? 
Die ſchöne Melodie? 
(Er faßt Aminen bei ver Hand, fingt und tanzt.) 
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Egle (fing. 

Und wenn euch der Liebſte mit Eiferfucht plagt, 
Sid, über ein Niden, ein Lächeln beflagt, 
Mit Falſchheit euch necet, von Wankelmuth fpricht: 
Dann finget und tanzet, da bört ihr ihn nicht. 

(Lamon zieht im Tanz Aminen mit ſich fort.) 

| Amine (im Abgehen). 

D bring’ ihn ja mit bir! 


Achter Auftritt. 
Egle, hernach Eridon mit einer Blöte und Lietern. 


Egle. 
Schon gut! Wir wollen jehn! Schon lange wünſcht' ich mir 
Gelegenheit und Glück, den Schäfer zu befehren. 
Heut wird mein Wunfch erflillt; wart nur, ich will dich lehren! 
Dir zeigen, wer bu bift; und wenn du dann fie plagft! — 
Er kommt! Hör, Erivon! 
Erivon. 
Wo ift fie? 
Egle. 
Wie! du fragft? 
Mit meinem Lamon dort, wo die Schalmeien blafen. 
Erivon 
(wirft die Floͤte auf die Erde und zerreißt vie Lieber). 


Berfluchte Untreu! 
Egle. 


Raſeſt vu? 

Eridon. 

Sollt' ih nicht rafen! 
Da reißt die Heuchlerin mit lächelndem Geficht 
Die Kränze von dem Haupt, und fagt: Ich tanze nicht! 
Berlangt’ ich das? Un — DO! 

(Er ſtampft mit dem Buße und wirft die zerriffenen Lieber weg.) 
Egle (in einem gefehten Tone). 
Erlaub’ mir doch zu fragen: 
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Was haft du für em Hecht, den Tanz ihr zu verfagen ? 
Willſt du denn, daß ein Herz, von beiner Liebe voll, 
Ken Glück, als nur das Glück um dich, empfinden foll? 
Meinft du, es fey der Trieb nach jeber Luſt geftillet, 
Sobald die Zärtlichleit das Herz des Mädchens füllet ? 
Genug iſt's, daß fie dir die beften Stunden fchentt, 
Mit dir am liebften weilt, abwefend an dich denkt. 
Drum ift e8 Thorbeit, Freund, fie ewig zu betrüben; 
Sie kann den Tanz, das Spiel, und doch dich immer lieben. 
Eridon 
(fplägt vie Arme unter und ſieht in die Höhe). 


Egle. 

Sag’ mir, glaubft du denn, daß dieſes Liebe fen, 
Wenn du fie bei bir hältſt? Nein, das ift Sklaverei. 
Du kommſt: nun foll fie dich, nur dich beim Feſte fehen; 
Du gehft; nun foll fie gleich mit die von bannen gehen; 
Sie zaubert: alfobald verbüftert ſich dein Blick; 

Nun folgt ſie dir, doch bleibt ihr Herz gar oft zurüd. 
Erivon 


Ah! 


Wohl immer! 
Egle. 
Hört man doch, wenn die Verbittrung rebet. 
Wo eine Freiheit ift, wird jede Luft getöbtet. 
Wir find mm jo. Ein Kind ift zum Gefang geneigt; 
Man fagt ihm, fing’ mir doch! Es wird beftürzt und ſchweigt. 
Wenn bu ihr Freiheit läßt, fo wirb fle dich nicht Laffen; 
Doch, machſt du's ihr zu arg, gieb Acht, fie wird dich halfen. 
Eridon. 
Mic, haſſen! 
Egle. 
Nah Bervienft. Ergreife diefe Zeit, 
Und fchaffe dir das Glück der ächten Zärtlichkeit ! 
Dem nur ein zärtlih Herz, von eigner Gluth getrieben, 
Das kann befländig ſeyn, das nur kann wirklich lichen. 
Belenne, weißt du denn, ob dir der Vogel treu, 
Den bu im Käfig bältft? 
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Erivdon. 
Nein! 
Egle. 
| Aber wenn er frei* 
Durch Feld und Garten fliegt, und boch zurüde kehret? 
Eridon. 
Ya! Gut! Da weiß ich's. | 
Egle. . 
Wird nicht deine Luft vermehret, 
Wenn dur das Thierchen fehlt, das dich fo zärtlich liebt, 
Die Freiheit kennt, und bir dennoch den Vorzug giebt? 
Und kommt dein Mäbchen einft von einem Feſt zurlde, 
Noch von dem Tanz bewegt, und fucht wich; ihre Blicke 
Verrathen, daß die Luft nie ganz volllommen ſey, 
Wenn du, ihr Liebling, du, ihr Einz'ger nicht dabei, 
Wenn fie dir fchwört, ein Kuß von bir ſey mehr, als Freuden 
Bon taufend Feten; bift du da nicht zu beneiben ? 
Eridon (gerührt). 
O Egle! 
Egle. 
Fürchte, daß der Götter Zorn entbrennt, 
. Da der Beglüdtefte fein Glück fo wenig Tennt. 
Auf! Sey zufrieden, Fremd! Sie rächen fonft die Thränen 
Des Mädchens, das dich liebt. 
Eridon. 
Könnt’ ich mich nur gewöhnen 
Zu ſehn, daß mancher ihr beim Tanz die Hände drückt, 
Der Eine nach ihr ſieht, fie nach dem Anderm blickt. 
Den? ich nur dran, mein Herz möcht’ da vor Bosheit reißen! 
Egle. 
Ei! laß das immer ſeyn! das will noch gar nichts heißen. 
Sogar ein Kuß iſt nichts! 
Eridon. 
Was ſagſt du? Nichts ein Kuß? 
Egle. 
Ich glaube, daß man viel im Herzen fühlen muß, 
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Wenn er was fagen fol — Doch! willft du ihr verzeihen? 
Denn, wenn bu böfe thuft, fo kann fie nichts erfreuen. 
Eridon. 
Ach, Freundin! 
Egle (ſchmeichelnd). 
Thu' es nicht, mein Freund! du biſt auch gut. 
Leb' wohl! 
(Sie faßt ihn bei der Hand.) 
Du biſt erhitzt! 
Eridon. 
Es ſchlägt mein wallend Blut — 
Egle. 
Noch von dem Zorn? Genug! Du haft es ihr vergeben. 
Ich eile jett zu ihr. Sie fragt nach bir mit Beben; 
Ich fag’ ihr: er ift gut, un fie beruhigt ſich, 
Ihr Herz mwallt zärtlicher, und heißer liebt fie dich. 
(Sie ficht ihn mit Empfindung an.) 
Gieb Acht, fie fucht dich auf, ſobald das Feſt worüber, 
Und durch pas Suchen felbft wirft dur ihr immer lieber. 


(Egle ſtellt fi immer zärtlicger, lehnt fih auf feine Schulter. Er nimmt ihre Hand 
und Füßt fie.) 


Und endlich fieht fie dich! D, welcher Augenblid! 

Drüd’ fie an deine Bruft, und fühl’ dein ganzes Glück! 
En Mädchen wird beim Tanz verfchönert, rothe Wangen, 
Ein Mund, der lächelnd haucht, gefunfne Roden hangen 
Um vie bewegte Bruft, ein fanfter Reiz umzieht 

Den Körper tauſendfach, wie er im Tanze flieht, 

Die vollen Adern glühn, und bei des Körpers Schweben 


Scheint jede Nerve fid, lebendiger zu heben. 


(Sie affectirt eine zärtliche Entzüdung und finkt an feine Bruft, er fehlingt feinen 
Arm um fie.) 


Die Wolluft dieß zu fehn, mas liberwiegt wohl die? 

Du gehſt nicht mit zum Feſt, und fühlft die Nührung nie. 
Eridon. 

Zu fehr, an deiner Bruft, o Freundin, fühl ich fie! 


(&r fallt Eglen um ven Hals und küßt fie, fie läßt es geſchehen. Dann tritt fie einige 
Schritte zurüd, und fragt mit einem leichtfertigen Ton.) 


Liebft du Aminen? 
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Eridon. 
Sie, wie mich! 
Egle. 
Und kannſt mich küſſen? 
O warte nur, bu ſollſt mir dieſe Falſchheit büßen! 
Du ungetreuer Menſch! 
Eridon. 
Wie? glaubſt du denn, daß ich — 
Egle. 
Ih glaube was ich kann. Mein Freund, du Füßteft mid, 
Recht zärtlich, das ift wahr. Ih bin damit zufrieden. 
medt dir mein Kuß? Ich denk's; die heißen Lippen glühten 
Nah mehr. Du armes Kind! Amine, wärft du bier! 


Erivdon. 
Wär fies! 
Egle.' 
Nur noch getrutt! Wie fchlimm erging’ es bir! 
Eridon. 


Ya, feifen würbe fi. Du mußt mich nicht verratben. 

Ich habe dich gefüßt, jedoch was kann's ihr ſchaden, 

Und mern Amine mic auch noch fo reizend küßt, 

Darf ich nicht fühlen, daß dein Kuß auch reizend ift? 
E&gle. 





Da frag’ fie ſelbſt. 


Sehter Auftritt. 
Amine Egle. Eridon. 


Eriden. 
Web mir! 
Amine. 
Ih muß, ih muß ihn fehen! 
Geliebter Erivon! Es hieß mich Egle gehen, 
Ich brach mein Wort, mich reut's; mein Freund, ich gehe nicht! 


29 


Eridon (für fid). 
Ich Falſcher! 
Amine. 
Zürnſt du noch? du wenbeft bein Seit? 
Eridon (für fig). 
Was werd’ ich jagen! 
Amine. 
Ah! verdient fie diefe Race, 
€ o eine Heine Schuld? Tu haft gerechte Sache, 


Deqh laß — Egle 


O laß ihn gehn! Er hat mich erſt geküßt; 

Das ſchmeckt ihm noch. 

Amine. 

Gekuüßt! 

Egle. 

Recht zärtlich! 

Amine. 

Ah! das iſt 
Zu viel fr dieſes Herz! So ſchnell kannſt du mich haffen? 
Ih Unglüdfelige! Mein Freund hat mich verlaffen! 
Wer andre Mädchen küßt, fängt ſein's zu fliehen an. 
Ach! feit ich dich geliebt, Hab’ ich fo was getban? 
Kein Süngling durfte mehr nach meinen Lippen ftreben; 
Kaum hab’ ich einen Kuß beim Pfänverfpiel gegeben. 
Mir nagt die Eiferfucht fo gut das Herz, wie bir; 
Und doch verzeih’ ich dir's, nur wende did) zu mir! 
Doch, armes Herz, umfonft bift du fo fehr vertheidigt! 
Er fühlt nicht Liebe mehr, feitvem bu ihn beleidigt. 
Die mächt'ge Rednerin fpricht num umfonft für did. 
Erivdon. 

D welche Zärtlichkeit! wie jehr beſchämt fie mich! 

Amine. 
D Freundin, konnteſt du mir meinen Yreund verführen! 

Egle. 
Setroft, mein gutes Kind! du follft ihm nicht verlieren. 
Ih kenn' den Eridon, und weiß, wie trau er ifl. 
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— — — — — 


Amine. 
Und hat — 
Egle. 
Ja, das iſt wahr, und hat mich doch geküßt. 
Ich weiß, wie es geſchah, du kannſt ihm wohl vergeben. 
Sieh! wie er es bereut! 
Eridon (fällt vor Aminen nieder) 
Amine! Liebftes Leben! 
O zürne du mit ihr! fie machte ſich fo ſchön; 
Ih war dem Mund fo nah, und fonnt’ nicht widerftehn. 
Doch Tenneft du mein Herz, mir fannft du das erlauben, 
Sp eine Feine Luft wird bir mein Herz nicht rauben. 
Egle. 
Amine küß ihn! weil er jo vernünftig ſpricht. 
(3u Grivon.) 
Luft raubt ihr nicht dein Herz, dir vaubt fie ihres nicht. 
Sp, Freund! du mußteſt dir dein eigen Urtheil |prechen ; 
Du fiehft, liebt fie den Tanz, fo ift es fein Verbrechen. 
(Ihn nachahmend.) 
Und wenn ein Züngling ihr beim Tanz die Hände drückt, 
Der Eine nad) ihr flieht, fie nach dem Andern blidt, 
Auch das hat, wie du weißt, nicht gar fo viel zu jagen. 
Ich hoffe, du wirft nie Aminen wieder plagen, 
Und vente, dur gebft mit. 
Amine. 
Komm mit zum Feft! 
Eridon. 
Ih muß; 
Em Kuß belehrte mid). 
Egle (zu Aminen). 
Berzeih uns biefen Kuf. 
Und fehrt die Eiferfucht in feinen Bufen wieder, 
So fprid von diefem Kuß, dieß Mittel fchlag' ihn nieder. — 
Ihr Eiferflüchtigen, die ihr ein Mädchen plagt, 
Denkt euren Streichen nach, dann habt das Herz und Hlagt. 


—— — — — — — 


Die Mitichuldigen. 


Ein Luftfpiel in Berfen und drei Aufzügen. 


Berfonen. 


Der Wirth. 
Sophie, feine Tochter. 
Söller, Ihr Mann. 
Alcef. 

Ein Kellner. 


Ter Schauplatz iſt im Wirthehauſe. 


Erfter Aufzug. 


Die Wirthe⸗Stube. 


Erſter Anfteitt. 


Soller, im Domino an einem Tiſchchen, eine Boutellle Wein vor ſich Gopbie, 
gegenüber, eine weiße Feder auf einen Hut nahend. Der Wirth kommt herein. Im 
Grunde flieht ein Tiſch mit Feder, Dinte und Papier, daneben fieht ein Großvaterſtuhl. 


Wirth. 
Schon wieder auf den Ball! Im Ernft, Herr Schwiegerfohn, 
Ih hab’ Sen Raſen fatt, und dächt', Er blieb’ davon. 
Mein Mädchen hab’ id Ihm wahrhaftig nicht gegeben, 
Um fo in Zag hinein von meinem Geld zu eben. 
Ih bin ein alter Mann, ich fehnte mich nach Ruh, 
Ein Helfer fehlte mir, nahm ich Ihn nicht dazu? 
Ein fchöner Helfer wohl, mein Bischen durchzubringen! 

Säller 

(fummt ein Liedchen In ven Bart). 

Wirth. 
Ja, fing’ Er, fing’ Er nur, ih will Ihm aud eins fingen! 
Er ift ein Taugenichts, der voller Thorheit ſteckt, 
Spielt, fäuft und Tabak raucht, und tolle Streiche heckt, 
Die ganze Nacht verſchwärmt, ven halben Tag im Bette; 
Es ift fein Fürft im Reich, der beſſer Leben hätte. 
Da fist das Abenteuer mit weiten Aermeln da, 


Der König Hafenfuß! 
Goethe, fämmtl. Werte. VII. 3 
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Söller (trinke). 
Ihr Wohlergehn, Papa! 
Wirth. 
Ein ſaubres Wohlergehn! Das Fieber möcht' ich kriegen. 
Sophie. 
Mein Vater, ſeyn Sie gut. 
Säller (trinkt). 
Mein Fiekchen, dein Vergnügen! 
" Sophie. 
Bergnügen! Könnt’ ich euch nur einmal einig fehn! 
Wirth. 
Wenn er nicht anders wirb, fo kann das nie gejchehn. 
Ich bin wahrhaftig Längft des ew’gen Zankens müde, 
Doch wie ex’3 täglich treibt, da halt’ der Henker Friede! 
Er ift ein ſchlechter Mann, fo kalt, fo undankbar; 
Er fieht nicht was er ift, er denkt nicht was er wer, 
Nicht an die Dürftigleit, aus der ich ihn geriflen, 
An feine Schulden nicht, die ich doch zahlen müſſen. 
Man fieht, e8 beflert auch nicht Elend, Reu' noch Zeit; 
Einmal ein Lumpenhund, er bleibt's in Ewigkeit. 
Sophie. 
Er ändert ſich gewiß. 
Wirth. 
Muß er's fo lang’ verjchieben ? 
. Sophie. 
Das ift nun Jugendart. 
| Böller (trinkt). 
Ja, Fiekchen, was wir lieben! 
Wirth. 
Zu einem Ohr hinein, zum andern flugs heraus! 
Er hört’ mich nicht einmal, Was bin ich dem im Haus? 
Ich hab’ nun zwanzig Yahr mit Ehren mich gehalten. 
Meint Er, was ic erwarb, damit wol’ Er nun fchalten, 
Und wol’ e8 nady und nad) vertheilen? Nein, mein Freund, 
Das laſſ' Er ſich vergehn! So bös iſt's nicht gemeint! 
Mein Auf bat lang’ gewährt, und foll noch länger währen; 
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Es fennt vie ganze Welt ven Wirth zum fchwarzen Bären. 
Es ift kein dummer Bär, er confervirt fein Fell; 
Jetzt wird mein Haus gemalt, und dann Heiß’ ich's Hotel. 
Da regnet's Cavaliers, da kommt das Geld mit Haufen; 
Doch da gilt's fleißig ſeyn, und nicht fih dumm zu faufen! 
Nach Mitternacht zu Bett, und Morgens auf bei Zeit, 
So heift’8 da! 
Söller. 
Bis dahin ift es noch ziemlich weit. 
Ging's nur fo feinen Gang, und wär's nicht täglich ſchlimmer! 
Ber kommt dem viel zu uns? Da broben ftehn bie Zimmer. 
Wirth. 
Wer reift denn jetzt auch viel? Das ift nun fo einmal, 
Und bat nicht Herr Alceft zwei Stuben und den Saal?" 
Söller. 
Ya, ja, das ift ſchon was, das ift ein guter unbe; 
Allein Diinuten find erft ſechzig eine Stunde, 
Und dann weiß Herr Alceft, warum er bier ift. 
Wirth. 
Wie? 
Söller. 
Ah, apropos, Para! Man fagt’ mir heute früh, 
Im Deutfchland gäb's ein Corps von braven jungen Leuten, 
Die fir Amerika Succurs und Geld bereiten; ' 
Man jagt, e8 wären viel’ und hätten Muth gemig, 
Und wie das Frühjahr läm', fo geh’ ver ganze Zug. 
Wirth. j 
Sa, ja, beim Glafe Wein hört’ ich wohl manchen prablen, 
Er Tieße Haut und Haar für meine Provinzialen: 
Da lebt' vie Freiheit hoch, war jeder brav und kühn, 
Und wenn ber Diorgen kam, ging eben feiner bin. 
Söller. 
Ah, es giebt Kerls genug, bei denen's immer fprubelt; 
Und wenn fo einen benn bie Liebe weiblich hudelt, 
Da müßt’s romanenhaft, ſogar erhaben ftehn, 
So, mit dem Kopf voran, in alle Welt zu gehn. 
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Wirth. 
Wenn einen nur die Luft von ımfern Kunden triebe, 
Der auch Hübfch artig wär’ und dann ums manchmal ſchriebe, 
Das wär! doch noch e ein Spaß! 

Saller. 

Es iſt verteufelt weit. 

Wirth. 

Ei nım, was liegt daran? Der Brief läuft eine Zeit. 
Ich will doch gleich hinauf in Heinen Vorſaal gehen, 
Wie weit’s ift, ungefähr, auf meiner Karte ſehen. 


Bweiter Auftritt. 


Sophie Söller. 


m 


' Söller. 
Im Hauf’ ift nichts fo ihlimm, vie Zeitung macht e8 gut. . 
Sophie. 
Ya, gieb ihm immer nad! 
Söller. 


Ich hab’ kein fchnelles Blut; 
Das ift fein Glüd! Denn fonft mich fo zu kujoniren! 
Sophie. 
Ich bitt’ dich! 
Söller. 
Nein! man muß da die Geduld verlieren! 
Ich weiß das alles wohl, daß ich vor emem Yahr 
Ein Iodrer Baflagier und voller Schulden mar — 
Sophie. 
Mein Guter, fey nicht böf'! 
Söller. 
Er ſchildert mich fo gräulich, 
Und doch fand mid Sophie nicht ganz und gar abſcheulich. 


(96.) 
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Sophie. 
Dein ew’ger Vorwurf läßt mich keine Stunde frob, 
Söller. 
Ich werfe bir nichts vor, ich meine ja nur fo. 
Ah, eine ſchöne Frau ergötzet uns umenblich, 
Es fey num wie ihm will! Siehft du, man ift erfenntlid. 
Sophie, wie ſchön bift du, und ich bin nicht von Stein, 
Ich kenne gar zu wohl das Glüd, dein Mann zu fen; 
Ich liebe dich — 
Sophie. 
Und doch kannſt du mich immer plagen? 
Säller. 
D geh’, was liegt denn dran? Das darf ich ja wohl jagen: 
Daß dich Alceft geliebt, daß er für dich gebrannt, 
Daß du ihn auch geliebt, daß du ihn Lang’ gelamnt. 
Sophie. 
Ad! 
‚ Säller. 
Nein, ich wüßte nicht, was ich da Böſes fähe! 
Ein Bäumden, das man pflanzt, das fchießt zu feiner Höhe, 
Und wenn es Früchte bringt, ei! da genießet fie, 
Wer da ift: Übers Jahr giebt's wieder. Ya, Sophie, 
Ich kenne dich zu gut, um was daraus zu machen; 
Ih find's nur lächerlich. 
Sophie. 
Ich finde nichts zu lachen. 
Daß mich Alceft geliebt, daß er für mich gebrannt, 
Daß ich ihu auch geliebt, daß ich ihn Lang’ gefannt, 
Bas iſt's mm weiter? 
Söller. 
Nichts! das will ich auch nicht ſagen, 
Daß es was weiter if. Denn in den erften Tagen, 
Wem bir das Mädchen keimt, da liebt fie eins zum Spaß, 
Es krabbelt ihr ums Herz, und fie verfteht nicht was. 
Man küßt. beim Pfänverfpiel, und wird allmählig größer, 
Der Kuß wird ernflliher und ſchmeckt num immer befler, 
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Und da begreift fie nicht, warum bie Mutter ſchmählt, 
Boll Tugend, wenn fie liebt, iſt's Unſchuld, wenn fie rat 
Und kommt Erfahrenbeit zu ihren andern ©aben, 
So fey ihr Dann vergnügt, ein kluges Weib zu haben! 

Sophie. 
Du kennſt mich nicht genug. 

Söller. 

D laß das immer fen; 

Dem Mäpchen ift ein Kuß, was uns ein Gläschen Wein, 
Eins, und dann wieder eins, und noch eins, bis wir finfen. 
Wenn man nicht taumeln will, jo muß man gar nicht trinken! 
Genug, bu bift min mein! — Iſt e8 nicht vierthalb Jahr, 
Daß Herr Mceft dein Fremd und hier im Haufe war? 
Wie lange war er weg? 


Sophie. 
Drei Jahre, denk' ich. 
Söller. 
Drüber. 

Nun ift er wieder da, ſchon vierzehn Tage — 

Sophie. 

Lieber, 

Zu was dient der Discs? 

Söller. 


Ei nun, daß man was fprict; 

Denn zwiſchen Mann und Weib red't fich fo gar viel nicht. 
Warum ift er wohl hier? 

Sophie. 

Ei nun, ſich zu vergnügen. 

Söller. 
Ich glaube wohl, du magft ihm fehr am Herzen Liegen. 
Wenn er dich liebte, he, gäbft du ihm wohl Gehör? 

Sophie. 
Die Liebe kann wohl viel, allein die Pflicht noch mehr. 
Du glaubt? — 

Söller. 


Ich glaube nichts, und kann das wohl begreifen; 
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Ein Mann iſt immer mehr, als Herrchen, die nur pfeifen. 
Der allerſüß ſte Ton, ven auch der Schäfer hat, 
Es ift doch mır ein Ton, und Ton, den wird man fatt. 

Sophie , 
Ya Ton! Nun gut, ihr Ton! Doch ift der beine beſſer? 
Die Unzufriedenheit in die wird täglich größer, 
Nicht einen Augenblid biſt du mit Neden ftill. 
Man fey erft Liebenswerth, wenn man geliebt ſeyn will. 
Warſt du denn wohl ver Mann ein Mädchen zu beglüden ? 
Erwarbft du dir ein Recht, mir ewig vorzuräden, 
Was doch im Grund’ nichts iſt? Es wankt das ganze Haus, 
Du thuft nicht einen Streih, und giebft am meiften aus. 
Du lebft in Tag hinein; fehlt dir's fo machſt du Schulben, 
Und wenn die Frau was braucht, fo bat fie Leinen Gulden, 
Und du fragft nicht darnach, wo fie ihn kriegen Tann. 
Willſt du ein braves Weib, fo fey ein rechter Mann! 
Berfhaff ihr was fie braucht, Hilf ihr die Zeit vertreiben, 
Und um das Uebrige kannſt bu dann ruhig bleiben. 

Säller. 
Ei, fprich den Bater an! 

Sophie. 

Dem käm' ich eben recht. 

Wir brauchen fo gemg, und alles geht fo fchlecht. 
Erft geftern mußt' ich ihn nothwendig etwas bitten. 
Sa, rief er, bu fein Geld, und Söller fährt in Schlitten! 
Er gab mir nichts und lärmt' mir noch die Obren voll. 
Nun fage mir einmal, woher ich’8 nehmen fol? 
Dem bu bift nicht der Dann für eine Frau zu forgen. 

Söller. 
D warte, liebes Kind, vielleicht empfang’ ich morgen 
Bon einem guten Freund — 

Sophie. 

Wenn er ein Narr ift, ja! 

Zum Holen find zwar oft die guten Freunde ba; 
Doc einen, der was bringt, ven hab’ ich noch zu fehen! 
Nein, Söller, fiehft dur wohl, fo kann's nicht weiter gehen! 
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Söller. 

Du haft ja was man braucht. 
Sophie. 

Schon gut, das ift wohl was: 

Doc wer nie bikftig war, ber will nody mehr als das. 

Das Glüd verwöhnet und gar leicht durch feine Gaben, 

Dean bat foviel man braucht, und glaubt noch nichts zu haben. 

Die Luft, die jede Frau, die jebes Mädchen hat, 

Ich bin nicht hungrig drauf, doch bin ich auch nicht fatt. 

Der Pub, der Ball! — Genug, ich bin ein Frauenzimmer. 
Säller. 

Ei nun, fo geh’ doch mit: fag’ ich dir's denn nicht immer? 
Sophie. 

Daß wie die Faſtnachtsluſt auch unfre Wirthſchaft ſey, 

Die kurze Zeit geihwärmt, dann auf einmal vorbei! 

Biel lieber fit’ ich bier allein zu ganzen Jahren! 

Wenn bu nicht fparen willft, fo muß die Frau wohl ſparen. 

Mein Vater iſt genug ſchon über dich erboft: 

Ich file feinen Zorn und bin fein ganzer Troft. 

Nein, Here! ich helf Ihm nicht mein eigen Gelb verſchwenden: 

Spar’ Er e8 erft an fi, um es an mich zu wenven! 
Söller. 

Mein Kind, fir viegmal nur laß mid) noch Iuftig feyn, 

Unb wenn die Meſſe kommt, fo richten wir ums ein. 


Ein Kellner tritt auf. 
Herr Söller! 
Söller. 
He, was giebt's7 
Kellner. 
Der Herr von Tirinette! 
Sophie. 


Söller. 
Schid’ ihn fort! Daß ihn der Teufel hätte! 
Kellner. 


Der Spieler? 


Er fagt, er muß Sie fehn. 








41 
Sophie. 
Was will er denn bei bir? 
Söller. 
Ab, er verreiftt — (zum Kellner) ich komm'! — 


(zu Sophie) und ex_ empfiehlt ſich mir. 
(Ab.) 


Britter Auftritt. 


Sophie allein. 
Der mahnt ihn ganz gewiß! Er macht im Spiele Schulven, 
Ex bringt noch alles durch, und ich, ich muß es dulden. 
Das ift nun alle Luft und mein geträumtes Glück! 
Solch' eines Menſchen Frau! Sp weit famft du zurüd! 
Wo ift fie hin die Zeit, da noch zu ganzen Scharen 
Die füßen jungen Herrn zu beinen Füßen waren? 
Da jeder fein Geſchick in deinen Bliden ſah? 
Ih fand im Ueberfluß wie eine Göttin de, 
Aufmerffam rings umher die Diener meiner Grillen! 
Es war genug mein Herz mit Citelfeit zu füllen. 
Und ad! ein Mädchen ift wahrhaftig übel bran! 
FR man ein bischen hübſch, gleich fteht man jedem an; 
Da funmt uns unfer Kopf ven ganzen Tag von Lobe! 
Und welches Mäpchen hält wohl dieſe Feuerprobe? 
Ihr könnt fo ehrlich thun, man glaubt euch gern aufs Wort, 
Ihr Männer! — auf einmal führt euch ver Henker fort. 
Wenn's was zu nafchen giebt, find alle flugs beim Schmaufe; 
Doch macht ein Mädchen Ernft, fo ift fein Menſch zu Haufe. 
So geht's mit unfern Herrn in diefer ſchlimmen Zeit; 
Es gehen zwanzig brauf, bis daß ein halber freit. 
Zwar fand ich mich zuleßt nicht eben ganz verlaflen; 
Mit vierundzwanzigen ift nicht viel zu verpaflen. 
Der Söller kam mir vor — Ei, und ih nahm ihn an; 
Es iſt ein fchlechter Menſch, allein es ift ein Mann. 
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Da fig’ ich nun und bin nicht befler als begraben. 

Anbeter könnt' ich wohl noch in der Menge haben; 

Alein, was follen fie? Dan quälet, find fie dumm, 

Zur Langenweile nur mit ihnen ſich herum; 

Und einen klugen Freund ift es gefährlich Lieben: 

- Er wird die Klugheit bald zu eurem Schaben üben. 

Auch ohne Liebe war mir jeder Dienft verhaßt, — 

Und jest — mein armes Herz, warft bu darauf gefaßt? 
Ülceft ift wieder hier. Ach, welche neue Plage! 

Ya, vormals, war er ba, wie waren's anbre Tage! 

Wie liebt’ ich ihn! — Und noch — Ich weiß nicht was ich will! 
Ich weich’ ihm ängftlich aus, er ift nachdenkend, fill, 

Ich fürchte mich vor ihm; die Furcht ift wohl gegründet. 
Ad, wüßt' er, was mein Herz noch jet filr ihn empfindet! 
Er kommt. Ich zittre ſchon. Die Bruſt ift mir fo voll; 
Ich weiß nicht was ich will, viel wen'ger was ich foll. 


Vierter Auftritt. 


Sophie Wlcef. 


Alcen 
(angeBleivet, ohne Hut und Degen). 
Berzeihen Sie, Madam, wenn ich befchiwerlich falle. 
Sophie. 
Sie ſcherzen, Herr Alceft! Dieß Zimmer ift für Alle, 
Alceſt. 
Ich fühle, jetzt bin ich für Sie, wie jedermann. 
Sophie. 
Ich feh’ nicht, wie Wlceft darüber Hagen Tann. 
Alcep. 
Du fiehft nicht, Grauſame? Ich follte das erleben? 
Sophie. 
Erlauben Sie, mein Herr! Ich muß mich wegbegeben. 


Ad 


Alcep. 
Wohin? Sophie? Wohin? — Du wenbeft dein Geficht? 
Berfagft mir beine Hand? Sophie, kennſt du mich nicht? 
Sieh her! Es ift Alceſt, der um Gehör dich bittet. 


Sophie. 
Beh mir! Wie ift mein Herz, mein arınes Herz zerrüttet! 
Alceſt. 
Biſt du Sophie, ſo bleib! 
Sophie. 


Ich bitte, ſchonen Sie! 
Ich muß, ich muß hinweg! 
Alceſt. 
Unzärtlihe Sophie! 
Berlofien Sie mich nur! — Im diefem Augenblide, 
Dacht' ich, fie ift allein; du nahft dich deinem Glücke. 
Jetzt, hofft! ich, rebet fie ein freundlich Wort mit bir. 
D gehn Sie, gehn Sie nur! — In diefem Zimmer bier 
Entdedte mir Sophie zuerft die fchönften Flammen; 
Die Liebe fchlang uns bier das erftemal zufammen. 
An eben dieſem Play — erinnerft bu dich noch? 
Schwurſt du mir ew’ge Treu! 
Sophie. 
O ſchonen Sie mich bodh! 
Alceſt. 
Ein ſchöner Abend war's — ich werd' es nie vergeſſen! 
Dein Auge redete, und ich, ich ward vermeſſen. 
Mit Zittern botſt du mir die füße Lippe dar. 
Noch fühlt mein Herz zu ſehr, wie ganz ich glücklich war. 
Da war bein Glück, mich ſehn, dein Glück, an mich zu denken! 
Und jego wilft du mir nicht eine Stunde fchenlen? 
Du fiehft, ich ſuche dich, du ſiehſt, ich bin betrübt — 
Geh’ nur, du falfches Herz, du haft mich nie gelicht! 
Sophie. 
Ih bin geplagt genug, willft du mich auch noch plagen? 
Sophie dich nie geliebt! Alceft, das barfft du fagen? 
Du warft mein einyger Wunſch, bu warft mein höchſtes Gut; 
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Tür dich fchlug dieſes Herz, dir wallte dieſes Blut, 
Und dieſes gute Herz, das bu einft ganz befeflen, 
Kann nicht unzärtlich ſeyn, es Tann dich nicht vergeffen. 
Ad, die Erinnerung hat mich fo oft betrübt; 
Alceft! — ich liebe dich — noch wie ich dich gelicht. 

Alceſt. 
Du Engel! Beſtes Herz! (Win fie umarmen.) 

Sophie. 

Ich böre jemand gehe. 

Alcep. 
Auch nicht ein einzig Wort! Das ift nicht auszuftehen! 
So geht's den ganzen Tag! Wie ift man nicht geplagt! 
Schon vierzehn Tage hier, und bir kein Wort gefagt! 
Ich weiß, du liebſt mich noch; allein das muß mich fchmerzen, 
Niemals find wir allein, und reden nie von Herzen; 
Nicht einen Augenblid ift ‚hier im Zimmer Ruh, 
Bald ift ver Vater pa, bald kommt der Mann dazu. 
Lang’ bleib’ ich dir nicht bier, das ift mir unerträglich. 
Allein, Sophie, wer will, ift dem nicht alles möglich? 
Sonft war dir nichts zu ſchwer, dur halfeft uns geſchwind; 
Es war die Eiferfucht mit hundert Augen blind. 
Unb wenn du wollteft — 

Sophie. 

Was? 

Alcer. 

Wenn bu nur denken wollteft, 
Daß du Ülceften nicht verzweifeln Iaffen follteft! 
Geliebte, fuche doch uns nur Gelegenheit 
Zur Unterredung auf, bie biefer Ort verbeut. 
O höre, heute Naht; dein Mann geht aus dem Haufe, 
Dean meint, ich gehe felbft zu einem Faſtnachtsſchmauſe; 
Allein, das Hinterthor ift meiner Treppe nah — 
Es merkt's fein Menſch im Hauf’ und ich bin wieber ba. 
Die Schlüffel Hab’ ich hier, und willft du mir erlauben — 

Sophie. 
Alceft, ih wundre mich — 
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— — — — — 


Alceſt. 
Und ich, ich ſoll dir glauben, 
Daß du kein hartes Herz, Fein falſches Mäpchen bit? 
Du Tchlägft das Mittel aus, das uns noch Abrig ift? 
Kennſt du Alceften nicht, Sophie? und barfft du zaubern? 
Im ſtiller Nacht mit ihm ein Stündchen zu verplaudern? 
Genug, nicht wahr, Sophie, heut Nacht befuch' ich dich? 
Doc kommt dir's fichrer vor, fo komm, befuche mich! 
Sophie. 
Das ift zu viel! 
Alcef. 
Zu viel! Zu viell O, ſchön geſprochen! 
Verflucht! zu viel! zu viel! Verderb' ich meine Wochen 
Hier fo umfonft? — Verdammt! was hält mich biefer Ort, 
Wenn mid) Sophie nicht Hält? Ich gehe morgen fort. 


Sophie. 
©eliebter! Befter! 
Alcıp. 
Nein, du kennſt, du fiehft mein Leiden, 
Und du bleibft ungerährt! Ich will dich ewig meiben! 


— — — — — 


Sünfter Auftritt. 
Borige Der Wirth. 


Wirth. 
Da ift ein Brief; er muß von jemand Hohem feyn; 
Das Siegel ift jehr groß, und das Papier ift fein. 

Alcır 

(reißt den Brief auf). 

Wirth (für fig). 
Den Inhalt möcht! ich wohl von dieſem Briefe wiſſen 

Alceſ 

(der den Brief flüchtig durchgeleſen hat). 

Ih werde morgen früh von hier verreiſen müuſſen. 
Die Rechnung! 
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Wirth. 
Ei! fo ſchnell im diefer ſchlimmen Zeit 
Berreifen? — Diefer Brief ift wohl von Wichtigfeit? 
Darf man ſich umterftehn und Ihro Gnaden fragen? 
Alsıp. 
Nein! 
“ Wirth (zu Sophien). 
Frag' ihn doch einmal, gewiß, bir wirb er's fagen. 


(Er geht an ven Tifh im Grunde, mo er aus ber Schublade feine Bücher zieht, A 
nieberfegt und bie Rechnung fchreibt.) 


Sophie. 
Alceft, ift e8 gewiß? 
Alcep. 
Das fchmeichelnde Geficht! 
Sophie. 
Aceft, ich Bitte dich, verlaß Sophien nicht! 
Alcep. 
Nun gut, entfchließe Dich, mich heute Nacht zu fehen. 
Sophie (für fig). 
Was fol, was kann ih thun? Er darf, ex barf nicht gehen; 


Er ift mein einz’ger Troſt. — 
(2aut.) 


Du fiehft, daß ich nicht kann — 
Denk', ih bin eine Frau. 
Alcep. 
Der Teufel hol’ ven Mann, 

So bift du Wittwe! Nein, benube dieſe Stunden; 
Zum erft- und letztenmal find fle vielleicht gefunden! 
Ein Wort! Um Mitternacht, Geliebte, bin ich va! 

Sophie. 
An meinem Zimmer ift mein Vater allzunah. 
Alcep. 

Ei nım! fo komm zu mir! Was fol da viel Befinnen? 
In biefen Zweifeln flieht der Augenblid von binnen. 
Hier, nimm die Schlüfjel mur. 

W Sophie. 
Der meine öffnet ſchon. 





47 


. Alcef. 
So komm benn, liebes Kind! was hält dic ab Damon? 
KRım, willft vu? 
Sophie. 
Ob ih will? 
Alcen. 
Nun? 
Sophie. 
Ih will zu bie kommen. 
Alcef (zum Wirth). 
Herr Wirth, ich reife nicht! 
Wirth (hervortretenn). 
So! 
Au Sophien.) 
Haft du was vernommen? 
Sophie. 
Er will nichts fagen. 
. Wirth. 
Nichts? 


Schhster Auftritt. 
Borige. ©dller. 


Alcer. 
Mein Hut! 
Sophie. 
Da liegt er! hier! 

Alceſt. 
Arien, ih muß nun fort. 

Säller. 

Ich winfche viel Pläfir! 

Alcep. 

Arien, ſcharmante Yrau! 


48 


— — — — — 


Sophie. 
Adieu, Alceſt! 
Söller. 


Ich muß noch erft hinauf. 
Söller (für fig). 
Der Kerl wird täglich kühner. 
Wirth 
(ein Licht nehmen). 
Erlauben Sie, mein Herr! 
Alsef 
(es ihm aus der Hand eomplimentirenn). 


Herr Wirth, nicht einen Schritt! 


ns. 
Sophie. 
Nun, Söller, gehit du denn! Wie wär's, du nähmft mich mit? 
Söller. 
Aha! es kommt dir jet — 
Sophie. 
Nein, geh! ich ſprach's im Scherze. 
Söller. 


Nein, nein, ich weiß das ſchon, es wird bir warm ums Herze. 
Wenn man jo Jemand fieht, der fi zum Balle ſchickt, 
Und man fol jchlafen gehn, da ift hier mas, das drückt. 
Es ift ein andermal. 
Sophie. 
O ja, ih kann wohl warten. 
Nur, Söfer, ſey geſcheidt und hüt' dich vor den Karten. 
(Zum Wirth, ver die Zeit über in tiefen Gedanken geflanven.) 
Nun, gute Nacht, Papa, ich will zu Wette gehn. 


Wirth. 
Gut’ Naht, Sophie! 
Söller. 
Schlaf’ wohl! 
(Ihr nachfehenn.) 
Nein, fie ift wahrlich fchön! 
(Gr läuft ihr nach und küßt fie noch einmal an ter Thür.) 
Schlaf wohl, mein Schäfchen! 
\ (3um Wirth.) 
Nun, geht Er nicht andy zu Bette? 





Wirth. 
Das ift ein Teufelsbrief; wenn ich den Brief nur hätte! 
(3u Soͤller.) 
Nun, Faſtnacht! gute Nacht! 
Söller. 
Dans! angenehme Ruh! 
Wirth. 
Herr Söller, wenn Er geht, mad’ Er das Thor recht zu! 
Söller. 
Ja, forgen Sie fir nichts! 


Diebenter Auftritt. 


Söller allen. 
- Was ift num anzufangen? 
D das verfluchte Spiel! o wär’ der Kerl gehangen! 
Beim Abzug war's nicht juft; doch muß ich ftille ſeyn. 
Er haut und ſchießt fich gleich! Ich weiß nicht aus noch ein. 


Wie wärs? — Alceft hat Geld — und dieſe Dietrich’ fchlieken. 


Er bat auch große Luft, bei mir was zu genießen! 

Er fchleicht um meine Frau, das ift mir lang’ verbaft: 
Ei mn! da lad’ ich mich einmal bei ihm zu Gafl. 
Allein, käm' e8 heraus, da gäb's bir fchlimme Sachen — 
Ich bin nun in der Noth, was kann ich anders machen? 
Der Spieler will fein Geld, fonft prügelt er mich aus. 
Courage! Söller! Fort! Es ſchläft das ganze Haus, 

Und wird es ja entbedt, bim ich doch wohl gebettet; 
Denn eine ſchöne Frau hat manden Dieb gerettet. 


Goethe, fämmtl. Werke. VI. 4 


(Ab.) 


(Ab.) 


Zweiter Aufzug. 


— — — 


Das Zimmer Alceftene. 


Das Theater iſt von vorn nach dem Bond zu getheilt in Stube und Alloven. An ver 
einen Seite ver Etube ftebt ein Tifch, darauf Papiere und eine Schatulle. Im Grunde 
eine große Thür, und an der Seite eine Fleine dem Alkoven gegenüber. 


Erſter Anfteitt. 


Söller 


im Domino, die Maske vorm Geſicht, in Etrümpfen, eine Blendlaterne in ter Hand, 
kommt zur kleinen Thüre herein, leuchtet furchtſam im Zimmer herum; dann tritt er 
gefaßter hervor, nimmt die Maske ab, wiſcht ven Schweiß und ſpricht: 


Es braucht's nicht eben juft, daß einer tapfer ift; 

Man kommt auch durdy die Welt mit Scjleihen und mit Lift. 
Der Eine geht eu Hin, bemaffnet mit Biftolen, 

Sich einen Sad voll Geld, vielleiht ven Tod zu holen, 

Und fpricht: „Den Beutel ber, ber ohne viel zu ſperr'n!“ 
Mit jo gelaßnem Blut, als ſpräch' er: „Proft, ihr Herrn! 
Ein Andrer zieht herum, mit zauberifhen Händen 

Und Bolten, wie der Blitz, die Uhren zu entwenden; 

Und wenn ihr's haben wollt, er fagt euch ins Geſicht: 

„Ich ftehle! Gebt wohl Acht!“ er ftiehlt, ihr feht es nicht. 
Dich machte die Natur num freilich viel geringer; 

Deein Herz ift allzuleiht, zu plump find meine Finger; 

Und doc Fein Schelm zu feyn ift heut zu Tage jchwer! 

Das Geld nimmt täglih ab, und täglich braucht man mehr. 
Du bift nun einmal drin; nun hilf dir aus der Yale! 

Ah, alles meint im Haus’, ich jey die Nacht beim Balle. 
Mein Herr Alceft — der ſchwärmt — mein Weibchen jchläft allein — 
Die Conftellation, wie kann fie ſchöner feyn? 

_ (Si dem Tiſch nahend.) 

O komm, du Heiligthum! Du Gott in der Schatulle! 

Ein König ohne dich iſt eine große Nulle. 

Habt Dank, ihr Dietriche! ihr ſeyd der Troſt der Welt! 
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Durch euch erlang' ich ihn, den großen Dietrich: Geld. 
(Indem er die Schatulle zu eröffnen ſucht.) 
94; batt’ als Wcceflift einmal beim Amt gelauert, 
Doch Hat auch da mein Flei nicht eben lang’ gebauert. 
Das Schreiben wollte nicht, mir war's zu einerlei; 
Erft in der Ferne Brod, und täglich Pladerei, 
Das fland mir gar nicht an — Ein Dieb war eingefangen, 
Die Schlüffel fanden fih, und er, er ward gehangen. 
Nunm weiß man, die Yuftiz bedenkt zuvörderſt fich; 
Ih war mr Subaltern, das Eifen kam an mid. 
Ich hob e8 auf. Ein Ding jcheint euch nicht viel zu nügen, 
Es kommt ein Augenblid, man freut ſich's zu befigen! 
Und jest — | 
(Das Schloß fpringt auf.) ' 
O ſchön gemünzt, ba! das ift wahre Luft! 
(Er fiedt ein.) 
Die Taſche jhwillt von Geld, von Freuden meine Bruft — 
Wem es nicht Angft iſt. Horch! Verflucht! ihr feigen Glieder! 
Was zittert ihr? — Genug! 
(Er fieht noch einmal in die Schatulle und nimmt noch) 
Noch eins! Nun gut! 
(Er macht fie zu und fährt zufammen.) 

Schon wieber! 
Es geht was auf dem Gang’! Es geht doch jonft nicht um — 
Der Teufel bat vielleicht fein Spiel — das Spiel wär’ dumm! 
Iſt's eine Kate? Nein! Das wär’ ein fchwerer Kater. 
Geſchwind! Es dreht am Schloß — 


(Springt in den Altoven.) 


— — — — — — 


Bweiter Auftritt. 
Der Wirth mit einem Wachsftode, zur Seitenthür herein. Söller. 
Söller. 
Debüt’! mein Schwiegervater ? 
Wirth. 
Es ift ein närrifh Ding um ein empfindlich Blut; 
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Es pocht, werm man auch nur halbweg was Boſes thnt. 
Neugierig bin ich fonft mein Tage nicht geweſen, 
Dächt' ich nicht in dem Brief mas Wichtiges zu leſen; 
Und mit der Zeitung iſt's ein ew'ger Aufenthalt: 
Das Neufte, was man hört, ift immer monatsalt. 
Und dann ift Das auch fchon ein unerträglich Weſen, 
Wenn jeder ſpricht: O ja! ich hab’ e8 auch gelefen. 
Wär’ ich nur Cavalier, Minifter müßt’ ich feyn, 
Und jeglicher Courier ging bei mir aus und ein. 
Ich find’ ihn nicht den Brief! hat er ihn mitgenommen? 
Es ift doch ganz verflucht! man foll zu gar nichts kommen! 
Söller (für fi). 
Du guter alter Narr! ich feh’ wohl, es bat bich 
Der Diebs- und Zeitungsgott nicht halb fo Tieb wie mid, 
Wirth. 
Ich find’ ihn nicht! — O weht — Hör’ ich auch recht? — Daneben 
Im Saale — 
Söller. 
Riecht er mich vielleicht ? 
Wirth. 
Es kniſtert eben, 
Als wär's ein Weiberſchuh. 
Saller. 
Schuh! Nein! das bin ich nicht. 
Wirth 


(blaft ven Wacheſtock aus, und da er in Berlegenheit das Schloß ver Meinen Thür nicht 
aufmachen kann, läßt er ihn fallen). 

Jegt hindert mich das Schloß noch gar! 

(Stößt die Thür auf und fort.) 


— — — — — — — 


Dritter Auftritt. 


Gophie zur Hinterthüre mit einem Licht herein. Söller. 


Söller (im Altoven für fi). 


Ein Weibsgeſicht! 
HM! Zenfel! meine Frau! Was foll mir das? 
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Sophie. 
Ich bebe 
Bei dem verwegnen Schritt. 
Söller. 
Sie iſt's, fo wahr ich lebe! 
Sieht das ein Rendezuous! — Allein, geſetzten Falls, 
Ich zeigte mi! — Ja dann — es krabbelt mir am Hals! 


Sophie. 
Ja folgt der Liebe nur! Mit freunplichen Geberden 
Lodt fie euch anfangs nach — . 
Söller. 


Ich möchte raſend werben! 
Und darf nicht — 
Sophie. 
— Dod wenn ihr Einmal ven Weg verliert, 
Dann führt kein Irrlicht euch fo ſchlimm, als fie euch führt. 


Söller. 
Ja wohl, dir wär’ ein Sumpf gefünver, als das Zimmer! 
Sophie. 


Bisher ging's freilich ſchlimm, doch täglich wird es fchlinmer. 
Men Mann macht's bald zu toll, Bisher gab's wohl Verbruß; 
Jetzt treibt er es fo arg, daß ich ihn haflen muß. 

Söller. 
Du Here! 

Sophie. 

Meine Hand bat er — Ülceft inzwifchen 

Befigt, wie fonft, mein Herz. , 

Söller. 

Zu zaubern, Gift zu mifchen, 
Iſt nicht fo ſchlimm! 

Sophie. 

Dieß Herz, das ganz für ih geflanmt, 

Tas erft durch ihn gelernt, was Liebe ſey — 

Söller. 

Berdammt — 


54 





Sophie. 
Glaceili war's und kalt, eh' es Alceſt erweichte. 
Söller. 
Ihr Männer, ftändet ihr nur al? einmal fo Beichte! 
Sophie. 
Wie liebte mich Alceft! 
Söller. 
Ah, das ift num vorbei! 
Sophie. 
Wie herzlich liebt’ ich ihn! 
Söller. 
Pah! Das war Kinderei! 
Sophie. 
Du Schickſal, trennteft und, und ach! fiir meine Sünden 


Mut’ ich mich — welch em Muß! — mit einem Vieh verbinden. 


Söller. 

Ih, Vieh? — Ja wohl ein Vieh, von dem gehörnten Vieh! 
Sophie. 

Was ſeh' ich? 

Söller. 
Was, Madam? 
Sophie. 
Des Vaters Wahsftod? Wie 

Kam er hieher? — Doc nicht? — Da werd’ ich fliehen müffen; 

Bielleicht belaufcht er uns! — 
Söller. 

. O jeß’ ihr zu, Gewiſſen! 

Sophie. 

Doch das begreif’ ich nicht, wie er ihn bier verlor. 
Söller. 

Sie fcheut ben Bater nicht, mal’ ihr den Teufel vor! 
Sophie. 

Ah nein, das ganze Haus liegt in dem tiefften Schlafe. 
Söller. 

Die Luft ift mächtiger als alle Furcht der Strafe. 
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Sophie. 
‚Mein Bater ift zu Bett’ — - Wer weiß, wie das gefchah? 
E8 mag brum ſeyn! 
Söller. 
D weh! 
Sophie. 
Alceft ift noch nicht da? 
Söller. 
D dürft’ ich fie! 
Sophie. 
Mein Herz ſchwimmt noch in bangem Zweifel: 
Ich Lieb’ und fürcht' ihn doch. 
Söller. 
Ich fürcht' ihn wie den Teufel 
Und mehr noch. Käm' er nur, der Fürſt der Unterwelt, 
Ich bät’ ihn: hol' mir fie! da haft du all mein Selb! 
Sophie. 
Du biſt zu vevlih, Herz! Was ift denn dein Verbrechen? 
Verſprachſt vu treu zu ſeyn? und konnteſt bu verjprechen, 
Dem Menfchen treu zu feyn, an dem Fein gutes Haar, 
Der unverftändig, grob, falih — 
Söller 
Das bin ih? 
Sophie. 
Fürwahr, 
Wenn ſo ein Scheuſal nicht den Abſcheu g'nug entſchnldigt, 
So lob' ich mir das Land, wo man dem Teufel huldigt. 
Er ift ein Teufel! 
Söller. 
Was? ein Teufel? Scheufal! — Ih? 
Ich halt's nicht länger aus! 
(Er macht Gebärde hervorzufpringen.) 


Vierter Auftritt. 


Wlcef angekleidet, mit Hut und Degen, den Mantel dräber, ven er gleich ablegt. 
Borige. 


Alcer. 
Du warteft ſchon auf mich? 
Sophie. 
Sophie fanı dir zuvor. 
Alcer. 
Du zitterft? 
Sophie. 
Die Gefahren! 
Alceſt. 
Nein! Weibchen! Nicht! 
Söller. 
Du! dir! das find Präliminaren! 
Sophie. 
Du fühlteft, was dieß Herz um beinetwillen litt, 
Du tennft dieß ganze Herz, verzeih’ ihm dieſen Schritt! 
Alceh. 
Sophie! 
Sophie. 
Berzeibft du ihm, jo fühl’ ich keine Reue. 
Söäller. 
Ja, frage mich einmal, ob ich dir ihn verzeihe ? 
Sophie. 
Was führte mid, hieher? Gewiß, ich weiß es kaum. 
Söller. 
Ich weiß es nur zu wohl! 
Sophie. 
Es iſt mir wie ein Traum. 
Söller. 
Ich wollt’, ih träumte! 


Sophie. 
Sieh, ein ganzes Herz voll Plagen 
Bring’ ich zu bir. 
Alcen. 
Der Schmerz vermindert ſich im Klagen. 
Sophie. 
Ein fumpathetifch Herz, wie deines, fand ich nie. 
Söller. 
Penn ihr zufammen gähnt, das nennt ihr Sympathie! 
Bortrefflich! 
Sophie. 
Mußt' ich nur dich fo vollfommen finden, 
Um mit dem Widerfpiel von bir mich zu verbinden? 
Ich hab! ein der, das nicht tobt für die Tugend ift.' 
Alcep. 
Ich kenn's! 
Söller. 
Ja, ja, ih auch! 
Sophie. 
So liebenswerth du bift, 
Du bätteft nie von mir ein einzig Wort vernommen, 
Bär’ dieſes arme Herz nicht hoffnungslos beflommen. 
Ich ſehe Tag vor Tag die Wirthichaft untergehn, 
Das Leben meines Manns! Wie können wir beftehn? 
Ich weiß, er liebt mich nicht, er fühlt nicht meine Thränen; 
Und wenn mein Vater ftürmt, muß ich auch den verjöhnen ! 
Mit jevem Morgen geht ein neues Leiden an. 
Saller (gerührt auf feine Art). 
Nein doch, die arme Frau ift wahrlich übel dran! 
Sophie. 
Mein Mann bat keinen Sinn fiir halb ein menſchlich Leben: 
Was hab’ ich nicht gered't, was hab’ ich nachgegeben! 
Er jäuft den vollen Tag, macht Schulden hier und dort, 
Spielt, ftänfert, pocht und kriecht, das geht an Einem fort! 
Sein ganzer Wi erzeugt nur Albernheit und Schwänke; 
Was er für Klugheit hält, find ungeſchliffne Ränke, 
Er lügt, verleumbet, trügt — 
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— — —— — 


Söäller. 
3% feh', fie fammelt ſchon 
Die Perfonalien zu meinem Leichfermon. 
Sophie. 
D glaub’, ich hätte mich fchon lange tobt betrübet, 
Wußt' ih nicht — 
Söller. 
Nur heraus! 
Sophie. 
Daß mich Alceft noch Tiebet. 
Alcer. 
Er liebt, er Hagt, wie du. 
Sophie. 
Das lindert meine Bein, 
Bon Einem wenigftens, von dir beflagt zu ſeyn. 
Alceft, bei diefer Hand, ver theuren Hand, beſchwöre 
Ih dich, behalte mir dein Herz beftänbig! 
Söller. 
Höre, 
Wie ſchön fie thut! 
Sophie. 
Dieß Herz, das nur filr did) gebrannt, 
Kennt keinen andern Troft, als nım von deiner Hand. 
Alcef. 
Ich kenne für bein Herz kein Mittel. 
(Er faßt Sophien in den Arm und Eüßt fie.) 
Söller. 
Web mir Armen! 
Wil denn fein Zufall nicht fich Über mich erbarmen ! 
Das Herz, dad macht mir bang’! 
Sophie. 
Mein Freund! 
Söller. 
. Nein, nun wird's matt ; 
Ich bin der Freundſchaft nun in allen Gliedern fatt, 
Und wollte, weil fie fich doch nicht® zu jagen willen, 
Sie ging’ nun ihren Weg, und ließe mir das Küſſen! 
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— — 


Alcen. 
Geliebteſte! 
Sophie. 
Mein Freund, noch diefen letzten Ruß , 
Und dam leb' wohl! 
Alcep. 
Du geht? 
Sophie.‘ 
Ich gehe — denn ich muß. 
Ale. 
Du liebft mid), und bu gehft? 
Sophie. 
Ich geh’ — weil ich dich liebe. 
Ich würde einen Freund verlieren, wenn ich bliebe. 
Es ftrömt der Klagen Lauf am liebften in der Nacht, 
"An einem ſichern Ort, wo nichts ung zittern macht. 
Mau wird vertraulicher, je ruhiger man klaget; 
Allein für mein Gefchlecht ift es zu viel gewaget. 
Zu viel Gefahren find in ver Vertraulichkeit. 
Ein ſchmerzerweichtes Herz in dieſer fchönen Zeit 
Berfagt dem Freunde nicht den Mund zu Freundſchaftsküſſen. 
En Freund ift auch ein Menſch — 
Söller. 
Sie ſcheint es gut zu willen. 
Sophie. 
Leb wohl, und glaube mir, daß ich die beine fey. 
Söller. 
Das Ungewitter zieht mir nah’ am Kopf vorbei. 


(Sophie ab. Acer begleitet fie durch die Mittelthür, vie offen bleist. Man fieht fie 
beide In der Berne zufammen fliehen.) 


Söller. 
Fur dießmal nimm fürfieb! Hier iſt nicht viel zu finnen, 
Der Augenblid macht Luft, nur frifh mit bir von binnen! 


(Aus dem Alkoven und ſchnell durch die Seitenthür ab.) 


Fünfter Auftritt. 


Alseh (gurüdtomment). 


Was wilft du nun, mein Herz! — Es ift doch wunderbar! 
Dir bleibt das liebe Weib noch immer, was fie war. 
Hier ift die Dankbarkeit für jene goldnen Stunden 
Des erften Liebesglüds nicht ganz hinweggeſchwunden. 
Was hab’ ich nicht gedacht! Was Hab’ ich nicht gefühlt! 
Und jenes Bild ift hier noch nicht herausgeſpült, 
Wie mir die Liebe fie volllommen herrlich zeigte, 
Das Bild, dem fi mein Herz in tiefer Ehrfurcht neigte. 
Wie anders ift mir's nicht? wie heller feit der Zeit? 
Und doch bleibt ihr ein Reſt von jener Heiligkeit. 
Belenn’ e8 ehrlich nur was dich hieher getrieben; 
Nun wendet ſich das Blatt, fängft wieder an zu lieben, 
Und bie freigeifterei, und was bu fern gedacht, 
Der Hohn, den du ihr ſprachſt, ver Plan, den du gemacht — 
Wie anders ficht das aus! wirb dir nicht heimlich bange? 
Gewiß eh’ du fie fängft, fo bat fie dich fchon Lange! 
Nun das ift Menfchenloos! Dan rennt wohl öfters an, 
Und wer viel brüber finnt, ift noch weit übler dran. 
Nur jet das Nöthigfte! Ich muß die Art ervenken, 
Um ihr gleich morgen früh was baares Gelb zu ſchenken. 
Im Grund ift’8 doch verflucht — Ihr Schichſal drückt mich fehr, 
Ihr Dam, der Lumpenhund, macht ihr das Leben fchwer. 
Ich hab’ juft noch fo viel. Laß jehn! Sa, e8 wird reichen. 
Wär’ ich aud völlig fremd, fie müßte mich ermeichen: 
Allein e8 Liegt mir nur zu tief in Herz und Sinn, 
Daß ich gar vieles Schuld an ihrem Elend bin. — 
Das Schickſal wollt! e8 fol Ich konnt's einmal nicht hindern; 
Was ich nicht ändern kann, das will ich immer lindern. 

(Er macht die Schatulle auf.) 
Was Teufel? Was ift das? Faſt die Schatulle leer! 
Bon allem Silbergeld ift nicht das Viertel mehr. 
Das Gold hab’ ich bei mir. Ich Hab’ die Schlüſſel immer! 
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Erſt feit vem Nachmittag! Wer war denn wohl im Zimmer? 
Sophie? — Pfui! — Ian, Sophie! — Unwürd'ge Grille fort! 
Mein Diener? DO! ver liegt an einem fihern Ort; 

Er ſchläft. — Der gute Kerl, er ift gewiß nicht ſchuldig! 
Allein wer fonft? — Bei Gott! E8 macht mich ungevulbig. 


Dritter Aufzug. 


— 


Die Wirthe⸗Stube. 
Erſter Auftritt. 


Der Wirth 


im Schlafrock, im Seſſel neben dem Tiſch, worauf ein bald abgebranntes Licht, Kaffee. 
jeug, Pfeifen und Zeitungen. Nach den erfien Verſen ſteht er auf, und zieht fi in 
diefem Auftritte und dem Anfange bes folgenden an. 


Ad, der verfluchte Brief bringt mich um Schlaf und Ruh! 
Es ging wahrhaftig nicht mit rechten Dingen zu! 
Ummöglich ſcheint e8 mir, das Räthſel aufzuldien: 

Wenn man was Böſes tbut, erjchridt man vor dem Böfen. 
Es war nicht mein Beruf, drum kam die Furcht mid an; 
Und doch für einen Wirth ift es nicht wohlgethan 

Zu zittern, wenn's im Haus rumort und geht und kniſtert; 
Denn mit Gefpenftern find die Diebe nah verfchwiftert. 

Es war Fein Menſch zu Haus, nicht Söller, nicht Alceft; 
Der Kellner konnt's nicht feyn, die Mägde fchliefen feft. 
Doch halt! — In aller Früh', fo zwifchen drei und viere, 
Hört’ ich ein leis Geräuſch, es ging Sophiens Thüre. 

Sie war vielleicht wohl felbft ver Geift, vor dem ich floh. 
Es war ein Weibertritt, Sophie geht eben fo. 

Allen was that fie pa? — Man weiß, wie's Weiber machen; 
Sie vifitiren gern und fehn ver Fremden Sachen 
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Und Wäſch' und Kleider gern. Hätt’ ich nur dran gebacht, 
Ih Hätte fie erfchredt und dann fie ausgelacht. 
Sie hätte mit gefucht, der Brief wär’ nun gefunden; 
Jetzt ift die ſchöne Zeit fo ungebraucht verſchwunden! 
Verflucht! Zur rechten Zeit fällt einem nie was ein, 
Und was man Gutes venft, kommt meift erft hinterdrein. 


Bweiter Auftritt. 
Der Wirth. Sopbie, 


Sophie. 
Mein Bater! Denten Sie! — 
Wirth. 
Nicht einmal guten Morgen? 
Sophie. 
Verzeihen Sie, Papa! Mein Kopf ift voller Sorgen. 
Wirth. 
Barım? 
Sophie. 
Alceftens Geld, das er nicht lang’ erhielt, 
Iſt miteinander fort. 
Wirth. 
Warum hat er gejpielt? 
Sie bleiben nicht davon. 
Sophie. 
Nicht Doch! Es ift geftohlen. 
Wirth. 
Wie? 
Sophie. 
Ei, vom Zimmer weg! 
Wirth. 
Den foll der Teufel holen, 
Den Dieb! Wer iſt's? Gefchwind! 
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Sophie. 
Wer's müßte! 
Wirth. 
Hier, im Haus? 
Sophie. 
Ja, von Alceſtens Tiih, aus der Schatull’ heraus. 
Wirth. 
Und wann? 
Sophie. 
Heut’ Nacht! 
Wirth (für fig). 
Das ift für meine Neugierjlinden! 
Die Schuld kommt noch auf mid, man wirb den Wachsſtock finden. 
Sophie (für fi). 
Er ift beſtürzt und murrt. Hätt’ er fo was gethan? 
Im Zimmer war er doch, der Wachsftod Magt ihn an. 
Wirth (für fi). 
Hat e8 Sophie wohl ſelbſt? Berflucht! das wär’ noch fchlimmer! 
Sie wollte geftern Geld, und war heut’ Nacht im Zimmer. 
(Saut.) 
Das ift ein dummer Streih! Gieb Acht! ver thut uns weh: 
Wohlfeil und ficher ſeyn ift unfre Renommee. 
Sophie. 
Ya! Er verfchmerzt e8 wohl, uns wird es ficher ſchaden, 
Es wird am Ende doch dem Gaſtwirth aufgeladen. 
Wirth. 
Das weiß ich nur zu ſehr. Es bleibt ein dummer Streich. 
Wenm's auch ein Hausdieb ift, ja, wer entvedt ihn gleich? 
Das macht und viel Verdruß! 
Sophie. 
Es ſchlägt mich völlig nieder. 
Wirth (für ſich. 
Aha, es wird ihr bang. 
(Laut, etwas verdrießlicher.) 
Ich wollt’, ex hätt’ es wieber! 
Ich wär’ recht froh. 








Sophie (für fi). 
Es ſcheint, die Reue fommt ihm ein. 
(Laut.) 
Und wenn er’s wiever hat, jo mag der Thäter feyn 
Wer will, man ſagt's ihm nicht, und ihn bekümmert's weiter 
Auch nicht. \ 
Wirth (für fig). 
Wenn fies nicht hat, bin ic ein Bärenhäuter! 
(Laut ) 
Du bift ein gutes Kind und mein Bertram zu dir — 
Bart’ nur! 
(Er gebt, nach der Thür zu fehen.) 
Sophie (für ſich. 
Bei Gott! er fommt und offenbart ſich mir! 
Wirth. 
Ich kenne dich, Sophie, du pflegteft nie zu lügen — 
Sophie. ’ 
Eh’ hab ich aller Welt, ald Ihnen, was verjchiwiegen. 
Drum boff ich dießmal auch wohl zu verdienen — 
Wirth. 
Schön! 
Du bift mein Sind, und was geichehn ift, ift gefchehn. 
Sophie. 
Es kann das befte Herz in bunfeln Stunden fehlen. 
Wirth. 
Wir wollen uns nicht mehr mit dem Vergangnen quälen. 
Daß du um Zimmer warft, das weiß fein Menfch als ich. 
Sophie (erſchrocken) 
Sie wiffen? — 
Wirth. 
Ich war drin, du famft, ich hörte dich; 
Ich wußt' nicht, wer es war, und lief, als käm' der Teufel. 
Sophie (für fig). 
Ya, ja, er bat das Geld! Run ift e8 außer Zweifel. 
Wirth. 
Exit jeßo fiel mir ein, ich hört’ dich heute früh. 
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— — — — —— 


Sophie. 
Und was vortrefflich iſt, es denkt kein Menſch an Sie. 
Ich fand den Wachsſtock — 
Wirth. 
Du? 
Sophie. 
Ich! 
Wirth. 
Schön, bei meinem Leben! 
Nun fag’, wie machen wir's, daß wir's ihm wiedergeben? 
Sophie. 
Sie fagen: „Herr Alceft! verfchonen Sie mein Haus; 
Das Geld ift wieder da, ich Hab’ den Dieb heraus. 
Sie wiſſen felbft, wie leicht Gelegenheit verführet; 
Doch kaum war e8 entwandt, fo war er ſchon gerühret, 
Bekannt' und gab e8 mir. Da haben Sie's! Berzeihn 
Cie ihm!" — Gewiß, Aceft wirb gern zufrieden feyn. 
Wirth. 
So mas zu fäbeln, haft vu eine feltne Gabe. 
Sophie. 
Ya, bringen Sie's ihm fo! 
Wirth. 
Gleich! wenn ich's nur erſt habe. 
Sophie. 
Eie haben's nicht? 
Wirth. 
Ei nein! Wo hätt’ ich e8 denn her? 
Sophie. 
Woher? 
Wirth. 
Nun ja! Woher? Gabft du mir's denn? 
Sophie. 
Und wer 
Hat's denn? 
Wirth. 
Wer's hat? « 
Goethe, ſammtl. Werke, VII. 5 
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Sophie (für fig). 
Es jcheint, die Reue fommt ihm ein. 
(2aut.) 
Und wenn er's wieder bat, jo mag der Thäter ſeyn 


Wer will, man ſagt's ihm nicht, umd ihn bekümmert's weiter 


Auch nicht. 
Wirth (für fi). 


Wenn ſie's nicht hat, bin ich ein Bärenhäuter! 
(Zaut ) 
Du bift ein gutes Kind und mein Bertram zu dir — 


Wart’ mr! 
(Er gebt, nach der Thür zu fehen.) 


Sophie (für fig). 
Bei Gott! er kommt und offenbart fi mir! 
Wirth. 
Sch kenne dich, Sophie, du pflegteft nie zu Lügen — 
Sophie. _ 
Eh’ hab ich aller Welt, ald Ihnen, was verfchwiegen. 
Drum hoff ich dießmal auch wohl zu verdienen — 
Wirth. 
Schön! 
Du bift mein Rind, und was gefchehn ift, ift geichehn. 
Sophie. 
Es kann das befte Herz in dunfeln Stunden fehlen. 
Wirth. 
Wir wollen uns nicht mehr mit dem Vergangnen quälen. 
Daß du im Zimmer warft, das weiß fein Menſch als ich. 
Sophie (erſchrocken) 
Sie wiſſen? — 
Wirth 
Ich war drin, bu Famft, ich hörte dich; 


Sch wußt' nicht, wer e8 war, und lief, als käm' der Teufel. 


Sophie (für fid). 
Ya, ja, er hat das Geld! Run ift es außer Zweifel. 
Wirth. 
Erſt jeßo fiel mir ein, ich hört’ dich heute früh. 


— — — — — 


Sophie. 
Und was vortrefflich iſt, es denkt kein Menſch an Sie. 
Ich fand ven Wachéſtock — 
‘ Wirth. 
Du? 
Sophie. 
Ich! 
Wirth. . 
Schön, bei meinem Leben! 
Nun fag’, wie machen wir's, daß wir's ihm wieergeben ? 
Sopbie. 
Sie fagen: „Herr Alceft! verfhonen Sie mein Haus; 
Das Geld ift wieder da, ich hab’ den Dieb heraus. 
Sie wiſſen felbft, wie leicht Gelegenheit verführet; 
Dod kaum war e8 entwandt, fo war er fchon gerühret, 
Bekannt’ und gab e8 mir. Da haben Sie’8! Verzeihn 
Sie ihm!” — Gewiß, Alceft wirb gern zufrieven feyn. 
\ Wirth. 
So was zu fäbeln, haft du eine feltne Gabe. 
Sophie. 
da, bringen Sie's ihm fo! 
Wirth. 
Gleich! wenn ich's nur erft habe. 
Sophie. 
Sie haben's nicht? 
Wirth. 
Ei nein! Wo hätt’ ich es benn her? 
Sophie. 
Woher? 
Wirth. 
Nun ja! Woher? Gabft du mir's denn ? 
Sophie. 


Und wer 
Hat's denn? 


Wirth. 
Wer's hat? » 
Goethe, ſammtl. Werke. VII. 


en 


Sophie. 


Ja wohl! wenn Sie's nicht haben? 


Wirth. 


Sophie. 
Wo thaten Sie's dem hin? 
Wirth. 
Ä Ich glaub’, vu biſt gefchofien! 
Haft du's denn nicht? 
Sophie. 
Ich? 
Wirth. 
Ja! 
Sophie. 
Wie käm' ich denn dazu? 
Wirth. 
Eh! (Macht ihr pantomimiſch das Stehlen vor.) 
Sophie. 
Ich verſteh' Sie nicht! 
Wirth. 


Wie unverihämt bift du! 
Jetzt, da du's geben follft, gedenift du auszumeichen. 
Du haſt's ja erft bekannt. Pfui dir mit ſolchen Streichen! 
Sophie. 
Nein, das ift mir zu hoch! Jetzt Magen Sie mid) an, 
Und fagten nur vorhin, Sie hätten’s felbft gethan! 
Wirth. 
Du Krötel Ich's gethban? It das die ſchuld'ge Liebe, 
Die Ehrfurdt gegen mich? Du machſt mich gar zum Diebe, 
De du die Diebin bift! 
Sophie. 
Mein Bater! 
Wirth. 
Warft du nicht 
Heut früh im Zimmer? 
"Sophie. 
Ja! 


Poſſen! 


67 


Wirth. | 
J Und ſagſt mir ins Geſicht, 
Tu hätteſt nicht das Gelbd? 
Sophie. 
Beweiſt das gleich? 
Wirth. 
Ä Ja! 
Sophie. 
Waren 
Sie denn nicht auch heut früh — 
Wirth. 
Ich fall’ dich bei ven Haaren, 
Wenn du nicht fchweigft und geht! 
(Sie geht weinend ab.) 
Du treibft den Spaß zu weit, 
Nichtswüurd'ge! — Sie ift fort! Es war ihr hohe Zeit! 
Bielleicht bild't fie fih ein, mit Räugnen durchzukommen! 
Das Geld ift einmal fort, und g'nug, fie hat's genommen! 


Dritter Auftritt, 
AlceM in Sevanten, Im Morgenfrad. Der Wirth. 


Wirth (verlegen und bittenv). 
Ich bin recht ſehr -beftürzt, daß ich erfahren muß! 
Ich jehe, gnäd'ger Herr! Sie find noch voll Verdruß. 
Doch bitt’ ich, vor der Hand es gütigft zu verfchweigen; 
Ich will das Meine thun. Ich hoff’, es wird fich zeigen. 
Erfährt man's in der Stadt, fo freun die Neider fich, 
Und ihre Bosheit fchiebt wohl alle Schuld auf mid). 
Es kann Fein Fremder feyn! Ein Hausdieb hat’8 genommen! 
Seyn Sie nur nicht erzürnt, e8 wird ſchon wiederkommen. 
Wie hoch beläuft ſich's denn? 
Alsep. 
Einhundert Thaler! 





ei! 


Doch hundert Thaler — 
Wirth. 
Pt! find keine Kinderei! 
Alseh. 
Und democh wollt’ ich fie vergefien und entbehren, 
Wuüßt' ich, durch wen und wie fie weggefommen wären. 
Wirth. 
Ei, wär’ das Geld nur da, ich fragte gern nicht mehr, 
Ob's Michel oder Hand, und warın und wie ed wär’? 
Alcef (für fig). 
Mein alter Diener! Nein! Der kann mich nicht berauben, 
Und m dem Zimmer war — Nein, nein, ich mag's nicht glauben! 
Wirth. 
Sie brechen fi den Kopf! Es ift vergebne Müh, 
Genug, ich fhaff das Geld. 
Alcef. 
Mein Geld? 
Wirth. 
Ich bitte Sie, 
Daß Niemand nichts erfährt! Wir kennen uns fo lange, 
Und g'nug, ich ſchaff' Ihr Geld. Da feyn Sie gar nicht bange! 


Alcef. 
Sie willen alfo? — 
Wirth. 
Hm! Ich bring’8 heraus, das Geld. 
Alceſt. 
Ei, ſagen Sie mir doch — 
Wirth. 
Nicht um die ganze Welt! 
Alceſt. 
Wer nahm's, ich bitte Sie! 
Wirth. 


Ich fag’, ich darf's nicht fagen. 


Alceſt. 
Doch Jemand aus dem Haus? 
Wirth. 
Sie werden's nicht erfragen. 
Alcep. 
Vielleicht die junge Magd? 
Wirth. 
Die gute, Hanne! Nein! 
Alcef. 
Der Kellner hat's doch nicht? 
Wirth. 
Der Kellner kann's nicht ſeyn. 
Alcef. 
Die Köchin ift gewandt — 
Wirth. 
Im Sieden und im Braten. 
Alceſt. 
Der Küchenjunge Hans? 
Wirth, 
Es ift nun nicht zu rathen! 
Alcep. 
Der Gärtner könnte wohl — 
Wirth. 
Nein, noch find Sie nicht da! 
Alcef. 


Der Sohn des Gärtners? 
Wirth. 


Nein! 
Alcep. 
Bielleiht — 
Wirth (Halb für fi). 
Der Hausbund? — Ya. 
Alceſt (für fig). 
Bart’ nur, du dummer Kerl, ich weiß dich ſchon zu kriegen! 
(8aut.) 
So hab’ e8 denn mer will! Daran Tann wenig liegen, 
MWenn’d wiederlommt! (Thut als ging’ er weg.) 
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Wirth. 
Ia wohl! 
Alceſt (als wenn Ihm etwas einfiele). 
Herr Wirth! Mein Dintenfaß 
Iſt leer, und dieſer Brief verlangt erpreß — 
Wirth. 
Ei was! 
Erſt geftern fam er an, und heute fchon zu fchreiben, 
Es muß was Wichtig’s ſeyn. 
Alcef. 
Er darf nicht Tiegen bleiben. 
Wirth. 
Es ift ein großes Glück, wenn man correfponbirt. 
| Alcef. 
Nicht eben allemal! Die Zeit, die man verliert, 
Iſt mehr werth, al8 der Spaf. 
Wirth. 
O das geht, wie im Spiele; 
Da kommt ein einz'ger Brief, und tröftet uns für viele, 
Verzeihn Sie, gnäd'ger Herr! Der geftrige enthält 
Biel Wichtig’? Dürft' ich wohl? — 
Alcef. 
Nicht um die ganze Welt. 
Wirth. 
Nichts aus Amerika? 
_ Alcef. 
Ich ſag', ich darf's nicht fagen. 
Wirth. 
Iſt Friedrich wieder frank? 
Alcef. 
Sie werden's nicht erfragen. 
Wirth. 
Aus Heflen, bleibt's dabei? gehn wieder Leute — 
Alref. 
Nein ! 
Wirth. 
Der Kaifer hat was vor? 


Alcef. 
Ja, das kann möglich feyn. 
Wirth. 
In Norden ift’g nicht juft! 
. Alreß. 
Ich wollte nicht drauf fchwören. 


Wirth. 
Es gährt fo heimlich nad. 
Alsen. 
Wir werben manches hören. 


Wirth. 
Kein Unglüd irgendwo? 


Alcep. 
Nur zu! Bald find Sie pa! 
Wirth. 
Gab's wohl beim legten Froſt — 
Alcep. 
Erfrorne Hafen? — In? 
Wirth. 
Sie fheinen gar nicht viel auf Ihren Knecht zu bauen. 
Alcef. 
Mein Herr, Mißtrauiſchen pflegt man nicht zu vertrauen. 
Wirth. 
Und was verlangen Sie für ein Bertraun von mir? 
Alcef. " 
Wer ift der Dieb? Mein Brief fteht gleich zu Dienften bier; 
Sehr billig ift der Tauſch, zu dem ich mich erbiete. 
Nun, wollen Sie den Brief? 
Wirth (confundirt und begierig). 
Ah, allguviele Güte! 
(Kür fi.) 
Wär's nur nicht eben das, was er von mir begehrt. 
Alceſt. 
Sie ſehen doch, ein Dienſt iſt wohl des andern werth, 
Und ich verrathe nichts, ich ſchwör's bei meiner Ehre. 
Wirth (für ſich. 
Bern nur der Brief nicht gar zu appetitlich wäre! 
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— — — —— 


Allein wie? wenn Sophie — Ei nun, da mag ſie ſehn! 
Die Reizung iſt zu groß, kein Menſch kann widerſtehn! 
Er wäſſert mir das Maul wie ein gebeizter Haſe. 
Alceſt (für fig). 
So ſtach Fein Schinken je dem Winbhund in die Nafe. 
Wirth 
(befgamt, nachgebend und noch zaubernd). 
Sie wollen's, gnäb’ger Herr, und Ihre Gütiglet — 
Alsef (für fi). 
Jetzt beißt er an. 
Wirth. 
Zwingt mich auch zur Vertraulichkeit. 
(Zweifelnd und halb bittend.) 
Verſprechen Sie, ſoll ih auch gleich den Brief bekommen? 
Alcefk (reicht ven Brief Bin). 
Den Augenblid! 
Wirth 
(der ſich langſam dem Alceft, mit unverwandten Augen auf ven Brief, nähert). 
Der Dieb — 
Alceſt. 
Der Dieb! 
. Wirth. 
Der’8 weggenommen, 


- 


HM — 
Alcef. 
Nur heraus! 
Wirth. 
‚ft mei — 
Alcep. 
Nun! 


Wirth 


(mit einem herzhaften Ton, und fährt zugleich zu, und reift Alceften den Brief aus 
der Sand). 


Meine Tochter! 
Alsen (erftaunt). 
Wie? 
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Wirth 
(fährt hervor, reißt vor gefhwindem Aufmachen das Gouvert in Stüden und fängt an 


zu lefen). 
Hochwohlgeborner Herr!“ 
Alsefk (kriegt ihn bei ver Schulter). 
Sie wär's? Nein, fagen Sie 
Die Wahrheit! Ä 
Wirth (ungeduldig). 
Ja fie iſt's! O, er ift ımerträglih! 


(Er lieft.) 
„Inſonders“ 
Aleeſt (wie oben). 
Nein, Herr Wirth, Sophie! das if unmöglich! 
Wirth 
(reißt fi los, und fährt ohne ihm zu antworten fort). 
Hochzuverehrender 
Alceſt (mie oben). 
| Sie hätte das gethan! 
Ich muß verftummen. 


Wirth. 
„Herr“ — 
Alceſt (mie oben). 


So hören Sie mid an! 
Wie ging die Sache zu? 


Wirth. 
Hernach will ich's erzählen. 
Alcef. 
Iſt's denn gewiß? 
Wirth. 


Gewiß! 
Alceſt (im Abgehen zu ſich). 
Nun, dent’ ich, ſoll's nicht fehlen. 
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Vierter Auftritt. 


Der Wirth 
Theft und fpricht vaz wiſchen. 
„Und Gönner" — Iſt er fort — „Die viele Gütigfeit, 
„Die mir fo manchen Fehl verziehen hat, verzeiht 
„Mir, hoff ich, dießmal auch.“ — Was giebt’8 denn zu verzeihen? 
„Sch weiß es, gnäd'ger Herr, daß Sie ſich mit mir freuen." 
‚Schon gut! — „Der Himmel hat mir heut ein Glück geſchenkt, 
„Wobei mein dankbar Herz an Sie zum erften denkt. 
„Er bat vom fechsten Sohn mein liebes Weib entbunden.“ 
Ich bin des Tobes! „Früh hat er fich eingefunden, 
„Der Knab'““ — Der Balg, ver! — O erfäuft! erbroffelt ihn! - 
„Und Ihre Nachficht macht mich armen Dann fo kühn“ — 
Ad ich erftide faft! Im meinen alten Tagen 
Sol mir fo was gefchehn? Es ift nicht zu ertragen! 
Wort’ nur, das geht dir nicht fo ungenoflen aus, 
Alceſt! Ich will dich ſchon! Du folft mir aus dem Haus! 
Dich, einen guten Freund, fo ſchändlich anzuführen! 
Dikft’ ich ihn wieder nım, wie er's verdient, tractiren! 
Doch meine Tochter! O! das Henkersding geht fchief! 
Und ich verrathe fie um den Gevatterbrief! 
(Er fapt fi in die Perrüde.) 

Berfluchter Ochfenkopf! Bift du fo alt geworben! 
Der Brief! Das Geld! Der Streich! Ich möchte nmich ermorden! 
Was fang’ ih an? Wohin? Wie räch’ ich dieſen Streich? 

(Er erwiſcht einen Stod und lauft auf dem Theater herum.) 
Tret' einer mir zu nah’, ich ſchlag ihn lederweich! 
Hätt' ich ſie nur jet hier, die mich fonft ſchikaniren, 
Ich würd' fie alle, Herr! Wie wollt’ ich fie curiren! 
Ich fterbe, wenn ich nicht — Ich gäb', ic) weiß nicht maß, 
Zerbräch' der Junge mir jest gleich ein Stengelgla®. 
Ich zehr' mich felber auf — Und Rache muß ich haben! 

(Er ſtoͤßt auf einen Seffel und prügelt ihn aus.) 

Ha! bift du ftaubig! Komm! An dir will ih mich laben! 


— — — — — 
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ſ — — — — — 


Fünfter Aunſtritt. 


Der Wirth ſchlagt immer fort. Söller kommt herein und erſchrickt; er iſt im 
Domino, die Maske auf den Arm gebunden und hat ein halbes Rauſchchen. 
Söller. 
Was giebt's? Was? Iſt er toll? Nun fey auf deiner Hut, 
Das wär’ ein ſchön Emploi, des Seſſels Subftitut! 
Was für ein böfer Geift mag doch den Alten treiben? 
Das Befte wär’, ich ging’! Da ift nicht ficher bleiben. 
Wirth (ohne Söllern zu fehen). 
Ich kam nicht mehr! o meh! es ſchmerzt mih Rück' und Arm! 
(Er wirft fi in den Seſſel.) 
Ich ſchwitz' am ganzen Leib. 
Söller (für ſich. 
Ja, ja, Motion macht warm. 
(Er zeigt fich dem Wirth.) 
Herr Bater! 
Wirth. 
Ab, Mosje! Er lebt die Nacht im Saufe 
Ich quäle mich’ zu Tod’, und Er läuft aus dem Haufe? 
Da trägt der Faſtnachtsnarr zu Tanz und Spiel fein Geld, 
Und lacht, wenn bier im Haus der Teufel Faſtnacht hält! 
Söäller. 
So aufgebradht! 
Wirth. 
D wart’, ich will mich nicht mehr quälen. 
Söller. 
Was gab’3? 
Wirth. 
Alceft, Sophie! Soll ich's Ihm noch erzählen! 
Söller. 
Nein, nein! 
Wirth. 
Wärt Ihr geholt, fo hätt’ ich endlich Kuh, 
Und der verbammte Kerl mit feinem Brief dazu! Ab.) 


mn u 
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Sechster Auftritt. 


Söller 
(mit Garicatur von Angf). 

Mas gab's? Weh’ dir! vielleicht in wenig Augenbliden — 
Gieh deinen Schädel Preis! Parire nur ven Rücken! . 
Bielleicht ift’8 raus! o meh! o wie mir Armen grauf't, 
E83 wird mir fievend heiß. So war’8 dem Doctor Yauft 
Nicht Halb zu Muth! Nicht halb war's fo Richard dem Dritten! 
Höll' da! der Galgen ba! der Hahnrei in ver Mitten! 

(Er läuft wie unfinnig herum, enplich befinnt er fich.) 
Ah, des geftohlnen Guts wird Feiner jemals froh! 
Geh, Memme, Böſewicht! Warum erfchridit du fo? 
Vielleicht iſt's nicht fo fchlimm. Ich will e8 fchon- erfahren. 

(Er erbiidt Alceften und läuft fort.) 

D weh! er iſt's! er iſt's! Er faßt mich bei den Haaren. 


Siebenter Auftritt. 


Alcef 
(angelleivet, mit Hut und Degen). 


Sold einen ſchweren Streit empfand dieß Herz noch mie. 
Das feltene Gefchöpf, in dem die Phantafte 

Des zärtlihen Alceft das Bild der Tugend ehrte, 

Die ihn den höchſten Grad ver fchönften Liebe lehrte, 
Ihm Gottheit, Mädchen, Freund, in allem alles war; 
Jetzt fo berabgejegt! Es überläuft mich! Zwar 

Iſt fie fo ziemlich weg, die Hoheit der een; 

Ih laſſ' fie als ein Weib bei andern Weibern ftehen; 
Allein fo tief! fo tief! das treibt zur Raſerei. 

Mein widerfpenftig Herz ſteht ihr noch immer bei. 

Wie Hein! Kannſt du denn das nicht Über dich vermögen ? 
Ergreif’ das ſchöne Glück! es kommt dir ja entgegen. 
Ein unvergleichlich Weib, das bir begierig liebſt, 
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— 


Braucht Geld. Geſchwind, Alceft! Der Pfennig, ven du giebft, 
Trägt feinen Thaler. Nun bat fie ſich's felbft genommen — 
Schon gut! Sie mag mir noch einmal mit Tugend kommen! 
Seh’, faß dir nur ein Herz, fag’ ihr mit kaltem Blut: 
Bedüurfen Sie vielleicht geringer Baarfchaft?. Gut! 

Berichweigen Sie mir's nicht! Nur ohne Furcht bedienen 

Cie ſich des Meinigen. Was mein ift, ift auch Ihnen. — 
Sie kommt! Auf einmal weg ift die erlogne Ruh! 

Du glaubft, fie nahm das Geld, und trauft ihr's doch micht zu. 


Adıter Auftritt. 
Aleeſt. Sopbie. 


Sophie. 
Was machen Sie, Aceft! Sie fcheinen mich zu fliehen — 
Hat denn die Einfamleit fo viel, Sie anzuziehen? 

Alcef. 
Fuür dießmal weiß ich nicht, was mich befonders zog, 
Und ohne viel Raiſon giebt's manchen Monolog. 

Sophie. 
Zwar der Berluft ift groß, und kann Sie billig ſchmerzen. 

Alcep. 
Ad! es beventet nichts und liegt mir nicht am Herzen! 
Wir haben’ ja; was ift denn nun das bischen Gelb! 
Wer weiß, ob es nicht gar in gute Hände fällt. 

Sophie. 
Ya, Ihre Gütigleit läßt uns nicht prumter leiden. 

Alcef. 
Mit etwas Offenheit war alles zu vermeiden. 

Sophie. 
Wie foll ich das verftehn? 

AlceR (achelnv) 
Das? 
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Sophie. 
Sa, wie paßt das hier? 
Alcer. 
Sie kennen mid, Sophie, ſeyn Sie vertraut mit mir! , 
Das Geld ift einmal fort! Wo's liegt, da mag e8 liegen! 
Hätt’ ich es eh’ gewußt, ich hätte ſtill gefchiwiegen; 
Da ſich die Sache fo verhält — 
Sophie (erflaunt). 
Sp willen Sie? 
Alceſt 
(mit Zartlichkeit, er ergreift ihre Hand und kußt fie). 
Ihr Vater! — Ya ich weiß, geliebtefte Sophie! 
Sophie 
(verwundert und beſchamt). 
Und Sie verzeihn? 
Alcef. 


N 
Den Scherz, wer madt den zum Verbrechen? 


Sophie. 
Mic dünkt — 
Alcen.’ 
Erlaube mir, daß wir von Herzen fprechen. 
Tu weißt e8, daß Alceft noch immer für dich brennt. 
Das Glüd entriß did mir, und bat uns nicht getrennt: 
Dein Herz ift immer mein, mein's immer bein geblieben. 
Mein Gelo ift dein, fo gut, als wär’ es bir verfchrieben; 
Du haft ein gleiches Recht auf all mein Gut, wie ich. 
Nimm, was du gerne magft, Sophie, nur liebe mich! 
Er umarmt fie; fle ſchweigt.) 
Befiehl! Du findeſt mic zu allem gleich erbötig. 
Sophie 
(ſtolz, Indem fie fi von ihm Tosreißt). 
Reſpect vor Ihrem Geld! allein ich hab's nicht nöthig. 
Was ift das für ein Ton? Ich weiß nicht, fall’ ich's recht? 
Hal Sie verfennen mid. — 
Alceſt (riquiri. 
O, Ihr ergebner Knecht 


Kennt Ste mır gar zu wohl, und weiß auch, was er fodert, 
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Und fieht nicht ein, warum Ihr Zorn fo heftig lodert, 
Wer ſich fo weit vergeht — 
Sophie (erflaunt). 
Bergeht? wie das? 
Alcep. 
Madam! 
Sophie (aufgebrachy. 
Was ſoll das heißen, Herr? 
Alceſt. 
Verzeihn Sie meiner Scham: 
Ich liebe Sie zu ſehr, um ſo was laut zu ſagen. 
Sophie (mit Zorn). 
Alceft!. 


Alref. 
Belieben Sie nur den Papa zu fragen. 
Der weiß, fo foheint es — 
‚ Sophie 
(mit einem Nusbruche von Heftigfeit). 
Was? ih will e8 wiſſen, was? 
Miein Herr, ich fcherze nicht! 


Alcen. \ 
Er fagte, daß fie das — 
Sophie (mie oben). 
Kun! das! 
Auceh. 
Ei nun! daß Sie — daß Eie das Geld genommen? 
Sophie 
(mit Wuth und Thränen, indem fle ſich wegwendet). 
Er darf? O Gott! Iſt es fo weit mit ihm gelonmen ? 
Alce (Bitten). 
Sophie! 
Sophie (weggemenver). 
Sie find nit wert) — 
Alsır (wie oben). 
Sophie! 
Sophie. 
Mir vom Geſicht 
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Alceſt. 
Verzeihn Sie! 
Sophie. 
Meg von mir! Nein! ich verzeih' e8 nicht! 
Mein Bater ſcheut ſich nicht, die Ehre mir zu rauben. 
Und von Sophien? Wie? Alceft, Sie konnten's glauben? 
Ich hätt’ es nicht gejagt um alles Gut der Welt — 
“ Allein e8 muß heraus! Mein Vater hat das Gelb. 





(Eilig ab.) 


Heunter Auftritt. 
Alceſt, hernach Söller. 


Alceſt. | 
Nun wären wir geſcheidt! Das ift ein tolles Weſen! 
Der Teufel mag das Ding num auseinander leſen! 
Zwei Menfchen, beive gut und treu ihr Lebenlang, 
Verklagen fi) — mir wird um meine Sinne bang, 
Das ift das erftemal, daß ich fo was erfahre, 
Und Terme fie nun doch die ſchönen langen Sabre. 
Hier ift ein Fall, wo man beim Denken nichts gewinnt; 
Man wird nur tiefer dumm, je tiefer daß man finnt. 
Sophie! ver alte Mann! die follten mich berauben ? 
Wär Söller angeflagt, das Tieß ſich eher glauben! 
Biel’ auf den Kauzen nur ein Fünkchen von Verdacht! 
Dod er war auf dem Ball die liebe lange Nacht. 
Säller 
(in gewöhnlicher Kleidung mit einer Weinlaune). 
Da figt der ZTeufelsferl und ruhet aus vom Schmaufen; 
Könnt’ ich ihm nur an Hals, wie wollt ich ihn zerzaufen! 
Alceſt (für fi). 
Da kommt er, wie beftellt! (au). Wie ſteht's, Herr Söller? 
Söller. 
Dumm! 


Es geht mir die Mufit noch ſo im Kopf herum. 
(Er reibt die Stirn.) 
Es thut mir gränlich meh. 
Alcef. 
Gie waren auf dem Balle; 
Biel Damen da? 
Söller. 
Wie fonft! Die Maus läuft nach der Falle, 
Beil Sped drin ift. 


Alcep. 
Ging's brav? 
Söller. 
Gar fehr! 
Alcer. 
Was tanzten Sie? 
Söller. 


Ich Hab’ nur zugefehn 
(für fh) dem Tanz von heute früh. 


Alce. 
‚Herr Söller nicht getanzt? Woher ift das gekommen? 
“. Söller. 
Ich Hatte mir es doch recht ernftlich vorgenommen. 
Alcer. 
Und ging es nicht? 
Söller. 


Ei, nem! im Kopfe drüdt es mic) 
Gewaltig, und ta war's mir gar nicht tanzerlich. 
Alcep. 
Ei! 
Söller. 
Und das Schlimmfte war, ich konnte gar nicht wehren: 


Je mehr ich hört’ und fah, verging mir Sehn und Hören. 


Alcef. 
So arg? Das ift mir leid! Das Uebel kommt geſchwind! 
Söller. 


D nein, ich fpür’ e8 fchon, feitbem Sie bei uns find, 
Und länger. 
Goethe, fämmtl. Werke. VI. 6 
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Alceſt. 
Sonderbar! 
Söller. 
Und ift nicht zu vertreiben. 
Alceſt. 
Ei, laſſ' Er ſich den Kopf mit warmen Tuüchern reiben! 
Vielleicht verzieht es ſich. 
Söller (für fi). 
Ich glaub’, er fpottet noch! 
(Laut.) 
Ya, das geht nicht fo leicht. 
Alcef. 
Am Ende giebt ſich's doch. 
Und e8 geſchieht Ihm recht. Es wird noch beffer kommen! 
Er bat die arme Frau nüht einmal mitgenomnten, 
Wenn er zum Balle ging. Herr, das ift gar nicht fein: 
Er läßt die junge Frau zur Winterzeit allein. 
Söller. 
Ah! Sie bleibt gern zu Hauf und läßt mich immer ſchwärmen; 
Denn fie verfteht die Kunft, ſich ohne mich zu wärmen. 
Alcef. 
Das wäre boch curios! 
Söller. 
O ja, wer's Naſchen liebt, 
Der merkt ſich ohne Wink, wo's was zum Beſten giebt. 
Alceſt (piauite). 
Wie fo verblümt? 
Söller. 
Es ift ganz deutlich, was ich mente. 
Exempli gratia: des Vaters alte Weine 
Zrin® ich recht gern; allein er rückt nicht gern heraus, 
Er ſchont das GSeinige; da trin ich außerm Haus! 
Alceſt (mit Apnvung). 
Mein Herr, bebauten Sie! — 
Söller (mit Hohn). 
Herr Fremd von Franenzimmern, 
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Sie ift nun meine Frau; was fann Sie das bekümmern? 
Und wenn fie au ihr Dann für fonft was anders hält. 
AlceR (mit zurüdgehaltenem Sorne). 
Was Mann! Mann oder nicht! Ich trotz' der ganzen Welt; 
Und unterſtehn Ste fih noch einmal was zu fagen — 
Söller (erſchridt. Kür fi). 
O ſchön! Ich fol ihn noch wohl gar am Ende fragen, 
Wie tugenphaft fie ift? 
(2aut.) 
Mein Herb bleibt doch mein Herb! 
Trotz jedem fremden Koch! 
Alceſt. 
Er iſt die Frau nicht werth! 
So ſchön, ſo tugendhaft! ſo vielen Reiz der Seele! 
So viel Ihm zugebracht! Nichts, was dem Engel fehle! 
Söller. 
Sie hat, ich hab's bemerkt, befondern Reiz im Blut, 
Und aud ver Kopfihmud war ein zugebrachtes Gut. 
Ich war präbeftinirt zu einem folchen Weibe, 
Und ohne Frage ſchon gekrönt im Mutterleibe. 
Alcefk (berausbrechenn). 
ser Söller! 
Söller (ie). 
Sol er was? 
Alsef (zurüuckhaltend). 
Ih ſag' Ihm, ſey Er fill! 
Söller. 
Ih will doch fehn, wer mir das Maul verbieten will? 
Alcef. 
Hätt’ ich Ihn anderswo, ich wie’ Ihm, wer ed wäre! 
Söller (Halb laut). 
Er ſchlüge fi) wohl gar um meiner Frauen Ehre. 
Alcef. 
Gewiß! 
Ssller (wie erf). 
Es weiß fein Menſch fo gut, wie weit fie geht. 
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- Alcef. 
Berflucht ! 
Söller. 
D Herr Ulceft! wir wiffen ja, wie's fteht. 
Nur ſtill! ein bischen fill! Wir wollen uns vergleichen, 
Und da verfteht fich ſchon, die Herren Ihres Gleichen, 
Die ſchneiden meift für ſich das ganze Kornfeld um, 
Und laffen dann dem Mann das Spicilegium. 
Alseh. 
Mein Herr, ich wundre mid, daß Sie ſich unterfangen — 
Söller. 
O, mir find aud) gar oft die Augen übergangen, 
Und täglich iſt mir's noch, als röch' ich Zwiebeln, ' 
Alceſt (gornig und entfchloffen). 
Wie? 
Mein Herr, nun geht's zu weit! Heraus! Was wollen Sie? 
Dean wird Ihm, feh’ ic wohl, die Zunge Löfen müſſen. 
Söller cherzhafth. 
Ei, Herre, was man fieht, das, dächt' ih, Fam man wiſſen. 
 Alcef. 
Wie, fieht? Wie nehmen Sie das Sehen? 
Söller. 
Wie man's nimmt. 
Bom Hören und vom Sehn. | 
Alcer. 
Ha! 
Söller. | 
Nur nicht fo ergrimmt! | 
Alcef (mit vem entfchloffenften Zorne). 
Was haben Sie gehört? Was haben Ste gejehen ? 
Söller (erſchrocken, will ſich wegbegeben). 
Erlauben Sie, mein Herr! 
Alsef GEhn zurückhaltend). 
Wohin? 
Söller. 
Beifeit zu gehen. 





Cie Tommen bier nicht los! 


Söller (für fig). 
Ob ihn der Teufel plagt! 
Alceſt. 
Was hörten Sie? 
Söller. 
Ih? Nichts! man hat mir's nur gefagt ! 
Alceſt (dringend zornig). 
Wer war der Mann? 
Söller. 
Der Dann! das war ein Man — 
Alceh (Beftiger und auf ihn losgehend). 
Geſchwinde! 
Söller (in Angf). 
Der’s ſelbſt mit Augen fah. 
(Herzbafter.) 
Ich rufe das Gefinde! 
Alcefi (kriegt ihn beim Kragen). 
Wer war's? 
Söller (will fid) losreißen). 
Was? Hölle! 
" Alcef (galt ihn feſter). 
Wer? Sie übertreiben mich! 
(Er zieht ven Degen.) 
Wer ift der Böſewicht? ver Schelm? ver Lügner? 


Söller (fallt vor Angf auf die Kniee). 
Ich! 
Alceſt Erohend). 
Was haben Sie geſehn? 
Söller (furchtſam) 
Ei nun, das ſieht nian immer: . 
Der Herr, das ift ein Herr, Sophie ein Frauenzimmer. 


Alcef: (wie oben). 
Und weiter? 





Söller. 
Nun, da geht's denn fo den Lauf der Welt, 

Wie's geht, wenn fle dem Herrn und ihr der Herr gefällt. 
Alcef. 

Das heißt — 
Söller. 

Ich dächte doch, Sie wüßten's ohne Fragen. 

Alcep. 

Nun? 
Säller. 

Man bat nicht das Herz, fo etwas zu verfagen. 

Alsep. 

So etwas? Deutlicher! 
Söller. 

O laſſen Sie mir Ruh! 
Alceß (immer wie oben). 

Es heißt beim Xeufel! — 

Söller. 
Nun, ed heißt ein Rendezvous. 
Alceß (erſchrocken). 


Er lügt! 
Söller (für fig). 
Er ift erichredt. 
Alcef (für fi). « 
Wie hat er daB erfahren? 
(Er fledt ven Degen ein.) 
Söller (für fig). 
Courage! 


Alceh (für fig). 
Wer verrieth, daß wir beifammen waren ? 
(Erbolt.) 
Was meinen Sie damit? 
Söller (teogig). 


D wir verftehn uns fchon. 
Das Luftipiel heute Nacht! Ich ſtand nicht weit davon. 
Alceſt (erftaunt). 
Und mo? | 


87 


Söller. 
Im Sabinet! 


Alsen. 
Sp war Er auf ven Balle? 

Söller. 
Wer war denn auf dem Schmaus? Nur fill und ohne Galle 
Zwei Wörtchen: Was man noch jo heimlich treiben mag, 
Ihr Herren, merkt's Euch wohl, e& kommt zulegt an Tag. 

Alcen. 
Es kommt noch wohl heraus, daß Er mein Dieb if. Naben 
Und Doblen wollt’ ich eh’ in meinem Haufe haben 
As Ihn. Pfui! Schlechter Menſch! 

Söller. _ 

In, ja, ich bin wohl ſchlecht; 

Allein, Ihr großen Herrn, Ihr habt wohl immer echt! 
Ihr wollt mit unferm Gut nur nach Belieben fchalten ; 
Ihr haltet Fein Gefeß, und andre follen’8 halten? 
Das ift fehr einerlei, Geluft nah Fleiſch, nach Gold. 
Seyd erft nicht hängenswerth, wem ihr uns hängen wollt. 


Alceſt. 
Er unterſteht ſich noch — 
Söller.- 
Ich darf mich unterftehen: 
Gewiß, es ift kein Spaß, gehörnt herum zu gehen. 
In summa, nehmen Sie's nur nicht jo gar genau: 
Ich ftahl dem Herrn fein Gelb, und Er mir meine Frau. 


Alceſt (veobenn). 

Was ftahl ich? 

Söller. 

Nichts, mein Herr! Es war ſchon längft Ihr eigen, 

Noch eh’ ich's mein geglaubt. 

Alsen. 

Sol — 
Söller. 
Da muß ich wohl fchweigen. 

Alsep. 

An Galgen mit dem Dieb! 
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Söller. 
Erinnern Sie fi nicht, 
Daß auch ein fcharf Gefe von andern Leuten fpricht ? 
Alceſt. 
Herr Söller! 


Söller (macht ein Zeichen des Köpfens). 
Ja, man hilft euch Näfchern auch vom Brode. 
Alsef. 
Iſt Er ein Praktikus, und hält das Zeug für Mode ? 
Gehangen wird Er no, zum wenigſten geftäupt. 
Söller (zeigt auf die Stirn). 
Gebrandmarkt bin ich fchon. 


— — — — — 


HBZehnter Auftritt. 
Vorige. Der Wirth, Sophie. 


Sophie (im vond). 
Mein harter Vater bleibt 
Auf dem verhaßten Ton. 
Wirth (im vond). 
Dos Mäpchen will nicht weichen. 


Sophie. 
Da ift Alceft, 


Wirth (erblickt Alceften). 
Aha! 
Sophie 
Es muß, es muß fidh zeigen! 
Wirth (zu Alreften). 
Mein Herr, fie ift der Dieb! 
3 ophie Lauf ver andern Seite). 
Er ift der Dieb, mein Herr! 
Ale eſt | 


(fieht fie beide lachend an, dann fagt er in einem Tone wie Be, auf Söllern deutend). 
Er ift der Dieb! 
Söller (für fi). 
Nun Haut, nun halte feft! 
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Sophie. 
Er? 
Wirth. 


Alcef. 
Sie haben's beide nicht; ex hat's! 
Wirth. 
Schlagt einen Nagel 
Ihm duch ven Kopf, aufs Rad! 
Sophie. 
Du? 
Söller (für fi). 
Wolkenbruch und Hagel! 
Wirth. 
Ich möchte dich — 
Alcep. 
Mein Herr! ich bitte nur Geduld! 
Sophie war im Berbacht, doch nicht mit ihrer Schuld. 
Sie kam, befuchte mich. Der Schritt war wohl verwegen ; 
Tod ihre Tugend darf's — 
(zu Soͤller) 
Sie waren ja zugegen! 
Sophie (erftaunt). 
Wir wußten nichts davon, vertraulich ſchwieg die Nacht, 
Die Tugend — 
Söller. 
9a, fie bat mir ziemlich warn gemacht. 
Alceſt (um Wirth). 
Doch Sie? 
Wirth. 
Aus Neugier war ich auch hinaufgelonmen, 
Bon dem verwänfchten Brief war id) fo eingenommen ; 
Doch Ihnen, Herr Alceft, hätt’ ich's nicht zugetraut! 
Den Herrn Gevatter hab' ich noch nicht recht verbaut. 
Alceh. 
Verzeihn Sie diefen Scherz! Und Sie, Sophie, vergeben 
Mir aud gewiß! 
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Sophie. 
Alceſt! 
Alceſt. 
| Ich zweifl’ in meinem Leben 
An Ihrer Tugend nie. Berzeihn Sie jenen Schritt! 
Sp gut wie tugenphaft — 
Soller. 
Faſt glaub' ich's ſelber mit. 
Alceſt (gu Sophien). 
Und Sie vergeben doch auch unſerm Söller? 
5 ophie (fle giebt ihm die Bann). 
Gerne! 
Alcer (zum Wirth). 
Allons venn! 
Wirth (giebt Soöllern die Hand). 
Stiehl nicht mehr! 
Söller. 
Die Länge bringt die Ferne! 
Alcef. 
Allein, was macht mein Geln? 
Söller. 
D Herr, es war aus Noth! 
‘Der Spieler peinigte mich Armen faft zu Tod, 
Ich wußte keinen Rath, ich ftahl und zahlte Schulven ; 
Hier ift das Uebrige, ich weiß nicht wieviel Gulden. 


Ale. 
Was fort ift, ſchenk' ich Ihm. 
Söller. 
Für dießmal wär's vorbei! 
Alsef. 


Allein, ic hoff’, Er wird fein höflich, fill und treu; 

Und unterfteht Er ſich noch einmal anzufangen! — 
Söller. 

Sp! — Dießmal blieben wir wohl alle ungehangen. 


— — — — — 


Neueröffnetes moralifch-politifches 


Puppenſpiel. 


Et prodesse volunt ei delectare Poelae. 


Prolog. 


Auf, Adler, dich zur Sonne ſchwing', 

Dem Publico dieß Blättchen bring’; 

Sp Luft und Klang giebt frijches Blut, 
Bielleicht ift ihm nicht wohl zu Muth. 

Ah ſchau' fie, gud’ fie, komm herbei 

Der Papſt und Kaiſer und Cleriſey! 

Haben lange Mäntel und lange Schwänz, 
Paradiren mit Eichel» und Lorbeerkränz, 
Trottiren und ſtäuben zu hellen Schaaren, 
Machen ein Gezwatzer als wie die Staaren, 
Dringt einer ſich dem andern vor, 

Deutet einer dem andern ein Eſelsohr. 

Da ſteht das liebe Publicum 

Und ſieht erſtaunend auf und um, 

Was all der tollen Reiterei 

Tr Anfang, Will’ und Ende fen. 

Oho, fa ja, zum Teufel zu! 

O weh! laſſ' ab, laſſ' mich in Ruh! 
Herum, berauf, hinan, hinein — 

Das muß ein Schwarm Autoren ſeyn! 

Ah Herr, man krümmt und krammt fidh fo, 
Zappelt wie eine Laus, hüpft wie ein Floh, 
Und fliegt einmal imd kriecht einmal, 

Und endlich läßt man euch in Saal. 

Sey's Kammerherr nun, ſey's Lakey; 
Genug, daß einer drinne ſey. 

Nun weiter auf, nun weiter an! 

Wie's tummelt auf der Ehrenbahn! 
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Ach fieh! mie fchöne pflanzt fi ein 

Das Völklein dort im Schattenhain ; 

Iſt wohl zurecht und wohl zu Muth, 
Zäunt jeder fich fein Meines Gut, 
Beichneiv't die Nägel m Ruh’ und Trieb’ 
Und fingt fein Klimpimpimper- Lieb ; 

Da kommt ein Flegel ihm auf ven Leib, 
Frißt feine Aepfel, beichläft fein Weib: 
Sich drauf die Bürgerſchaft rottirt, 
Gebrüllt, gewetzt und Krieg geführt; 
Und Höll' und Erd' bewegt fich fchon. 
Da kommt mir ein Titanenfohn, 

Und padt den ganzen Hügel auf 

Mit Stäpt- und Wäldern, Einem Hauf, 
Mit Schlachtfelds Lärm und liebem Sang, 
(Es wankt die Erb’, dem Bolt iſt's bang) 
* Und trägt fie eben in Einem Lauf 

Zum Schemel ven Olymp hinauf. 

Deß wird Herr Yupiter ergrummt, 
Sein’n erften beften Strahl ex nimmt, 
Und ſchmeißt ven Kerl die Kreuz und Quer 
Hurlurli burli ind Thal daher, 

Und freut fich feines Siege fo lang, 

Bis Juno ihm macht wieder bang. 

So ift die Eitelfeit ver Welt! 

Iſt feines Reich fo feft geftellt, 

Iſt feine Erdenmacht fo groß, 

Fühlt alles doch fein Endeloos. 

Drum treib’8 ein jeder wie er Tann; 

Ein Heiner Mann ift auch ein Dann! 
Der Hoh' ſtolzirt, der Kleine lacht, 

Se hat's ein jever wohl gemacht. 


Das Iahrmarkts- Seht 


zu Plundersweilern. 


Ein Echönbartipiel. 


Marktfchreier. 

Werd's rühmen und preifen weit und breit, 
Daß Plundersweilern dieſer Zeit 
Ein fo hochgelahrter Doctor ziert, 
Der feine Kollegen nicht ſchikanirt. 
Habt Dank für den Erlaubnißfchein! 
Hoffe, ihr werdet zugegen fern, 
Denn wir heut’ Abend auf allen Bieren 
Das Liebe Publicum amüfiren. 
Sch Hoff’ es fol euch wohl behagen; 
Geht's nicht vom Herzen, fo geht's vom Magen. 

Doctor. 
Herr Bruder, Gott geb’ euch feinen Segen 
Unzählber, in Schnupftuchs Hagelregen. 
Den Profit kann ich euch wohl gönnen; 
Weiß was im Grunde wir alle können. 
Laßt fich die Krankheit nicht curiren! 
Muß man fie eben mit Hoffnung ſchmieren. 
Die Kranken find wie Schwamm und Zinder ; 
Ein neuer Arzt thut immer Wunder. 
Was gebt ihr für eine Comödia? 

Markifdreier. 

Herr, es ift eine Tragödia, 
Bol füßer Worten und Sittenfprüchen; 
Hüten uns auch vor Boten und Flüchen, 
Seitvem in jeder großen Stabt 
Man überreine Sitten bat. “ 

Doctor. 
Da wird man ſich wohl ennlyiren! 


Goethe, ſammtl. Werke VII. 
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Marktfdreier. 
Könnt’ ich nur meinen Hanswurft curiren. 
Der macht” euch ſicher große Freud’, 
Weil ihr bavon ein Kenner ſeyd. 
Doch iſt's gar ſchwer e8 recht zu machen; 
Die Leute ſchämen ſich, zu laden: 
Mit Tugendfprühen und großen Worten 
Gefällt man wohl an allen Orten; 
Denn da denkt jeder für ſich allein: 
So ein Mann magft du auch wohl ſeyn! 
Doc wenn wir broben ſprächen und thäten, 
Wie fie gewöhnlich thun und reden, 
Da rief ein jeder im Augenblick: 
Ei pfui, ein indecentes Stück! 
Allein wir fuchen zu gefallen; 
Drum lügen wir und ſchmeicheln Allen. 
Doctor. 
Sauer iſt's fo fein Brod erwerben! 
Marktſchreier. 
Man ſagt, es könne den Charakter verderben, 
Wenn man Verſtellung als Handwerk treibt, 
In fremde Seelen ſpricht und ſchreibt, 
Und wenn man das ſehr oft gethan, 
Nehme man auch fremde Gemüthsart an. 
Doch ach! wir ſcheinen oft zu ſcherzen, 
Und haben viel Kummer unterm Herzen; 
Verſchenken tauſend Stück Piſtolen, 
Und haben nicht die Schuh' zu beſohlen. 
Unſre Helden ſind gewöhnlich ſchüchtern, 
Auch ſpielen wir unſre Trunkenen nüchtern. 
So macht man Schelm und Böſewicht, 
Und hat davon keine Ader nicht. 
Doctor. 
Der Rollen muß man ſich nicht ſchämen. 
Marktſchreier. 
Warum will man's ung übel nehmen ? 


Tritt im gemeinen Lebenslauf 

Ein jeder doch behutfam auf, 

Weit ſich in Zeit und Ort zu ſchicken, 

Bald fi zu heben ımb bald zu brüden, 

Und fo fi) manches zu erwerben, 

Indeß wir anbre faft Hungers fterben. 
Doctor. 

So habt ihr alfo gute Leute? 

Markifchreier. 

Ihre Talente, die feht ihr heute; 

Auch find fie wegen guter Sitten 

An hoben Höfen wohl gelitten. 


Doctor. 
Es fett doc wohl mitunter Zank? 
Markifcreier. 


Das geht noch ziemlich, Gott jey Dank! 
Ste können ſich nicht immer leiven; 
Stark find fie im Gefichterfchneiven: 
Ih laſſ' fie gelaflen fich entzweien ; 
Jeden Tag giebt's neue Parteien. 
Man muß nidyt vie Geduld verlieren, 
Doch find fie bös zu transportiren. 
Will jett zu meinem Geſchäfte gehn. 
Doctor. 
Nun, alter Freund, auf Wiederjehn! 
Bedienter. 
Ein Eompliment vom gnäd'gen Fräulein: 
Sie hofft, Sie werden fo gütig feyn, 
Und mit zu der Frau Amtmann geben, 
Um al das Gautelfpiel zu fehen. 


(Der zweite Vorhang geht auf, man ſieht den ganzen Jahrmarkt. Im Grunde ſteht das 

Breitergerüfte des Marktſchreiers, linke eine Laube vor ver Thür des Amtmanns, darin 

ein Tiſch und Grühle. Während der Symphonie geht alles, voch in folder Ordnung 

durcheinander, daß fich die Perfonen gegen der Vorderſeite begegnen, und dann fich in 
ven Grund verlieren, um den andern Blag zu machen.) 


Eyrsler. 


Kauft allerhand, Tauft allerhand, 


Kauft lang’ und kurze Waar'! 

Sechs Kreuzer 's Stüd, ift gar Fein Gelb, 
Wie's einem in die Hände fällt. 

Kauft allerhand, kauft allerhand, 

Kauft Yang’ und kurze Waar’! 


(Der Bauer fireift mit ven Befen an den Tyroler und wirft ihn feine Sachen herunter. 
Streit zwifchen beiden; während vefien Marmotte von den jerfireuten Eachen einftedt.) 


Bauer. 
Beſen kauft, Beſen Fauft! 
Groß und klein. 
Schroff und rein, 
Braun und weiß, 
All aus friſchem Birkenreis; 
Kehrt die Gaſſe, Stub' und Steiß, 
Beſenreis, Beſenreis! 

(Der Bang des Jahrmarkts geht fort.) 
Nürnberger. 

Liebe Kindlein, 
Kauft ein, 
Hier ein Hündlein, 
Hier ein Schwein ; 
Trummel und Schlägel, 
Ein Reitpferd, ein Wägel, 
Kugeln und Segel, 
Kiftchen und Pfeifer, 
Kutſchen und Täufer, 
Hufar und Schweizer; 
Nur ein paar Kreuzer, 
Iſt alles bein! 
Kindlein, kauft ein. 

Sräulein. 
Die Leute ſchreien wie beſeſſen. 

Doctor. 
Es gilt ums Abendeflen. 

Eyrolerin. 

Kann ich mit meiner Waare dienen? 
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Sräulein. 
Was führt Sie denn? 
i Eyrslerin. 
Gemalt neumodiſch Band, 
Die leicht'ſten Palatinen 
Sind bei der Hand; 
Sehn Sie die allerliebſteu Häubchen an, 
Die Fächer! was man ſehen kann! 
Niedlich, ſcharmant! 


(Der Doctor thut artig mit der Tyrolerin während des Beſchauens ver Waaren; wirt 
zulegt dringender.) 


Eyrelerin. 
Nicht immer gleich 
Iſt ein galantes Mädchen, 
Ihr Herm, für euch; 
Nimmt fih der gute Freund zu viel heraus, 
Gleich ift die Schneck in ihrem Haus, 
Und er madt fo! — 
(Sie wiſcht dem Doctor das Maui.) 
Wagenfhmiermann. 
Her! Her! 
Butterweihe Wagenjchmer, . 
Daß die Achſen nicht knirren " 
Und die Räder nicht girren, 
Dah! Ya! 
Ih und mein Eſel find auch da. 


Gouvdvernuante kommt mit vem Pfarrer durchs Gedrange; er halt fih bei vem 
Bfefferkuchenmädchen auf, vie Souvernante iſt unzufrieden. 


Ösuvernante. 
Dort fteht der Doctor und mein Fräulen, 
Herr Pfarrer, laffen Sie uns eilen. 
Dfefferkudhenmädden. 
9a, ba, ba! 


Nehmt von den Pfefferkuchen da; 
Sind gewürzt, ſüß ımb gut; 
Friſches Blut, 


Guten Muth; 
Pfeffernüß! ba, ba, ha! 


Gouvernante. 
Geſchwind, Herr Pfarrer, dann! — 
Sticht Sie das Mädchen an? 
Pfarrer. 


Wie Sie befeblen. 


Zigeunerbauptmanm und fein Burſch. 


Bigeunerhauptmann. 
Lumpen und Quark 
Der ganze Darf! 
Bigeunerburfd. 
Die Biltolen 
Möcht' ich mir Holen! 
\ Bigeunerhauptmann. 


Sind nicht den Teufel werth! 
Weitmäãnlichte Laffen 
Feilſchen und gaffen, 

Gaffen und kaufen, 
Beſtienhaufen! 

Kinder und Fratzen, 

Affen und Katzen! 

Möcht' all das Zeug nicht, 
Wenn ich's geſchenkt kriegt'! 
Dürft' ih nur über fie! 


Bigeunerburfd. 
Wetter! wir wollten fie! 
Bigeunerhauptimann. 
Wollten fie zaufen! 
Bigeunerburfd. 
Wollten fie laufen! 
" Bigeunerhauptmann. 


Mit zwanzig Mann 
Mein wär’ der Kram! 
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Bigeunerburfd. 

Mär’ wohl der Mühe werth. 

Sräulein. 
Frau Amtmann, Sie werten verzeihen — 

Amtmännin (tommt aus ter Hausthür). 

Wir freuen 
Uns von Herzen. Willkomm'ner Beſuch! 

Doster. 
Iſt Heut doch des Lärmens genug. 


Bänrelfänger kommt mit feiner Frau und fledt fein Bild auf; tie Leute ver- 
fammein fi. 


Bänkelfänger. 
Ihe lieben Chriften allgemein, 
Wann wollt ihr ech verbeflern? 
Ihr Könnt nicht anders ruhig feyn, 
Und euer Glüd vergrößern: 
Das Lafter weh dem Menjchen thut; 
Die Tugend ift das höchfte Gut, 
Und liegt euch vor ven Füßen. 
(Die folgenden Berfe ad libitum.) 
Amtmann. 

Der Menſch meint's doch gut. 

Marmotte. 
Ich komme ſchon durch manche Land 
Avecque la marmotte, 
Und immer ich was zu eſſen fand, 
Avecque la marmotte, 
Avecque si, avecque la, 
Avecque la marmotte. 


Ih hab' geſehn gar manchen Herrn, 
Avecque la marmotte, 

Ter hätt die Jungfern gar zu gern, 
Avecque la marmotte, 

Avecque si, avecque la, 

Avecque la marmotte. 
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Hab’ auch gefehn die Yungfer ſchön, 
Avecque la marmotte, 

Die thäte nach mir Kleinen fehn, 
Avecque la marmotte, 

Avecque si, avecque la, 
Avecque la marmotte. 


Nun laßt mich nicht jo gehn, ihr Herrn, 
Avecque la marmotte, 
Die Burſchen eflen und trinken gern, 
Avecque la marmotte, 
Avecque si, avecque la, 
Avecque la marmotte, 
(Die Gefellfhaft wirft ven Knaben Heines Geld Hin; Marmotte raffı alles auf.) 
Eitherfpielbub. 
Ai! Ai! meinen Kreuzer! 
Er bat mir meinen Kreuzer genommen! 
Marmotte. 
Iſt nicht wahr, ift mein. 
Balgen fih. Marmotte fliegt. Citherſpielbub weint.) 


Symphonie, 


ſichtputzer (in Sanswurfitracht, auf dem Theater). 
Wollen's gnädigſt erlauben, 
Daß wir nicht anfangen? 
Bigeunerhaupimann. 
Wie die Schöpfe laufen, 
Bom Narren Gift zu kaufen! 
Schweinmekger. 
Führt mir die Schweine nad) Haus. 
Ochſenhändler. 
Die Ochſen langſam zum Ort hinaus, 
Wir kommen nach. 
Herr Bruder, der Wirth uns borgt, 
Wir trinken eins. Die Heerde iſt verſorgt. 
Hanswurſt. 


Ihr mehnt, i bin Hanswurſt, nit wahr? 
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Dab’ fei Krage, jei Hofe, fei Knopf; 
Hätt' i au fei Kopf, 
Bär i Hanswurft ganz und gar. 
Is doch im der Art. 
Seht nur de Bart! 
Allons, wer kauf mir 
Pflofter, Larier! 
Dab’ fo viel Durſt, 
ALS wie Hanswurſt. 
Schnupftnch "rauf! 
Marktfdreier. 
Wirſt nit viel angeln, ift noch zu früh. 
Deine Damen und Herrn 
Sähen wohl gern 
’& treffliche Trauerſtück; 
Und dieſen Augenblid 
Wird fi der Vorhang heben; 
Belieben nur Acht zu geben. 
Iſt die Hiftoria 
Bon Either in Drama; 
Iſt nach der neuften Art, 
Zähnklappen und Graufen gepaart: 
Daß nur fehr Schad' ift, 
Daß heller Tag ift; 
Sollte ſtichdunkel ſeyn, 
Denn '8 find viel Lichter drein. 


(Der Borhang hebt ih. Man fieht an ver Seite einen Thron und einen Galgen in 
der Berne.) 


Symphonie 


Kaifer Uhbasvernd Haman. 


Haman (allein). 
Die du mit ew’ger Gluth mich Tag und Nacht begleiteft, 
. Mir die Gedanken füllſt und meine Schritte leiteſt, 
D Race, wende nicht im legten Augenblid 
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Die Hand von deinem Knecht! Es wägt fi mein Geſchick. 
Was foll der hohe Glanz, der meinen Kopf umfchwebet? 
Was fol der günft’ge Hauch, der längft mein Glüd beleket, 
Da mir ein ganzes Reich gebüdt zu Füßen liegt, 
Wenn ſich ein Einziger nicht in dem Staube fchmiegt? 
Was hilft's auf fo viel Herrn und Fürften wegzugehen, 
Wenn e8 ein Jude wagt, mir ins Geſicht zu fehen? 
Thut er auf Abram groß, auf unbefledtes Blut! 
So lehr' ihn unfre Macht des Tempels graufe Gluth, 
Und wie Yerufalem in Schutt und Staub zerfallen, 
Sp lieg’ das ganze Volk, und Mardochai vor allen! 
O kochte nur, wie bier, erſt Ahasverus’ Blut, 
Da er ein König ift, ach, ift er viel zu gut. 





Ahasverus 
(tritt auf und fpricht). 
Sieh Haman, — bift du da? 
HYaman. 
Ich warte hier fchon lange. 
Ahasverus. 
Du ſchläfſt auch nie recht aus, es ift mir um dich bange. 
(Sept fi.) 
Haman. 
Exhabenfter Monarch, da deine Majeftät 
Wie immer, ſeh' ich wohl, auf Rof und Flaumen geht, 
Welch einen Dank fol man ven hohen Göttern fagen, 
Für dein fo felten Glück, die Krone leicht zu tragen! 
Dein Boll, wie Sand am Meer, madht dir fo wenig Müh'! 
Das iſt nur Götterfraft; von ihnen haft du fie. 
So läßt fih ein Gebirg’ in fefter Ruh' nicht flören, 
Wenn Wälver ohne Zahl auf feinem Haupt fich mehren. 


Ahasverus. 
D ja, was das betrifft, die Götter machen's recht; 
So lebt und fo regiert von jeher mein Gefchlecht. 
Mit Müh’ hat Feiner ſich das weite Reich erworben, 
Und feiner jemals ift aus Sorglichkeit geſtorben. 


Haman. 
Wie bin ih, Gnädigfter, voll Unmuth und Verdruß, 
Daß ich heut deine Ruh' gezwungen ftören muß! 


Ahasverus. 
Was ihr zu jagen habt, bitt' ich euch — kurz zu jagen. 
Haman. 
Wo nehm’ ich Worte ber, das Schreckniß vorzutragen? 
Ahasverus. 
Wie ſo? 
Haman. 


Du kennſt das Voll, das man die Juden nennt, 
Das außer feinem Gott Nie einen Herrn erkennt. 
. Du gabft ihm Raum und Ruh', fi weit und breit zu mehren, 
Und ſich nach feiner Art in veinem Land zu nähren; 
Du wurbeft felbft ihr Gott, als ihrer fie verftieß, 
Und Stadt» und Tempeld- Pracht in Flammen jhwinben Tief: 
Und doch verfennen fie in bir den gät’gen Netter, 
Verachten dein Geſetz, und fpotten deiner Götter; 
Daß felbft dein Untertkan ihr Glück mit Neide ficht, 
Und zweifelt, ob ex auch vor rechten Göttern kniet. 
Laß fie durch ein Geſetz von ihrer Pflicht belehren, 
Und wenn fie ftörrig find, durch Flamm' und Schwert belehren. 


Ahasverus. 
Mein Freund, ich lobe dich: du ſprichſt nach deiner Pflicht; 
Doch wie's ihr andern ſeht, ſo ſieht's der König nicht. 
Mir iſt es einerlei, wem ſie die Pſalmen ſingen, 
Wenn fie nur ruhig find, und mir bie Steuern bringen. . 


Haman. 
Ich jeh’, Großmächtigſter, vie nur gehört das Reich, 
Du bift an Gnad' und Hulp ven hohen Göttern gleich! 
Doc ift das nicht allein: fie haben einen Glauben, 
Der fie berechtiget die Yremden zu berauben, 
Und der Verwegenheit ftehn deine Völker bloß. 
D König! ſäume nicht, denn die Gefahr ift groß. 


Ahasverus. 
Wie wäre denn das jett fo gar anf einmal kommen? 
Bon Mord und Straßenraub hab’ ich Iang’ nichts vernommen. 
| Haman. 
Auch iſt's das eben nicht wovon die Rede war: 
Der Yube liebt das Geld, und fürchtet die Gefahr. 
Er weiß mit leichter Müh', und ohne viel zu wagen, 
Durch Handel und durch Zins, Geld aus dem Land zu tragen. 
Ahaspverus. 
Ich weiß das nur zu gut. Mein Freund, ich bin nicht blind; 
Doch das thun andre mehr, bie unbefchnitten find. 
Haman. 
Das alles Tiefe fich wielleicht auch noch verichmerzen: 
Doch finden fie durch Geld den Schlüffel aller Herzen, 
Und fein Geheinmiß ift vor ihnen wohl verwahrt. 
Mit jevem handeln fie nach einer eignen Art. 
Sie willen jedermann durch Borg und Zaufch zu fallen; 
Der kommt nie los, der fih nur Einmal eingelaffen. 
Mit unfern Weibern auch ift es ein übel Spiel; 
Sie haben nie fein Geld und brauchen immer viel. 
Ahasverus. 
Ha, ba! Das geht zu weit! Ha, hal Du machſt mich lachen; 
Ein Jude wirb bich doch nicht eiferfüchtig machen? 
Haman. 
Das nicht, Durchlauchtigſter! Doch iſt's ein alter Brauch, 
Wer's mit den Weibern hält, der hat die Männer auch; 
Und von dem niedern Voll, das in ber Irre wandelt, 
Wird Recht und Eigenthum, Amt, Rang und Glüd verhanbelt. 
Ahasverus. 
Du irrſt dich, guter Mann! Wie könnte das gejchehn? 
Das alles muß nad mir und meinem Willen gehn. 
Haman. 
Ich weiß vollfonmen wohl, dir ift zwar niemand gleich, 
Doch giebt's viel große Herrn und Fürften in dem Reich, 
Die dein fo fanftes Joch nur wider Willen dulden. 
Sie haben Stolz genug, doch fteden fie in Schulden; 
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Es ift ein jeglicher in deinem ganzen Land 
Auf ein’ und andre Art mit Ifrael verwandt, 
Und dieſes ſchlaue Volk fieht Emen Weg nur offen: 
So lang’ die Ordnung fteht, fo lang’ hat's nichts zu hoffen. 
Es nährt drum insgeheim ven faft getufchten Brand, 
Und eb wir's ım8 verfehn, fo flammt das ganze Lan. 
Ahasverus. 
Das ift das erftemal nicht daß uns dieß begegnet; 
Doch unfre Waffen find am Ende ftet3 gefegnet: 
Wir ſchicken unfer Heer ımd feiern jeden Sieg, 
Und figen rubig bier, ald wär’ da drauß' Fein Krieg. 
Haman. 
Ein Aufruhr, angeflammt in wenig Augenbliden, 
Iſt eben auch fo bald durch Klugheit zu erftiden: 
Allein durch Rath und Geld nährt fi Rebellion, 
Bereint beftürmen fie, es wankt zulegt der Thron. 
Ahasverus. 
Der kann ganz ficher ftehn, jo lang’ als ich drauf fige! 
Mean weiß wie da herab ich gar erfchredlich blige: 
Die Stufen find von Gold, die Säulen Marmorftein, 
In hundert Jahren fällt ſolch Wunderwerk nicht ein. 
Haman. 
Ah warum brängft vu mich, dir alles zu erzählen? 
Abhasverus. 
So fag’ e8 g'rad heraus, ftatt mich ringsum zu quälen; 
So ein Geſpräch ift mir ein fchlechter Zeitvertreib. 
Haman. 
Ad Herr, fie wagen ſich vielleicht an deinen Leib. 
Ahasverus (zufammenfabrend). 
Wie? mas? 
Haman. 
Es ift gefagt. So fließet denn, ihr Klagen! 
Der ift wohl Manns genug, um hier nicht zu verzagen? 
Zief in der Hölle ward die ſchwarze That erdacht, 
Und nody verbirgt ein Theil der Schuldigen die Nacht. 
Bergebens daß dich Thron und Kron' und Zepter fchlipen; 
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Du ſollſt nicht Babylon, nicht mehr dein Reich beſitzen! 

In flichhterlicher Nacht trennt die Verrätherei 

Mit Vatermörberhand dein Lebensband entzivei; 

Dein Blut, wofür das Blut von Taufenden gefloffen, 

Wird über Bett und Pfühl erbärmlich bingegofjen. . 

Weh heulet im Palaft, Weh heult durch Reich und Stadt, 
- Und Web, wer deinem Dienft fich aufgeopfert bat! 

Dein hoher Leichnam wird wie ſchlechtes Aas geachtet, 

Und beine Treuen find in Reihen bingejchlachtet! 

Zulett, vom Morden fatt, tilgt die Verrätherhand 

Ihr eigen ſchändlich Werk durch allgemeinen Brand. 

Ahaspverus. 

D weh! was will mir das? Mir wird ganz grün und blau! 

Ih glaub’, ich fterbe gleich, — Geh, fag’ e8 meiner Frau! 

Die Zähne fehlagen mir, die Kniee mir zufammen, 


Mir lauft ein kalter Schweiß! fchon ſeh' ih Blut und Flammen. 


Haman. 
Ermanne dich! 
Ahasperus. 
Ad! Ad! 
Haman. 
Es ift wohl hohe Zeit; 
Doc treues Bolt ift ftet® zu deinem ‘Dienft bereit. 
Du wirft den Neblichften an feinem Eifer kennen. 
Ahaspverus. 
Je nun, was zaubert ihr? So laßt fie gleich verbrennen! 
Haman. 
Man muß behutſam gehn; ſo ſchnell hat's keine Noth. 
Ahasverus. 
Derweile ſtechen ſie mich zwanzigmale todt. 
Haman. 
Das wollen wir nun ſchon mit unſern Waffen hindern. 
Ahas verus. 
Und ich war ſo vergnügt als unter meinen Kindern! 
Mir wünſchen ſie den Tod? Das ſchmerzt mich gar zu ſehr! 


— 


\ 
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Haman. 
Und, Herr, wer einmal ftirbt, der ißt und trinft nicht mehr. 
Ahas verus. 
Man kann den Hochverrath nicht ſchrecklich g'nug beſtrafen. 
Haman. 
Du ſollteſt ſchon ſo früh bei deinen Vätern ſchlafen? 
Ahasverus. 
Ei pfui! mir iſt das Grab mehr als der Tod verhaßt! 
Ah! ach! mein würd'ger Freund! — Nun ftill! ich bin gefaßt. 
Nun fol’ der ganzen Welt vor meinem Zone grauen! 
Seh’, laß mir auf einmal zehntaufend Galgen bauen. 
Haman (Inieenr). 
Unfibertoinblichfter! bier lieg’ ich, bitte Gnad'! 
Es wär’ ums viele Bolt — und um die Waldung Schad'. 
Ahasperus. 
Steh’ auf! Dich hat fein Menſch an Großmuth überjchritten; 
Dich lehrt dein edel Herz für Feinde felbft zu bitten. 
Steh' auf! Wie meinſt du das? 
Haman. 
Sar mander Böfewicht 
Iſt unter diefem Bolt; doch alle find es nicht; 
Und vor nunſchuld'gem Blut mög’ fi) dein Schwert behüten! 
Beftrafen muß ein Fürft, nicht wie ein Tiger wüthen! 
Das Ungeheu'r, das ſich mit tauſend Klauen regt, 
Liegt fraftlos, wenn man ihm die Häupter niederſchlägt. 
ü Ahasverus. 
D wohl! So hängt mir fie, nur ohne viel Geſchwätze! 
Der Kaifer will e8 fo, fo ſagen's die Geſetze. 
Wer find fie, fag’ mir an? 
Haman. 
Ah das ift nicht beſtimmt; 
Doch geht man niemals fehl, wenn man die Reichſten nimmt. 
Ahasverus. 
Vermaledeite Brut, du ſollſt nicht länger leben! 
Und dir ſey all ihr Gut und Hab' und Haus gegeben! 


\ 
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Haman. 
Ein trauriges Geſchenk! 
Ahasverus. 
Wer konmmt dir erſt in Sim? 
Haman. 
Der erſt' iſt Mardochai, „Hofjud' der Königin. 
Ahasperus. 
O weh! da wird fie mir fein Stündchen Ruhe laſſen! 
Haman. 
Iſt er nur einmal todt, fo wird fie ſchon fich faſſen. 
Ahaspverus. 
So hängt ihn dem geſchwind, und laßt fe nicht zu mir! 
Haman. 
Men bu nicht rufen läßt, der kommt fo nicht zu bir. 
Ahasverus. 
Wo ift ein Galgen nur? Hängt ihn, eh's jemand ſpüret! 
Haman. 
Schon hab’ ich einen hier vorſorglich aufgeführet. 
Ahasverus. 
Und fragt mich jet nicht mehr! Ich hab’ genug gethan; 
Befchlofien hab’ ich es, nun geht's mich nicht mehr an. Ab.) 
Hanswurſt. 


Der erſte Actus iſt nun vollbracht, 

Und der mm folgt — das iſt der zweite. 
Marktſchreier. 

Liebe Freunde, gute Leute, 

Daß Menſchenlieb' und Freundlichkeit, 

Sorge für eure Geſundheit 

Und Leibeswohl zu dieſer Zeit 

Mich dieſen weiten Weg geführt, 

Das ſeyd ihr alle perſchwadirt, 

Und von meiner Wiſſenſchaft und Kunſt 

Werdet ihr, liebe Freunde, mit Gunſt 
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Euch ſelbſt am beften überführen, 

Und iſt fo wenig zu verlieren. 

Zwar könnt' ich euch Brief und Siegel weiſen 
Von der Kaiſerin aller Reußen 

Und von Friedrich, dem König in Preußen, 
Und allen Europens Botentaten — 

Doch wer fpricht gern von feinen Thaten ? 
Sind auch viele meiner Vorfahren, 

Die leider! nichts als Prahler waren. 

Ihr könntet's denfen auch von mir, 

Drum rühm' ich nichts, und zeig’ euch hier 
Ein Päckel Arzenei, köſtlich und gut; 

Die Waare ſich felber loben thut. 

Wozu es alles fchon gut gewefen, 

I aufm gebrudten Zettel zu Iefen; 

Und enthält das Pädel ganz 

Ein Magenpulver und Purganz, 

Ein Zahnpüfverlein, bonigfüße, 

Und einen King gegen alle Flüſſe. 

Wird nur dafür ein Baten begehrt, 

If in ber Noth wohl hundert werth. 


Hanswurſt. 
Schnupftuch rauf! 
(Die Zuſchauer kaufen beim Marktfchreier.) 

Milchmädchen. 
Kauft meine Milch! 
Kauft meine Eier! 
Sie ſind gut, 
Und ſind nicht theuer, 
Friſch wie's einer nur begehrt! 

Bigeunerhauptmann. 

Das Milchmädchen da ift ein hübſches Ding; 
Ich lauft' ihr wohl fo einen zinnernen Ring. 

Bigeunerburfd. 
D ja, mir wär fie eben recht. 

Goethe, fämmtl, Werke. VIL 


am 
Bigeunerhauptmann. 

Zuerft der Herr und dann der Knecht. 

Seid e. 
Wie verfanft fie ihre Eier? 

Milchmädchen. 
Drei, ihr Herrn, für einen Dreier. 

Beide. 
Straf mich Gott, das find fie werth. 
(Sie macht fich von Ihnen loe.) 

Milchmädchen. 
Kauft meine Milch! 
Kauft meine Eier! 
Beide. (Sie halten fie.) 
Nicht fo wild! 
D nicht fo theuer! 

Milchmädchen. 
Was ſollen mir 
Die tollen Freier? 
Kauft meine Milch, 
Kauft meine Eier! 
Dann ſeyd ihr mir lieb und werth. 


Doctor. 
Wie gefällt Ihnen das Drama? 


Amtmann. 
Nicht! Sind doch immer Scandala. 
Hab' auch gleich ihnen ſagen laſſen, 
Sie ſollten das Ding geziemlicher faſſen. 


Doctor. 
Was ſagte denn der Entrepreneur? 
Amtmann. 
Es läme vergleichen Zeug nicht mehr, 
Und zulegt Haman gehenkt erjcheine 


Zu Warnung und Schreden ver ganzen Gemeine. 
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Hanswurf. 

Schnupftuch rauf! 
Marktfdreier. 

Die Hgren gehn noch nicht von binnen, 
Wir wollen den zweiten Act beginnen. 
Indeſſen können fie fich beſinnen, 
Ob ſie von meiner Waare was brauchen. 

Hanswurf. 
Gebt Adıt! fommen euch Thränen in die Augen. 


Mufit, 
Eſther un Mardochai treten auf. 


Mardochai 
(weinend und ſchluchzend). 
O gräuliches Geſchick! o ſchreckenvoller Schluß! 
O Unthat, die dir heut mein Mund verkünden muß! 
Erbärmlich, Königin, muß ich vor dir erfcheitten. 


Eher. 
So ſag' mir, mas du willt, und hör’ nur auf zu meinen! 
Mardochai. 
Hü hi! es hält's mein Herz, bi hi! es hält's nicht aus. 
' Eſther. 
Geh', weine dich erſt ſatt, ſonſt bringſt du nichts heraus. 
Mardochai. 
Hü hü! es wird mir noch, hi hü! das Herz zerſprengen. 
Eſther. 
Was giebt's denn? 
Mardochai. 


U hu hu, ich ſoll heut Abend hängen! 


’ 


Eher. 
Ei, was du fagft, mein Freund! Ei, woher weißt du dieß? 
Mardochai. 
Das iſt ſehr einerlei, genug es iſt gewiß. 
Darf denn der Glückliche dem ſchönſten Tage trauen? 
Darf einer denn auf Fels ſein Haus geruhig bauen? 
Mich machte deine Gunſt ſo ſicher, Königin. 
Wie zittr' ich, da ich nun von den Verworfnen bin! 


Eſther. 
Sag’, wem gelüſtet's denn, mein Freund, nach deinem Leben? 
Marvdodhai. 


Der ftolzge Haman hat’8 dem König angegeben. 
Wenn du dich nicht erbarmft, nicht eilft mir .beizuftehn, 
Nicht ſchnell zum König gebft, fo iſt's um mich geichehn. 
Eher. 
Die Bitte, armer Mann, kann idy dir nicht gewähren. 
Man kommt zum König nicht, er müßt’ e8 erſt begehren, 
Tritt einer umverlangt dem König vors Geſicht, 
Du weißt, ver Tod fteht drauf! Gewiß, dein Ernſt iſt's nicht. 
Bei ardohai. 
D Unvergleichliche, du haft gar nichts zu wagen; 
Wer deine Schönheit fieht, ver kann dir nichts verfagen. 
Und in Geſetzen find die Strafen nur gehäuft, 
Weil man fonft gar zu grob den König Überläuft. 
Eſther. 
Und ſollt' ich auch, mein Freund, das Leben nicht verlieren, 
Mich warnt der Vaſthi Sturz, ich mag es nicht probiren. 
Mardochai. 
So iſt dir denn der Tod des Freundes einerlei? 


Eſther. 


Allein was hälf' es dir, wir ftürben alle zwei? 


> 


Mardochai. 
Erhalt' mein graues Haupt, Geld, Kinder, Weib und Ehre! 


Eſther. 

Bon Herzen gern, wenn's nur nicht fo gefährlich wäre. 

Mardochai. 
Ich ſeh', dein hartes Herz-ruf ich vergebens an. 
Gedenk', Undankbare, was ich für dich gethan! 
Erzogen hab' ich dich von deinen erſten Tagen, 
Ich habe dich gelehrt bei Hof' dich zu betragen. 
Du hätteſt lange ſchon des Königs Gunſt verſcherzt, 
Er hätte lange ſchon ſich ſatt an dir geherzt, 
Du biſt oft gar zu g'rad, und wäreſt längſt verkleinert, 
Hätt' ich nicht deine Lieb' und deine Pflicht verfeinert. 
Dir kam allein durch mich der König unters Joch, 
Und durch mich ganz allein beſitzeſt du ihn noch. 


Efther. 


Bon jeldften hab’ ich wohl nicht Gunft noch Glüd erworben; 
Dir dan? ich's ganz allein, auch wenn du längft geftorben. 


Mardoqchai. 
O ſtürb' ich file mein Volt und unſer heilig Land! 
Allein ich ſterb' umſonſt durch die verruchte Hand. 
Dort hängt mein graues Haupt, dem ungeſtümen Regen, 
Dem glüh'nden Sonnenſchein und bittern Schnee entgegen! 
Dort nafcht gefhäftig mir, zum Winter- Zeitvertreib, 
Ein garftig Rabenvolk das fchöne Fett vom Leib! 
Dort fchlagen ausgedörrt zulegt die edlen Glieder 
Bon jedem leichten Wind mit Klappern bin und wieder! 
Ein Gräuel allem Boll, ein ew'ger Schandfled mir, 
Ein Fluch auf Iſrael, und, Königen — was bir? 


Eher. 
Gewiß groß Herzeleiv! Doch kann ich e8 erlangen, 
So ſollſt vu mir nicht lang’ am leid'gen Galgen bangen; 
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Und mit forgfält'gem Schmerz vortrefflich balſamirt, 
Begrab’ ich dein Gebein, recht wie es fi) gebührt. 


Mardochai. 


Vergebens wirſt du dann den treuen Freund beweinen! 

Er wird dir in der Noth nicht mehr wie ſonſt erſcheinen, 
Mit keinem Beutel Geld, den du ſo eifrig nahmſt, 

Wenn du mit Schuldverdruß von Spiel und Handel kamſt; 
Mit keinem neuen Kleid, noch Perlen und Juwelen: 

Mein Geiſt erſcheint dir leer, und um dich recht zu quälen, 
Bringt er nur die Geſtalt von Schätzen aus der Gruft, 
Und wenn du's faſſen willſt, verſchwindet's in die Luft. 


Eſther. 


Ei, weißt du was, mein Freund? Bedenke mich am Ende 
Mit einem Capital in deinem Teſtamente. 


Mardoqai. 

Wie gerne thät' ich das, von deiner Huld gerührt! 
Doch leider! iſt mein Gut auch ſämmtlich confiscirt. 
Und daun muß ich den Tod der Brüder auch beſorgen! 
Kein Einz’ger bleibt zurück, dir künftig mehr zu borgen. 
Der ſchöne Handel fällt, e8 kommt Fein Contreband 
Durch unfre Imbuftrie dir fünftig mehr zur Hand. 

Die Heinfte Zofe wird nichts mehr an dir beneiben; 
Dich werden, Mägpen gleich, inländ'ſche Zeuge kleiden; 
Und endlich wirft du fo, mit boffnungslofer Pein, 

Die Sklavin deines Manns und feiner Leute ſeyn! 


Eher. 


Das ift nicht ſchön von dir! Was brauchft du's mir zu fagen? 


Konmmt einnal dieſe Zeit, dann ift e8 Zeit zu Hagen. 
(Beinenv.) 
Nein! Wird mirs jo ergehn? 
Mardochai. 
Ich ſchwör' dir, anders nicht! 
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Eſt her. 
Was thu' ich? 


Mardochai. 
Kett’ uns noch! 


Eſther. 


Ach, geh' mir vom Geſicht! 
Ich wollte — 


Mardochai. 
Königin, ich bitte dich, erhöre! 
Was willſt du? | 


Eher. 


Ach ich wollt!’ — daß alles anders wäre! 
(Ab.) 


Mardochai (allein). 
Bei Gott! hier ſoll mich nicht manch ſchönes Wort verdrießen, 
Ich laſſ' ihr keine Ruh', ſie muß ſich doch entſchließen. 


(Ab.) 


Marktſchreier. 
Seiltänzer und Springer ſollten nun kommen; 
Doch haben die Tage fo abgenommen. 
Allein morgen früh bei guter Zeit 
Sind wir mit unferer Kunſt bereit. 
Und wem zulett noch ein Pädel gefällt, 
Der bat e8 um die Hälfte Gelb. 


Schattenfpielmann (Hinter der Scene). 
Drgelum Orgeley! 
Dudeldumdey! 


Doctor 
Laßt ihn berbeifommen. 
Amtmann. 
Bringt den Schirm heraus, 
Doctor. 


Thut die Lichter aus; 
Sind ja. in einem honetten Haus. 
Nicht wahr, Herr Amtmann, man ift was man bleibt ? 


Amtmann.' 
Man ift wie man's treibt. 
Schattenfpielmann. 
Orgelum, Orgeley! 


Dudeldumdey! 

Lichter weg! mein Lämpchen nur, 
Nimmt fi fonft nicht aus, 

Ins Dunkle da, Mesdames. 


Doctor. 

Bon Herzen gern. 
Schattenfpielmann. 

Orgelum, orgeley! ;,: 
Ach wie fie i8 alles dunkel! 
Finſternis is, 
War ſie all wüſt und leer, 
Hab' ſie all nicks auf dieſer Erd' geſehn. 
Orgelum ;,: 
Sprad fie Gott, 's werd’ Licht! 
Wie's heil da ’ceinbricht! 
Wie fie al’ durk einanver gehn, 
Die Element alle vier, 
In ſechs Tag’ alles gemacht is, 
Sonn’, Mond, Stern, Baum und Tbhier, 





Orgelum, orgeley! 
Dudeldumdey! 
Steh' ſie Adam in die Paradies, 
Steh’ fie Eva, hat fie die Schlang verführt.» 
Nausgejagt, 
Mit Dorn und Diſteln, 
Geburtsſchmerzen geplagt. 
O weh! 
Orgelum: 
Hat ſie die Welt vermehrt 
Mit viel' gottloſe Leut, 
Waren ſo fromm vorher! 
Habe geſunge, gebett! 
Glaube mehr an keine Gott, 
Is e Schand und e Spott! 
Seh' ſie die Ritter und Damen, 
Wie ſie zuſammenkamen, 
Sich begeh', ſich begatte 
In alle grüne Schatte, 
Uf alle grüne Heide: 
Kam das unfer Herr Gott leide? 
Orgelum, orgeley, 
Dudeldumdey! 
Fährt da die Sündfluth ’rein, 
Wie fie gottderbärmlid fchrein; 
AU’ aM erfaufen ſchwer, 
38 gar keine Rettung mehr! 
Drgelm ;,: 
Guck fie, in vollem Schuß 
Fliegt daher Mercurius, 
Macht ein End' all dieſer Noth; 
Dank ſey dir, lieber Herre Gott! 
Orgelum, orgeley, 
Dudeldumdey! 

Doctor. 
Ya, da wären wir geborgen! 


Sräulein. 
Empfehlen uns. 
Amtmann. 
Sie kommen doch wieder morgen? 
- Gouvernante. 
Man bat an Einmal fatt. 
Doctor. 


Jeder Tag feine eigne Plage bat. 


Schattenfpielmann. 


Orgelum, orgeley, 
Dudeldumdey! 


— — 


Das 


Neuefte von Plundersweilern. 


1780. 








Nachſtehendes Gedicht verlangt eine kurze Einleitung, weil es fonft 
zum größten Theil unverftändfich bleiben müßte. 

Herzogin Amalia Hatte die gnädige Gewohnheit eingeführt, daß 
Sie allen PBerfonen Ihres nächften Kreiſes zu Weihnachten einen heiligen 
Chriſt beicheeren lief. Im einem geräumigen Zimmer waren Tiſche, 
GSeftelle, Pyramiden und Baulichkeiten errichtet, wo jeder Einzelne ſolche 
Gaben fand, die ihn theils für feine Verdienſte um die Geſellſchaft be- 
lohnen und erfreuen, theil® auch wegen einiger Unarten, Angerohnheiten 
und Mifgriffe beftrafen und vermahnen follten. 

Zu Weihnachten 1780 verbanden ſich mehrere dieſes Vereins, der -» 
Fürſtin gleichfalls eine Gabe varzubringen, welche nicht® Geringeres ſeyn 
follte, al8 die deutfche Literatur der nächftvergangenen Jahre in einem 
Scerzbilde. Ueber dieſen Gegenftand war fo viel gejprochen worben, fo 
viel geftritten und gemeint, daß ſich manches Neckiſche wohl zufammen- 
faſſen ließ, und das Zerftreute in einem Bilde aufzuftellen möglich war. 
Nah Erfindung und Entwurf des Verfaſſers warb dur Rath Kraus 
eine Aquarellzeihnung verfertigt, zu gleicher Zeit aber ein Gedicht ge- 
ſchrieben, welches die bunten und feltfamen Geftalten einigermaßen er- 
klären follte. Diefes Bild war anf einem vergulbeten Geftell eingerahmt 
und verdeckt, und als nım jedermann fid) Über die empfangenen Gaben 
genugfam erfreut hatte, trat der Marktſchreier von Plumberöweilern, im 
der von Ettersburg ber befannten Geftalt, begleitet von der Iuftigen Per- 
fon, herein, begrüßte vie Gefellihaft, und nach Enthüllung und Beleuch⸗ 
tung des Bildes recitirte er das Gedicht, deſſen einzelne Gegenftände ber 
Begleiter, wie fie eben vorfamen, mit der Pritiche bezeichnete. Diefer 
Scherz gelang zur Ergögung der höchſten Gönnerin, nicht ohne Fleinen 
Verdruß einiger Gegenwärtigen, die ſich getroffen fühlen mochten. 
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Das Bild eriftirt noch, wohlerhalten, und dürfte von einem gefchidten 
Kupferſtecher geiftreich rabirt zum völligen Verſtändniß des Gebichts, und 
dem beutfchen Publicum, das über jene Zeiten ſich Tängft aufgeflärt fiebt, 
zur unverfänglichen Unterhaltung dienen. 

Weimar, den 30. April 1816. 





— — — nn — 


Im deutſchen Reich gar wohl bekannt 
Iſt der Ort, Plundersweilern genannt, 
Und ſeines Jahrmarkts Lärm und Luſt 
Viel groß⸗ und kleinem Volk bewußt; 
Auch ſieht man, daß zu einer Stadt 
Der Flecken ſich erweitert hat. 


Und zwar mag es nicht etwa ſeyn 
Wie zwiſchen — — — — — — 
Als wo man emſig und zu Hauf 
Macht Vogelbauer auf den Kauf, 
Und ſendet gegen fremdes Geld 

Die Vöglein in die weite Welt. 


Viel mehr ſind hier, wie in Paris, 
Der Leute mehr als der Logis; 
Und wie ein Haus gebaut ſeyn mag, 
Gleich iſt's beſetzt den andern Tag. 


Beſonders eine der längſten Gaſſen, 
Hat man fir Leſer erbauen laſſen, 

Wo in den Häufern, eng und weit, 
Geleſen wird zu jeder Zeit; 

Auswahl und Urtheil find verbannt. 

Mit neuen Büchern in der Hand, 

Find't man, fo wie man geht und fteht, 
Bon Thürfchwell’ auf bis zum Privet, 
Einen jeden emfig fi erbauen 

Und kaum zum Gruße feitwärts ſchauen. 
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Wie man denn fchon feit langen Zeiten 
Läßt Kaffee öffentlich bereiten, 

Daß für drei Pfennig’ jedermann 

Sich feinen Magen verderben kann: 
So theilt man nım den Leſeſchmaus 
Liebhabern für ſechs Pfennig' aus. 


Von dieſer Straße, lang und ſchön, 
Könnt ihr hier nur das Eckhaus ſehn. 
Hier ſchauen Damen und Herrn herum 
Begierig in das Publicum, 

Wie einer an den andern rennt; 

Und Abends ſind ſie gar content. 


Vor ihrem Fenſter, mit leichten Schritten, 
Spaziert ein Mädchen von ſchlechten Sitten, 
Und bietet um geringen Preis 

Gar vieler Menſchen ſauren Schweiß. 

Ein jeder wird ſie laut verachten; 

Es mag kein Menſch ſie übernachten, 

Und alle kommen doch zu Haufen 

Ihr ihre Waaren abzukaufen. 


Wie ſchlimm ſieht's drum in jenem Haus, 
In der uralten Handlung aus!. 

Gar einzeln naht fi) dann und wann 
Ein etwa grundgelehrter Mann, 

Nach einem Folio zu fragen; 
Dagegen büden viel Autormagen 

Sich mit demüthigen Geberden 

Bor dem Papierpatron zur Erben. 
Auch iſt das Haus, wie jeder fagt, 
Bon böfer Nachbarſchaft geplagt: 

Wie man Erempel jeven Tag 

In der Almende jehen mag. 


- 1% 
Halt auf! o weh! welch ein Gefchrei! 
Was zerrt man diefe Leut' herbei? 
Was hat das arme Boll begangen? 
Was wird mit ihnen angefangen? 


Die aufgehängten Beden bier 
Verkünden euch den Herrn Barbier, 
Dem, wo er irgend Stoppeln fieht, 
Das Meſſer unter'n Händen glüht; 
Und er rafirt, die Wuth zu flillen, 
Zwar gratis, aber wider Willen, 

- Und bei dem ungebetnen Schnitt 
Seht auch wohl Haut und Nafe mit. 


Welch ein Palaſt am End’ der Stabt 
Iſt's, wo er feine Bude hat! 
Auf gutes Fundament gebaut, 
Der alle Gegend überfchaut. 
Wer ift ber vornehm reihe Dann, 
Der alfo bau'n und wohnen Tann? 


Mit großer Luft und großem Glück 

Hält ihr Serail hier Frau Kritik. 

Ein jeder, er ſey groß und Hein, 

Wird ihr gar fehr willlommen feyn. 

Sein Zimmer ift ihm gleich bereit, 

Sein Eſſen auch zu rechter Zeit; 

Er wird genähret und verwahrt 

Nach feiner Art und feinem Bart. 

Doch läßt, aus Furcht vor Neivesflanmen, 

Sie ihre Fremde nie zufammen. 

Sie hat zwar weder Leut’ noch Land, 

Auch weder Capital noch Pfand, 

Sie bringt auch felber nicht hervor, 

Und lebt und fteht doch groß im Flor: 
Goethe, fammti. Werke VII. 
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Denn was fie reich macht und erhält, 
Das ift eine Art von Stempelgeld; 
Drum fehn wir alle neue Waaren 
Zum großen Thor bineingefahren. 


Am Fenfter läßt fi einer bliden, 

Der reift gar alles grob zu Stüden; 
Ein andrer mit das Wert mit Ellen; 
Ein dritter läßt's auf der Wage fchnellen; 
Ein vierter, oben auf dem Haus, 

Klopft gar die alten Kleider ans. 

Gar viele Fenfter find auch zu; 

Das deutet nicht auf innre Ruh. 

Die meiften arbeiten in der Gruft 

Und kommen felten an frifche Luft. 


Doc ſcheint's, ihr möget nicht verweilen 
Und gerne dieſen Zug ereilen; 

Bleibt nur ein wenig hinterbrein; 

Ich fürdht’, e8 möcht’ gefährlich ſeyn. 
Unter dem Leichnam auf feinem Rüden 
Seht ihr einen jungen Herrn fich drücken, 
Ein Schießgewehr in feiner Hand: 

So trug er feinen Freund durchs Land, 
Erzählt’ den traurigen Lebenslauf _ 

Und fordert’ jeden zum Mitleid auf. 
Kaum hält er ſich auf feinen Füßen, 
"Die Thränen ihm von den Wangen fließen, 
Beichreibt gar rührend des Armen Noth, 
Berzweiflung und erbärmlichen Top; 

Wie er ihn endlich aufgerafft: 

Das alles ein wenig ſtudentenhaft. 

Da fing's entfeßlich an zu rumoren 

Unter Klingen, Weifen und unter Thoren; 
Drum wünfcht er weit davon zu ſeyn. 
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Denn ſeht, e8 lommen hinterbrein 

Ein Chor fhwermüthiger Junggeſellen, 
Die fi gar ungebärbig ftellen. 

Mehr fag’ ich nicht: man kennt gemug 
Den ganzen ımiformen Zug. 

Jeder führt eine Jungfrau fen, 

Die fcheinen gleiches Sinns zu feyn: 
Dam fie tragen auf bunten Stangen 
Paniere zierlich aufgehangen, 

Die Zeichen ihrer Luft und Schmerz: 
Einen vollen Mund, ein brennend Herz; 
Wie denn nun faft eine jeve Stadt 
Ihren eignen Mondſchein nöthig hat. 
Die Herzen lärmen und pochen fo fehr, 
Dean hört fein eigen Wort nicht mehr; 
Doch Icheinen die Liebchen bei dieſen Spielen 
Noch feitwärts in die Welt zu fchielen. 


Laßt fie vorbei und feht die Knaben, 
Die in der Ede ihre Kurzweil haben. 
Die Laube, die fie faßt, ift Hein, 
Doch duünkt fie ihnen ein dichter Hain. 
Sie haben aus Maien fie aufgeftedt 
Und vor der Sonne fidh bebedt; 

Mit Siegsgefang und Harfenfchlag 
Verklimpern ſie ven Tieben Tag; 

Sie kränzen freudig fich wechſelsweiſe, 
Einer lebt in des andern Preiſe; 
Daneben man Keul' und Waffen ſchaut, 
Sie ſitzen auf der Löwenhaut; 

Doch guckt, als wie ein Eſelsohr, 
Ein Murmelkaſten drunter vor, 
Darand denn bald ein jebermann 
Ihre hohe Abkunft errathen Tann. 


Ihr ſchaut euch um, ihr ſeht empor, 
Leiht andern Stimmen euer Ohr! 
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Ja ſeht nur recht! Dort eine Welt 
In vielen Fächern dargeſtellt. 
Man nennt’S ein epiſches Gedicht; 
So was hat feines Gleichen nicht. 


Der Mann, ven ihr am Bilde feht, 
Scheint halb ein Barde und halb Prophet. 
Seine Borfahren müſſen's büßen; 

Sie Tiegen wie Dagon zu feinen Füßen; 
Auf ihren Häupteru fteht der Mann, 
Daß er feinen Helden erreichen kann. 


Kaum ift das Lieb nur halb gefungen, 
Iſt alle Welt ſchon liebdurchdrungen. 

Man ſieht die Paare zum Erbarmen 

In jeder Stellung ſich umarmen. 

Ein Zögling kniet ihm an dem Rücken, 
Der denkt die Welt erſt zu beglücken; 
Zeigt des Propheten Strümpf' und Schuh', 
Betheuert, er hab' auch Hoſen dazu, 

Und, was ſich niemand denken kann, 
Einen Steiß habe der große Mann. 


Vor dieſem himmliſchen Bericht 

Fällt die ganze Schule aufs Angeſicht, 
Und rufen: Preis dir in der Höh', 
O treffliher Enftazie! 


Der Übler umgeftürzte Zier! 

Der deutſche Bär ein feines Thier! 
Wie viele Wunder die geſchehn, 
Könnt ihr bier nicht auf einmal ſehn! 
Er hat au eine Heftelfabrik, 

Die zeigt ſich nicht auf dieſem Stüd. 





133 - 
Ihr kennt den himmliſchen Mercur, 

Ein Gott iſt er zwar von Natur; 

Doch ſiud ihm Stelzen zum irdiſchen Leben 
Als wie ein Pfahl ins Fleiſch gegeben; 
Darauf macht er durch des Volkes Mitte 
Des Jahrs zwölf weite Götterſchritte. 

Auf ſeinen Scepter und ſeine Ruthe 

Thut er ſich öfters was zu Gute. 
Vergebens ziehen und zerren die Knaben 
Und möchten ihn gerne herunter haben; 
Bergebens fägft vu, thöricht Kind! 

Die Stegen, wie er, unfterblich find. 

Es ſchaut zu ihn ein großer Hauf 

Bon mancherlei Bewunderern auf; 

Doch diefen Pad, jo ſchwer und groß, 
Wird er wohl fchwerlich jemals Los. 


Wie ift mir? wie erfcheint ein Engel 

In Wolfen mit dem Lilienftengel! 

Er bringt einen Lorbeerkranz hernieder, 
Er ſieht ſich um und ſucht ſich Brüder. 
Wer ſagt mir ein vernünftig Wort? 
Was treiben die eilenden Knaben dort? 
Seht ihr nicht, wie geſchickt fie'd machen! 
Seht doch, wie fteigen ihre Drachen! 
Geht er nicht ſchnell und hoch genung ? 
Man nennt e8 einen Odenſchwung. 


Die ander führ ich euch nicht vor, 
Sie haben mit dem Blaferohr 

Nah Schmetterlingen unverbrofien 
Mit Lettenkugeln lang’ geſchoſſen, 
Und dann war ſtets das arme Ding 
Ein lahmgeſchoßner Schmetterling. 
Die Heinen Jungens in der “Pfügen 
Laßt fie mit ihren Schuſſern figen! 
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Und laßt uns ſehn, dort ſtäubt's im Sand, | 


Dort zieht ein wüthig Heer zu Land. 


Zuodrberft fprengt ein Rittersmann 

Auf einem zweibeutigen Pferblein an; 
Ein hoher Federbuſch ihn ziert, 

Die Lanze er gar ftolz regiert, 

Bon Kopf zu Fuß in Stahl vermummt, 
Daß jeder Bauer und Knecht verftummt. 
Als Kitter nimmt er Preis und Gruß; 
Doc eigentlich geht er zu Fuß. 


Hinter ihm wirb fein Gut's geichafft. 

Es reißet einer mit voller Kraft 

Die Bäume ſammt den Wurzeln aus; 
Die Bögel fliegen zu den Neftern heraus, 
Sein Haupt trägt eine Felſenmütze, 
Sein Schütteln fchüttert Ritterſitze. 
Entjegt euch nicht ob dieſer Stärke 

Und der modernen Simfons -Werle: 
Denn aller Riefen-VBorrath bier 

Iſt nur von Pappe und von Papier. 


Ein andrer trägt einen Kometenhut; 

Ein dritter beißt in die Steine vor Wuth; 
Sie ftolpern über Särg’ und Leichen, 
Dem Pathos ift nichts zu vergleichen. 

Sie möchten gerne mit hellen Schaaren 
Aus ihren eignen Häuten fahren; 

Doch figen fie darin zu feft, 

Drum e8 jeder endlich bewenden läßt. 


Im Vordergrund find zwei feine Knaben, 
Die gar ein artig Kurzweil haben. 
Mit Deutſchheit fich zu zieren ist 
Hat jeder fein armes Wamms zerichligt ; 
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Sie ziehen die Hemdchen durch die Spalten, 
Das giebt gar wunderreiche Falten; 

Die Puffen ftehn gut zu Geficht; 

Ste ſchonen fogar ver Höschen nicht; 

Sie werden bald ihr Ziel erreichen 

Und veutichen Betteljungen gleichen. 


Wenn ich nun jemand ratbhen mag, 
So hat er genug für biefen Tag, 
Und geht ven Lärm und das Gelchrei, 
Was hinten fich erhebt, vorbei. 


Die Bude, die man dorten ſchaut, 

It ſchon vor Alters aufgebaut, 

Worein gar mancher, wie ſich's gebührt, 
Nach feiner Art fich proftituirt. 

Die feften Säulen zeigen an, 

Der Ort ſich nicht beivegen Tann; | 
En Mann, ver droben im Reifrock fteht, 
Deutet auf hohe Gravität: 

Doch Wurftel läßt ſich nicht vertreiben, 
Läßt feine Nederei nicht bleiben, 

Indeß ein neuer Unfall brobt, 

Und bringt den Alten faft ven Tod. 
Eine Rotte, Hirzlich angelommen, 

Hat das Portal ſchon eingenommen 

Und nagelt, ihr ift nicht zu wehren, 
Ans Frontiſpiz zwei Hemijphären, 
Eröffnet nım die weite Welt 

Erobernd zum Theaterfeld; 

Darauf denn jeder bald verſteht, 

Wie es von London nach China geht. 
Und fo hat man für wenig Geld 

Gleich eine Fahrt um die ganze Welt. 
Es poltert alles drüber und brumter, 
Die Knaben jauchzen laut mitunter, 





136 


Und auf den Dielen, wohlverfchangt, 
Die Schellenfapp’ wird aufgepflanzt.- 
Rein Menſch ift ficher feines Lebens ; 
Es wehrt der Helv fi) nur vergebens; 
Es gehen beinah in dieſer Stunde 
Souffleur und Confivent zu Grunde, 
Die man als heilige Perjonen 

Bon je gewohnt war zu verfchonent. 
Und diefer Lärm dient auf einmal 
Auch unferm Schaufpiel zum Final. 


— — 1. - ua tin 








Ein Faſtnachtsſpiel, 


auch wohl zu tragieren nach Oftern, 
von 
Yater Brey, 


dem falfhen Bropheten. 


— — -.. — — 


Zur Lehr, Nug und Kürzwell gemeiner Chriſtenheit, Infonders Frauen und Jungfrauen 
zum goldnen Spiegel. 


Würz;hrämer in feinem Lapen. 


Junge! hol' mir die Schachtel dort droben. 
Der Zeufels-Pfaff Hat mir alles verfchoben. 
Mir war mein Laden wohl eingericht, 
Fehlt' auch darin an Ordnung nicht: 

Mir war eines jeven Platz bekannt, 

Die nöthigft’ Waar’ flund bei der Sand, 
Toback und Caffee, ohn' ven zu Tag 

Kein Hölenweib mehr Leben mag. 

Da kam ein Teufels⸗Pfäfflein ins Land, 
Der bat uns Kopf unb Sinn verwandt, 
Sagt’, wir wären unorbentleich, 

An Sinn und Rumor den Studenten gleich, 
Könnt’ unfre Haushaltung nicht beftchen, 
Müßten al’ ärfclings zum Teufel geben, 
Bam wir nicht thäten feiner Führung 
Uns übergeben und geiftlicher Regierung. 
Bir waren Burgersleut guter Art, 
Glaubten dem Kerl auf feinen Bart, 
Darin er freilich hat nicht viel Haar: 
Wir waren bethört eben ganz und gar. 
Da kam er denn in ven Laden herein, 
Sagt’: Verflucht! das find mir Schwein’! 
Die alles durcheinander fteht! 

Müft’s einrichten nach dem Alphabet. 

Da kriegt er meinen Kaften Caffee, 

Und ſetzt' mir ihn oben hinauf ins €, 
Und ftellt’ mir die Tobacksbüchſen weg, 
Dort hinten ins X, zum Teufelsdreck; 
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Kehrt’ eben alles drüber und brunter, 

Ging weg und ſprach: So befteh’8 jeßtunder ! 
Da macht’ er fih an-meine Frauen, 

Die auch ein bischen umzufchauen; 

Ih bat mir aber die Ehr’ auf ein andermal aus; 
Und fo ſchafft' ich mir'n aus dem Haus. 

Er bat mir's aber auch gedacht, 

Und mir einen verfluchten Streich gemacht: 
Sonft hielten wir's mit der Nachbarin, 

Ein altes Weib von treuem Sinn; 

Mit der hat er und auch entzweit. 

Man fteht fie faft nicht die ganze Zeit; 

Doch da kommt fie fo eben her. 


- Nachbarin konmte. 


Würzkrämer. 
Frau Nachbarin, was iſt Ihr Begehr? 
Sibylla, die Nachbarin. 

Hätte gern für zwei Pfennig Schwefel und Zunder. 
Würzkrämer. 

Ei ſieh, 's is ja ein großes Wunder, 

Daß man nur einmal hat die Ehr'! 

Sibylle. 

Ei der Herr Nachbar braucht einen nicht fehr. 
Würzkrämer. 

Red' Sie das nicht. Es war ein' Zeit, 

Da wir waren gute Nachbarsleut', 

Und borgten einander Schüſſeln und Beſen: 

Wär' auch alles gut geweſen; 

Aber vom Pfaffen kommt der Neid, 

Mißtraun, Verdruß und Zwiſtigkeit. 

Sibylle. 

Red’ Er mir nichts übern Herr Pater: 

Er ift im Haus als wie der Bater, 

Hat über meine Tochter viel Gewalt, 

Zeigt ihr, wie fie foll werben Hug und alt, 
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Und ift ein Menſch von viel Verſtand, 
Sat auch geſehn ſchon manches Lan. 
Wüũrgkraͤmer. 
Aber bedenkt Sie nicht dabei, 
Wie ſehr gefährlich der Pfaff Ihr ſey? 
Was thut er an Ihrer Tochter lecken, 
An fremden, verbotnen Speiſen ſchlecken? 
Was würd’ Herr Balandriuo fagen, 
Wenn er zurüdfänm’ in diefen Tagen? 
Der in Italia zu dieſer Frift 
Untern Dragonern Hauptmamn ift, 
Und ift Ihrer Tochter Bräutigam, 
Nicht blöft und trottelt wie ein Lamm. 
Sibylla. 
Herr Nachbar, Er bat ein böſes Maul, 
Er gönnt den Herrn Pater kein'n blinden Gaul, 
Mein’ Tochter die ift in Büchern belefen, 
Das ift dem Herru Pater juft fein Weſen: 
Auch red't fie beftändig allermeift 
Bon ihrem Herzen, wie ſie's beißt. 
Würzkrämer. 
Frau Nachbarin, das ift alles gut; 
Eure Tochter ift ein junges Blut, 
Und kennt ven Teufel ver Männer Ränken, 
Barum fte fi an die Maidels henfen. 
Die ganze Stadt ift voll davon. 
Sibylla. 
Lieber Herr Nachbar, weiß alles ſchon: 
Meint Er denn aber, Herr, beim Blut, 
Daß mein Maidel was Böſes thut? 
Wärzkrämer. 
Was Böſes? Davon iſt nicht die Red', 
Es iſt nur aber die Frag', wie's ſteht. 
Sieht Sie, ich muß Ihr deutlich ſagen: 
Ich ſtund ungefähr dieſer Tagen 


142 


- Hinten am Hollunderzaumn; 


Da kam mein Pfäfflen ımb Maivelein traun, 

Singen auf und ab fpazieren, 

Thäten einander umfchlungen führen, 

Thäten mit Aeugleins ſich begäffeln, 

Einander in die Ohren räffeln, 

As wollten fie eben alfogleich 

Miteinander ind Bett oder ind Himmelreich. 

Sibylle. 

Dafür babt Ihr eben keine Sinnen; 

Ganz geiftiglich ift fein Beginnen, 

Er ift von Fleiſchbegierden rein, 

Wie die lieben Herzengelein. 

Ich wollt’, Iht thätet ihn nur recht kennen, 

Wuürdet ihn gern einen Heiligen nennen. 
(Srau Sibhlla, die Nachbarin, ab.) 


Balaudrino, der Dragoner-Hauptmann, tritt auf und ſpricht: 


Da bin ich nun durch viele Gefahr 
Zurüdgelehrt im britten Jahr, 
Hab’ in Italien die Pfaffen gelauf't, 
Und mande Republik gezauf't. 
Bin nur jet von Sorgen getrieben, 
Wie es drinne fteht mit meiner Lieben, 
Und ob, wie in der Stabt man fagt, 
Sie fih mit dem Teufels-Pfaffen bebagt. 
Will doc) gleich den Nachbar fragen; 
War ein redlich Kerl in alten Tagen. 
Würzkrämer. 
Herr Hauptmann, ſeyd Ihr's? Gott ſey Dank! 
Haben Euch halt erwart ſo lang. 
Hauptmann. 
Ich bin freilich lang' geblieben. 
Wie habt Ihr's denn die Zeit getrieben? 
Würzkrämer. 
So bürgerlich. Eben leidlich dumm. 
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Hauptmann. 
Wie fleht’8 in der Nachbarſchaft herum? 
Iſt's wahr — 

Würskrämer. 


Seyb Ihr etwa fchon vwergift? 
Da bat einer ein’ böſ Ch’ geftift. 
Hauptmann. 
Sagt, iſt's wahr mit dem Bfaffen ? 
Würskräner. 
Herr, ich hab’ nichts mit dem Miſt zu fchaffen, 
Mer fo viel Tann ich Euch fagen: 
Ihr müßt nit mit Schwert und Feuer drein fchlagen; 
Müßt erft mit eignen Augen fehn, 
Wie's drinnen thut im Hauſ' bergehn. 
Kommt nur in meine Stube nein, 
So eben fällt ein Schwanf mir ent. 
Laßt Euch's unangefochten ſeyn, 
Eure Braut ift ein gutes Ding 
Und der Pfaff mm ein Däumerling. 
(Sie geben ab.) 


Bird vorgeftellt ver Frau Sibylla Garten. Treten auf: das Pfäfflein und Leoupra, 
fi$ an ven Handen führenr. 


Pfaff. 
Wie ift doch heut’ der Tag fo ſchön! 
Gar lieblich iſt's fpazieren gehn. 
eonora. 
Wie ſchön wird nicht erſt ſeyn der Tag, 
Da mein Balandrino kommen mag! 
Pfaff. 
Wollt' Euch wohl gönnen die Herzensfreube! 
Doch wir find indeß beifammen bente, 
Und ergögen unfere Bruft 
Mit Freundſchaft und Geſprächesluſt. 
- eonora. 
Wie wird Euch Balandrino ſchätzen, 
An Ermem Umgang ſich ergögen, 
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Erfennen Euer edel Gehlüt, 
Frei und liebevolles Gemüth! 
Und wie Ihr wollet allen gut, 
Niemals zu viel noch zu wenig thut! 
. Pfaff. 
D Jungfrau, id mit Seel’ und Sim 
Auf immerbar dein eigen Bin, 
Und, den du Bräutigam thuft nennen, 
Mög’ er fo deinen Werth erkennen! 
O himmliſch glücklich ift der Mann, 
Der dich die Seine nennen kann! 
(Sie geben vorüber.) 


Tritt auf Balanbrino ter Hauptmann, verkleidet in einen alten Grelmann. mi 
weißem Bart und Ziegenperrüde, und der Würzträmer. 
Würzkrämer. 

Hab' Euch nun geſagt des Pfaffen Geſchicht', 
Wie er alleß nach ſeinem Gehirn einricht, 
Wie er will Berg und Thal vergleichen, 
Alles Rauhe mit Gips und Kalk verſtreichen, 
Und enblid malen auf das Wei 
Sein Geſicht oder feinen Steiß. 
Hauptmann. 
Wir wollen ven Kerl gewaltig curiren 
Und über die Ohren in Dred nein führen! 
Geht jeßt ein bischen nur beifeit. 
Würzkrämer. 
Wenn Ihr mich braucht, ich bin nicht weit. (Gebt ab.) 
Hauptmann. 
Ho! Holla! ho! 
Sibylla. 
Welch ein Geſchrei? 
Hauptmann. 
Treff' ich nicht hier den Pater Brey? 
Sibylle. 
Er wird wohl in den Garten ſeyn; 
Ich ſchick' ihn Ihnen gleich herein. (Ab 
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Womit farm ich dem Herren dienen? 
Hauptmann. 
Ich bin fo frei, mich zu erfühnen, 
Den Herren Bater hier aufzutreiben ; 
Sie müſſen's Ihrem Ruf zufchreiben. 
Ich habe fo viel Gut’8 vernommen 
Bon vielen, die da und dorther kommen, 
Wie Sie überall haben genug 
Der Menſchen Gunft und guten Geruch! 
Wollt’ Sie doch eiligfl kennen lernen, 
Aus Furcht, Sie möchten ſich bald entfernen. 
Pfaff. 
Mein lieber Herr, mer find Sie dann? 
Hauptmann. 
Ih bin ein reicher Edelmann, 
Habe gar viel Gut und Gelb, 
Die ſchönſten Dörfer auf der Welt; 
Aber mir fehlt's am rechten Mann, 
Der alles das guberniren Tann, 
Es geht, geht alles durcheinander, 
Wie Mäufevred und Coriander; 
Die Nachbarn leben in Zanf und Streit, 
Unter Brüdern ift feine Einigkeit, 
Die Mägde fchlafen bei den Buben, 
Die Kinder hofiren in bie Stuben; 
Ich fürcht', es kommt der jüngfte Tag. 
Pfaff. 
Ah da wird alles gut darnach! 
Hauptmann. 
Ich hätt’8 eben noch gern gut vorher; 
Drum verlanget mich zu willen fehr, 
Wie Sie denken, ich ſollt's anfangen? 
Pfaff. 
Können nicht zu Ihrem BZwed gelangen, 
Sie müfjen denn einen Plan bisponiren 
Goethe, ſammtl. Werke. VII. 10 
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Und ven mit Feſtigkeit vollführen. 
Da muß alles calculirt ſeyn; 
Da darf kein einzeln Geſchöpf hinein, 
Mäuſ' und Ratten, Flöh' und Wangen, 
Müſſen alle beitragen zum Ganzen. 
Hauptmann. 
Das thum fie jet auch ohne Kunft. 
Pfaff. 
Doc ift das nicht das Recht’, mit Gunſt; 
Es geht ein jedes feinen Gang; 
Doc fo ein Reich das dauert nicht lang: 
Muß alles in einander greifen, 
Nichts hinüber herüber ſchweifen; 
Das gibt alsdann ein Reich, das hält 
Im fchönften Fler bis and End’ der Welt! 
Hauptmann. 
Mein Herr, ich hab’ hier in ver Näb’ 
Ein Bölklein, da ich gerne fäh’, 
Wenn Eure Kunſt und Wiſſenſchaft 
Wollt’ da beweijen ihre Kraft. 
Sie führen ein Sobomitifch Leben, 
Ich will fie Eurer Aufficht übergeben; 
Sie reden alle durch die Nafen; 
Haben Wänfte fehr aufgeblafen, 
Und ſchnauzen jeven Chriften an, 
Und laufen davon vor jedermann. 
Pfaff. 
Da ift ver Fehler, da fit es eben! 
Sobald die Kerl wie Wilde leben, 
Und nicht bethulich und freundlich, find; 
Doch das verbeflert fich gefchwind. 
Hab’ ich doch mit Geiftesworten, 
Auf meinen Reifen aller Orten, 
Aus rohen ungewafchnen Leuten, 
Die lebten wie Yuben, Zürlen und Heiden, 
Zufammengehracht eine Gemein', 
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Die lieben wie Matenlämmelein 
Sich und die Geiftesbrüberlein. 
Hauptmann. 
Wollet Ihr nicht gleich hinaus reiten ? 
Der Herr Nachbar foll Eich begleiten. 
Pfaff. 
Der ift fonft nicht mein guter Freund. 
Hauptmann. 
Herr Pater! mehr als Ihr e8 meint. 
(Sie geben ab.) 
Hauptmann kommt zuräd und ſpricht 
Run muß ich noch ein bischen fehn, 
Wie's thut mit Reonoren ftehn. 
Ich thu' fie wohl unſchuldig ſchätzen, 
Der Pfaff kann nichts als prahlen und ſchwätzen. 
Da kommt ſie eben recht herein. 
Jungfrau! Sie ſcheint betrübt zu ſeyn. 
Ctonora. 
Dir iſt's im Herzen weh und bange, 
Mein Bräutigam der bleibt fo Iange. 
Hauptmann. 
Liebt Ihr ihn denn allein fo fehr? 
Ceonora. 
Ohn' ihn möcht' ich nicht leben mehr. 
Hauptmann. 
Der Pater Euch ja hofiren thut? 
eonora. 
Ach ja, das iſt wohl alles gut; 
Aber gegen meinen Bräutigam 
Iſt der Herr Pater nur ein Schwamm. 
Hauptmann. 
Ih fürdt’, es wird ein Hurry geben, 
Wenn ber Hauptmann hört Euer Leben. 
ronora. 
Ach nein! denn ich ihm ſchwören kann, 
Denke nicht dran, der Pfaff ſey Mann; 
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Und ich den Hauptmann eigen bin 
Bon ganzem Herzen und ganzem Sinn. 
Hauptmann 
(wirft Perrüde und Bart weg und entdedt fich). 
So komme denn an meine Bruft, 
O Liebe, meined Herzens Luft! 
Fronora. 
Iſt's möglich? Ach ich glaub' es kaum; 
Die himmliſch' Freude iſt ein Traum! 
Hauptmann. 
O Leonor', biſt treu genug; 
Wärſt du geweſen auch ſo klug! 


Fronora. 
Ich bin ganz ohne Schuld und Sünd'. 
HGauptmann. 


Das weiß ich wohl, mein liebes Kind: 

Die Kerls ſind vom Teufel beſeſſen, 

Schnopern herum an allen Eſſen, 

Lecken den Weiblein die Ellenbogen, 

Stellen ſich gar zu wohlgezogen, 

Niſten ſich ein mit Schmeicheln und Lügen 

Wie Filzläuſ', ſind nicht heraus zu kriegen. 

Aber ich hab' ihn proſtituirt: 

Der Nachbar hat ihn hinaus geführt, 

Wo die Schwein' anf die Weide gehn, 

Da mag er bekehren und lehren ſchön! 
Nachbar Würzkrämer (kommt lachend außer Athen). 

Gott grüß’ Euch, edles junges Paar! 

Der Pfaff ıft raſend ganz und gar, 

Läuft wie wüthig hinter mir brein. 

Ih führt’ ihn draußen zu den Schwein; 

Sperrt’ Maul und Augen auf, der Mag, 

Als ich ihm fagt’, er wär’ am Platz: 

Er ſäh', fie red'ten durch die Nafen, 

. Hätten Bäuche ſehr aufgeblajen, 

Wären unfreundlich, grob und liederlich, - 
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Schnauzten und biſſen ſich unbrüderlich, 
Lebten ohne Religion und Gott 

Und Ordnung, wie jene Hottentott’; 
Möcht' fie nun machen all’ honett, 
Und die frömmſt' nehmen mit zu Bett. 


Hauptmann. 
Thät er drauf wader raſen? 
. Wärzkrämer. 


Viel Flüch' und Schimpf aus'm Rachen blaſen. 
Da kommt er ja gelaufen ſchon. 
Dfaff (außer Athem). 


Wo hat der Teufel den Cujon? 
(Erſchrickt, da er den Hauptmann fieht.) 


Hauptmann. 
Herr Pfaff, erkennt Er nun die Schlingen? 
Sollt' Ihm wohl noch ein Gratias fingen: 
Doch mag Er frei feiner Wege gahn; 
Nur Hör’ Er noch zwei Wörtchen an. 
Er meint, die Welt könnt' nicht beftehen, 
Wenn er nicht thät drauf berumergehen; 
Bild't fi ein wunderliche Streich’ 
Bon feinem himmliſch geift’gen Reich); 
Meint, Er wolle die. Welt verbeffern, 
Ihre Gluckſeligkeit vergrößern, 
Und lebt ein jedes doch fortan 
So übel und fo gut es kann. 
Er denkt, Er trägt die Welt auf'm Rüden; 
Fängt Er uns nur einmal die Mücken! 
Aber da ift nichts recht und gut, 
Als was Herr Pater jelber thut. 
Thät' gern eine Stadt abbrennen, 
Weil er fie nicht hat bauen können; 
Findt's verflucht, daß ohn' ihn zu fragen 
Die Some fi auf und ab kam wagen. 
Doch Herr, damit Er uns beweif’t, 
Daß ohne Ihn die Erbe reift, 


Zufammenftürzen Berg und Thal, 
Probir' Er's nur und ſterb' Er einmal; 
Und wen davon auf der ganzen Welt 
Ein Schweinftell nur zufammenfällt, 
So erflär’ ih Ihn für einen Propheten, 
Will Ihn mit al’ meinen Haus anbeten. 
(Der Pfaff zieht ab.) 


Hauptmann. 
Und du, geliebtes Lorchen mein, 
Warſt gleich ein'm Widelfinvelein, 
Das fchreit nad) Brei und Suppe lang’, 
Dep wird der Mutter angft und bang: 
Hr Brei ift noch nicht gar und red: 
Drum nimmt fie ſchnell ein Lümpchen fchlecht, 
Und faut ein Zuckerbrod hinein, 
Und ftedt’8 dem Kind ins Müudelein. 
Da faugt’8 und zutfcht denn um fein Leben, 
WU ihm aber Feine Sättigung geben; 
Es zieht erft allen Zuder aus, 
Und fpeit den Lumpen wieder aus, 
So laßt uns denn den Schnaden belachen, 
Und gleich von Herzen Hochzeit machen. 
Ihr Jungfrauen, laßt Euch nimmer küffen 
Bon Pfaffen, die fonft nichts wollen noch willen; 
Denn wer möcht einen zu Tiſche laden 
Auf den bloßen Geruch von einem Braten? 
Es gehört zu jeglihem Sacrament 
Geiftliher Anfang, leiblich Mittel, fleifchli nt. 


Satyros 
oder 
Der vergötterte Waldteufel. 
Drama. 


1773. 








Erſter Act. 


&infiedler. 
Weil ih nit mag in Städten ſeyn. 
Ihr irrt euch, liebe Herren mein. 
Ich hab’ mich nicht hierher begeben, 
Weil fie ur Städten fo ruchlos leben 
Und alle wandeln nad ihrem Trieb, 
Der Schmeidhler, Heuchler und ver Dieb: 
Das hätt’ mich immerfort ergött, 
Bolten fie mur nicht feyn hochgefchäkt; 
Beftehlen und be — — mid, wie die Raben, 
Und noch dazu Reverenzen haben! 
Ihrer langweiligen Narrheit fatt 
Bin beransgezogen in Gottes Stadt; 
Wo's freilich auch geht drüber und brunter 
Und geht demohngeacht nicht unter. 
Ih ſah im Frühling ohne Zahl 
Dlüthen und Knospen durch Berg und Thal, 
Die alles drängt und alles treibt, 
Kein Blättlein ohne Keimlein bleibt. 
Da denkt num gleich der fteif Philiſter: 
Das ift für mich und meine Geſchwiſter. 
Unſer Herrgott ift fo gnädig heuer; 
Hãtt ichs doch ſchon in Fach und Scheuer! 
Unſer Herrgott ſpricht: Aber mir nit ſo; 
Es follen’8 Ander' auch werben froh. 
Da lockt uns dem ber Sonnenſchein 
Störch' und Schwalb' ans der Fremd' herein, 
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Den Schmetterling aus feinem Haus, 
Die Fliegen aus den Riten 'raus, 

Und brütet das Raupen⸗Völklein aus. 
Das quillt all von Erzeugungs- Kraft, 
Wie ſich's hat aus dem Schlaf gerafft; 
Bögel und Fröſch' und Thier' und Mücken 
Begehn ſich zu allen Augenblicken, 

Hinten und vorn, auf Bauch und Rücken, 
Daß man auf jeder Blüth' und Blatt 

Ein Eh⸗ und Wochenbettlein hat. 

Und ſing' ich dann im Herzen mein, 

Lob' Gott mit allen Würmelein. 

Das Volk will dann zu eſſen haben, 
Verzehren beſcheerte Gottes⸗-Gaben. 

So frißt's Wilrmlein friſch Keimlein- Blatt, 
Das Würmlein macht das Lerchlein fatt, 
Uub weil ich auch bin zu eflen hier, 

Mir das Lerchlein zu Gemüthe führ. 

Ich bin dann aud ein häuslich Mann, 
Hab’ Haus und Stall und Garten dran. 
Mein Gärtlein, Früchtlein ich beſchütz 
Bor Kält’ und Raupen und dikrer Hit”. 
Kommt aber herein ver- Kiefelichlag 

Und fouragirt mir au einem Tag, 

Sp ärgert mid) der Streich flrwahr ; 
Doc leb ih noch am End’ vom Yahr, 
Wo mancher Wärwolf ift ſchon tobt 

Aus Aengſten vor der Hungersnoth. 


(Man hoͤrt von ferne heulen.) 
u! U! Au! Au! Weh! Weh! Ar! A! 
Einſiedler. 
Welch ein erbärnilich Wehgeſchrei! 
Muß eine verwundte Beſtie ſeyn. 
Satyros. 
O weh, mein Rücken! o weh, mein Bein! 
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Einfiedler. 
Gut Freund, was ift euch Leids geichehn? 
Satyros. 
Dumme Frag'! Ihr könnt's ja fehn. 
Ih bin geftürzgt — entzwei mein Bein! 
Einfiedler. 


Hodt auf! Hier in die Hütte 'rein. 


(Einflevler Hodt ihn auf, trägt ihn In die Hütte und legt ihn aufs Bett ) 


Einſiedler. 
Halt ſtill, daß ih die Wund' beſeh'! 
Satyros. 
Ihr ſeyd ein Flegel, ihr thut mir weh. 
Einfiedler. 
Ihr ſeyd ein Fratz! fo halt denn ſtill! 
Wie, Teufel, ich euch da ſchindeln will? 
(Berbinvet ihn.) 
So bleibt mir wenigſtens in Ruh. 
Satyros. 
Schafft mir Wein und Obft dazu. 
Einfiedler. 
Mich und Brod , fonft nichts auf der Welt. 
Satyros. 
Eure Wirthichaft ift fchlecht beftellt. 
Einſiedler. 
Des vornehmen Gaſt's mic nicht verſah. 
Da Toftet von dem Topfe da. 
Satyros. 
Pfui! was ift das ein ä Geichmad 
Und magrer als ein Bettelfad. 
Da droben im G'birg die wilden Ziegen, 
Wenn ich eine bei'n Hörnern thu' kriegen, 
Ball mit dem Maul ihre wollen Zitzen, 
Thu’ mir mit Macht die Gurgel befprigen, 
Das ift, bei Gott! ein ander Wefen. 
Einſiedler. 
Drum eilt euch wieder zu geneſen. 
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Satyros. 
Was blaſ't ihr da fo in bie Hand? 
Einfiedler. 
Seyd ihr nicht mit der Kunft bekannt? 
Ich Hauch’ die Fingerjpigen warm. 
Satyros. 
Ihr feyd doch auch verteufelt arm. 
Einfiedler. 
Nein, Herr! ich bin gewaltig reich; 
Meinem eignen Mangel helf’ ich gleich. 
Wollt ihr von Supp’ und Kraut nicht was? 
Satyros. 
Das warm Gefchlapp was foll mir das? 
Einfiedler. 
So legt euch denn einmal zur Ruh, 
Bringt ein paar Stund’ mit Schlafen zu. 
Wil ſehen, ob ich nicht etwan 
Für euren Gaum was finden Tann. 
Ende des erften Acts. 


Bweiter Act. 


Satyros, ermacenn. 
Das ift eine Hunde-Lagerftätt! 
Ein's Miſſethäters Folterbett! 
Aufliegen hab’ ich than mein'n Rücken, 
Und die Unzahl verfluchte Mücken! 
Bin kommen in ein garſtig Loch. 
In meiner Höhl' da lebt man doch; 
Hat Wein im wohlgeſchnitzten Krug, 
Und fette Milch und Käſ' genug. — 
Kann doch wohl wieder den Fuß betreten? — 
Da iſt dem Kerl ſein Platz zu beten. 
Es thut mir in den Augen weh, 
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Wenn ich dem Narren feinen Herrgott jeh. 
Wollt’ lieber eine Zwiebel anbeten 

Bis mir die Thrän’ in die Augen träten, 
Als öffnen meines Herzens Schrein 
Einem Schnitzbildlein, Querhölzelein. 
Mir geht in der Welt nichts über mich. 
Denn Gott iſt Gott, und ich bin ich. 
Ich denk', ich fchleiche jo hinaus; 

Der Teufel hol’ den Herrn vom Haus! 
Könnt’ ich nicht etwa brauchen was? 
Das Leinwand nu wär’ fo ein Spaf. 
Die Maidels laufen jo vor mir; 

Ich dent’, ich bind's fo etwa für. 

Seinen Herrgott will ich ’runter reißen 
Und draußen in den Gießbach ſchmeißen. 


Ende des zweiten Acts. 


Dritter Act. 


Satyras. 
Ich bin doch müd'; 's iſt hölliſch ſchwül! 
Der Brunn, der iſt ſo ſchattenkühl. 
Hier hat mir einen Königsthron 
Der Raſen ja bereitet ſchon; 
Und die Lüftelein Inden mich all, 
Wie loſe Buhlen ohne Zahl. 
Natur ift rings fo Tiebebang ; 
Ich will dich legen mit Flöt' und Sang. 


gwei Mägdlein mit Waſſerkrügen. 


Arfinoe. 


Hör’, wie 's daher fo lieblich ſchallt! 
Es kömmt vom Brunn oder aus'm Wald. 
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Pſycht. 


Es iſt kein Knab' von unſrer Flur; 
So ſingen Himmelsgötter nur. 
Komm laß uns lauſchen! 


Arſinoe. 
Mir iſt bang. 
Pſyche. 


Mein Herz, ach! lechzt nach dem Geſang. 


Satyros (fingt). 

Dein Leben, Herz, für wen erglüht's? 
Dein Adlerauge, was erſieht's? 

Dir huldigt ringsum die Natur, 

’8 iſt alles dein; 

Und bift allein, 

Biſt elend nur! 

Arfinoe. 


Der fingt wahrhaftig gar zu ſchön! 


Pfyde. 


Mir will das Herz in meiner Bruft vergehn. 


Satyros (fingt). 
Haft Melodie vom Himmel geführt 
Und Feld und Wald und Fluß gerührt; 
Und wonnlicher war dein Lieb der Ylur 
Als Sonnenfdein; 
Und bift allein, 
Bift elend nur! 

Pſycht. 


Welch göttlich hohes Angeſicht! 


Arfinoe. 


Siehft denn feine langen Obren nicht ? 


Pſyche. 


Wie glühenn ſtark umher er ſchaut! 


Arſinoe. 


Möcht' drum nicht ſeyn des Wunders Braut. 


Satyros. 

D Mäpchen hold! ver Erbe Zier! 

Ich bitt' euch, fliehet nicht vor mir. 
Pſyche. 

Wie kommſt du an den Brummen bier? 
Satyros. 

Woher ich komm', kann ich nicht fagen, 

Wohin ich geh’, müßt ihr nicht fragen. 

Gebenedeyt find mir die Stunden, 

Da ih dich, liebes Paar! gefunden. 
Pfude. 

D Lieber Fremdling! fag’ und recht, 

Welch ift dein Nam’ und dein Gefchlecht? 
Satyros. 

Meine Mutter hab’ ich nie gekannt, 

Hat niemand mir mein’'n Bater genannt. 

Im fernen Land hoch Berg und Wald 

‚ft mein beliebter Aufenthalt. 

Hab’ weit und breit meinen Weg genommen. 
Peyde. 

Sollt’ er wohl gar vom Himmel kommen? 
Arfinoe. 

Bon was, o Fremdling, lebft du dann? 

. Satyros. 

Bom Leben, wie ein andrer Mann. 

Mein ift die ganze weite Welt, 

Ich wohne wo mir's wohlgefält. 

Ih herrſch' übers Wild und Vögelheer, 

Frücht' auf der Erden und Fiſch' im Meer. 

Auch ift aufm ganzen Erdenſtrich 

Kein Menſch fo weil’ und klug als ich. 

Ih tenn’ vie Kräuter ohne Zahl, 

Der Sterne Namen allzumal, 

Und mein Gefang der dringt ind Blut 

" Wie Weined-Geift und Sonnen - Gluth. 


— 


Pinge. 
Ach Gott! ich weiß wie's einem thut. 
Arfinse. 
Hör’, das wär’ meined Vaters Mam. 
Devde. 
Ya freilich! 
Satyros. 
Wer ift dein Bater dann? 
Arfinoe. 
Er ift der Priefter und Aelteſt' im Land, 
Hat viele Bücher und viel Verftand, 
Berfteht fih auch auf Kräuter und Sternen; 
Ihr müßt ihn wahrhaftig kennen lernen. 
Pfyde. 
Sp lauf und bring’ ihn geſchwind herbei! 
(Arfince ab.) 
Satyros. 
So find wir denn allein und frei. 
O Engelsfind! dein himmliſch Bild 
Hat meine Seel’ mit Wonn’ erfüllt. 
Puder. 
D Gott! feitvem ich dich gefehn, 
Kann kaum auf meinen Füßen ftehn. 
Satyros. 
* Bon dir glänzt Tugend, Wahrheits - Licht 
Wie aus eines Engel Angeſicht. 
Pine. 
Ich bin ein armes Mägdelein, 
Dem du, Herr! wolleft gnädig ſeyn. 
(&r umfaßt fie.) 
Satyros. 
Hab alles Süd der Welt im Arm 
So iebe- Himmeldwonnewarm! 
Pfyge. 
Dieß Herz mir ſchon viel Weh bereit; 
Nun aber ſtirbt's in Seligkeit. 
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Satyros. 

Du haſt nie gewußt, wo mit hin? 
Pſyche. 

Nie, — als ſeitdem ich bei dir bin. 

Satyros. 


Es war ſo ahnungsvoll und ſchwer, 

Dann wieder ängſtlich arm und leer; 

Es trieb dich oft in Wald hinaus, 

Dort Bangigkeit zu athmen aus; 

Und wolluftvolle Thränen floffen 

Und heil'ge Schmerzen ſich ergoflen 

Und um di Himmel. ımb Erd' verging? 
Pſyche. 

O Herr! du weißeſt alle Ding'. 

Und aller Seligkeit Wahntraumbild 

Fuhl' ich erbebend vollerfüllt. 


* 


(Er küßt fie mächtig ) 
Pſyche. 
Laßt ab! — mich ſchandert's — Wonn' und Weh — — 
D Gott im Himmel! ich vergeh’ — 


BSermed und Arſinoe kommen. 


Hermes. 
Billlommen, Yremdling, in unferm Land! 
Satyros. 
Ir tragt ein verflucht weites Gewand. 
Hermes. 
Das ift nun fo die Landedart. 
Satyros. 
Und einen lächerlich krauſen Bart. 
Arfinoe (leiſe zu Pſoche) 
Dem Fragen da ift gar nichts techt. 
| Pfuge. 
D Kind! er ift von einem Göttergeſchlecht. 
Hermes. 
Ihr fcheint mir auch fo wunderbar. 
Goethe, fammtl. Werte. VII 11 


162 


Satyrss. 
Siehſt an mein ungekämmtes Haar, 
Meine nackten Schultern, Bruſt und Lenden, 
Meine langen Nägel an den Händen; 
Da ekelt dir's vielleicht dafür? 
Hermes. 
Mir nicht! 
Pſyche. 
Mir auch nicht. 
Arſinoe (für fid). 
Aber mir! 
Satyros. 
Ich wollt’ fonft ſchnell von binnen eilen, 
Und in dem Wald mit den Wölfen heulen, 
Wenn ibr euer unſelig Geſchick 
Wolltet wähnen für Gut und Glück, 
Eure Kleider, die euch beſchimpfen, 
Mir als Vorzug entgegenrümpfen. 
Hermes. 
Herr! es iſt eine Nothwendigkeit. 
Pſyche. 
O, wie beſchwert mich ſchon mein Kleid! 
Satyros. 
Was Noth! Gewohnheitspoſſe nur 
Fernt euch von Wahrheit und Natur, 
Drinn doch alleine Seligkeit 
Beſteht, und Lebens⸗Liebens⸗Freud'; 
Seyd all zur Sklaverei verdammt, 
Nichts Ganzes habt ihr allzuſammt! 
(E86 drängt ſich allerlei Volks zuſammen.) 
@iner aus Dem Dolk. 
Mer mag der mächtig’ Redner feyn? 
Ein anderer. 
Einem bringt das Wort durch Mark und Dein. 
Satyros. 
Habt eures Urfprungs vergeſſen, 
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Euch zu Sklaven verfeflen, 
Euch in Hänfer gemanert, 
Euch in Sitten vertrauert, 
Kennt die golpnen Zeiten 
Nur ale Mähren, von weiten. 
Das Bolk. 
Weh ıms! Web! 
Satyros. 
Da eure Väter neugeboren 
Bom Boden auffprangen, 
Mm Wormetaumel verloren 
Willkommelied fangen, 
An mitgebormer Gattin Bruſt 
Der rings auffeimenvden Natur, 
Ohne Neid gen Himmel blidten 
Sch zu Göttern entzüdten. | 
Und ihr — wo ift fie hin die Luft 
An fich ſelbſt? Siechlinge, verbannet nur! 
Das Bolk. 
Doch! Weh! 
Satyros. 
Selig, wer fühlen kann 
Bas fey: Gott fen! Mann! 
Semem Buſen vertraut, 
Entäußert bis auf die Haut 
Sich alles fremden Schmuds, 
Und num ledig des Drucks 
Gehäufter Kleinigkeiten, frei 
Wie Wollen, fühlt was Xeben ey! 
Stein auf feinen Füßen, 
Der Erbe geniehen, 
Nicht kränklich erwählen, 
Mit Bereiten fi quälen; 
Der Baum wirb zum Zelte, 
Zum Teppich das Gras, 
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Und rohe Kaftanien 
Ein herrlicher Fraß! 
Das Dalk. 
Rohe Kaftanien! O hätten wir's ſchon! 
Satyros. 
Was hält euch zurüde 
Bom himmlifchen Glücke? 
Was hält euch davon? 
Das Bolh. 
Rohe Kaflanien! Jupiter's Sohn! 
Satyres. 
Volgt mir, ihr Werthen! 
Herren der Erven! 
Alle gejellt. 
Das Dalk. 
Rohe Kaftanien! Unfer die Welt! 


Ende des dritten Acts. 


Vierter Act. 


Im Wald. 


Satyrod, Sermes, Biyche, Arſinoe, das Bolk figen in einem Kreife ai 
getauert wie die Eichhörnchen, haben Kaftanien in den Hänten und nagen daran. 


Hermes (für fid). 
Saderment! ih babe fchon 
Bon ber neuen Religion 
Eine verfluchte Indigeftion! 
' Satyros. 
Und bereitet zu dem tiefen Gang 
Aller Erkenntniß, horchet meinem Geſang! 
Vernehmt, wie im Unding 
Alles durcheinander ging; 
Im verſchloßnen Haß die Elemente toſend, 


Gott! Gott! 
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Und Kraft an Kräften wibrig von ſich ſtoßend, 
Dbne Yeinds-Band, ohne Freunds-Band, 
Ohne Zerftören, ohne Bermehren. 

Das Bolk. 
Lehr’ uns, wir hören! 

Satyros. 

Wie im Unding das Urding erguoll, - 
Lichtsmacht durch die Nacht Scholl, 
Durchdrang die Tiefen der Weſen all, 
Daß auffeimte Begehrungs- Schwall 
Und die Elemente fi) erſchloſſen 
Mit Hunger ineinander ergoffen, 
Alldurchdringend, alldurchdrungen. 

Hermes. 


Des Mannes Geiſt iſt von Göttern entſprungen. 


Satyros. 
Wie ſich Haß und Lieb' gebar 
Und das All nun ein Ganzes war, 
Und das Ganze klang 
In lebend wirkendem Ebengeſang, 
Sich thäte Kraft in Kraft verzehren, 
Sich thäte Kraft in Kraft vermehren, 
Und auf und ab ſich rollend ging 
Das al und ein’ und ewig’ Ding, 
Immer verändert, immer beftänbig. 
Das Bolk. 
Er ift ein Gott! ° 
. Hermes. 
Wie wird die Seele lebendig 
Bom Teuer feiner Rebe! 
Das Volk. 


. Puder. 
Heiliger Prophete! 
Gottheit! an deinen Worten, au beinen Blicken 
Ih ſterbe vor Entzücken! 
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Bas Volk. 
Sinkt nieder! 
Betet an! 
Einer. 
Sey und gnädig! 
Ein anderer. 
Wunderthätig 
Und herrlich! 
Das Bolk. 
Nimm dieß Opfer an! 
Einer. 
Die Finfterniß ift vergangen. 
Das Volk. 
Nimm dieß Opfer an! 
Einer. 
Der Tag bricht herein. 
Das Bolk. 


Wir find dein! 
Gott, dein! ganz bein! 


Der Einfiedler kommt durch ten Wald gerade auf den Satyrus zu. 


Einfiedler. 
Ab, faubrer Saft! find ich dich bier, 
Dur ungezogen ſchändlich Thier! 


Satyros. 
Mit wen fprichft vu? 
Einfiedler. 
Mit dir! 


Wer bat beftohlen mich undankbar? 
Meines Gottes Bild geraubet gar? 
Du hinkender Teufel! 
Das Bolk. 
Höllenfpott ! 
Er läſtert unfern herrlichen Gott! - 
Einfiedier. 
Du wirft von feiner Schande roth. 
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Das Dolk. 
Der Läftrer bat verdient den Top. 
Steinigt ihn! 
Satyras. 
Haltet ein! 
Ich will nicht dabei zugegen ſeyn. 
Das Volk. 
Sein unrein Blut, du himmliſch Licht! 
Fließ' fern von deinem Angeficht. 
Satyros. 
Ich gehe. 
Das Dolk. 
Doch verlag ung nicht! 
(Satyros ab.) 
Einfiedler. 
Seyd ihr toll? 
Hermes. 
Unfeliger, fein Wort! 
Dringt ihn an einen ſichern Ort! 
Seht, verſchließt ihn in meine Wohnung. 
(Sie führen ven Einfiepler ab.) 
Das Bolk. 
Sterben foll er! 


Hermes. 

Er verbient feine Schonung. 
Und zu verfühnen ben himmliſchen Geift, 
Der uns ſich fo gnädig und Tiebreich erweift, 
Wollen wir ihm unfern Tempel weihn 
Und mit dem blutigen Opfer erfreum. 

Das Dolk. 
Wohl! Wohl! 
Hermes. 

Zur Gottheit Füßen 
Den Frevel zu büßen. 
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Das Bolk. 
Das Berbrechen 
‚Zu rächen, 
Zu tilgen den Spott. 
Alle. 


Zernichtet die Läſtrer, 
Berherrlichet Gott! 


Ente res vierten Acts. 


Fünfter Act. 
Wohnung des Hermes 
Enbdora, Hermes Frau, Der Einfiebler. 


Eudora. 
Nimm, guter Mann! dieß Brod und Milch von mir, 
Es ift das lebte. 
| Einfiedler. 
Weib! ich danke bir. 
Und weine nicht; laß mich in Ruhe ſcheiden; 
Dieß Herz ift wohl gewöhnt zu leiden, 
Allein zu leiden männiglich. 
Dein Mitleid überwältigt mid). 
Cudora. 
Ich bin betrübt, wie Blutdurſt meinen Mann, 
Das ganze Volk der Schwindel faſſen kann! 
Einſiedler. 
Sie glauben. Laß fie! Du wirft nichts gewinnen. 
Das Schickſal Tpielt 
Mit unferm armen Kopf und Simmen. 
Cudora. 
Dich um des Thiers willen tödten! 
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Einfiedler. 
Thiers! Wer fein Herz bebürftig fühlt, 
Yind't überall einen Propheten. 
Ich bin der erfte Märtyrer nicht, 
Aber gewiß der harmloſen einer; 
Um feiner Meinungen, feiner 
Willlürlichen Grillen, 
Um eines armen Lappens willen, 
Eines Lappens, bei Gott! den ich brauchte. 
Mein Andachtsbild, den Schutzgott meiner Ruh, 
Raubt mir das Ungeheu'r dazu. 


Eudera. 
D Freund! ich kenn' fein Götterblut wie bu. 
Mein Mann warb Knecht in feiner eignen Wohnung, 
Und Ihro borſt'ge Majeſtät ſah zur Belohnung 
Mich Hausfrau für einen arkadiſchen Schwan, 
Mein Eh'bett für einen Raſen an, 
Sid drauf zu tummeln. 


Einſiedler. 
Ich erfenn’ ihn dran. 
Cudora. 

Ich ſchickt' ihn mit Verachtung weg. Er hing 
Sich feſter an Pſyche, das arme Ding, 
Um mir zır trogen! Und feit der Zeit 
Sterb’ ich oder ſeh' dich befreit. 

Einfiedler. 
Sie bereiten das Opfer heut. 


Eudora. 
Die Gefahr lehrt uns bereit ſeyn. 
Ich gebe nichts verloren; 
Mit einem Blick lenk' ich ein 
Bei dem kühnen eingebild'ten Thoren. 
Einſiedler. 


Und dann? 
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Eudora. 
Wann fie dich zum Opfer führen, 
Lock' ich ihn an, fich zu verlieren 
Im die innern beiligen Hallen, 
Aus Großmuth⸗ Sanftnıth- Schein. 
Da bring’ auf das Voll ein 


Uns zu überfallen. 
Einfiedler. 
Ich fürchte... . 
Eudora. 
Fürchte nicht! 


Einer, der um fein Leben fpricht, 
Hat Gewalt. Ich wage und dur follft reden. 
[AR.) 


Einfiedler. 
Geht's nicht, fo mögen fie mich töbten. 


Der Tempel. 


Satyros fipt ernfi wild auf vem Alter. Das Sole vor ihm anf ven Knieen. 
Buche an ihrer Spitze 


Das Dolk. Chorus. 
Geiſt des Himmels, Sohn der Götter, 
Zürme nicht! 
Frevlern deiner Stirne Wetter, 
Uns ein gnädig Angeficht! 
Hat der Läftrer das verbrochen, 
Gieh herab, du wirft gerochen! 
Schrecklich nahet fein Gericht. 
Hermes. 
Ihm folgt ein Trupp,"ven Einfiepler gebunven führent. 
Das BDolk. 
Höll' und Top dem Webertreter! 
Geiſt des Himmels, Sohn der Götter, 
Zürne deinen Rindern nicht! 
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Satyros cherabſteigend). 
Ich hab' ihm ſeine Miſſethat verziehn! 
Der Gerechtigkeit überlaſſ ich ihn. 
Mögt den Thoren ſchlachten, befrein; 
Ich will nicht dawider ſeyn. 


Das Bolk. 


O Eelmuth! 
Es fließe fein Blut! 


Satyros. 
Ich geh’ ins Heiligthum hinein; 
Und einer foll fi unterftehn, 
Bei Lebensſtraf', mir nachzugehn! 


Einfiedler (für fig). 
Beh mir! Ihr Götter, wollet bei mir ftehn! 
(Satyros ab.) 
Einfiedler. 
Mein Leben ift in euren Hänben, 
Ich bin nicht unbereitet, es zu enden. 
Ich babe fchon feit manchen langen Tagen 
Nicht genoflen, nur das Leben fo ausgetragen. 
Es mag! Mic hält der thränenvolle Blick 
Des Freundes, eines lieben Weibes Noth 
Und unverforgter Kinder Elend nicht zurüd. 
Mein Haus verfinft nad) meinem Tod, 
Das dem Bedürfniß meines Lebens 
Allein gebaut war. Doch das fchmerzt mich nur, 
Daß ich die tiefe Kenntniß der Natur 
Mi Müh' geforfcht und leider! mın vergebens; 
Daß hohe Menjhen-Wifieniheft, 
Manche geheimnißvolle Kraft, 
Mit dieſem Geiſt der Erd' entſchwinden ſoll. 


Einer des Volks. 
Ich kenn' ihn; er iſt der Künſte voll. 
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Ein Andrer. 
Was Künfte! Unfer Gott weiß das all. 
Ein Dritter. 
Ob er fie fagt, das ift ein anbrer Fall. 
M &infiedler. 
Ihr ſeyd über hundert. Wenn's zwei⸗ breihundert wären, 
Ich wollte jedem fein eigen Kunftftüd lehren, 
Einem jeden eine, 
Denn was Alle willen, ift feine. 
Das Bolk. 
Er will uns befhwägen. Fort! Fort! 
@infiedler. 
Noch ein Wort! 
So erlaube, daß ich bir 
Ein Geheinmiß eröffne, das fie und für 
Dich glücklich machen foll. 
Hermes. 
Und wie fol?8 heißen? 
Einfiedler (leife). 
Nichts weniger als den Stein der Weifen. 


Komm von der Menge 
‚ Nur einen Schritt in dieſe Gänge. 


* 


(Sie wollen geben.) 
Das Dolk. | 
Berwegner, feinen Schritt! 
Pſyche. 
Ins Heiligthum! Und, Hermes, du gehſt mit? 
Vergifieft des Gottes Gebot ? 
Bolk. 


Auf! Auf! des Frevlers Blut und Tod. 
(Sie reifen ven Einſiebler zum Altare. Giner bringt dem Hermes das Meſſer auf.) 
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EuBora (inwenvig). 


Hüffe! Hütfe! 


Das Bslk. 
Welche Stimme? 
Hermes. 
Das ift men Weib! 
Einfiedler. 


Gebietet eurem Grimme 
Einen Augenblick! 


Eudora (inwentig). 
Hülfe, Hermes! Hülfe! 


Hermes. 


Mein Weib! Götter, mein Weib! 
(Gr ſtößt vie Thüren des Heiligtbums auf. Man ficht Eudora fid gegen bes Satyros 
Umarmungen vertheidigend) 


Hermes. 


Es iſt nicht möglich! 


(Satyros läßt Gudoren los) 


Cudora. 
Da ſeht ihr euren Gott! 
Delhk. | 
Ein Thier! ein Thier! 
Satyrss. 


Bon euh Schurken feinen Spott! 

Ich thät euch Efeln eine Ehr’ an, 

Wie mein Vater Jupiter vor mir gethan; 
Wollt’ eure dummen Köpf belehren 

Und euren Weibern die Müden wehren, 
Die ihr nicht gedenkt ihnen zu vertreiben; 
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So mögt ihr denn im Dreck befleiben. 
Ich zieh’ meine Hand von euch ab, 
Laſſe zu edlern Sterblichen mich herab. 
Hermes. 
Geh’! wir begehren beiner nit. 
Satoroe ab.) _ 
Einfiedler. 
Es geht doch wohl eine Jungfrau mit. 





Prolog 


zu den neueften 


Offenbarungen wetten, 


verdentſcht durch 
Dr. Carl Friedrich Dahrdt. 


Gießen 1774. 





Die Frau Brofefforin tritt auf im Bug, den Mantel ummerfend. Bahrdt fist 
am Pult ganz angezogen und ſchreibt. 


‘ Srau Bahrpt. 


So komm denn, Kind, die Gefellfchaft im Garten 
Wird gewiß auf ung mit dem Kaffee warten. 


Bahrdt. 


Da kam mir ein Einfall von ungefähr. 
(Sein geſchrieben Blatt anfehend.) 
So redt' ich, wenn ich Chriſtus wär'. 


Stau Bahrdt. 
- Bas kommt ein Getrappel die Trepp' herauf? 


BSahrdt. 


’8 iſt ärger als ein Studentenhauf. 
Das iſt ein Beſuch auf allen Vieren. 


Stau Sahrdt. 
Gott behüt'! 's iſt der Tritt von Thieren. 


Die vier Evangeliften mit ihrem Gefolge treten herein. Die Frau Doctorin thut 
dam Schrei. Matt hänsd mit dem Engel. Marcuos begleitet vom Loͤwen;: Lucas 
vom DOchſen. Johannes, über ihm der Abler. 


Matthäus. 
Wir hören, du biſt ein Biedermann, 
Und nimmſt dich unſers Herren an: 
Beethe, ſammtl. Werke. VII. 12 
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— — — — 


Uns wird die Chriſtenheit zu enge, 
Wir ſind jetzt überall im Gedränge. 


BSahrdt. 


Willkomm'n, ihr Herrn! Doch thut mir's leid, 
Ihr kommt zur ungelegnen Zeit, 
Muß eben in Geſellſchaft 'nein. 


Johannes. 


Das werben Kinder Gottes ſeyn: 
Wir wollen uns mit Div ergößen. 


Bahrdt. 


Die Leute würden fi entjeßen: 

Sie find nicht gewohnt ſolche Bärte breit, 
Und Röcke fo lang und Falten fo weit; 
Und eure Beftien, muß ich fagen, 

Würde jeber Anbre zur Thür 'naus jagen. 


Matthäus. 


Das galt doch alles auf der Welt, 
Seitdem und unfer Herr beftellt. 


Bahrdt. 


Das kann nun weiter nichts bedeuten: 
G'nug, ſo nehm' ich euch nicht zu Leuten. 


Marcus. 
Und wie und was verlangſt denn du? 


Bahrdt. 


Daß ich's euch kürzlich ſagen thu': 
Es iſt mit eurer Schriften Art, 
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Mit euren Falten und eurem Bart, 
Wie mit den alten Thalern ſchwer, 
Das Silber fein geprobet fehr, 

Und gelten dennoch jett wicht mehr: 
Ein Huger Furſt, der milnzt fie ein, 
Und thut ein tüchtig's Kupfer drein; 
Da mag's denn wieder fort curfiren! 
So müßt ihr aud, wollt ihr ruliren, 
Und in Gefellfchaft euch probueiren, 
So müßt ihr werben wie unfer einer, 
Geputzt, geſtutzt, glatt — 's gilt fonft Feiner. 
Im fernen Mantel und Kräglein flint, 
Das ift Doch gar ein ander Ding! 


Sucas der Maler. 


Möcht' mich in dem Coſtüme fehn! 


Bahrdt. 
Da braucht ihr gar nicht weit zu gehn, 
Hab’ juft noch einen ganzen Ornat. 
Der Engel Matthäi. 
Das wär mir ein Evangeliften- Staat! 
Kommt — 


Matthäus. 


Johannes ift ſchon weggefchlichen 
Und Bruder Marcus mit entwicen. 
(Des Lucas Os kommt Bahrdten zu nah, er tritt nach ihm.) 


Bahrdt. 


Schafft ab zuerſt das garſtig' Thier; 
Nehm' ich doch kaum ein Hündlein mit mir. 


Sucas. 
Mögen gar nichts weiter verfehren mit bir. 
(Die Evangelifien mit ihrem Gefolg ab.) 
Stau Sahrdt. 
Die Kerld nehmen Teine Lebensart an. 


Bahrdt. 
Komm, 's ſollen ihre Schriften dran! 





Götter, Helden und Wieland. 


1774. 





Merceurins am Ufer des Eochtus mit zwei Schatten. 


Mercurius. Charon! be Charon! Mach’ daß du 'rüber kommſt. 
Geſchwinde! Meine Leutchen da beklagen fi) zum Erbarmen, wie ihnen 
das Gras die Yühe nett und fie den Schnuppen kriegen. 

Charon. Saubere Nation! Woher? Das ift einmal wieder von der 
rehten Race. Die Könnten immer leben. 

Mercurius. Droben reben fie umgelehrt. Doc mit allevem war 
das Paar nicht unangefehen auf der Oberwell. Dem Herrn Titerator 
bier fehlt nicht® als feine Perrücke und feine Bücher, und ver Megäre 
da mr Schminke und Ducaten. Wie ſteht's drüben? 

Charsn. Nimm dich in Acht. Sie haben dir's gefchworen, wenn 
tu bhinüberlommfl. 

Aercurius. Wie fo? 

Charon. Admet und Alcefte find übel auf dich zu ſprechen, am 
ürgfien Euripives. Und Hercules bat dich im Anfall feiner Hitze einen 
vanımen Buben gebeißen, ber nie geſcheidt werben wilrbe. 

Aercurius. Sch verftehe Fein Wort davon. 

Charon. Ich auch nicht. Du haft in Deutichlanb jetzt ein Ge⸗ 
trätfh mit einem gewiflen Wieland. _ 

Herrurius. Rh kenne fo feinen. 

Charsn. Was ſchierts mich? Genug fie find fuchswild. 

Aercurius. Laß mich in Kahn, ich will mit hinüber, muß doch 
Ichen was es giebt. 

(Sie fahren über.) 

Euripides. Es ift nicht fen, daß du's uns fo fpielft, alten guten 
Fremden und deinen Brüdern und Kindern. Dich mit Kerls zu gefellen, 
vie feine Ader Griechiſch Blut im Leibe haben, und an uns zu neden 
md zu neidjchen, als wenn uns noch was übrig wäre außer dem bischen 
Rahm umd dem Reſpect den die Kinder droben für unfern Bart haben. 
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Mercurius. Beim Jupiter, ich verfteh’ euch nicht. 
fiterator. Sollte etwa die Rede vom Deutſchen Mercur feyu ? 
Euripides. Kommt ihr daher? Ihr bezeugt’8 alſo? 

fiterator. D ja, das ift jeßo die Wonne und Hoffnung von ganz 
Deutfchland, was der Götterbote für, goldene Papierchen der Ariftardyen 
und Aoeden herum trägt. 

Euripives. Da hört ihr's. Und mir ift Übel mitgeipielt in denen 
goldenen Blättchens. 

Literator. Das nicht fowohl, Here W. zeigt nur, daß er nad 
Ihnen babe wagen birfen eine Alcefte zu fchreiben; und daß, wenn er 
Ihre Fehler vermieden und größere Schönheiten aufempfunden, man bie 
Schuld Ihrem Jahrhunderte und veffen Gefinnungen zufchreiben müfle. 

Curipides. Fehler! Schuld! Jahrhundert! O du hohes herrliches 
Gewölbe bes unendlichen Himmels! was ift aus und geworben? Mercur, 
und du trägft dich damit? 

Mercurins. Ich ftehe verfteinert. 

Alcefe (komme). Du bift in übler Geſellſchaft, Mercur! und id 
werde fie nicht verbeflern. Pfui! 

- Admet (tommt). Mercur, pas hätte ich bir nicht zugetraut. 

Mercurius. Red't deutlid, oder ich gehe fort. Was hab’ ich mit 
Raſenden zu thun? 

Alceſte. Du ſcheinſt betroffen? So höre dann. Wir gingen neulich, 
mein Gemahl und ich, in den Hain jenfeits des Cochtus, wo wie bu 
weißt die Geftalten der Träume fich lebhaft barftellen und hören laſſen. 
Wir Hatten uns eine Weile an ven phantaftifchen Geftalten ergötzt, als 
ih auf einmal meinen Namen mit einem unleivlihen Tone ausrufen hörte. 
Wir wandten und. Da erfchienen zwei abgefchmadte gezierte hagere blafle 
Püppchens, die fi einander Alcefte! Admet! nannten, für einanber 
fierben wollten, ein Geklingel mit ihren Stimmen machten als vie Vögel, 
und zulegt mit einem traurigen Gekrächz verſchwanden. 

Admet. Es war lächerlich anzufehen. Wir verftunden das nicht, 
618 erft Kurz ein junger Stubiofus herunterkam, der und Die große Nenig- 
keit brachte, ein gewiller Wieland habe uns ungebeten wie Euripides bie 
Ehre angetban, dem Volle unjere Masten zu proftituiren. Und der fagte 
- das Stüd auswendig von Anfang bis zu Ende ber, es hat's aber nie 
mand ausgehalten als Euripives, der neugierig und Autor genug dazu war. 
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Euripides. Ya und was das Schlimmſte ift, fo foll er in eben 
den Wiſchen die bu Herumträgft, feine Alcefte vor ber meinigen heraus- 
geftrihen, nıich herunter und lächerlich gemacht haben. 

Mercurius. Wer ift der Wieland? 

Kiterator. Hofrath und Prinzen» Hofmeifter zu Weimar. 

Mercurius. Und wenn er Ganymedes' Hofmeifter wäre, ſollt' er 
mir ber. Es ift juſt Schlafenszeit und mein Stab rührt eine Seele leicht 
aus ihrem Körper. 

Literator. Mir wird's angenehm fehn, ſolch einen großen Mann 
bei dieſer Gelegenheit kennen zu lernen. 

(Wirland’s Schatten in ver Nachtmüge tritt auf) 

Wieland. Laflen Sie uns, mein lieber Jacobi... 

Alcepe Er ſpricht im Traum. 

Euripivdes. Man fieht aber noch mit was für Leuten er umgeht. 

Mercurius. Ermuntert euch. Es ift bier von feinen Jacobi's 
die Rede. Wie iſt's mit bem Mercur? enrem Mercur? dem Deutichen 
Dear? 

Wieland (cttaglich. Site haben mir ihn nachgebrudt. 

Mercurius. Was thut und das? So hört denn und ſeht. 

Wieland. Wo bin ih? Wohin führt mich der Traum? 

Alcefte. Sch bin Alcefte. 

Admet. Und ich Admet. 

Euripides. Solltet ihr mich wohl kennen? 

Mercurius. Woher? — Das ift Euripides und ich bin Mercur. 
Was ſteht ihr fo verwundert? 

Wirland. Iſt das Traum, was idy wie wachenn fühle? Und doch 
bat mir meine Embildungsfraft niemals ſolche Bilder hervorgebracht. Ihr 
Acefte? Mit diefer Taille? Verzeiht! Ich weiß nicht, was ich fagen fol. 

Mercurius. Die eigentlidhe Frage iſt, warum ihre meinen Namen " 
proftituirt und biefen ehrlichen Leuten zufammen jo übel begegnet. 

Wieland. Ich bin mir nichts bewußt. Was euch betrifft, ihr. 
föuntet, bünft mich, willen, daß wir eurem Namen keine Achtung ſchuldig 
find. Unſere Religion verbietet uns, irgend eine Wahrheit, Größe, 
Güte, Schönheit anzuerkennen und anzubeten, außer ihr. Daher find 
eure Namen wie eure Bilpfäulen zerftümmelt und Preis gegeben. Und 
ich verfichere euch, nicht einmal ber Griechifche Hermes, wie ihn uns bie 
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Mythologen geben, iſt mir je dabei in Sinn gelommen. Man benft gar 
nicht8 dabei. Es ift als wenn einer fagte: Recueil, Portefeuille. 

Mercurius. Es ift doch immer mein Name. 

Wieland. Haben Sie jemald Ihre Geftalt mit Flügeln an Haupt 
und Füßen, ven Schlangenftab in der Hand, figend auf Waarenballen 
und Tongen, im Borbeigehen auf einer Tabalsbüchſe figuriven ſehen? 

Mersurius. Das läßt fi hören. Ich ſprech' euch los. Und ihr 
andern werbet mich künftig ungeplagt laſſen. So meiß ih, war auf Dem 
legten Mastenballe ein gnädiger, Herr, ber über feine Hofen und Weite 
noch einen fleifchfarbenen Jobs gezogen hatte, und vermittelft Flügeln au 
Haupt und Sohlen feine Molchögeftalt für einen Mercurus an Dann 
bringen wollte, 

Wieland. Das ift die Meinung. So menig mein Bignetten- 
fchneiber auf eure Statue Nüdficht nahm, die Florenz aufbewahrt; fo 
wenig auh ih — 

Mercurius. So gehabt euch wohl. Und fo ſeyd ihr überzeugt, 
baß der Sohn Yupiter’s noch nicht fo banferutt gemacht bat, um ſich mit 
allerlei Leuten zu affociren. 

(Mercurius ab.) 

Wieland. So empfehl ich mich denn. 

Euripides. Nicht uns fo! Wir haben noch ein Glas zufammen 
zu leeren. 

Wieland. Ihr ſeyd Euripides und meine Hochachtung für euch hab’ 
ich öffentlich geftanben. 

Euripides. Biel Ehre. Es fragt ſich in wiefern euch eure Arbeit 
berechtigt von der meinigen Uebels zu reden, fünf Briefe zu fchreiben, 
um euer Drama, das fo mittelmäßig ift, daß ich als commpromittirter 
Nebenbuhler faft darüber eingefchlafen bin, euren Herren mb Damen 
nicht allein vorzuftreichen, das man euch verzeihen könnte; fonbern den 
guten Euripives als einen verunglüdten Mitſtreiter binzuftellen, dem ihr 
‚auf alle Weiſe ven Rang abgelaufen habt. | 

Admet. Ich will euch geftehen, Euripides ift auch ein Poet, und 
ih habe mein Tage bie Poeten für nichts mehr gehalten als fie find. 
Aber ein braver Menſch ift er, und unfer Landsmann. Es hätte euch 
doch follen bevenktich feheinen, ob ver Mann, ver geboren wurbe, da 
Griechenland ven Xerre8 bemeifterte, ver ein Freund des Socrates war, 
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deſſen Stüde eine Wirkung auf fein Jahrhundert hatten wie eure wohl 
ſchwerlich, ob der Mann nicht eher die Schatten von Alcefte und Admet 
habe herbei beichwören können als ihre? Das verdiente einige ahrumgsvolle 
Ehrfurcht, der zwar euer ganzes aberweiſes Zahrhundert von eiteratoven 
nicht fähig iſt. 

Euripides. Wenn eure Stüde einmal fo viel Menſchen das Leben 
gerettet haben als meine, damn follt ihr auch reden. 

Wieland. Mein Publicum, Euripides, ift nicht das eurige. 

Euripides. Das ift die Sache nicht. Bon meinen Fehlern und 
Unvolllommenheiten ift die Rebe, bie ihr vermieden Habt. 

Alcepe. Daß ichs euch fage als ein Weib, bie eh’ ein Wort reben 
darf, daß es nicht auffällt, eure Wicefte mag gut feyn und eure Weibchen 
“ amd Männchen amüſirt, auch wohl gefigelt haben, mas ihr Rührung 
nennt. Ich bin barliber tweggegangen, wie man von einer verſtimmten 
Züher wegweicht. Des Euripides feine hab’ ich doch ganz ausgehärt, mid) 
manchmal drüber gefreut und auch brüber gelächelt. 

Wieland. Meme Fürftin. 

Alcepe Ihe folltet willen, daß Fürſten bier nichts gelten. 36 
wänfchte ihr Eönntet fühlen, wie viel glüdlicher Euripives in Ausführung 
unferer Gefchichte geweſen als ihr. Ich bin für meinen Mann geſtorben, 
wie und wo, das tft nicht bie Frage. Die Frage ift von eurer Alcefte, 
von Quripide®’ Alcefte. 

Wieland. Köunt ihr mir abfprechen, daß ich das Ganze meit deli⸗ 
cater behandelt habe? 

Alsepe Was heißt das? Genug, Euripives hat gewußt, warum 
er eine Alcefte aufs Theater bringt, fo wenig ihr die Größe bes Opfers 
das ich meinem Mann that, barzuftellen wußtet. 

Wirland. Wie meint ihr das? 

Euripides. Laßt mich reden, Alceftel Sieh her, das find meine 
Fehler. Ein junger, blühenver König, erfterbend mitten un Genuß aller 
Gluckſeligkeit. Sein Haus, fein Boll in Verzweiflung ven Guten, Treff- 
lichen zu verlieren, und über den Sammer poll bewegt, ben Parzen 
enen Wechſeltod abdringend. Und nun — alles verftummt und Vater 
md Mutter und Freunde und Bol! — alles — ımb er lechzend am 
Rande des Todes, umherſchauend nach einem willigen Auge und überall 
Schweigen — bis fie auftritt, die Einzige, ihre Schönheit und Kraft 
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aufzuopfern dem Gatten ‚ hinunter zu ſteigen zu ben heffmungeloſer 
Todten. 

Wirlany. Das hab' ich alles auch. 

Euripides. Nicht gar. Eure Leute find erftlich allzuſammen aus 
der großen Familie, der ihr Würde der Menſchheit, ein Ding das Gott 
weiß woher abftrahirt ift, zum Erbe gegeben habt, ihr Dichter auf unfern 
Trümmern! Sie fehen einander ähnlich wie bie Cier, und ihr habt fie 
zum unbeveutenden Brei zufammengerührt. ‘Da ift eine Frau die fiir 
ihren Dann fterben will, ein Dann ber für feine Grau fterben will, em 
Held ver für fie beide fterben will, daß nichts übrig bleibt ale das lang- 
weilige Stüd Parthenia, die man gern wie den Widder aus dem Buſche 
bei den Hörnern friegte, um dem Elend ein Ende zu machen. 

Wieland. Ihr jeht das anders an als ich. 

Alcehe. Das vermuth’ ih. Nur fagt mir: Was war Alceftens 
That, wenn ihre Mann fie mehr liebte als fein Leben? Der Menſch ver 
fein ganzes Glück in feiner Gattin genöße, wie euer Admet, würde durch 
ihre That in ben doppelt bittern Tod geftürzt werben. Philemon und 
Baucis erbaten ſich zufammen ven Tod, und euer Klopftod, der body 
immer unter euch noch ein Menſch ift, läßt feine Liebenden wetteifern — 
„Daphnis, ich fterbe zuletzt.“ Alfo mußte Aomet gerne leben, fehr gern 
leben, over ih war — was? — eine Komödiantin — ein Kind — ge 
nug, macht aus mir was euch gefällt. 

Admet. Und den Admet, ver euch fo efelhaft ıft, weil er nicht 
fterben mag. - Seyd ihr jemals geftorben? Oder ſeyd ihr jemals ganz 
glücklich geweſen? Ihr redet wie großmlthige Hungerleiber. 

Wieland. Nur Feige fürchten den Tod. 

Admet. Den Helventod, ja. Aber den Hausvatertod fürchtet jeber, 
jelbft ver Held. So iſt's in der Natur. Glaubt ihr denn, ich würde 
mein Leben geichont haben, meine Frau den Feinden zu entreißen, meine 
Beſitzthümer zu vertheivigen? Und doch — 

Wirland. Ihr redet wie Leute einer andern Welt, eine Sprache, 
deren Worte ich vernehme, deren Sinn ich uidht falle. 

Admet. Wir reden Griechiſch — Iſt euch das fo unbegreiflich ? 
Admet — 

Euripides. Ihr bevenft nicht, daß er zu einer Secte gehört, bie 
allen Woaflerfüchtigen, Auszehrenden, an Hals und Bein tödtlich 
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Berwundeten einreden will, tobt würben ihre Herzen voller, ihre Geiſter 
mächtiger, ihre Knochen marliger ſeyn. Das glaubt er. = 

Admet. Er thut nur fo. Nein, ihr ſeyd noch Menſch genug, euch 
zu Euripides’ Admeten zu verfeten. 

Alsepe. Merkt auf und fragt eure Yrau darüber. 

Admet. Gin jumger, ganz glüdlicher, wohlbehaglicher Fürſt, ver 
von feinem Bater Reich und Erbe und Heerde und Güter empfangen hatte, 
und darinne ſaß mit Genäglichfeit, und genoß, und ganz war, und nichts 
bevurfte als Leute die mit ihm genofien, und fie, wie natürlich, fand, 
und des Hergebens nicht fatt wurde, und alle Tiebte, daß fie ihn Lieben 
jollten, und fih Götter und Menichen fo zu Freunden gemacht hatte, 
md Apoll den Himmel an feinem Tiſch vergaß — ber follte nicht ewig 
zu leben wäünfchen? — — — Und der Menſch hatte auch eine Frau. 

Alsehe. Ihr habt eine und begreift das nicht. Ich wollte Das dent 
ſchwarzäugigten jungen Ding dort begreiflih machen. Schüne Kleine, 
wüft vu ein Wort hören? 

Das Mädchen. Was verlangt ihr? 

Alcene Du hatteft einen Liebhaber. 

Mädchen. Ad ja. 

Alceſte. Und liebteſt ihn von Herzen, fo bag bu in mancher guten 
Stunde Beruf fühlteſt für ihn zu ſterben? 

Madchen. Ach! und ih bin um ihn geſtorben. Ein feindſeliges 
Schickſal trennte und, das ich nicht lang überlebte. 

’ Alsepe. Da habt ihr eure Alcefte, Wieland. Nun fage mir, Liebe 
Kleine, du hatteft Eltern die fich herzlich liebten. 

Madqchen. Gegen ımfre Liebe wars ein Schatten. Aber fie ehrten 
einander von Herzen. 

Alsepe. Glaubſt du wohl, wenn deine Mutter in Todesgefahr ge- 
weſen wäre, unb bein Vater hätte fiir fie mit feinem Leben bezahlt, daß 

fie mit Danf angenommen hätte? 

Maädchen. Ganz gewiß. 

Alsepe. Und wechſelsweiſe, Wieland, eben fo. Da habt ihr En- 

ripides' Alcefte. | 

Admet. Die eurige wäre dann für Kinder, vie andere für ehrliche 
Leute, die fchon ein bis zwei Weiber begraben haben. Daß ihr nun mit 
enrem Auditorio ſympathifirt, ift nöthig und billig. 


\ 
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Wieland. Laßt mich, ihr ſeyd widerſinnige, rohe Leute, mit denen 
ich nichts gemein habe. 

Euripides. Erſt höre mich noch ein paar Worte. 

Wieland. Mach's kurz. 

Euripides. Keine fünf Briefe, aber Stoff dazu. Das worauf ihr 
euch fowiel zu Gute thut, ein Theaterſtück fo zu lenlen und zu rümden 
baß es fich fehen laſſen darf, ift ein Talent, ja, aber ein ſehr geringes. 

Wieland. Ihr kennt die Mühe nicht, die's Toftet. 

Euripives. Du haft ja genug davon vorgeprahlt. Dad alles, 
wenn man's beim Lichte befteht, ift nichts als eine Fähigkeit, nach Sitten 
und Theaterconventionen ımb nach und nach aufgeflidten Statuten Natur 
und Wahrheit zu verfchneiben und einzugleichen. 

vwieland. Ihr werdet mich das nicht überreden. 

Euripides. So genieße deines Ruhmes unter den Deinigen und 
laß uns in Ruh. 

Admet. Begieb dich zur Gelaſſenheit, Euripides! Die Stellen an 
benen er deiner fpottet find fo viel Flecken mit denen er fein eigen Ge 
wand beſchmutzt. Wär’ er klug und er könnte fle und die Noten zum 
Shatefpeare mit Blut ablaufen, er würde es thun. Co ftellt er ſich dar 
und befemt, da hab’ ich nichts gefühlt. 

Euripivdes. Nichts gefühlt bei meinem Prolog, der ein Meifter- 
ftüd iſt? Ich darf wohl von meiner Arbeit jo reden, thuft du's ja. Du 
fühlſt nichts, da du in den Gaſthof Admetens trittft? 

Alcepe. Er bat keinen Sim für Gaſtfreiheit, hörft du ja. 
Euripides. Und auf der Schwelle begegnet dir Apollo, die freund⸗ 

liche Gottheit des Haufes, die, ganz voll Liebe zum Admet, ihn erft 
dem Tod entreift, und nım o Sammer! fein beftes Weib für ihn dahin⸗ 
gegeben ſieht. Er kann nichtS weiter reiten und entfernt ſich wehmüthig, 
daß nicht die Gemeinjchaft mit Tobten feine Reinigkeit beflede. Da tritt 
berein, ſchwarz gehüllt, das Schwert ihrer heimtüdifchen Wacht in ber 
Fauft, die Königin der Todten, die Geleiterin zum Orcus, das uner- 
bittliche Schickſal, und fchilt auf die gnädig verweilende Gottheit, droht 
fhon der Alceſte, und Apoll verläßt das Haus und uns, Und wir mit 
dem verlafienen Chor feufzen: Ach daß Weskulap noch lebte, der Sohn 
Apollo's, der die Kräuter lannte und jeden Balfam, fie würde gerettet 
werben; benn er erweckte bie Tobten, aber er ift erfchlagen von Jupiter's 
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Ylig, der nicht duldete daß jener erweckte vom ewigen Schlaf die in Staub 
geftredt hatte nieder fein unerbittliher Rathſchluß. 

Alceſte. Biſt du nicht ganz entrückt geweſen in die Phantafie der 
Menſchen, die aus ihrer Väter Munde vernommen hatten von einem fo 
wunderthätigen Manne, dem Macht gegeben war über den allmädhtigen 
Tod. If dir nicht da Wunſch, Hoffnung, Glauben aufgegangen, käme 
einer aus dieſem Gefchlechte! käme der Halbgott feinen Brüdern zu Hülfe! 

Euripivdes. Und da er nun fonımt, nun Hercules auftritt und 
raft: Sie ift tobt! todt! Haft fie weggeführt, Schwarze gräßliche Geleiterin 
zum Orcus, baft mit deinem verzehrenden Schwert abgeweibet ihre Haare ? 
Ich bin Jupiters Sohn und traue mir Kraft zu Über did. An dem 
Grabe will ich dir auflaufchen, wo du das Blut trinfft ber abgeſchlach⸗ 
teten Todesopfer, faffen will ich dich, Todesgöttin, umknüpfen mit meinen 
Armen, die kein Sterbliher und fein Unfterblicher jet, und du follit 
mir herausgeben dad Weib, Admetens liebes Weib, ober ich bin nicht 
Jupiters Sohn. 

Hercules (tritt auf. Was red't ihr von Jupiters Sohn? Ich bin 
Jupiter Sohn. 

Admet. Haben wir dich in deinem Raufchichläfchen geftört? 

Hercules. Was foll der Lärm? 

Alcepe. Ci da ift der Wieland. 

Hercules. Ei wo? 

Anmet. Da ftebt er. 

Hercules. Der? Nun der ift Hein genug. Hab’ ich mir ihn doch 
jo vorgeftellt. Send ihr der Mann ber den Hercules immer im Munde 
führt? 

Wieland (zurüdweigenn). Ich habe nichts mit euch zu fchaffen, Koloß. 

Hercules. Nun wie dann? Bleibt nur! 

Wieland. Ich vermutbete einen ftattlihen Mann mittlerer Größe. 

Hercules. Mittlerer Größe? Ih? 

Wieland Wenn ihr Hercules ſeyd, fo ſeyd ihr's nicht gemeint. 

Hercules. Es ift mein Name, und auf den bin ich flo. Ich 
weiß wohl, wenn ein Fratze keinen Schilphalter uuter den Bären, Greifen 
aud Schweinen finden kann, fo nimmt ex einen Hercules dazu. Denn 
meine Gottheit ift dir niemals im Traume erjchienen. 

Wieland. Ich geftehe, das ift der erfte Traum, ben ich fo habe. 
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Hercules. So geh’ in dich, und bitte deu Göttern ab deine Noten 
übern Homer, wo wir dir zu groß find. Das glaub’ ih, zu groß. 

Wirlond. Wahrhaftig ihr ſeyd ungeheuer. Ich hab’ euch mix nie: 
mals fo imaginirt. 

Hercules. Was kann ich davor, daß er fo eine engbrüftige Furagi- 
natton hat? Wer ift denn fein Hercules auf ven er fi fo viel zu Gute 
tut? Und was will ex? Für die Tugenn? Was heißt die Devife? 
Haft du die Tugend geſehen? Wieland! Ich bin doch auch in ver Welt 
berumlommen, und ift mir nichts fo begegnet. 

Wieland. Die Tugend für die mein Hercules alles thut, alles 
wagt, ihr kennt fie nicht? 

Hercules. Tugend! Ich hab’ das Wort erft hierunten von ein paar 
albernen Kerls gehört, die feine Rechenſchaft davon zu geben wußten. 

Wirland. Ich bin’8 eben fo wenig im Stande. Doch laßt uns 
darüber feine Worte verderben. Ich wollte, ihr hättet meine Gedichte 
gelefen, und ihr würdet finden, daß ich felbft die Tugend wenig achte. 
Sie ift ein zweideutiges Ding. 

Hercules. Kin Unding ift fie wie alle Phantafie, die mit dem 
Gang der Welt nicht beftehen kaun. Eure Tugend kommt mir vor wie 
ein Centaur; fo lang ver vor eurer Imagination herumtrabt, wie herr: 
lich, wie kräftig! und wenn der Bildhauer euch ihn Hinftellt, weld) 
übermenfchlihe Form! — Anatomirt ihn und findet vier Lungen, zwei 
Herzen, zwei Mögen. Er ftirbt in dem Augenblide ber Geburt, wie ein 
andres Mißgeſchöpf, oder ift nie außer eurem Kopf erzeugt worben. 

Wirland. Tugend muß doc was ſeyn, fie muß wo jehn. 

Hercules. Bei meines Baterd ewigem Bart! Wer hat darau 
gezweifelt? Und mich bünft, bei uns wohnte fie in Halbgöttern und 
Helden. Meinft du, wir lebten wie das Vieh, weil eure Bürger ſich vor 
den Fauſtrechtszeiten freuzigen? Wir hatten vie bravften Kerls unter une. 

Wieland. Was nennt ihr brave Kerle? 

Hercules. Einen der mittheilt was er hat. Und der reichfte ift ber 
bravſte. Hatte einer Ueberfluß an Kräften, fo prügelte er deu andern 
and. Und verfleht fi), ein ächter Mann giebt fich nie mit geringern ab, 
nur mit feines Gleichen, auch größern wohl. Hatte einer denn Weberfluß 
an Säften, machte er den Weiberu fo viel Kinder als fie begehrten, wie 
ih denn felbft in einer Nacht funfzig Buben ausgearbeitet habe. Fehlt' cd 
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einem benn an beiden und der Himmel hatte ihn, oder auch wohl. dazu, 
Erb’ und Hab vor Taufenven gegeben, eröffnete er feine Thüren und hieß 
taufend willlommen, mit ihm zu genießen. Und ba fteht Admet, ver 
wohl der bravfte in diefem Stüde genannt werben Tann. 

Wirland. Das meifte davon wird zu unfern Zeiten für Lafter 
gerechnet. 

Hercules. Laſter? Das ift wieder ein ſchönes Wort. Daburd 
wird eben alles jo halb bei euch, daß ihr euch Tugend und Lafer als 


mei Extreme vorftellt, zwifchen venen ihr ſchwankt, anftatt euren Mittel- 


zuſtand als den pofitiven anzufehen und ben beften, r wie's eure Bauern 


und Knechte und Mägde noch thun. 


Wieland. Wenn ihr dieſe Geſinnungen in meinem Jahrhunderte 
merken ließet, man würde euch fleinigen. Haben fie mich wegen meiner 
Heinen Angriffe an Tugend und Religion fo entfeglich verfegert. 

Hercules. Was ift da viel anzugreifen? Die Pferde, Menfchen- 
frefler und Draden, mit denen hab’ ich's aufgenommen, mit Wollen 
niemals, fie wollten eine Geftalt<haben wie fie mochten. Die überläßt 


ein gejcheibter Mann dem Winde, der fie zufammengeführt hat, wieber 


zu verwehen. 
Wieland. Ihr ſeyd ein Unmenſch, ein Gottesläfterer. 
Hercules. Will dir das nicht in Kopf? Aber des Prodicus Hercules, 


Ä das ift dein Mann. Euer Hercules Grandifon, eines Schulmeiſters 


— — 





Hercules, ein unbärtiger Sylvio am Scheidewege. Wären mir die Weiber 
begegnet, ſiehſt vu, eine unter den Arm, eine unter den, und alle beide 
hätten mit fortgemußt. Darinnen ift dein Amadis fein Narr, ich laſſ' dir 
Gerechtigkeit wiederfahren. 


Wieland. Keuntet ihr meine Gefinnungen, ihr würbet nod) anders 


denfen. 


Hercules. Ich weiß genug. Hätteft du nicht jo lange unter ber 


| Knechtſchaft deiner Sittenlehre gefeufzet‘, e8 hätte noch mas aus dir wer- 


den können. Denn jet hängen dir immer noch bie jchalen Ideale an. 
Kannſt nicht verbauen, daß ein Halbgott ſich betrinft und ein Flegel if, 
feiner Gottheit unbeſchadet? und Wunder meinft, wie bu einen Serl 
peoftituirt hätteft, wenn du ihn untern Tiſch oder zum Mädel auf die 


Streu beingft? Weil eure Hochwürden das nicht Wort haben wollen. 


Dieland. Ic empfehle mid. 
Gorthe, ſammtl. Werte. VII. 13 


194 





— — 


Hercules. Du möchteſt aufwachen. Noch ein Wort! Was ſoll ich 
von eines Menſchen Verſtand denken, ver in feinem vierzigſten Iahr ein 
groß Werks und Weſeus daraus machen kann, und fünf fechs Bücher voll 
fhreiben, davon, daß ein Mädel mit kaltem Blut kann bei drei vier 
Kerls Liegen und fie eben in der Reihe herum lieb haben. Und daß bie 
Kerle fi darüber beleidigt finden und doch wieder anbeißen. Ich fehe 
gar nicht — 

Pluto (inwenzig). Ho! Ho! Was für em verflucdhter Lärm da draußen? 
Hercules, dich hört man überall vor. Kanu man nicht einmal rubig liegen 
bei feinem Weibe, wenn fie nichts Dagegen hat. — 

Yercules. So gehabt euch wohl, Herr Hofrath. 

Wieland cerwagenn). Sie reden mas fie wollen: mögen fie doch 
reden, was kümmert's mich? 





Prometheus. 


Dramatiſches Fragment. | 


1773. 


Erſter Act. 


Brometbeus. WMercnr. 


Prometheus. 
Ih will nicht, ſag' es ihnen! 
Und kurz und gut, ich will nicht! 
Fr Wille gegen meinen! 
Eins gegen eins, 
Mic dünkt, e8 hebt fich! 

Mersur. 

Deinem Bater Zeus das bringen? 
Deiner Mutter? 
Prometheus. 
Was Bater! Mutter! | 
Weit du woher du kommfl? 
Ich ſtand, als ich zum erftenmal bemerkte 
Die Füße ſtehn, 
Und reichte, da ich 
Diefe Hände reichen fühlte, 
Und fand die achtend meiner Tritte 
Die du nennft Vater, Mutter. 


Mercsur. 
Und reichend bir 
Der Kindheit nöth’ge Hülfe. 
Prometheus. 


Und dafiir Hatten fie Gehorfan meiner Kindheit, 
Den armen Sprößling zu bilden 
Dabin, dorthin, nach dem Wind ihrer Grillen. 
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Mercur. 
Und ſchuͤtzten dich. 


Prometheus. 
Wovor? Vor Gefahren 
Die ſie fürchteten. 
Haben ſie das Herz bewahrt 
Bor Schlangen, die es heimlich neidſchten ? 
Diefen Bufen geftählt 
Zu trogen den Titanen? - 
Hat nicht mich zum Manne gefchmiebet 
Die allmächtige Zeit, 
Mein Herr und euer? 


Mercur. 
Slender! Deinen Göttern das, 
Den Unendlichen? 


_ Prometheus. 
Göttern? Ich bin fein Gott, 
Und bilde mir fo viel ein als einer. 
Unendlich? — Allmächtig? — 
Was könnt ihr? 
Könnt ihr den weiten Raum 
Des Himmels und der Erde 
Mir ballen in meine Fauſt? 
Vermögt ihr zu ſcheiden 
Mich von mir ſelbſt? 
Vermögt ihr mich auszudehnen, 
Zu erweitern zu einer Welt? 


Mercur. 
Das Schickſal! 
Prometheus. 
Anerkennſt du ſeine Macht? 
Ich auch! — 


Geh', ich diene nicht Vaſallen! 
(Mercur ab.) 
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Prometheus 
zu feinen Statuen ſich kehrend, die durch ven ganzen Hain zerftreut fieben). 
Unerfeglicder Augenblick! 
Aus eurer Gefellichaft 
Geriffen von dem Thoren , 
Meine Kinder! — 
Was es auch ift das euren Buſen regt, 
(Sich einem Mävchen nabenp) 
Der Buſen follte mir entgegen wallen ! 
Das Auge fpricht ſchon jet! 
Sprich, rede liebe Kippe mir! 
D, könnt' ich euch das fühlen geben 


Was ihr ſeyd! 
Epimethens kommt. 
Epimetheus. 
Mercur beflagte fich bitter. 
Drometheus. 


Hätteft du Tein Ohr für feine Klagen, 

Er wär’ au ungellagt zurückgekehrt. 
Epimetheus. 

Mein Bruder! Alles was Recht ift! 

Der Götter Vorfchlag 

Bar diegmal billig. 

Sie wollen dir Olympus’ Spige räumen, 

Dort folft du wohnen, 

Soft der Erbe herrfchen! ’ 
Prometheus. 

Ihr Burggraf feyn 

Und ihren Himmel jhügen? — 

Mein Vorſchlag ift viel billiger: 

Sie wollen mit mir theilen und ich meine, 

Daß ich mit ihnen nicht zu theilen habe. 

Das was ich habe, können fie nicht rauben, 

Und was fie haben, mögen fie befchligen. 

Hier Mein und Dein, 

Und fo find wir gefchieben. 
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Epimetheus. 
Wie vieles iſt dem bein? 
Prometheus. 
Der Kreis den meine Wirkſamkeit erfüllt! 
Nichts drunter und nichts drüber! — 
Was haben diefe Sterne broben 
Für ein Recht an mid), 
Daß fie mich begaffen? 
Epimetheus. 
Du ſtehſt allen! 
Dein Eigenfinn verfennt die Wonne, 
Wenn die Götter, du, 
Die Deinigen und Welt und Hinmel al’ 
Sich ein innig Ganzes fühlten. 
Prometheus. 
Ich Terme pas! 
Ich bitte, lieber Bruber, 


Treib’8 wie bu magft und laſſ' mich! 
(Spimetheus ab.) 
Prometheus. 


Hier meine Welt, mein A! 

Hier fühl’ ich mid; 

Hier alle meine Wünjche 

Sm Lörperlihen Geftalten. 

Meinen Geift fo tauſendfach 

Getheilt und ganz in einen theuren Kindern. 
Minerva kommt. 


Brometheus. 

Du wagft es, meine. Göttin? 

Mageft zu deines Vaters Feind zu treten? 
. Minerva. 

Ich ehre meinen Bater, 

Und liebe dich, Prometheus! 
Drometheus. 

Und du bift meinem Geift 

Was er fi) felbft ift; 





Sind von Anbeginn 
Mir deine Worte Himmelslicht gemwefen! 
Immer als wenn meine Seele zu ſich felbft fprädhe, 
Sie fi eröffnete 
Und mitgeborne Harmonien 
Im ihr erflängen aus fich felbft, 
Und eine Gottheit ſprach 
Wenn ich zu reden wähnte, 
Und wähnt ich eine Gottheit fpreche, 
Spread, ich ſelbſt. 
Und fo mit bir und mir 
So ein, fo innig 
Ewig meine Liebe dir! 
Minerva, 
Unb ich dir ewig gegenwärtig! 
Prometheus. 
Die der füße Dämmerfchein 
Der weggeſchiednen Sonne 
Dort herauf ſchwimmt 
Bom finftern Kaukafus 
Und meine Seel’ umgiebt mit Wonneruh', 
Abweſend auch mir immer gegenwärtig, 
So haben meine Kräfte ſich entwidelt 
Mit jevem Athemzug aus deiner Himmelsluft. 
Und wel’ ein Recht 
Ergeizen fi) die ftolzen 
Bewohner des Olympus 
Auf meine Kräfte? 
Sie find mein, und mein ift ihr Gebrauch. 
. Richt einen Fußtritt | 
Für den oberften ver Götter mehr! 
Minerva. 
So wähnt bie Macht. 
Prometheus. 
Rh wähne, Göttin, auch 
Und bin auch mächtig. — 
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Sonſt! — Haſt du mich nicht oft geſehn 
In ſelbſt erwählter Knechtſchaft 
Die Bürde tragen, die ſie 
In feierlichem Ernſt auf meine Schultern legten? 
Hab' ich die Arbeit nicht vollendet, 
Jedes Tagwerk, auf ihr Geheiß, 
Weil ich glaubte, 
Sie ſähen das Vergangene, das Zulünftige 
Im Gegenwärtigen, 
Und ihre Leitung, ihr Gebot 
Sey uranfängliche 
Uneigennügige Weisheit? 
Minerva. 
Du bienteft um ber Freiheit werth zu ſeyn. 
Prometheus. 
Und möcht’ um alles nicht 
Mit dem Donnervogel tauchen 
Und meines Herren Blite ftolz 
In Sclavenflauen paden. 
Was find fie? Was ich? 
Minerva. 
Dein Haß ift ungerecht! 
Den Göttern fiel zum Loofe Dauer 
Und Macht und Weisheit und Liebe. 
Drometheus. 
Haben fie das all 
Dod nicht allein! 
Ich daure fo wie fie. 
Wir alle find ewig! — 
Meines Anfangs erinnr’ ich mich nicht, 
Zu enden hab’ ich keinen Beruf, 
Und ſeh' das Ende nicht. 
So bin ih ewig, denn ich bin! — 
Und Weisheit — 
(Diinerva an ven Bilpniffen herumführend.) 
Sieh viefe Stirne an! 
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Hat mein Finger nicht 
Sie ausgeprägt? 
Und viefes Buſens Macht 
Drängt fich entgegen 
Der allanfallenden Gefahr umber. 
(Bleibt bei einer weiblichen Bilpfäule Reben.) 
Und du, Pandora, 
Heilige Gefäß der Gaben alle 
Die ergöglich find 
Unter dem weiten Himmel, 
Auf der unendlichen Erbe, 
Ales was mich je ergquidt von Wonnegefühl, 
Bas in des Schatteng Kühle 
Mir Labfal ergoffen, 
Der Sonne Liebe jemals Yrühlingswonne, 
Des Meeres laue Welle 
Jemals Zärtlichkeit an meinen Buſen angefchmiegt, 
Und was ich je für reinen Himmelsglanz 
Und Seelenruhgenuß geichmedt — 
Das all all — — meine Pandora! 


Minerva. 
Yupiter hat dir entboten 
Ihnen allen das Leben zu ertheilen, 
Wenn du feinem Antrag 
Gehör gäbſt. 


Prometheus. 
Das war das Einzige was mich bedenken machte. 
Allein — ich follte Knecht ſeyn 
Und — wie Alle — 
Anerlennen droben die Macht des Donnerers? 
Nein! - 
Sie mögen bier gebunden feyn 
Bon ihrer Leblofigkeit, 
Sie find doch frei, 
Und ich fühl’ ihre Freiheit! 


Minerva. 
Und fie follen leben! 
Dem Schidjal iſt e8, nicht den Göttern, 
Zu ſchenken pas Leben und zu nehmen; 
Komm’, ich leite dich zum Duell des Lebens all, - 
Den Yupiter und nicht verichliekt: 
Sie follen leben und durch dich! 

Prometheus. 

Durch dich, o meine Göttin, 
Leben, frei fich fühlen, 
Leben! — Ihre Freude wird dein Dank feyn! 


Bweiter Ad. 


Auf Diympus. 
Zupiter. Mercure 


Hersur. 
Gräuel — Bater Yupiter — Hocverrath! 
Minerva, deine Tochter, 
Steht vem Rebellen bei, 
Sat ibm den Lebensquell eröffnet 
Und feinen lettenen Hof, 
Seine Welt von Thon 
Um ihn belebt. 
Gleich und bewegen fie fih al’ 
Und weben, jauchzen um ihn ber 
Wie wir um dich. 
D deine Domer, Zeus! 
Jupiter. 
Sie find! und werben feyn! 
Und follen feyn! 
Ueber alles was ift 
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Unter dem weiten Himmel, 
Auf der ımenblichen Erbe 
IM mein die Herrichaft 
Das Wurmgeſchlecht vermehrt 
Die Anzahl meiner Knechte. 
Wohl ihnen wenn fie meiner DVaterleitung folgen; 
Weh ihmen wenn fie meinem Fürftenarm 
Sich wiberfegen. 
Mercur. 
Allvater! Du Allgütiger, 
Der du die Miſſethat vergiebſt Verbrechern, 
Sey Liebe dir und Preis 
Bon aller Erd' und Himmel! 
D, fende mich, daß ich verfünde 
Dem armen erdgebomen Boll 
Di, Bater, deine Güte, beine Macht! 


Jupiter. 
Noch nicht! In neugeborner Jugendwonne 
Wähnt ihre Seele ſich göttergleich. 
Sie werben dich nicht hören, bis fie bein 
Bebärfen. Ueberlaſſ' fie ihrem Leben! 


Mercur. 

So weiſ' als gütig! 
(Thal am Fuße ves Olvmpus.) 
Prometheus. 

Sieh nieder, Zeus, 
Auf meine Welt: fie Lebt! 
Ich babe fie geformt nach meinem Bilde, 
Ein Geſchlecht das mir gleich ſey, 
Zu leiden, weinen, zu genießen und zu freuen ſich, 
Und dein nicht zu achten, 
Wie ich! 


(Man ficht das Menſchengeſchlecht durchs ganze Thal verbreitet. Sie find auf Bäume 
geklettert Früchte zu brechen, fie baden fi im Wafler, fie laufen um die ZBette auf ter 


Wicfe, Märchen pflüden Blumen und flechten Kränze.) 
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Ein Mann mit abgebauenen jungen Bäumen tritt zu Prometbene. 


Hann. 
Sieh hier die Bäume 
Wie du fie verlangteft. 
Dromethens. 
Wie brachteft du 
Sie von dem Boden. 
Hann. 


Mit viefem ſcharfen Steine Hab’ ich fie 
Glatt an der Wurzel weggeriffen. 
Prometheus. 
Erft ab vie Aeſte! — 
Dann ramme biejen 
Schräg in den Boden hier 
Und diefen bier, jo gegenüber; 
Und oben verbinde file! — 
Dann wieber zwei hier hinten bin 
Und oben einen quer darüber. 
Nun die Aeſte herab von oben ’ 
Bis zur Erde 
Berbunden und verjchlungen dir, 
Und Raſen rings umber, 
Und Uefte drüber, mehr, 
Bis daß Fein Sonnenlicht, 
Kein Regen, Wind burchbringe. 
Hier, lieber Sohn, ein Schug und eine Hütte! 
- Hann. 
Dank, theurer Vater, taufend Dank! 
Sag’, dürfen alle meine Brüder wohnen 
In meiner Hütte? 
Prometheus. 
Nein! 
Du haft fie dir gebaut und fie ift bein. 
Du kannſt fie theilen 
Mit wen du will. 
Wer wohnen will der bau’ fich felber eine. 


(Bromerbeus ab.) 
1 
«> 


(&xfter 


Zwei Männer. 


Erfer. 
Du follt fein Stüd 
Bon meinen Ziegen nehmen, 
Sie find mir mein! 

Bweiter. 
Woher? 

Erfer. 
Ich habe geftern Tag und Nacht 
Auf dem Gebirg herumgellettert, 
Mit ſaurem Schweiß 
Lebendig fie gefangen, 
Diefe Nacht bewacht, 
Sie eingeſchloſſen hier 
Mit Stein und Xeften. 

Bweiter. 
Nun gieb mir eins! 
Ich habe geftern auch eine erlegt, 
Am Feuer fie gezeitigt 
Und gefien mit meinen Brüvern. 
Brauchſt heut nur eine: 
Wir fangen morgen wieder. 


Erfer. ‘ 
Bleib mir von meinen Ziegen! 
_ Bweiter. 
Do! 
will ihn abmwehren, Imeiter giebt ihm einen Stoß, daß er umflürzt, nimmt 


eine Ziege und fort.) 

Erfter. 

Gewalt! Weh! Weh! 
Prometheus (komme). 

Was giebt’8? 

Mann. 
Er raubt mir meine Ziege! — 
Blut riefelt fi) von meinem Haupt — 


Er fchmetterte 
Mich wider biefen Stein. 
Prometheus. 
Reiß da vom Baume diefen Schwamm 
Und leg’ ihn auf die Wunde! 
Mann. 


* 


So — theurer Vater! 
Schon iſt es geſtillt. 
Prometheus. 
Geh, waſch' dein Angeſicht. 
Mann. 
Und meine Ziege? 
Drometheus. 
of ihn! 
Iſt feine Hand wider jedermann, 
Wird jedermanns Hand ſeyn wider ihn. 
(Diann ab.) 
Prometheus. 


Ihr ſeyd nicht ausgeartet, meine Kinder, 
Seyd arbeitfam und faul, 

Und graufem, mild, 

Freigebig, geizig, 

Gleichet all' euren Schickſalsbrüdern, 
Gleichet ven Thieren uf den Göttern. 


Banudora kommt. 
Prometheus. 


Was haft du, meine Tochter, 
Wie fo bewegt? 


Dandora. 
Mein Bater! 
Ah, was ich fah, mein Vater, 
Was ich fühlte! 
Prometheus. 


Nun? 
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Danvora. 
D, meine arme Mira! — 
Drometheus. 
Was ift ihr? 
Dandora. 


Namenloje Gefühle! 

Ih fah fie zu dem Waldgebüſche gehn, 
Wo wir fo oft uns Blumenkränze pflüden; 
Ich folgt! ihr nad, 

Und, ad, wie ih vom Hügel fomme, ſah 
Ich fie, im Thal , 

Auf einen Raſen hingefunfen. 


Zum Glück war Arbar ungefähr im Wald. 


Er hielt fie feft in feinen Armen, 
Wollte fie nicht ſinken laſſen, 

Und, ah, ſank mit ihr hin. 

Ihr ſchönes Haupt erſank, 

Er füßte fie taufenpmal, 

Und Bing an ihrem Munde, 

Um feinen Geift ihr einzuhauchen. 
Mir ward bang, 

Ich ſprang hinzu und fchrie, 

Mein Schrei eröffnet ihr die Sinnen. 
Arber ließ fie; fie fprang auf 

Und, ach, mit halb gebrochnen Augen 
Fiel fie mir um den Hals. 

Ihr Buſen ſchlug, 

Als wollt' er reißen, 

Ihre Wangen glühten, 

Es lechzt' ihr Mund, 

Und tauſend Thränen ſtürzten. 

Ich fühlte wieder ihre Kniee wanken 
Und hielt ſie, theurer Vater, 

Und ihre Küffe, ihre Gluth 

Hat folch ein neues unbelanntes 
Gefühl durch meine Adern hingegoflen, 


Soethe, ſammtl. Werke. VII. 
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Daß ich verwirrt, bewegt und weinend 
Endlich fie ließ und Wald und Feld. — . 

Zu bir, mein Bater! ſag', 

Was iſt das alles was ſie erſchüttert 

Und mich? 


Prometheus. 
Der Tod! 
Pandora. 
Was iſt das? 
Prometheus. 


Meine Tochter, 
Du haſt der Freuden viel genoffen. 
Dandor a. 
Taufendfach! Dir dan’ ich's all. 
_ Prometheus. 
Pandora, dein Buſen ſchlug 
Der kommenden Sonne, 
Dem wandelnden Mond entgegen, 
Und in den Küffen deiner Gefpielen 
Genoffeft du die reinfte Seligkeit. 
Dandora. 
Unausſprechlich! 
Prometheus. 
Was hub im Tanze deinen Körper 
Leicht auf vom Boden? 
Pandora. 
Freude! 
Wie jedes Glied gerührt vom Sang und Spiel 
Bewegte, regte ſich, 
Ich ganz in Melodie verſchwamm. 
Prometheus. 
Und alles löſt ſich endlich auf in Schlaf, 
So Freud’ ald Schmerz. 
Du haft gefühlt ver Sonne Gluth, 
Des Durftes Lechzen, 
Deiner Kniee Mübigkeit, 
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Haft über bein verlornes Schaf geweint, 
Und wie geächzt, gezittert, 
Als du im Wald den Dorn dir in die Ferſe tratft, 
Ch’ ich dich heilte. 
Dandora. 
Mancherlei, mein Vater, ift des Lebens Wonn’ 
Und Weh! 
Prometheus. 
Und fühlft an deinem Herzen 
Daß noch ber Freuden viele find, 
Der Schmerzen viele, 
Die du nicht kennſt. 
Pandora. 
Wohl, wohl! — Dieß Herze ſehnt fich oft, 
Ad, nirgend hin und überall doch Hin! 
Drometheus. 
Da ift ein Augenblid der alles erfüllt, 
Alles was wir gefehnt, geträumt, gehofft, 
©efürchtet, Pandora, — 
Das ift der Top! 
Pandora. 
Der Tod? 
Prometheus. 
Wenn aus dem innerſt tiefſten Grunde 
Du ganz erſchüttert alles fühlſt 
Was Freud’ und Schmerzen jemals bir ergoflen, 
Im Sturm dein Harz erſchwillt, 
Im Threänen fich erleichtern will 
Und feine Gluth vermehrt, 
Und alles klingt an dir und bebt und zittert, 
Und all’ die Sinne dir vergehn 
Und du dir zu vergeben fcheinft 
Und finfft, 
Und alles um dich her verfinft in Nacht, 
Und du, in immer eigenftem Gefühl, 
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Umfaffeft eine Welt: 
Dann ftirbt der Menid. 
Dandora (ifn umhalſend). 

O, Bater, laß uns fterben! 

Drometheus. 
Noch nicht. 

Dandora. 

Und nach dem Tod? 

Prometheus. 
Wenn alles — Begier und Freud’ und Schmerz — 
In ſtürmendem Genuß fih aufgelöf't, 
Dann ſich erquickt, in Wonne ſchläft, — 
Dann lebſt du auf, aufs jümgſte wieder auf, 
Bon neuem zu fürchten, zu hoffen, zu begehren! 


— — — 


Dritter Act. 


Bromethens in feiner Werkſtatt. 


Bedecke beinen Himmel, Zeus, 
Mit Wolkendunſt, 

Und übe, dem Knaben gleich 
Der Difteln köpft, 

An Eichen dich und Bergeshöhn; 
Mußt mir meine Erde 

Doch laſſen ſtehn, 

Und meine Hütte, bie du nicht gebaut, 
Und meinen Herb, 

Um deſſen Gluth 

Du mich beneideſt. 


Ich kenne nichts Aermeres 
Unter der Sonn', als euch Götter! 
Ihr nähret kümmerlich 
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Bon Opferfteuern 

Und Gebetshauch 

Eure Majeftät, 

Und barbtet, wären 
Nicht Kinder und Bettler 
Hoffnungsvolle Thoren. 


Da ich ein Kind war, 

Nicht mußte wo aus noch ein, 
Kehrt’ ich mein verirrtes Auge 
Zur Sonne, als wenn brüber wär’ 
Ein Ohr, zu hören meine Klage, 
Ein Herz, wie mein’s, 

Sich des Bedrängten zu erbarnıen, 


Wer half mir 

Wider der Zitanen Uebermuth ? 
Wer rettete vom Tode mich, 

Bon Sclaverei? 

Haft du nicht alles ſelbſt vollendet, 
Heilig glühend Herz? 

Und glühteft jung und gut, 
Betrogen, Rettungsvant 

Dem Schlafenden da droben? 


Ih dich ehren? Woflir? 

Haft du die Schmerzen gelindert 

Je des Belavenen ? 

Haft du die Thränen geftillet 

Je des Geängfteten? 

Hat nicht mi zum Manne gefchmievet 
Die allmächtige Zeit 

Und das ewige Schidjal, 

Meine Herren und beine? 


214 


MWähnteft du etwa, 

Ich follte das Leben haſſen, 
In Wüften fliehen, 

Weil nicht alle 
Blüthenträume reiften? 


Hier fig’ ich, forme Menſchen 
Nach meinem Bilde, 

Ein Geſchlecht, das mir gleich ſey, 
Zu leiden, zu meinen! 

Zur genießen und zu freien ſich, 
Und dein nicht zu achten, 

Wie ich! 


Minerva tritt auf, nochmals eine Vermittelung einleitend. 





Künflers Erdewallen. 


Drama. 





Erſter Act. / 


Bor Sonnen-Aufgang. 


Der Rünftler an feiner Staffelei. Er hat eben das Porträt einer fleiſchigen, haß⸗ 
lichen, coquet fchielenden Frau aufgeftellt. Beim erften Vinſelſtrich fegt er ab. 


Ich will nicht! ich kann nicht! 
Das jchändliche, verzerrte Geficht! 

(Er tbut das Bild bei Seite.) 
Soll ich fo verderben den himmliſchen Morgen! 
Da fie nody ruhen alle meine lieben Sorgen, 
Gutes Weib! koſtbare Kleinen! 

(Er tritt ans Fenſter.) 
Aurora, wie neukräftig liegt die Erd' um dich! 
Und viefes Herz fühlt wieder jugenblich, 
Und mein Auge, wie felig, bir entgegen zu weinen! 
(Sr fegt ein Ichensgroßes Bild der Venus Urania auf die Staffelei.) 

Meine Göttin, deiner Gegenwart Blid 
Ueberbrängt mich wie erfted Jugendglück. 
Die ih in Seel und Sinn, himmlifche Geſtalt, 
Dich umfaffe mit Bräutigams Gemalt. 
Wo mein Pinfel dich berührt, bift du mem: 
Du bift ih, bift mehr als ich, ich bin bein, 
Uranfängliche Schönheit! Königin der Welt ! 
Und ich foll dich laſſen für feiles Geld? 
Dem Thoren laflen, der am bunten Tand 
Eich weidet, an einer fchädigen Wand? 

(Er blickt nad der Kammer.) 
Meine Kinder! — Göttin, bu wirft fie legen! 
Du gehft in eines Reichen Haus, 
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Ihn in Contribution zu ſetzen, 
Und ich trag' ihnen Brod heraus. 
Und er beſitzt dich nicht, er hat dich nur. 
Du wohnſt bei mir, Urquell der Natur, 
Leben und Freude der Creatur! 
Im die verſunken, 
Fuhl' ich mich felig, an allen Sinnen trunken. 
(Man Hört in ver Kammer ein Kind fehreien.) 
Ae! &! 
Aünſtler. 
Lieber Gott! 
Aünſtlers FSrau (erwacht). 
| sit ſchon Tag! 
Bift ſchon auf? Lieber, geh’ doch, ſchlag 
Mir Feuer, leg’ Holz an, ſtell Waſſer bei, 
Daß ich dem Kindel koch’ den Brei. 
Künpler 
(einen Augenblid vor feinem Bilde verweilend). 

Meine Göttin! 

Sein älteper Anabe 

(fpringt aus dem Bette, und läuft barfuß hervor). 


Lieber Bappe, ich helfe dich! 
Künpler. 
Wie lang’? | 
Anabe. 
Was? 
Aünpler. 
Bring’ Hein Holz in die Küch'. 


— —— — — 


Zuweiter Act. 


Aunſtler. 
Wer klopft ſo gewaltig? Fritzel, ſchau'. 
Anabe. 
Es iſt der Herr mit der dicken Frau. 
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Aünpler 
(ſtellt das leidige Porträt wieder auf). 
Da muß ich thun als hätt ich gemalt. 


Frau. 
Mach's nur, es wird ja wohl bezahlt. 
Künftler. 
Das thut's ihm. 
Der Herr und Madam treten herein. 
Herr. 
Da fommen wir ja zuredt. 
Madam. 
Hab' heut geſchlafen gar zu ſchlecht. 
Stau. 
D die Mabanı find immer jchön. 
Herr. 
Darf man die Stüd’ in der Ed’ befehn? 
Bünfler. 
Sie machen fi ſtaubig. (Zu Mavam.) Belieben ſich nieverzulaffen ! 
Herr. 


Sie müſſen fie recht im Geifte faffen. 
Es ift wohl gut, doch fo noch nicht, 
Daß es einen von dem Tuch anfpricht. 
Künpfler (heimlich. 
Es iſt auch darnach ein Angeſicht. 
Der Herr 
(nimmt ein Gemälde aus der Ede). 
Iſt das Ihr eigen Bildniß hier ? 
Aünkler. 
Bor zehen Jahren glich es mir. 
Herr. 
Es gleicht noch ziemlich. 
Maram 
(einen flüchtigen Blick darauf werfend). 
O gar ſehr! 
Herr. 
Sie haben jetzt gar viel Runzeln mehr. 
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Srau 
(mit rim Korbe am Arm, beimlich). 
Sieb mir Geld, ih muß auf den Markt! 
Aünfler. 
Ih hab’ nichts. 
Srau. 
Dafür kauft man ein'n Quark. 
Aünfler. 


Herr. 
Aber Ihre Manier ift jebt größer. 
Aunſtler. 
Das eine wird ſchlimmer, das andre beſſer. 
Herr (zur Staffelei tretend). 
So! ſo! da an dem Naſenbug'! 
Und die Augen ſind nicht feurig g'nug. 
Auünſtler (für fh). 
D mir! Das mag der Teufel ertragen. 
Die Muſe 
(ungefehen von den andern, tritt zu Ihm). 
Mein Sohn, fängft jet an zu verzagen ? 
Trägt ja ein jeder Menſch fein Joch! 
Iſt ſie garſtig, bezahlt ſie doch! 
Und laß den Kerl tadeln und ſchwätzen: 
Haſt Zeit genug dich zu ergötzen 
An dir ſelbſt und an jedem Bild, 
Das liebevoll aus deinem Pinſel quillt. 
Wenn man muß ein Zeitlang hacken und graben, 
Wird man die Ruh' erſt willkommen haben. 
Der Himmel kann einen auch verwöhnen, 
Daß man ſich thut nach der Erde ſehnen. 
Dir ſchmeckt das Eſſen, Lieb' und Schlaf, 
Und biſt nicht reich, ſo biſt du brav. 





Künſtlers Apotheofe. 


Drama. 





Es wird eine präcdtige GBemälvegalerie vorgeftellt. Die Bilder aller Schulen hängen In 
breiten goldenen Rahmen. Es gehen mehrere Berfonen auf und ab. An einer Geite 
figt ein Schüler, und iſt befchäftiget, ein Bild zu copiren. 


Schüler 
(indem er aufflcht, Palette und Binfel auf ven Stuhl legt, und dahinter tritt). 
Da fig’ ich hier ſchon Tage lang, 
Mir wird’8 jo ſchwül, mir wird's fo bang’, 
Ich male zu und flreiche zu, 
Und fehe kaum mehr was ich th. 
Gezeichnet ift es durchs Quadrat; 
Die Farben, nach des Meiſters Rath, 
So gut mein Aug' ſie ſehen mag, 
Ahm' ich nach meinem Mufter nach; 
Und wenn ich dann nicht weiter kann, 
Steh’ ich wie ein geneftelter Dann, 
Und ſehe hin umb jehe ber, 
Als ob's gethan mit Sehen wär’; 
Ich ftehe hinter meinem Stuhl 
Und ſchwitze wie ein Schwefelpfuhl — 
Und dennoch wird zu meiner Dual 
Nie die Eopie Original. 
Was dort ein freies Leben kat, 
Das ift bier troden, ſteif und matt; 
Was reizend fteht und figt und geht, 
RNt hier gewunden und gebreht ; 
Was dort durchſichtig glänzt und glüht, _ 
Hier wie em alter Topf ausfieht! — 
Und überall e8 mir gebricht, 
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Und bin nur eben mehr gequält, 
Daß ich recht ſehe was mir fehlt. 


Ein Meiſter (tritt Hinzu). 
Mein Sohn, das haft du wohl gemacht, 
Mit Fleiß das Bild zu Stand gebracht! 
Du fiehft, wie wahr ich ftet8 gefagt: 
Je mehr als fi ein Künftler plagt, 
ge mehr er fih zum Fleiße zwingt, 
Um vefto mehr es ihm gelingt. 
Drum übe dich nur Tag für Tag, 
Und du wirft fehn, was das vermag! 
Dadurch wird jeder Zwed erreicht, 
Dadurch wird manches Schwere leicht, 
Und nad und nad, kommt ver Verftand 
Unmittelbar dir in die Hand. 


Schüler. 
Ihr ſeyd zu gut und fagt mie nicht, 
Was alles diefem Bild gebricht. 


Meifer. 
Ich fehe nur mit Freuden an, 
Was du, mein Sohn, bisher gethan. 
Ih weiß, daß du dich felber treibit, 
Nicht gern auf einer Stufe bleibft. 
Wil hier und da noch was gebrechen, 
Wollen wir’8 ein andermal befprechen. 
(Entfernt fich.) 
Schüler (das Bilv anfehenv). 
Ich habe weder Ruh’ noch Raſt, 
Bis ich die Kunſt erft recht gefaßt. 


Ein Liebhaber (tritt zu ihm). 
Mein Herr, mir iſt verwunderlich, 
Daß Sie hier Ihre Zeit verſchwenden, 
Und auf dem rechten Wege fidh 
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Schnurſtracks an die Natur nicht wenden. 
Denn die Ratım, iſt aller Meiſter Meiſter! 
Sie zeigt uns erft ven Geift der Geifter, 
Laßt und den Geift der Körper fehn! 
Lehrt jedes Geheimniß uns verftehn. 

Ich bitte, laſſen Sie ſich rathen! 

Was hilft es, immer fremden Thaten 
Mit größter Sorgfalt nachzugehn? 

Sie ſuld nicht auf der rechten Spur; 
Natur, mein Hear, Natur! Natur! 


Schüler. 
Man bat e8 mir ſchon oft gefagt, 
Ich babe kühn mich dran gewagt; 
Es war mir ſtets ein großes Feſt: 
Auch ift mir dieß und jen's geglückt; 
Doch öfters ward ich mit Proteſt, 
Mi Scham und Schande weggeſchickt. 
Kaum wagt’ ich es ein andermal; 
Es ift nur Zeit, die man verliert: 
Die Blätter find zu koloffal, 
Und ihre Schrift gar ſeltſam abbrevirt. 


Liebhaber (fig wegwenten). 
Run ſeh' ich ſchon das Wo und Wie; 
Der gute Menſch hat fein Genie! 

Schüler (fi niederfegenn). 
Mid dünkt, nod hab' ich nichts gethan; 
Ih muß ein andermal noch dran. 

Ein 3weiter Meier 
ſtritt zu Ihm, Recht feine Arbeit an und wendet ſich um, ohne etwas zu fagen). 
Schüler. 
Ich bitt' end, geht fo ſtumm micht fort, 
Und jagt mix wenigftens ein Wort. 
Ich weiß, ihr ſeyd ein Muger Mann, 
Ihr könntet meinen Wunſch anı allererften ftillen. 
Goethe, ſammtl. Werke. VIl. 16 
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Verdien' ich nicht durch alles mas ich faum, 
Verdien' ichs wenigſtens durch meinen guten Willen. 
Me ifter. 
Ich ſehe was bu thuft, was du gethan, 
Bewundernd halb und halb voll Mitleid an. 
Du fcheinft zum Künftler mir geboren, 
Haft weislich Keine Zeit verloren: 
Du fühlft vie tiefe Leidenſchaft, 
Mit frobem Aug’ die herrlichen Geftalten 
Der ſchönen Welt begierig feſt zu halten; 
Dir Üübft die angeborne Kraft, 
Mit ſchneller Hand bequem dich auszubrüden; 
Es glüdt dir fhon und wird noch beſſer glüden; 
Allein — 
Schüler. 
Berhehlt mir nichts! 
⸗ Meiſter. 
Allein du übſt die Hand, 
Du ask ven Bid, nun üb’ auch den Berftand. 
Dem glüdlichften Genie wird's faum einmal gelingen , 
Sich durch Natur und durch Inſtinct allem 
Zum Ungemeinen aufzufchtwingen: 
Die Kunft bleibt Kunft! Wer fie nicht durchgedacht, 
Der darf fich feinen Künftler nennen; 
Hier Hilft das Tappen nichts; ch’ man was Gutes macht, 
Muß man e8 erft recht ficher kennen. 


Schũler. 
Ich weiß es wohl, man kann mit Aug' und Hand 
An die Natur, an gute Meiſter gehen; 
Allein, o Meiſter, der Verſtand, 
Der übt ſich nur mit Leuten die verſtehen. 
Es iſt nicht ſchön, für ſich allein 
Und nicht für Andre mit zu ſorgen: 
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Ihr könntet vielen nützlich ſeyn, 
Und warum bleibt ihr ſo verborgen? 


Meiſter. 
Man hat's bequemer heut' zu Tag, 
Als unter meine Zucht ſich zu bequemen: 
Das Lied, das ich fo gerne fingen mag, 
Das mag nicht jeder gern vernehmen. 


Schüler. 
D jagt mir nur, ob ich zu tabeln bin, 
Daß ih mir diefen Mann zum Mufter auserforen? 
(Ex veuter auf das Bild, das er copirt hat.) 
Daß ich mich ganz in ihn verloren ? 
Iſt es Berluft, iſt es Gewinn, 
Daß ich allein an ihm mich nur ergötze, 
Ihn weit vor allen Andern ſchätze, 
ALS gegenwärtig ihn, und als lebendig liebe, 
Mich ſtets nah ihm und feinen Werken übe? 


Meier. 
Ich tadl' es nicht, weil er vortrefflich ift; 
Ih tadl' ed nicht, weil du ein Jüngling bift; 
Ein Yingling muß die Flügel regen, 
Im Lieb’ und Haß gewaltfam fich bewegen. 
Der Mann ift vielfach groß, den du dir ausermählt, 
Du kannſt dich lang’ an feinen Werken üben; 
Nur lerne bald erkennen, was ihm fehlt: 
Man muß die Kunft, und nicht das Muſter lieben. 


Schüler. 
Ich ſähe nimmer mid an feinen Bildern fatt, 
Wenn ich mid Tag für Tag damit befchäftigen follte. 


Meiſter. 
Erlenne, Freund, was er geleiſtet hat, 
Und dann erkenne, was er leiſten wollte: 
Dann wird er dir erft nütlich ſeyn, 
Du wirft nicht alles neben ihm vergefien. 
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Die Tugend wohnt in keinen Mann allein; 
Die Kunft hat nie ein Menſch allein bejeflen. 


Schüler. 
So redet nur auch mehr davon! 


Meißer. 
Ein andermal, mein lieber Sohn. 


Salerie-Infpertor (tritt zu ihnen). 
Der heut'ge Tag ift und gefegnet, 
D, wel ein ſchönes Glüd begegnet! 
Es wird ein neues Bild gebracht, 
So köſtlich, als ich Feind gedacht. 


Meiper. 
Bon wen? 


Schüler. 
Sagt an, e3 ahnet mir. 
(Auf das Bild zeigend, das er copirt.) 
Bon biefem? 
. Infpestor. 
9a, von diefem bier. 


Schüler. 
Wird endlich doch mein Wunſch erfüllt! 
Die beige Sehnfuht wird geftillt! 
Wo ift e8? Laßt mich eilig gehn. 


Infpector. 
Ihr werdet's bald bier oben ſehn. 
So köſtlich, als es ift gemalt, 
So theuer hat's der Fürſt bezahlt. 
Gemäldehändler tritt auf). 
Nun kann die Galerie doch fagen, 
Daß fie ein einzig Bild befikt. 
Man wird einmal in unfern Tagen 
Erkennen, wie ein Fürſt vie Künfte liebt und ſchützt. 
Es wird fogleich heranfgetragen;. 
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Es wird erfinunen wer's erblidt. 
Mir ift in meinem ganzen Leben 
Roc nie ein folder Fund geglückt. 
Mich fchmerzt es faft es wegzugeben: 
Das viele Gold, das ich begehrt, 
Erreicht noch lange nicht den Werth. 
(Ran bringt das Bild der Venus Urania herein und fest es auf eine Staffelei.) 
Hier, wie e8 aus der Erbſchaft kam, 
Noch ohne Firniß, ohne Rahm. 
Hier braucht es Feine Kunft noch Liſt; 
Seht, wie e8 wohl erhalten ift! 
(Alle verfammeln ich davor.) 
Erſter Meiſter. 
Welch eine Praktik zeigt ſich hier! 
Bweiter Meiſter. 
Das Bild, wie iſt es überdacht! 


Schüler. 
Die Eingeweide brennen mir! 
, Liebhaber. 
Wie göttlich ift das Bild gemacht! 
Hhändler. 
In ſeiner trefflichſten Manier. 
Inſpector. 
Der goldne Rahm wird ſchon gebracht. 
Geſchwind herbei! geſchwind herein! 
Der Prinz wird bald im Saale ſeyn. 
(Tas Bild wird In den Rahmen befeſtiget und wieder aufgeſtelli) 
Der Prinz 
(teitt auf und beficht das Gemalde). 
Das Bild bat einen großen Werth; 
Empfanget hier, was ihr begehrt. 
Ber Eajfier 
(Bebt den Bentel mit den Zechinen anf ven Tiſch und fenfzet). 
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Händler (zum Gaflier). 
Ich prüfe fie erft durchs Gewicht. 

Eaffier Caufzählend). 
Es fteht bei euch; doch zweifelt nicht. 


Der Fürft ſteht vor vem Bilde, die Andern in einiger Entfernung. 


Der Plafond eröffnet ih, Die Mufe, ben Künftler an der Sand führen», auf 
einer Wolke. 


Aünſtler. 
Wohin, o Freundin, führſt du mich? 
Muſe. 
Sieh nieder und erkenne dich! 
Dieß iſt der Schauplatz deiner Ehre. 
Aünſther. 
Ich fühle nur den Druck der Atmoſphäre. 


Hufe. 
Sieh nur herab, es ift ein Werk von bir, 
Das jedes andre neben ſich verdunkelt, 
Und zwifchen vielen Sternen hier 
Als wie ein Stern der erften Größe funkelt. 
Sieh, was dein Werft für einen Eindruck macht, 
Das du in deinen reinften Stunden 
Aus deinem innern Selbft empfunden, 
Mit Maaß und Weisheit durchgedacht, 
Mit ftillem, trenem Fleiß vollbracht ! 
Sieh! wie noch felbft die Meifter lernen! 
Ein kluger Fihft, er fteht entzückt, 
Er fühlt fi im Beſitz von dieſem Schatz beglüdt; 
Er geht und kommt, und kann ſich nicht entfernen. 
Sieh viefen Yüngling, wie er glüht, 
- Da er auf beine Tafel fieht! 
In feinem Auge glänzt das herzliche Verlangen, 
Bon deinem Geift ven Einfluß zu empfangen. 
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So wirkt mit Macht der edle Mann 
Jahrhunderte auf feines Gleichen: 
Denn was ein guter Menſch erreichen Tann, 
Iſt nicht im engen Raum des Lebens zu erreichen. 
Drum lebt er auch nach feinem Tode fort, 
Und ift fo wirkſam als er lebte; 
Die gute That, das ſchöne Wort, 
Es firebt unſterblich, wie er fterblich ftrebte. 
So lebſt auch du durch ungemeßne Zeit. 
Genieße der Unfterblichfeit! 
Aünſtler. 
Erkenn' ich doch, was mir im kurzen Leben 
Zeus für ein ſchönes Glück gegeben, 
Und was er mir in dieſer Stunde ſchenkt; 
Doch er vergebe mir, wenn dieſer Blick mich kränkt. 
Wie ein verliebter junger Mann 
Unmöglich doch den Göttern danken kann, 
Wenn ſeine Liebſte fern und eingeſchloſſen weint; 
Wer wagt es, ihn beglückt zu nennen? 
Und wird er wohl ſich tröſten können, 
Weil eine Sonne ihn und ſie beſcheint? 
So hab' ich ſtets entbehren müſſen, 
Was meinen Werken nun ſo reichlich widerfährt; 
Was hilft's, o Freundin, mir, zu wiſſen, 
Daß man mich nun bezahlet und verehrt? 
D hätt! ih manchmal nur das Gold beſeſſen, 
Das diefen Rahm jest übermäßig ſchmückt. 
Mit Weib und Kind mich herzlich ſatt zu eſſen, 
Bar ich zufrieden und beglüdt. 
Ein Freund, der ſich mit mir ergößte, 
Ein Fürft, ver die Talente fchätzte, 
Sie haben leider mir gefehlt; 
Im Klofter fand ich dumpfe Gönner: 
So hab’ ih, emfig, ohne Kenner 
Und ohne Schiller mich gequält. 
(Hinab auf ven Schüler veutent.) 


232 - 


— .—- — — 


+ 


Und wilft du diefen jungen Dann, 

Wie er’3 vervient bereinft erheben, 

So bitt’ ich, ihm bei feinem Leben, 

So lang’ er felbft noch kau'n und küffen kann, 

Das Nöthige zur rechten Zeit zu geben! 

Er fühle froh, daß ihn die Muſe liebt, 

Menn leicht und fill die frohen Tage fließen. 

Die Ehre, die mid mın im Himmel felbft betrübt, 
Laſſ' ihn dereinft, wie mich, doch freubiger genießen. 














Der 


rt der Empfindfamkeit, 


Eine dDeamatifche Grille. 


Berfonen. 


Andrafon, ein humoriftifcher König. 
Mandandane, feine Gemahlin. 

Diefelbe noch einmal. 

Feria, feine Schwefler, eine junge Wittwe. 
Mana, 
Sora, 
Rato, 
Mela, 
Dronaro, Prim. 

Mertulo, fein Gavalier. 

Der Oberſte feiner Leibwache. 

Leibwache. 

Mohren. 

Bediente. 

Askalaphus, Mandandanens Kammerdiener. 


Hoffräulein der Feria. 











Erfier Act. 


* 


Saal, in gutem Geſchmacke decorirt. 


Mana und Gora begegnen einander. 


Hans. Wo wilft du bin, Sora? 

Sore. Mm den Garten, Mana. 

Hana. Haft du fo viel Zeit? Wir erwarten den König jeden Augen- 
bit; verliere dich nicht vom Schloſſe. 

Sora. Ih kann e8 unmöglich aushalten; ich bin den ganzen Tag 
noch nicht an die freie Luft gekommen. 

Hana Wo ift die Prinzeſſin? 

Sora. In ihrem Zimmer. Sie probirt mit ver Heinen Mela einen 
Tanz, und läuft jeden Augenblid ans Tenfter, zu ſehen, ob der Bruder 
fommt. 

Mana. Es ift eine rechte Noth, ſeitdem die großen Herren auf 
das Incognito gefallen fin. Man weiß gar nicht mehr woran man ift. 
Sonft wurden fie Monate lang voraus angekündigt, und wenn fie fich 
näherten, war alles in Bewegung; Couriere fprengten herbei, man konnte 
fi fhiden und richten. Jetzo, eh’ man ſich's verfieht, find ſie einem auf 
dem Naden. Wahrhaftig, das Iettemal Hat er mich in der Nachtmütze 
überrafcht. 

Sera. Darum warft du heut fo früh fertig? 

Mana. Ich finde keine Luft daran. — Wenn mir ein Fremder auf 
ber Treppe begegnet, wird mir's immer bang’; ich denke gleich, es ift 
wieder einmal ein König oder ein Kaifer, ber feinen gnädigen Spaß mit 
uns zu treiben kommt. 

Sara. Dießmal ift er nun gar zu Fuße. Andre laſſen ſich doch 
ins Gebirge zum Drafel in Sänften tragen, er nicht fo; allein, mit einem 
tüchtigen Stabe in ver Hand, trat er feine Reife an. 

Mans. Schade, daß er nicht zu Theſeus' Zeiten gelebt hat! 
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Beria tritt anf, mit ihr Melle. 


Seria. Seht ihr noch niemand? Wenn ihm nur fein Unglüd be= 
gegnet ift! 

Sora. Seyd ruhig, meine Fürftin ‘Die Gefahren und der üble 
Humor jcheimen ſich beide vor ihm zu fürchten, 

Seria. Er will mich nur einen Angenblid fprechen und dann gleich 
wieder fort. 


Zato tritt auf. 


Der König kommt. 

Seria. Wohl! jehr wohl! 

Sato. Ich ſah hinüber in das Thal, und erblidte ihn eben, als er 
über den Bach fchritt. 

Seria. Laßt uns ihm entgegen gehen. 

Sora. Da ift er. 


Bupdrafon kommt. 


Seria. Sey uns willlommen! herzlich willlommen! 
Alle Willlommen! 
Andrafsen. Ich umarme bich, meine Schwefter! Ich grüße euch, 
meine Kinder! Eure Freude macht mich glüdlich, eure Liebe tröftet mich. 
Serie. Dein Bruder, bebarfft bu noch Troftes? Hat das Drafel 
bir keinen gegeben? Möchteſt du doch immer vergnügt feyn! Möchte bir 
doch immer wohl feyn! Wir waren, fett bu uns ehegeftern verließeft, voller 
* Hoffnung für dich und bein Anliegen. 
Mana Majeftät! — 
Andrafon. Schönheit! 
Sera. Herr! 
Andraſon. Gebieterin! 
Sats. Wie foll man euch denn nennen? 
Andrafen. Ihr wißt, daß ihr feine Umſtände mit mir machen follt. 
Hana (für fi). Nur damit er auch Feine mit uns zu machen braucht. 
Late. Wir möchten von dem Orakel hören. 
Sora. Hat das Orakel nichts Gutes gefagt? 
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Meile. Habt ihr das Dralel nicht unjertwegen gefragt? 

Andrafon. Liebe Kinder, das Oralel ift eben ein Orakel. 

£ats. Sonverbar! 

Andrafsn. Daß ein zartes Herz, voller Gefühle, Hoffmungen und 
Ahnungen, das einer ungewifien Zuhmft ſehnſuchtsvoll entgegen lebt, nach 
Würfeln haſcht, pen Becher jchlittelt, Wurf über Wurf verſucht, und in 
dem Glüdstäfelhen forgfältig forjcht, was ihm die Würfe beveuten, und 
dann fröhlich oder traurig einen halben Tag verlebt, das mag hingehn, 
mag recht gut ſeyn. 

Lats (für ih). Woher er alles weiß? Damit habe ich mich erft heute 
beſchãftigt. 

Andraſon. Daß ein ſchönes Kind Punkte über Punkte tüpfelt, nad- 
Ihlägt und fucht, was ihre für ein Gatte werben möchte? ob ber Liebhaber 
treu ift? und fo weiter, das find’ ich mohlgethan. 

Mela für fi). Er ift ein Herenmeifter! Wenn wir allein find, 
wiſſen wir uns nichts beſſers. 

Andraſon. Aber wer ein pofitives Uebel, Zahnweh oder Unfrieden 
im Haufe bat, der frage keinen Arzt und Fein Orakel! Ihr Wilfen und 
ihre Kunſt fällt zu kurz: dieß und jenes Mittelchen, und vorzüglich Ge- 
duld, ift was fie euch empfehlen. 

Seria. Kannſt vu, darfſt du uns fagen? Hat’s dir eine Antwort 
gegeben? Darift du fie entdecken? 

Andrafon. Ich will fie in vier Sprachen überjegen und an allen 
Yandftraßen aufhängen laflen, es weiß doch kein Menic was es fol. 

Seria. Wie? 

Andraſon. Da ich ankomnme und eingeführt werde — 

Sera. Wie ſieht's im Tempel aus? 

Mana. ft der recht prächtig? 

Serie. Ruhe, ihr Mäpchen? 

Andraſon. Wie mic bie Priefter zur heiligen Höhle bringen — 

Mela. Die ift wohl ſchwarz und dunkel? 

Andrafon. Wie deine Augen. — Ich trete vor bie Tiefe, und fage 
Har und vernehmlich: Geheimnißvolle Weisheit! bier tritt ein Mann auf, 
ber ſich bisher für ven glüdlichften hielt; denn es geht ihm nichts ab; alles, 
was die Götter einem Menſchen Gutes zueignen können, fchenkten fie mir, 
ſelbſt das Föftlichfte aller Beſitzthümer verfagten fie mir nicht: ein treffliches 
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Weib. Aber — ah! daß ber und Aber fi immer zu dem Dante 
gejellen, den wir den Göttern zu bringen haben! — biefe Frau, dieſes 
Mufter der Liebe und Treue, nimmt feit kurzem unglüdlicherweife an einem 
Menichen Theil, der fi) ihr auforingt und ber mir verhaßt if. Dir, 
hohe Weisheit, ver alles befannt ift, fag’ ich nichts weiter, und bitte: 
Enthülle mir mein Schickſal! gieb mir Rath, und was mehr ift, Hülfe! — 
Ich dächte, das hieße ſich deutlich erflären? 

Cats. Wir verftehn es wohl. 

Seria. Und die Antwort? 

Andrafon. Wer jagen könnte: Ich verftebe fie! 

Sora. Ich bin höchſt neugierig! — Haben wir doch manches Räthfel 
errathen! 

Melae. Geſchwinde! 

Andraͤſon. Ich fteh' und horche, und es fängt von unten auf an — 
erft leife — dann vernehmlihd — dann vernehmlidher: 

Wenn wird ein greiflihd Gefpenft von [hönen Händen ent- 

geiftert, 

Alle Oh! 

Andrafon. Gebt mir ein Licht! Das greifliche Gefpeuft foll ent- 
geiftert werben. 

Satro. Bon fchönen Händen. 

Andrafsn. Die fänden fich allenfalls. Ein greiflih Geſpenſt, pas 
ift etwas aus der neuen Poefie, die mir immer unbegreiflich geweſen ift. 

Seria. Es ift arg. 

Andrafon. Wartet nım und merkt; e& kommt noch befler: 


Wenn wird ein greiflic Gefpenft von fhönen Händen ent- 
geiftert, 
Und der leinene Sad feine Geweide verleiht, 

Alle DI oh! Ei! O! ah! ba! ha! 

Andraſon. Seht! ein leinen Geſpenſt, und ein greiflicher Sad, 
und Geweide von ſchönen Händen! Nein, was zu viel ift bleibt zu viel! 
Was fo ein Drafel nicht alles fagen darf! 

Mana. Wieverholt es uns! 

Andrafon. Nicht wahr, ihr hört gar zu gerne was erhaben Mingt, 
wenn ihr's gleich nicht verfteht? 


Benn wird ein greiflich Gefpenft von ſchönen Händen ent- 
geiftert, 
-Und der leinene Sad feine Geweide verleiht. 
Seyd ihr nun Flüger, meine Lieben? Nun aber merkt auf: 
Wird die geflidte Braut mit dem Berliebten vereinet: 
Dann kommt Ruhe und Glück, Fragender, Über dein 
Hans. 
Sora. Nein, das ift nicht möglich! 
Andrafon. D ja; die Götter haben fich dießmal fehr ihrer poetiichen 
Freiheit bedient. 
Sato. Habt ihr es nicht aufgefchrieben ? 
Andrafon. Freilich! Hier ift die Nolle, wie ich fie aus den Hän- 
ven ber Priefter erhielt. 
Sato. Laßt es uns lefen, vielleicht wird es uns Märer. 


(Antrafon bringt eine Rolle aus dem Gürtel und widelt fie auf. Die Srauenzimmer 
vrängen fich wechfelämeife zu, leſen, Tachen und machen ihre Anmerkungen. Ee kommt 
auf ven guten Humor der Schaufpielerinnen an, dieſes munter und angenehm vorzu- 
Rellen; deßwegen ihnen überlafien bleibt Bier zu ertemporiten. Die Sauptabficht diefer 
Biererbolung ift, daß das Bublicum mit vem Orakelſpruch recht bekannt werde.) 


Serie. Das ift höchſt fonderbar und unbegreiflih! Wie ift es bir 
weiter ergangen? Haft bu nicht irgend eine Aufklärung gefunden ? 

Andrafon. Nicht Aufklärung, aber Hoffuung. Verwundert über 
die uwerſchämte Dunkelheit der Antwort, aber nicht außer Faſſung ge 
bracht, trat ich aus der Höhle. Ich fah ben älteften Priefter auf einem 
goldenen Seflel figen. Ich nahte mich ihm, und indem ich einige Edel⸗ 
feine in feinen Schooß legte, rief ih ans: O welche Fülle ver Weisheit 
lommt und von ben Göttern! Wie erleuchtet werben wir, bie wir auf 
vunfeln Wegen irren, burch ihre Offenbarungen! Aber nicht rathen allein, 
helfen müffen die Unfterhlichen. ‘Der Jüngling, Über ven ich mich beflage, 
der mir das Leben verbittert, wird eh'ſtens hier erfcheinen, voll Zutrauens 
und Gehorſams. Möge die alles durchdringende Stimme ber Götter ihn 
ergreifen, fein Herz fallen, und ihm gebieten, nie wieber einen Fuß über 
meine Schwelle zu fegen! Mein Dank würde ohne Gränzen bleiben. — 
Ter Alte nidte mit dem Kopfe, fein weißer Bart bewegte ſich murmelnd; 
ih ging mit wechfelnder Hoffnung und Sorgen zurüd, umb bin una hier. 

Seria. Möge alles zum Beften ausichlagen! — Du verzeihft, Bru⸗ 
der; ich muß vor Tafel mit meinen Räthen, die ſchon lange warten, nod) 
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einige Geſchäfte abthun; ich Laffe dir die Kinber, unterhalte did mit mei- 
nem muntern Gefchlechte. 

Andrafsn. Ich danke bir, Schwefter. Wenn ich dich miſſen ſoll, 
weiß ich nichts beſſers als diefe freundlichen Augen. 

Serie. Bald ſeh' ich Dich wieber. (an. 

Sora. Sagt uns nun, Herr, was ihr denft. 

Andrafon. Don ber geflidten Braut? 

Sora. Ich meine, was ihr thun wollt. 

Andraſon. Thun, als ob das Orakel nichts gejagt hätte, mit mei- 
nem Webel beladen wieder nad) Haufe gehen, und nach meiner rau ſehen, 
die ich in wunberbaren Zuſtänden anzutreffen fürchte. 

Sera. Was macht fie denn indeflen? 

Andrafon. Sie geht im Mondſcheine fpazieren, ſchlummert an 
Waflerfällen, und hält weitlänfige Unterredungen mit ben Nachtigallen. 
Denn feitbem ver Prinz weg ift, einen Zug durch feine Provinzen un 
hiernächſt zum Orakel zu thun, iſt's nicht anders, als ob ihre Seele in 
einen langen aber gezogen wäre, der bis zu ihm hinüber reichte. Eins 
noch, an dem fie großes Vergnügen findet, ift daß fie Monodramen aufführt. 

Mana. Was find das für Dinge? 

Anırafon. Wenn ihr Griechifch könntet, würdet ihr gleich wiſſen, 
daß das ein Schaufpiel beit, wo nur Eine Perfon fpielt. 

Sato. Mit wen fpielt fle denn? 

Andrafon. Mit ſich felbft, das verfteht fich. 

Saro. Pfui, das muß ein langweilig Spiel feyn! 

Ansrafon. Für den Zufchaner wohl. Denn eigentlich ift vie Perſon 
nicht allein, jpielt aber doch allein; denn es können noch mehr Perfonen 
dabei ſeyn, Liebhaber, Kammerjungfern, Najaden, Oreaden, Hanadryaden, 
Ehemänner, Hofmeifter; aber eigentlich fpielt fte für fih, es bleibt ein 
Monodrama. Es ift eben eine von den neuften Erfindungen; es läßt fh 
nicht8 darüber fagen. Solche Dinge finden großen Beifall. 

Sore. Und das fpielt fie ganz allein für fich? 

Andraſon. D ja! Oder, wenn etwa Dolch oder Gift zu bringen 
ift — denn es gebt meiſtens etwas bunt ber — wenn eine fchredfliche 
Stimme aus dem Felſen over durchs Schlüffelloh zu rufen bat, folche 
wichtige Rollen nimmt der Prinz über fi), wenn er va ift, over in feiner 
Abweſenheit ihr Kammerbiener, ein jehr alberner Burfche; aber das ift eins. 


— — - 
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Mela. Wir wollen audy einmal fo fpielen. 

Andraſon. Laßt's doch gut ſeyn, und dankt Gott, daß es noch nicht 
bis zu euch gekommen ift! Wenn ihr Spielen wollt, jo fpielt zu zweien 
wenigſtens; das ift feit ven Paradiefe her das üblichfte und das gefcheibtefte 
gewefen. Nur nod eins, meine Beften, — daß wir bie Zeit nicht mit 
fremden Dingen verplappern — meine Hoffunug wieder glüdlich zu werben 
ruht nicht allein bei ven Göttern, fonbern auch auf euch, ihr Mädchen. 

Sora. Auf uns? 

Andrafon. Ja auf euch! und ich hoffe, ihr werbet das Eure thun. 

Hana. Wie fol das werben? 

Andrafon. Der Prinz, werm er nach dem Orafel geht, wird bier 
vorbei Tommen, eudy feine Ehrerbietung zu bezeigen, wie Fremde gewöhn- 
lich thun, die diefen Weg nehmen. Meine Schwefter wird artig ſeyn und 
ihm Quartier anbieten; ihm anbieten, daß fie feine Leute, fein Gepäcke 
beherbergen will, indeß er fi) ind Gebirge nach dem Drafel tragen läßt, 
wo jeder, er jey wer er wolle, allein, ohne Gefolge anlangen muß. Wenn 
er mn kommt, meine Beiten, fo fucht fein Herz zu rühren. — Ihr ſeyd 
liebenswürdig. Ich will die als eine Göttin verehren, bie ihn an fich zieht 
und mich von ihm befreit. | 

Sora. Gut! Euch ift er unerträglid, und uns wollt ihr ihn zu- 
Ihieben! Wenn er uns mun auch unerträglich ift? 

Ansrafon. Seyd ruhig, Kinder! Das findet ſich. Ihr andern 
liebt meiftentheild an den Männern, was Männer an fi) unter einander 
mdht leiden können. Und gewiß er ift fo übel nicht, und wäre, denk' ich, 
noch zu curiren. 

Mela. Wie follen wir e8 denn anfangen ? 

Andraſon. Bravo, liebes Kind! du zeigft doch guten Willen! Ich 
muß erft eure Anlagen ein wenig kennen lernen. Laßt fehn! Stellt euch 
vor, ich ſey der Prinz; ich will anlommen, ſchmachtend und traurig thun 
— wie wollt ihr mich empfangen? 

(Ste beginnew einen lebhaften Tanz.) 

Andraſon. Nicht Do, Kinder, nicht doch! Meint ihr, daß alles 
Bild nach Einer Witterung gebt? Mit einem folhen Bauerntanz wollt 
ihr meinen fublimirten Helden gewinnen? Nein! feht auf mich! das muß 
m einem andern Geifte tractirt werben. 

Goethe, ſammtl. Werke. VI. | 16 
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(Sanfte Muſik.) 


(Er macht Ihnen die hergebrachten Bewegungen vor, womit bie Schauſpieler gewöhnlich 
die Empfindungen auszuvrücken denken.) 


Anvdrafon. Habt ihr wohl Acht gegeben, Kinder? Erſtlich, immer 
ven Leib vorwärts gebogen, und mit den Knieen gefnidt, als werm ihr 
fein Mark in den Knochen Hätte! Hernach immer eine Hand an ber 
Stine und eine am Herzen, als wenn's euch in Stüden fpringen wollte; 
mitunter tief Athem geholt, und fo weiter. Die Schnupftücher nicht 
vergefien ! 


(Die Muſik gebt fort, und pie Fräulein befolgen feine Borfehrift. Er ftellt ven Prinzen 
vor; bald corrigirt er fie, bald nimmt er die Berfon des Brinzen mwierer an; enblic 
bört man eine Trompete in der Berne.) 


Andrafon. Aha! 

Sato. Es wird aufgetragen. 

Andrafsn. Es heißt zu Pferde, und zu Tiiche! Beides eine ſchöne 
Einladımg. Kommt! Diefe Empfindſamkeit zulegt hat mich hungriger ge 
macht, als meine Reiſen bisher. 


Bweiter Act. 


Saal, in chinefifhem Geſchmacke, der Grund gelb mit bunten Siguren. 


Mana un Sora. 


Mana. Nun das heiß’ ich ein Gepäde! Der ganze Hof ift voll 
Kiften, Kaften, Manteljäde und ungeheurer Berfchläge. 

Sara (läuft ans Benfter). Wir werden ihm ben ganzen Flügel bes 
Palaftes geben müflen, nur feine Sachen unterzubringen. 

Mana. Es ift abjchenlih, wenn Dlannsperfonen reifen als wenn 
fie Wöchnerinnen wären. Ueber uns halten ſie fih auf, daß, wenn wir 
doch auf vier Wochen ins Bad gehen, der Schachteln, Käſtchen, Pappen 
und Wachstücher fein Ende werden will; und ſich erlauben fie's! 

Zora. Wie mehr Sachen, liebes Kind, die fie uns übel nehmen. 

Ein Sedienter (kommt). 

Der Cavalier des Prinzen läßt fich melben. 
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Kane. Führt ibn berein. (Bedienter ab.) Sieh zu, es hat ſich doch 
nichts an meinem Kopfputze verjchoben ? 

Sera. Halt! — Die Rode bier! — Er kommt. 

Merkulo (critt herein). 

Bolllommene Damen! Es find nicht viel Augenblicke meines Lebens, 
worin ich mich fo glücklich fühlte, al8 in dem gegenwärtigen. Sonft wer- 
den wir armen Diener meiftentheils bei verdrießlichen Angelegenheiten vor- 
gefchoben, bei angenehmen Creignifien ftehen wir zurüd; aber dießmal 
erhebt mich mein Prinz über fich felbft, indem er mich voraus in bie 
Wohnung des Bergnügend und ber Reize fenbet. " 

Mana. Sie find fehr gültig. . 

Sora. Und recht willlommen.. Wir haben fo viel Gutes von bem 
Prinzen gehört, daß wir vor Neugierve bremen ihn zu fehen. 

Merkuls. Mein Fürft iſt glüdlih, daß er fchon in der Entfernung 
Ihre Aufmerkfamteit Hat auf fich ziehen können; und wenn er, wie ih . 
nicht anders hoffe, durch feine Gegenwart Ihre Gunft erhalten follte, fo 
kam er ſich als ben glädlichften der Menſchen preifen. Dürfte ich nicht 
indeß Ihrer Prinzeflin aufwarten, an bie er mir eine Unzahl Berbinblich- 
keiten aufgetragen hat? 

Kane. Sie werben ihr bald vorgeftellt werben können. Sie hat 
uns befohlen Ihnen dieſe und bie anftoßenden Zimmer anzumeifen. Be 
dienen Sie ſich davon fo viel und wie Sie's nöthig finben. 

Merkuls. Wollen Sie mir erlauben, daß ich unfere Geräthichaften, 
deren freilich nicht wenige find, herein und in Orbnung bringen laffe? 

Mana. Nach Ihrer Bequemlichkeit. 

(Merkulo mit einer Berbeugung ab.) 

Sera. Wir wollen bleiben. Ich bin gar zu neugierig was fie alles 

mitbringen. 
&s laſt ſich ein lebhafter Marfch hören, und es kommt ein Zug. Mertulo voraus, ver 
Dberfke, vie Wache, forann Trabanten, welche Kaflen von verfchledener Größe 
tragen, vier Mohren, die eine Laube bringen, und Gefolge. Gie umgehen das 
Theater. Die Kaſten werden auf beiden Seiten, bie Laube in den Grund, und ein großer 


Kaften auf vie Laube gefege. Die fiummen Perfonen gehen alle ab, ber Marfch hört auf. 
Es bleiben 


Sora Mana Mertulo. 


Sora. Wer find benn bie hübſchen bewaffneten jungen Leute, und 
wer iſt der Herr, der uns falutirte? 
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Merkhulo. Das ift der Oberfte über des Prinzen Kriegsvolk, und 
bie Andern finb junge Evelleute, militärifche Edelknaben meines gnädigſten 
Herr, und loſe Vögel. 

Mana. Wir erflaunen, mein Herr! Sie führen Decorationen mit 
fih! Wollen Sie etwa eine Komödie fpielen? Vermuthlich ift die Theater⸗ 
Garderobe in dieſen Kaften? 

Merkulo. Berzeihen Sie, meine Damen! — Eigentlich follte ich 
den Finger auf den Mund legen, und Sie mit guter Art bitten, dieſen 
Saal, der von nun an ein Pla der Geheimniffe wird, zu verlafien: 
allein wie vermag ich das gegen Ihre Güte und gegen Ihre Reize! Nur 
vor unbeiligen, fremden Augen bewahren wir unfere heiligen Empfindungen, 
nicht vor fo angenehmen Seelen, deren Theilnehnung wir wünſchen. 

Sora. Sagen Sie uns ums Himmels willen, was foll die Laube! 

Merkulo. An dieſem Zug, meine jchönen Kinver, können Sie einen 
großen Theil des Charakters meines Liebenswürbigen Bringen erfennen. Er, 
ber empfindſamſte Dann von allen Männern, ver für die Schönheiten 
der Natur ein gefühlvolles Herz trägt, der Rang und Hoheit nicht fo fehr 
ſchätzt, als ven zärtlihen Umgang mit ver Natur — 

Sora. Ach das ift ein Mann für uns! Wir gehen auch gar zu gern 
im Mondſchein fpazieren, und hören die Nachtigallen lieber als alles. 

Merkulo. Da ift Eins zu bedauern, meine vortrefflichen Damen! 
Mein Prinz ift von fo zärtlichen, äußerſt empfindfamen Nerven, daß er 
fih gar fehr vor der Luft, und vor fchnellen Abwechlelungen der Zages- 
zeiten hüten muß. Freilich unter freiem Himmel kann man's nit unmer 
jo temperirt haben, wie man wünſcht. Die Teuchtigfeit des Morgen⸗ und 
Abendthaues halten die Leibärzte für höchſt Tehäblich, ven Duft des Mooſes 
und ber Quellen bei heißen Sommertagen für nicht minder gefährlich! 
Die Auspünftungen ber Thäler, wie leicht geben die einen Schnupfen! 
Und in den fchönften, wärmften Mondnächten find die Müden juft am 
unerträglichften. Hat man ſich auf dem Raſen feinen Gedanken überlaffen, 
gleich find die Kleider voll Ameiſen, und die zärtlichfte Empfindung im 
einer Laube wird oft durch eine herabfahrende Spinne geftört. Der Priuz 
bat durch feine Akademien Preife auögefegt, um zu erfahren, ob viefen 
Beichwerben, zum Beſten ber zärtlichen Welt, nicht abgeholfen werben 
Tönne? Es find auch verfchievene Abhandlungen gekrönt worden; die Sache 
aber ift bis jego noch um fein Haar weiter. 
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Sora. O, wenn je ein Mittel gegen die Mücken und Spinnen er⸗ 
iunden werben follte, machen Sie e8 body ja gemeinnüßig! Denn’ wenn 
man oft in bimmlifchen Entzückungen aufgefahren ift, erinnert einen das 
leivige Geziefer, mit feinen Stacheln und ‚frabbligen Füßen, gleich wieder 
an die Sterblichkeit. 

Merkulo. Inzwiſchen, meine fchönen Damen, bat ver Prinz, ber 
feinen Genuß weder verfchoben noch unterbroden haben will, ven Ent- 
ſchluß gefaßt, durch tüchtige Künſtler fi) eine Welt in der Stube zu ver- 
ſchaffen. Sein Schloß ift daher auf die angenehmfte Weife ausgeziert, 
feine Zimmer gleihen Lauben, feine Säle Wälvern, feine Gabinette 
Grotten, fo ſchön und fchöner als in der Natur; und dabei alle Bequem- 
lichkeiten, bie Stahlfevern und Reſſorts nur geben können. " 

Sıra. Das muß ſcharmant feyn! 

Merkuls. Und weil der Prinz fo fehr dran gewöhnt ift, wie er 
dem in jedem Luſtſchloß feine Natur bat: fo haben wir auch eine Keife- 
natur, bie wir auf unfern Zügen überall mit herumführen. Unſer Hof- 
Etat ift mit einem ſehr geſchickte Dianne vermehrt worben, dem wir ben 
Titel als Naturmeifter, Directeur de la nature, gegeben haben. Er 
bat eine große Anzahl von Künftlern unter fih. Ein würdiger Schüler 
von ihm iſt diefer Dann bier, ber unfere Natur auf der Reife beforgt, 
und den ich die Ehre babe Ihnen in diefer Qualität zu prüfentiren. Was 
uns allein noch abgeht, das find die fühlen Lüftchen. Die Verſuche davon 
ſind immer noch unvolllommen; wir hoffen aber aus Frankreich auch diefen 
Mangel nächftens abgeholfen zu fehen. 

Sera. Um Bergebimg, was ift in dem Kaften da? Darf man's 
wiſſen ? 

Merkuls. Geheimniſſe, meine jchönen Fräulein, Geheimniffel Aber 
Sie Haben das Geheinmiß gefunden, vie Geheimniffe meines Herzens auf- 
zulsſen, fo daß Ihnen eben weiter nichtS verborgen bleibt. Hier führen 
wir die vorzäiglichften Glückſeligkeiten empfindfamer Seelen bei uns. In 
dieſem Kaſten find ſprudelnde Quellen 

Mana. O! 

Merkuls. Hier in dieſem iſt der Geſang, ver lieblichſte Geſang 
der Vögel verborgen. 

Mana. Warum nicht gar? 

Merkuls. Und bier in biefem größern ift Mondſchein eingepadt. 








Bora. 8 ift nicht möglich! Laſſen Sie's und doch fehn. 

Merkulo. Es fteht nicht in meiner Gewalt. Der Prinz allein 
weiß dieſe Herrlichkeiten in Bewegung und Leben zu fegen. Er ganz allein 
darf fie fühlen; ich könnte Ihnen nur den groben Stoff fidhtbar machen. 

Mana. O wir müffen den Prinzen bitten, daß er uns bie Ma- 
ſchinen einmal fpielen läßt. 

Merkuls. Ums Himmel! willen, laſſen Ste ſich nichts merken! 
Und befonders ımter dem Titel von Spielen würde ver Prinz feine Lieb- 
habereien nicht erfeımen. Jeder Menſch, meine fchönen Fräulein, treibt 
feine Liebhabereien fehr ernfthaft, meiftens ernſthafter als feine Gefchäfte. 
Indeſſen halte ich für Schulvigfeit, Ihr Vergnügen, fo viel an mir ift, 
zu beförvern, und wollte Ihnen gern unfre Raritäten, wenn glei nur 
(eblo8, vorzeigen, wäre nur die Decoration des Saales einigermaßen 
mit diefer eingefchloffenen Natur übereinſtimmend. 

Mana. So volllommen muß man bie Alluſion nicht verlangen. 

Zora. Dem ift leicht abzubelfen. Wir haben ja bie gewirkten Ta⸗ 
peten, bie nicht8 als Wälder und Gegenden vorftellen. - 

Merkulo. Das wird allerliebft ſeyn. 

Sora. He! (Ein Berienter kommt.) Sagt dem Hoftapgier, er foll 
die gewirkte Walbtapete gleich herunter laſſen! ' 

Merkulo. An mir fol’8 auch nicht fehlen. 


(Muſik.) 


(Er giebt ein Zeichen, und in dem Augenblicke als ſich die Scene in Wald verwandelt, 

verwandeln ſich die Kaſten in Raſenbanke, Felſen, Gebüſche und ſo welter. Der Kaſten 

über ver Laube in Wolken. Der Decorateur wird forgen, daß das Ganze übereinſtim⸗ 

mend und reizend fey, und mit ver verſchwindenden Decoration einen recht fühlbaren 
Eontraft mache.) 


Merkuls. Bravo! Bravo! 

Zora. D wie ſchön! 

(Ste beſehen alles auf das emfigfte, fo lange die Muflt fortvauert.) 

Mana. Die Decoration ift allerliebft. 

Mlerhulo. Um Vergebimg, nicht Decoration, fondern künſtliche 
Natur nennen wir das; denn das Wort Natur, merken Sie wohl, muß 
überall dabei feyn. 

Sora. Scharmant! Allerliebſt! 

Merkuls. Da muß ih Sie noch ein Kunſtwort lehren, mit dem 
weit zu reichen iſt. Scharmant! Allerliebſt! das könnten Sie allenfalls 


andy von einer Florſchürze, von einem Händchen fagen. Nein, wenn Sie 
etwas erbliden, e8 je was es wolle, fehen Sie es fteif an, und rufen: 
Ah! was das für einen Effect auf mich mat! — Es weiß zwar fein 
Menſch was Sie eigentlich fagen wollen; denn Sonne, Mond, Fels und 
Waſſer, Geftalten und Geſichter, Himmel und Erde, und ein Stüd 
Glanzleinewand, jedes macht feinen eignen Effect; was für einen, das tft 
ein bischen ſchwerer auszudrücken. Halten Sie ſich aber nur ans Allge- 
meine: Ach! was das für einen befondern Effect auf mich macht! — 
Deder ver vabeifteht, fieht auch bin und flimmt in ben befondern Effect 
mit ein, und dann iſt's ausgemacht — daß die Sache einen befonvern 
Effect macht. 

Mana. Mit allem dem ſcheint mir Ihr Prinz Liebhaber vom Theater. 

Merkuls. Sehr! ſehr! Das Theater und unſere Natur find frei- 
Gh nahe miteinander verwandt. Dabei ift er ein treffliher Echaufpieler. 
Denn Sie ihn bereben könnten etwas vor Ihnen aufzuführen! 

Sera. Haben Sie denn eine Truppe bei fi? 

Merkuls. Das nit! Wir find aber alle eine Art von Komödian⸗ 
ten. Und dam agirt der Prinz, wenn's dazu kommt, meiftentheils allein. 

Sera. Ach! davon haben wir ſchon gehört. 

Merkulo. Ei! — Sehen Sie, meine Damen, das ift eine Erfin- 
bung, ober vielmehr eine Wiederauffindung, die unfern erleuchteten Zeiten 
aufbehalten war. Denn in ben alten Zeiten, fchon anf dem Römiſchen 
Zhenter, waren die Monodramen vorzüglich eingeführt. So lejen wir zum 
Erempel vom Nero — 

Mana. Das war ber böje Kaijer? 

Merkulo. Es ift wahr, er taugte von Haus aus nichts, war 
aber drum doch ein ercellenter Schaufpieler. Er fpielte bloß Monopramen. 
Dem erftlich fagt Suetonius — Nun das werden Sie alle8 in ber treff- 
lich gelehrten Schrift eines unferer Alademiften über dieſe Schaufpielart 
leſen! Sie wird auf Befehl unfers Prinzen gefchrieben und auf feine Koften 
gerudt. Wir führen aber auch die neuften Werke auf, wie man fie von 
der Melle kriegt: Monopramen zu zwei Berfonen, Duodramen zu 
dreien, und fo weiter. 

Zora. Wird denn auch brin gefungen?- 

Merkulo. Ei gejungen und geſprochen! Eigentlich weder gefungen 
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nody geſprochen. Es ift weder Melodie noch Geſang drin, deßwegen es 
auch manchmal Melodram genannt wird. 

Sora. Wie iſt das? 

Merkulo. Gelegenilich, meine Fräulein! Gelegentlich! 

Sora. Nun, wir hoffen, der Prinz ſoll gut Freund mit uns wer- 
den. Wir hoffen Sie ſollen recht lange bei uns bleiben. Sie bleiben 
doch recht lange bei uns? 

Merkulo. Gar zu gütig! — Ach! wer glauben könnte, daß fe 
eine Einladung aus einem fo fchönen Herzen fäme! Es ift aber leider ein® 
der gewöhnlichen Hofcomplimente, womit man einen Fremden bewillfommt, 
nur um fich zu verfichern, daß er bald wieder meggehen mwerbe. 

Mana. Warten Sie nır, wir haben dem Bringen fchon allerlei 
Scherze von unfrer Art zugebadht, bie ihn gewiß unterhalten follen. 

Merkulo. Meine Fräulein, ich wünjhe Ihnen Glück und une 
allen! Möchten Sie fein Herz, fein zärtlidy Herz gewinnen, und ihn durch 
Ihren Liebreiz aus der fanften Traurigkeit ziehen, in ber er verſchmachtet! 

Sora. Ah! Wir haben auch zärtliche Herzen, das ift juft recht 
unfere Sadhe. 

Mana. Bringen Sie uns nicht auch neue Liedchen mit? 

Sora. Ya, wir baben’s in der Art, wenn wir eine hübfche Melodie 
finden, fingen wir fie meift tobt, daß fie fein Menſch mehr hören mag. 

Mana. Kem Liedchen an den Mond? 

Merkulo. D deren haben wir verfchiedene. Ich kann gleich mit 
einem aufwarten. 

Sora Thun Sie's ja! 


Merkulo (fing 
Du gebrechfelte Laterne, 
Meberleuchteft alle Sterne, 
Und an deiner fühlen Schnuppe 
Trägft du der Sonne mildeften Glanz. 


Sora. O pfui! das ift gar nichts Empfindfames! 

Merkulo.. Schönes Kind, ums Himmels willen, es ift aus dem 
Griechifchen ! 

Nana. Es gefällt mir ganz und gar nicht. 
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Merkuls. Daran ift wohl die Melodie ſchuld, id, hab’ es immer 
gedacht. Das Lieb an ſich felbft ift gewiß vortrefflih, hören Eie nur! 


(Er fingt's auf die Melople: Monseigneur, voyer nos larmes, und die Bräulein fangen 
an mitzufingen.) 


Brdiente. Der Prinz kommt! man eilt ihm entgegen! 
(Merktulo und die Fräulein geben fingenp ab.) 


nn — — 


Dritter Act. 


Wald, die Laube im Grunde wie zu Ende bes vorigen che. 


Die vier FJränlein führen den Brinzen unter einer fanften Muſik berein. 
Merkulo folgt ihnen. Die Srauenzimmer bemühen fi in einem gefälligen Tanze 
um ten nachdenklichen und in ſich ſelbſt verfunkenen Ankoͤmmling; er antwortet ihren 
Sreunplichkeiten nur gezwungen. Da die Mufik einen Augenblid paufirt,. fpricht: 


Merkulo (für ſich. Das find recht Homerifche Sitten, wo die 
Ihönen Töchter des Haufes fi um die Fremden bemühen. Ich hätte wohl 
Luft, mich ins Bad zu fegen und mic, abreiben zu laſſen. 

Lie Muſik gebt fort; envli da vie Fraulein ihre Bemühungen ganz vergeblich fehen. 
ellen fie verbrießlich davon, und es bleiben: 


Prinz unn Merkulo. 


Prinz. Geſegnet ſeyſt vu, liebe Einſamkeit! Wie erbärnlich habe 
ih mich feit dem Eintritt in dieſes Haus zwingen müflen! 

Merkulo. Das muß ich Eurer Durchlaucht befennen, daß mir's 
manchmal unbegreiflich geweſen ift, wie Sie fih an einer wohlbefetten 
Zofel und zwiſchen liebenswilrdigen Frauen ennuyiren können? 

Prinz. Es ift nicht Langeweile, es ift bie Gefälligfeit dieſer ange- 
nehmen Geſchöpfe, vie mich ängftet. Ach! warum muß ich dem weiblichen 
Geſchlechte zur Dual gejchaffen ſeyn? Denn nur Eine kann mein Herz 
befiken, und die übrigen — Ach! — — 

Merkuls. Die hab’ ich fchon oft bedauert! und ich hab’ ihnen auch 
gelegentlich mein Mitleiven anf eine fo überzeugende Art zu verftehen ge- 
geben, daß ich wirklich fagen kann, ich Habe das Glüd gehabt, einigen 
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das Leben zu friften, bie auf dem Sprunge flanden, durch Ihre Grau⸗ 
ſamkeit in die Elyſiſchen Selber vertrieben zu werben. 

Prinz. Rede davon nicht! wermehre nicht meinen Summer! 

Merkuls. Ich fage nichts! denn wem man Ihren hoben Stand 
und Ihre trefflicen Qualitäten zufammennimmt, fo iſt's evident, daß 
Einer Ihrer Blicke ganz unglaubliche Bewegungen in einem fchönen Herzen 
beroorbringen muß. 

Prinz. Meinen Stand ermwähnft du, Unglüdlicher? Was ift mein 
Stand gegen dieſes Herz? 

Merkulo. Halten Sie mir's zu Gnaden! Wir wollen ver Sache 
ihr Recht anthun. Eine wahre Liebe ift 3. E. was Vortrefflihes; aber 
eine wahre Liebe mit einem wohlgefpicdten Beutel, barüber geht gar nichts. 
So auch was den Stand betrifft — 

Prinz. Rede mm nicht immer! nicht ſolche “Dinge! 

Merkulo. Nein, ich müßte undankbar ſeyn, wenn ich es nicht ge- 
fände, uicht bekennte! In Ihrer Nähe, mein Gebieter, bin ich ohnehin 
fiher. Ihre Fürſtliche Gegenwart zieht, wie ein Gewitterableiter, alle 
Elektricität zärtlicher Herzen an ſich, daß wir Andern vorm Einfchlagen 
ganz gefichert find. 

Prinz. Iſt es bald eilfe? " 

Merkulo. Es wird gleich feyn, und ich gehe, um Sie Ihren Em- 
pfindungen in ver feierlichen Stunde der Mitternacht allein zu überlaffen. 
Es ift eine vortreffliche neuere Erfindung, daß jeder Stunde, jeder Tage 
zeit ihre eignen Gefühle gewidmet find. Darin waren bie Alten rechte 
Tröpfe. Im ihren Schaufpielen konnte das Feierlichfte, Schredlichite bei 
hellem Tage und unter freiem Himmel vorgehn; unter eilfe und zwölfe 
thun wir’8 aber gar nicht, und ohne Särge, Kirchhöfe und ſchwarze Tücher 
läßt ſich nichts Rechts ausrichten. 

Prinz. Sind meine Piftolen geladen? 

Merkulo. Auf Ihren Befehl, wie immer. Aber ich bitte Ste um 
Gottes willen, erſchießen Sie fich nicht einmal! 

Prinz Sey rubigl (Es ſclagt eitfe.) Es Schlägt! , 

Merkuls. Sie haben hier eine Glode, die gar feinen feierlichen 
Zon bat. Es Hingt ald wenn man auf Blech hämmerte: mid, könnte 
mm fo etwas gleich volllommen aus meiner zärtlichften Faſſung bringen. 

(Die Muſik giebt einige Laute und entfernte Melobien zum folgenten an.) 
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Prinz, Schweige, Unbeiliger! und entflich’! 
Merkulo. Ab! (me. 


— — — — 


Prinz. Vergebens ſucht ihr mich durch eure Schönheit, durch euer 
einſchmeichelndes Weſen abzuziehen, von den Gedanken wegzuwenden, die 
ich immer mit den Armen meiner Seele umſchlungen halte. Fahrt wohl, 
ihr ſterblichen Mädchen! Das Unſterbliche umſchwebt meine Stirne, und 
die Geiſter ſteigen herab, meine Wohnung zu beleben und mein Herz zu 
beſeligen. 


Die feierliche Muſik gebt fort, die Waſſerfalle fangen an zu rauſchen, vie Vögel zu 
fingen, der Mond zu fcheinen.) 


Prinz. 

Did ehr’ ich, heiliges Licht, 
Reiner hoher Gefühle Freund! 
Tu, der bu mir 
Der. Liebe ſtockende Schmerzen 
Im Bufen auf zu fanften Thränen löſeſt! 
Ah welche Seligkeiten fäufelft du mir 
Ms tiefe Heiligtum der Nacht, 
Und deckeſt mir 
Auf der geheinmißvollen Liebe Ruheſtätte! 
Ad) verzeih'! Ach mein Herz 
Fühlt nicht immer gleich! 
Verzeih dem trüben Blick auf deine Schönheit! 
Berzeih? dem flüchtigen 

(Nach der Laube gekehrt.) 
Her, hier wohnt meine Gottheit, 
Die ganz mein Herz nad ihrem Herzen zieht! 
Dieß Pochen und dieß Zittern! 
Ha! es ſchlägt dem Augenblick entgegen! 
Wo die Zauberei 
Die Seligkeit des Wahren überflügelt! 
O den Genuß, ihr Götter, gabt ihre mir! 
O den Gem benmbret mir, ihr Götter! 
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(Die Laube thut fih auf, man ſieht ein Brauenzimmer tarin figen: fie mus vollkemmen 
an Geſtalt und Kleitung der Schaufpielerin aleichen, die nachher ale Mandandane 
auftritt.) 


Prinz. 
Himmel, fie iſt's! Himmel, fie iſt's! 
Seligkeit thauet herab. — — 
Deine Hand an dieſes Herz, 
Geliebte, ſüße Freundin! 
Du ganz für mich geſchaffne, 
Ganz durch Sympathie gefundene, 
Gewählte! 
In diefer ſchönen Stimmung unfrer Herzen 
Wird mir ein Glück, das nur die Götter kennen. 


Ah in hoben Himmelsfreuden 

Fühl' ich ſchaudernd mich verfchweben ! 
Ha! vor Wonne ſtockt mein Leben, 
Stodt der Athem in der Bruft! 


Ah! ummeht mich, Seligkeiten! 

Lindert viefes heiße Streben, 

Und in wonnevolles Leben 

Löſet auf die fchöne Luſt! 

Während der legten Cadenz, da die Inftrumente die Stimme zu lange nachahmen, jcht 
fi der Prinz auf eine Rafenbant, und ſchlaft enplich ein. Man giebt ihm verfchievene- 
mal den Ton an, damit er einfallen und fliegen möge; allein er rührt ſich nicht. und 
es entſteht eine Berlegenheit im Orcheſter; endlich ſieht fi vie erſte Violine genöthigt 


die Gadenz zu fehließen, die Inftrumente fallen ein, vie Laube geht zu, ver mittlere 
Vorhang fällt nieder, und es zeigt fi: 


Ein Borfaal. 
Beria und die vier Fränlein. 


Serin. Mich dünkt, der Prinz pflegt feiner Ruhe ziemlich Lange. 
Es ſoll nicht gefagt ſeyn, daß ein Mann in unferm Schloffe ungeftraft 
die Morgenröthe herbeigefchlafen habe! Sind die Klappern bei der Hant 
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und die Rafleln? Wir wollen ihm ein Scharivari machen, und vie fatale 
Schläfrigleit, unfre verhaßte Nebenbuhlerin, von ſeinen Augen peitſchen. 


(Lebhafter Tanz zu fünfen mit Gaftagnetten und Metallbeden; mitunter tanzt Beria 

fele. Der Oberſte tommt, die Vrinzeſſin zu bitten, daß fie des Prinzen Ruhe nicht 

Rören möge, indem vie Wache vie Fraulein aufhalten will. Diefe machen immer 

ärgern Larma. Der bintere Vorhang geht auf; das Theater iſt wieder wie zu Anfang 

ns Acts; Merkulo tritt zu gleicher Zeit herein, der Prinz fährt bewegt von feiner 
Rafenban? in die Höhe, ergrimmt und fingt:) 


ya ihr ſeyd's, Erimmen, Mänaden! 
Ohne Gefühl für Liebe, 

Ohne Gefühl für Schmerz! 

Ich hofft? im Arm der Grazien zu baden, 
Und ihr zerreißt mein Herz! 

Mein Herz! mein Herz! 

Zerreißt mein leidend Herz! 


Wahrend rer Arie begieht ſich Feria, die Fräulein und die Wache, eins nach dem 
andern, auf tie Seite; es bleiben allein: 


Brins und Merkulo. 


Merhulo Mein Prinz, faſſen Sie fih! 

Prinz. Dem Freund, welche tödtliche Wunbe ! 

Merkuls. Gnädiger Herr, nur Echarivari! 

Prinz. Ich will weg! diefen Uugenblid mid in die Einfantkeit des 
Gebirges verlieren! 

Merkule. Was wird bie Prinzellin, was werben die Damen denken? 

Prinz. Denen fie doch auch nicht, wen fie vor fich haben. Ohne 
das mindefte Gefühl für das Hohe, Ueberirvifche meiner Stimmung, raf- 
ſeln fie mit knirſchenden Tönen der Vorhölle drein. Ach! ihr goldnen 
Morgenträume, wo ſeyd ihr bin? auf ewig! auf ewig! 

Merkulo. Es war nicht böfe gemeint. Schon vor Sonnenaufgang 
waren die Mädchen geichäftig, ein Dejeüne im Garten zurecht zu machen; 
wir haben auch wirklich den Meorgenftern mit Bratwürften in ver Hand 
ud einem vortrefflihen Glas Cyperwein bewilllommt. Man fürchtete, es 
möchte alles alt werben, verberben, und wir wollten Ihr angenehmes 
Seftht im Glanz der erfien Morgenſonne genießen. ° 

Prinz. Ya mit Schellen und Stlapperblechen genießt nıan ben Mor- 
gen! — Fort! — Leb' wohl! 
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Merkulo. Gnädiger Herr! _ 

Prinz. Du weißt, meine Entſchließungen find raſch und feft. 

Merkulo (für fig). Leider! 

Prinz. Ich gehe nach dem Orakel! Laſſ' aufs fehärffte dieſes Hei- 
ligthum bewachen, daß unter feinem Borwand eine lebendige Seele einen 
Fuß herein- jege! 

Merkuls. Bleiben Sie beruhigt! 

Prinz. Leb' wohl, (A.) 


Vierter Act. 


Andrafons Schloß, eine raube und felfige Gegend, Höhle im Grunbe. 


Mandandanens Kammerbiener ale Udkalaphus tritt auf mit einem Reverenz, unt 
fpricht ven Prologue. 


Herren und rauen allzugleich, 

Merkt wohl, das bier ift Pluto’8 eich, 
Und ich, wie ich mich vor eudy ftelle, 
Das ich zuerft bedeuten muß, 

Ich neune mic Askalaphus, 

Und bin Hofgärtner in der Hölle. 


Die Charge ift bier unten neu: 
Denn eh'mals war Elyſium baprüben, 
Die rauhen Wohnungen dahüben, 
Man ließ es eben fo dabei. — 


Nun aber kam ein Lord herunter, 

Der fand die Hölle gar nicht munter, 

Und eine Lady fand Elyſium zu fchön. 

Man ſprach fo lang’, bis daß ber feltne Gufto fiegte, 
Und Pluto felbft den hohen Einfall kriegte, 

Sein altes Reich als einen Park zu fehn. 
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Ta fchleppen nun Titanen ohne Zahl, 
Den alten Siſyphns mit eingefchloflen, 
Raſtlos gefehunden und verbrofien, 
Gar manches ſchöne Berg und Thal 
Zuſammen. 

Aus den fluthenden Flammen 

Des Acherons herauf 

Muſſen die ewigen Felſen jetzt! 

Und, gält's tauſend Hände, 

Sie werden an-irgenb einem Ende 
As Point de vue zurecht geſetzt. 


Um Eins nur ift es Jammerſchade, 

Ums ſchöne Erdreich im Elyſtum! 

Aber es iſt keine Gnade, 

Wir gehn damit ganz ſimdlich um. 

Sonſt dankt man Gott, wenn man die Steine 
Vom Acker hat: 

Aber hier! ſechs Meilen herum ſind keine 

Zu finden mehr, und wir haben es noch nicht ſatt; 
Damit verſchütten wir den Boden, 

Wo das weichfte Gras, 

Die liebften Blümchen blühen, und warum das? 
Alles un des Mannichfaltigen willen. 

En friiher Wald, eine feine Wiefe, 

Das ift uns alles alt und Hein; 

E mäflen in unferm Paradieſe 

Dom und Difteln ſeyn. 


Doflir aber aud graben wir in den Hainen 
Eyfiums die [hönften Bäume aus, 

Und fegen fie, wo wir e8 eben meinen, 
An mandhe leere Stelle 

derüber in bie Hölle, 

Um des Gerberus Hunbehaus, 

Und formiren das zu einer Capelle. 


Denn, Notabene! in einem Part 

Muß alles Ideal ſeyn, 

Und, Salva Benia, jeden Quark 

MWideln wir in eine fhöne Schal’ ein. 

So verfteden wir zum Erenipel 

Einen Schweinftall hinter einen Tempel; 
Und wieder ein Stall, verfteht mich ſchon, 
Wird geradeswegs ein Pantheon. 

Die Say’ ift, wenn ein Fremder brin |paziert, 
Daß alles wohl ſich präfentirt; 

Wenn's dem denn hyperboliſch dünkt, 
Poſaunt er's hyperboliſch weiter aus. 
Freilich der Herr vom Haus 

Weiß meiſtens, wo es ſtinkt. 


Wie ich alſo ſagte, unfre Elyſiſchen Bäume 
Schwinden wie Elyſiſche Träume, 

Wenn nıan fie verpflanzen will. 

Ich kin zu allen Sachen ftill: 

Denn in einem Park ift alles Prunk; 
Bervorret ein Baum und wird ein Strunk, 
Ha! fagen fie, da ſeht die Spur, 

Wie die Kunft auch binterbrein der Natur 
Im Dürren iſt. — Sa leider ftarf! 


Was ic, jagen wollte, zum vollkommnen Part 
Wird und menig mehr abgehn. 

Wir haben Tiefen und Höhn, 

Eine Mufterfarte von allem Gefträuche, 
Krumme Gänge, Waflerfälle, Teiche, 
Pagoden, Höhlen, Wieschen, Felſen und Klüfte, 
Eine Menge Reſeda und andres Gedüfte, 
Weimuthsfichten, Babylonifhe Weiden, Ruinen, 
Einfiebler in Löchern, Schäfer im Grünen, 
Mojcheen und Thürme mit Cabinetten, 

Bon Moos fehr unbequeme Betten, 
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Dbelisten, Labyrinthe, Zriumphbogen, Arkaden, 
Fiicherhütten, Pavillons zum Baden, 
Chinefiich-gothifhe Grotten, Kiosten, Tings 
Mauriſche Tempel und Monumente, 

Gräber, ob wir gleich niemand begraben, 

Man muß es alles zum Ganzen haben. 


Em Einziges ift noch zurüde, 

Und drauf ift jeder Lorb fo ftolz: 
Das ift eine ungeheure Brüde 

Bon Holz 

Und Einem Bogen von Hängewerf, 
Das ift unfer ganze® Angenmerf. 
Denn erftlih kann Fein Park beftehn 
Ohne fie, wie wir auf jevem Kupfer fehn. 
Auch in unfern toleranten Tagen 
Bird immer mehr drauf angetragen 
Auf Commmnication, wie befannt, 
Dem man fich auch gleichftellen muß; 
Elyſium nnd Erebus 

Werben vice versa tolerant. 


Wir frenten und der Brüde ſchon; 

Doc, leider Adheron und Pyriphlegetbon 
Speien ewige Flammen, 

Da fehlt's uns an gefcheibten Leuten; 

Und bringen wir die Brüde nicht zufammen, 
So will der ganze Park nichts bebeuten; 
Das Koftlime leidet werer Erz noch Stein, 
Bon Holz muß fo eine Brüde ſeyn. 


Aber warum ich komme! ohne Zeit zu verlieren: 
Pluto’8 fchönes Weib 
Geht gewöhnlich hierher fpazieren, 
Denn drin ift nicht viel Zeitvertreib. 
Da ſucht fie bei den armen Todten 
Goerbe, ſammtl. Werke. Vi. ‚77 
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So ſchöne Gegenden, wie auf Siciliens Boden; 
Wir haben's aber nur in Gedichten. 

Dann fragt fie täglich nach herrlichen Früchten; 
Wir haben aber feine zu reihen: 

Pfirſchen, Trauben, darnach Tiefen wir weit; 
Holzbirn, Schlehen, rothe Beerchen und dergleichen 
Iſt alles, was bei uns gebeiht. 


(Zwei hoͤlliſche Geiſter bringen einen Granatenbaum in einem Kübel.) 


Drum hab’ ich zu einem Treibhaus gerathen, 
Und brüte, zum Crempel, dieſe Granaten 
Sm einem froftbevedten Haus 
Mit unterirbiichem Teuer aus; 
Den will id) in die Erde leben, 

(Er macht alles zurecht wie er's fagt.) 
Mit Felſen, Raſen, Moos umgeben, 
Daß meine Königin vermeine, 
Es wüchſe alles aus dem Steine, 
Und wenn ſie den Betrug verſpürt, 
Den Künſtler lobe wie ſich's gebührt. 

(Ab. 


— — — — — 


(Borbereitende Muſik, ahnend ſeltne Gefuͤhle.) 


Mandandane (als Proſerpina). 


Halte! halt' einmal, Unſelige! Vergebens 

Irſt du in dieſen rauhen Wüſten hin und her! 
Endlos liegen vor dir die Trauergefilde, 

Und was du ſuchſt, liegt immer hinter dir. 


Nicht vorwärts, 

Aufwärts auch fol dieſer Blick nicht fteigen! 
Die fchwarze Höhle des Tartarus 

Derwölbt die lieben Gegenden bes Himmels, ' 
Im die ich fonft 
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Nach meines Ahnherrn froher Wohnung 
Mit Liebesblid Hinauffah! 
Ah! Tochter du des Jupiter, 
Wie tief bift du verloren! — 


Öejpielinnen! 

Als jene blumenreichen Thäler 

Hür uns gefammt noch blühten, 

Us an dem himmelflaren Strom des Alpheus 
Bir plätjchernd noch im Abendſtrahle fcherzten, 
Einander Kränze wanden, 

Und heimlich an den Jüngling dachten, 

Deſſen Haupte unfer Herz fie widmete; 

Da war uns feine Nacht zu tief zum Schwätzen, 
Keine Zeit zu lang, 

Um freundliche Gefchichten zu wiederholen, 

Und die Sonne , 

Riß leichter nicht aus ihrem Silberbette 

Sich auf, als wir voll Luft zu leben 

Früh im Thau die Roſenfüße badeten. — 


D Mäpchen! Mäpchen! 

Die ihr, einfam nun, 

Zerſtreut an jenen Quellen fchleicht, 
Die Blumen aufleft, 

Die ih, ach Entführte! 

Aus meinem Schooße fallen lieg, 
Ihr fteht und feht mir nach, wohin ich verſchwand! 


Weggeriſſen haben fie mich, 

Die rafchen Pferde des Orcus; 

Mit feften Armen | 

Hielt mich der umerbittliche Gott! 

Amor! ach Amor floh lachend auf zum Olymp — 
Haft du nicht, Muthwilliger, 

Genug an Himmel und Erbe? 
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Mußt du die Flammen ver Hölle 
Durch deine Flammen vermehren? — 


Herunter gerifjen 

Im diefe endloſen Tiefen! 

Königin hier! 

Königin? 

Bor der nur Schatten ſich neigen! 


Hoffnungstos ift ihr Schmen! 
Hoffnungslos der Abgefchievenen Glück, 
Und ih wend' es nicht. 
Den ernften Gerichten 
Hat das Schiefal fie übergeben; 

Und unter ihnen wanbl’ ich umber, 
Göttin! Königin! 
Selbſt Sklavin des Schidjals! 


Ah! das fliehende Wafler 

Möcht' ich dem Tantalus fchöpfen, 

Mit lieblichen Früchten ihn fättigen! 

Armer Alter! 

Fur gereiztes Verlangen geftraft! — 

Im Jrion's Rad möcht’ ich greifen, 

Einhalten feinen Schmerz! 

Aber was vermögen wir Götter 

Ueber die ewigen Qualen! 

Troſtlos für mich nnd für fie, 

Wohn’ ich unter ihnen und fchaue 

Der armen Danaiden Gefchäftigleit! 

Leer und immer leer! 

Nicht Einen Tropfen Waflerd zum Munde, 
Nicht Einen Tropfen Waflers in ihre Wannen! 
Leer und immer leer! 

Ad fo iſt's mit dir auch, mein Herz! 

Woher willft du ſchöpfen? — und wohin? — 
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Euer ruhiges Wandel, Selige, 
Streicht mr vor mir vorliber; 

Mein Weg. ift nicht mit euch! 

„u euren leichten Tänzen, 

Fr enren tiefen Hainen, 

Yu eurer Tispelnden Wohnung, 
Rauſcht's nicht von Leben wie broben, 
Schwanft nicht von Schmerz zu Luft 
Der Seligkeit Fülle. — 


8 auf feinen düſtern Augenbraunen, 
Im verſchloſſenen Blide? 

Magſt du ihn Gemahl nennen? 

Und darfſt du ihn anders nennen? 

Liebe! Liebe! 

Barım öffneteft du fein Herz 

Auf einen Augenblid? 

Und warum nach mir, 

Da du mwußteft, 

Es werde fich wieder auf ewig verichließen? 
Warum ergriff er nicht eine meiner Nymphen, 
Und ſetzte fie neben ſich 

Auf feinen Häglichen Thron? 

Warnm mid), die Tochter der Ceres? 


D Mutter! Mutter! 

Wie dich deine Gottheit verläßt 

Im Berluft deiner Tochter, 

Die du glädlich glaubteft, 
Hinſpielend, hintändelnd ihre Jugend! 


Ad du kamſt gewiß 
Und fragteft nach mir, 
Was ich bebfirfte? 
Eima ein neues Kleid, 
Oer goldene Schuhe? 
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Und du fandeft die Mädchen 
An ihre Weiden gefeflelt, 
Wo fie mich verloren, 

Nicht wieder fanden, 

Ihre Locken zerrauften, 
Erbärmlich klagten, 

Meine lieben Mäpchen! — 


Wohin ift fie? Wohn? rufſt du. 

Welchen Weg nahm der Verruchte? 

Soll er ungeftraft Yupiter’8 Stamm entweihen? 
Wohin gebt ver Pfad feiner Rolle? 

Fackeln her! 

Durdy die Nacht will ich ihn verfolgen! 

Will keine Stunde ruben, bis ich fie finde, 
Mill feinen Gang ſcheuen, 

Hierhin und dorthin. — 


- Dir blinten deine Drachen mit Hugen Augen zu, 
Aller Pfade gewohnt folgen fie deinem Lenken: 
In der unbewohnten Wüfte treibt dich's irre — 


Ach! nur hierher, hierher nicht! 
Nicht in die Tiefe ver Nacht, 
Unbetreten den Ewiglebenden, 

Wo bedeckt von befchwerenvdem Graus 
Deine Tochter ermattet! 


Wende aufwärts, 

Aufwärtd den geflügelten Schlangenpfad, 
Aufwärts nad) Jupiter's Wohnung! 

Der weiß es, 

Der weiß es allein, der Erhabene, 

Wo deine Tochter iſt! — 
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Bater der Götter und Menſchen! 

Ruhft du noch oben auf deinem goldnen Stuhle, 
Zu dem bu mid, Kleine 

So oft mit Freundlichleit aufhobſt, 

In deinen Händen mid ſcherzend 

Gegen ven eñdloſen Himmel fchwentteft, 

Daß ich kindiſch proben zu verſchweben bebte? 
HR du's noch, Vater? — 


Richt zu deinem Haupte, 
In dem ewigen Blau 
Des fenerdurchwebten Hinmeld. -— 


He! Hier! — — 


Leite fie ber! 

Daß ich auf mit ihr 

Aus diefem Kerker fahre! 
Daß mir Phöbus wieder 
Seine lieben Strahlen bringe, 
Luna wieder 

Aus den Silberlocken lächle! 


O du hörſt mich, 

Freundlichlieber Vater, 

Wirſt mich wieder, 

Wieder aufwärts heben; 

Daß, befreit von langer, ſchwerer Plage, 
Ich an deinem Himmel wieder mich ergötze! 
Lege dich, verzagtes Herz! 

AG! Hoffnung! 

doffnung gießt 

In Sturmnacht Morgenröthe! 


Dieſer Boden 


HM nicht Fels, nicht Moos mehr; 
Diefe Berge 


Nicht voll Schwarzen Grauſes! 

Ach hier find’ ich wieder eine Blume! 
Dieſes welke Blatt, 

Es lebt noch, 


Harrt noch, 
Daß ich ſeiner mich erfreue! 


Seltſam! ſeltſam! 

Find' ich dieſe Frucht hier? 
Die mir in den Gärten droben 
Ah! fo lieb war. — 


(Sie bricht ven Sranatupfel ab.) 


Laſſ' dich genießen, 
Freundliche Frucht! 
Laſſ' mich vergeſſen 
Alle den Harm! 
Wieder mich wähnen 
Droben in Jugend, 
In der vertaumelten 
Lieblichen Zeit, 

In den umduftenden 
Himmliſchen Blüthen, 
In den Gerüuchen 
Seliger Wonne, 

Die der Entzüdten, 
Der Schmacdhtenden ward! 


(Sie ißt einige Körner.) 
Labend! labend! 


Wie greift's auf einmal 
Durch dieſe Freuden, 
Durch dieſe offne Wonne 
Mit entſetzlichen Schmerzen, 
Mit eiſernen Händen 

Der Hölle durch! — — 


Bas hab’ ich verbrochen, 

Daß ich genoß? 

Ad! warum ſchafft 

Die erfte Freude hier mir Qual? 

Bas iſt's? was iſt's? — 

Ihe Felſen ſcheint hier ſchredlicher herabzuwinken, 
Mich feſter zu umfaſſen! 

Ihr Wolken, tiefer mich zu drücken! 

Im fernen Schooße des Abgrunds 
Dumpfe Gewitter toſend ſich zu erzengen! 
Und ihr weiten Reiche der Parzen 

Mir zuzurufen: 

Du biſt unſer! 


Die Parzen (unſichtbar). 
Du biſt unfer! 
Rt der Rathſchluß deines Ahnherrn. 
Nüchtern ſollteſt wiederkehren; 
Und der Biß des Apfels macht dich unſer! 
Königin, wir ehren dich! 


Proferpine. 
Haft du's geiprochen, Bater? 
Warum? warım? 
Was that ich, daß du mich verftößeft? 
Barum rufft du mich nicht 
Zu deinem lichten Thron auf! 
Warum den Apfel? . 
D verflucht bie Früchte! 
Barum find Früchte ſchön, 
Denn fie verdammen? 

Darzen. 

SR nun unfer! 
Barum trauerft du? 
Sieh, wir ehren dich, 
Unfre Königin! 


266 


— — ——— — — 


Proſerpina. 
D wäre ber Tartarus nicht eure Wohnung, 
Daß ich euch hin vermünfcen Könnte! | 
O wäre der Cocyt nicht euer ewig Bad, 
Daß ich für euch 
Noch Flammen übrig hätte! 
Ich Königin, 
Und kann end) nicht vernichten! 


In ewigem Haß fe ich mit euch verbumden! — 
So fchöpfet, Danaiden! 

Spinnt, Parzen! wuͤthet, Furien! 

In ewig gleich elendem Schidfal! 

Ich beherriche euch, 

Und bin darum elenver als ihr alle. 


Darzen. 
Du bift unfer! 
Wir neigen und bir! 
Bift unfer! unfer! 
Hohe Königin! 
Proferpina. 


dern! weg von mir 

Sey eure Treu’ und eure Herrlichkeit! 

Wie haſſ' ich euch! 

Und did, wie zehnfach haff’ ih dich — 

Weh mir! ich fühle ſchon 

Die verhaßten Umarmungen! 

- Parzen. 

Unfer! Unfre Königin! 
Proferpina. 

Warum redft du fie nach mir? 

Kede fie nach dem Avernus! 

Rufe die Qualen aus ſtygiſchen Nächten empor! 

Sie fteigen deinem Wink entgegen, 

Nicht meine Liebe. 
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Wie haſſ ich Dich, 
Abſcheu und Gemahl, 
O Pluto! Pluto! 
Gieb mir das Schickſal deiner Verdammten! 
Nenn' es nicht Liebe! — 
Wirf mich mit dieſen Armen 
In die zerſtörende Qual! 
Parzen. 
Unſer! unſer! hohe Königin! 
(Andrafon erſcheint bei den Worten: Abſchen und Gemahlıc Mandandane richtet 


sie Apoſtrophe an ihn, und flieht vor ihm mit Entfegen. Er erftaunt, ſieht fich um, 
und folgt ihr voller Verwunderung.) 


\ 


Fünfter Act. 


Vorſaal. 
Sora. Mana Lato. Mela. 


Ssra. Liebe Schweſtern, es koſte was es wolle, wir müſſen in bes 
Prinzen Zimmer. 

Mana. Aber die Wache? 

Sora. Die hindert und wicht; es find Männer. Wir wollen ihnen 
ſchön thun und Wein geben; damit führen wir fie wie wir wollen. 

Kato. Laß fehn! 

Sora. Ich habe vom füßen Wein genommen und ihn mit Schlaf 
trunf gemiſcht. Denn, ihr Kinder, es liegt viel dran, 

Mela. Wie jo? 

Sara. Wer nicht neugierig ift, erfährt nichts. Mir brannt’ e8 auf 
dem Herzen zu willen, wies im Zimmer wohl feyn möchte, wenn bie 
ſchönen Sachen alle fpielten. Gegen Mitternacht ſchlich ich mich hinan, 
und guckte durch einen Ritz in der Thür, ven ich von Alter her wohl 
tenne. 

Mana. Was ſahſt du? 
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Zora. Was ihe nicht denkt! Nun glaub’ ich wohl, daß der Prinz 
gegen uns fo ımempfinplich blieb, fo verachten von uns wegging! 

Karo. Ach! er ift ein fchöner Geift von der neuen Sorte, die find 
alle grob. 

Sora. Das nicht allein. Cr führt feine Geliebte mit fi herum. 

Mana. Nicht möglich! 

Sato. Ei wie? 

Sora. Wenn ich euch nichts auffpite! Im dem verfluchten Kaſten, 
in ber geheimnißvollen Laube fit fie Mich wundert mır, wie fie fih 
"mag fo berumfchleppen Infien, fo ftille figen! 

Mana. Drum wurde das Ding von Maulefeln getragen! 

Mela. Wie fieht fie aus? 

Sora. ch habe nur einen Zipfel vom Kleide fehen können, und 
daß der Prinz ihre Hand nahm und fühte Gar nichts weiter. Hernach 
entftand ein Geräufche; da rutſcht' ich fort. 

ats. D laßt uns fehen! 

Hana. Wenn ſich's nur ſchickte! 

Sora. Es iſt ja Nacht, kein Menſch wird es erfahren. Ich habe 
ſchon ven Hauptſchlüſſel. Nun ſpielt mit der Wache hübſch die Mädchen. 
Mufit) 

(Die Frauenzimmer fpielen unter ſich Feine Spiele. Die von ver Wade kommen 
einzeln heretn und fehen au; fle rufen einander herbei, endlich mifchen fie ſich in die 
Spiele. Die Fraulein thun erſt fremd, dann freundlich, endlich bringen’ fie Bein und 
Früchte; die Jünglinge laſſen fich's wohl ſchmecken, Tanz und Scherz geht fort, bis »ie 


Wache anfängt, ſchlafrig au werden; fie taumeln hin und her, zulegt in die Couliſſen. 
und die Mäpdchen behalten das Feld.) 


Sora. Nun frifh ohne Zeitverluft ins Zimmer! Laßt und bie 
Berwegene ans ihrer Dunkelheit veißen, ihre Schande zu unferm Triumph 
offenbaren! (Alle ab.) 

(Der Hintere Vorhang geht auf, das Theater verändert fi in die Waldſcene. Nacht 
ohne Mondſchein. Um die Laube iſt alles düfler und flllle. Die vier Fräulein kom 


men mit Sadeln: Pantomime und Tanz, worin fie Neugierde und Verdruß ansprüden. 
Sie öffnen die Laube, leuchten ſtarrend hinein und fahren zurüd.) 


Sora. Was ift das? Mandandane! 

Kate. Ein Geſpenſt over Andraſon's Gemahlin! 

Mela. Eine Maske. Was ftedit darunter? 
(Sie nähern fi) wieder allmäßlig.) 

Mana. Wir wollen fie anrufen. 

Sato. Heda, junge Dame! 


5 





269 


Sera. Sie rührt ſich nicht. 

Meile. Ich dächte, wir blieben ans dem Spiele, ich fürchte es 
fiedt Zauberei bahinter. 

Sera. Ich muß es doch näher befehen. 

Mana. Nimm dich in Acht! wenn’ auffährt — 

Kate. Sie wird dich nicht beißen. 

Mela. Ich gehe meiner Wege. 

Tora (ie es anrühet und zurädfährt). Da! 

Mana Was giebt’3? 

Meta. Es ift wahrlich lebendig! Sollt’ e8 denn Mandandane felbft 
m? Es iſt nicht möglich! 

Lats (indem fie fi immer welter eutfernt). Wir müſſen's doch heraus 
haben, 

Mela. So revet e8 doch an! - 

Zora (rie fi furchtſam näher). Wer bu anch fenft, feltfame, unbe 
lannte Geftalt, reve! rühre dich! und gieb uns Rechenſchaft von deinem 
abenteuerlichen Hierſeyn! 

Mana. 8 will fi nicht rühren. 

Kate. Geh’ eins Hin und nehm’ ihr die Maske ab. 

Sora. Ich will einen Anlauf nehmen! Kommt alle mit! 

(Sie Halten fi aneinander, und es zerrt eine die andre nad ſich, bis zur Laube.) 
Mana. Wir wollen am Seſſel ziehen, ob's leicht oder ſchwer ift? 


(Gle ziehen am Seſſel und bringen ihn mit leichter Mühe bis ganz hervor ans Theater; 
fe gehen drum herum, machen allerlei Derfuche, vie Maske fallt herunter, und fle 
thun einen allgemeinen Schrei.) 


Mana. Eine Puppe! 

Sera. Kine auögeftopfte Nebenbuhlerin! 

ſats. D ein ſchönes Gehirn! 

Sara. Wenn fie eben fo ein Herz bat — 

Mana. Die fol uns nicht umfonft verirt haben! Auskleiden foll 
man fie und in den Garten ftellen, vie Vögel damit zu ſcheuchen. 

ſats. So was ift mir in meinem Leben nicht vorgelommen. 

Meta. Es iſt doch ein ſchönes Kleid. 

Mana. Man follte ſchwören, e8 gehöre Mandandanen. 

Mela. Ich begreife nicht, was der Prinz mit der Puppe will. 


(Ele verfuchen an der Buppe verfchierenes, endlich bringen fie aus der Bruft einen Gad 
hervor, und erheben ein lautes Geſchrei.) 
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Sora. Was ift in dem Sad? Laßt jehn, was ift in dem Sad? 

Mana. Häckerling ift drin, wie ſich's anfühlen läßt. 

Sera. Es iſt doch zu ſchwer — 

ſCato. Es iſt auch etwas Feſtes drin. 

Mela. Bindet ihn auf; laßt ſehn! 

Andraſon (tommhy. Ihr Kinder, mo ſend ihr? .Ich ſuch' ench 
überall, ihr Kinder. 

Mana. Du kommſt eben zur gelegenen Zeit! Da ſieh! 

Andrafsn. Was Teufel ift das? meiner rauen Kleiver? meiner 
rauen Geftalt? 

Mana (ihm ven Sack zeigenn). Mit Häderling ausgeftopft. 

Zora. Sieh dich um; das ift die Natur, worin ber Prinz lebt, 
und das ift feine Geliebte. 

Andrafon Gauffahrend). Ihr großen Götter! 

Sora. Mad’ nur den Sad auf! 

Andrafon (aus tiefen Gedanken). Halt! 

Mana. Was ift dir, Andrafon? 

Antrafon. Mir ift, als wenn mir in diefer Finfterniß ein Licht 
vom Himmel käme. 

Sora. Du bift verzüdt. 

Andraſon. Seht ihr nichts, ihr Mädchen? Begreift ihr nichts? 

Mana. Ia, ja! das Gefpenft, das uns geängftet hat, ift begreiflich 
genug, und ber Sad, ben id in meinen Armen habe, dazu. 

Andraſon. Derehre die Götter! 

Sora. Du mahft mid, mit deinem Ernft zu lachen: 

Andrafon. Seht ihr nicht die Hälfte des mir Glück weiſſagenden 
Orakels füllt? — 

Mana. Daß wir nicht darauf gefallen ſind! 


Andrafon. 
Wenn wird ein greiflihd Gefpenft von fhönen Händen ent 
geiftert. 
Sora. Nichts kann Harer ſeyn! 
Andrafon. 
Und der leinene Sad feine Geweide verleiht! 


Nun aufgemacht, ihr Kinder! Laßt uns vor allem fehen, was der enthält! 
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(te binden ihn auf, und wie fie ibn umſchütteln, fällt eine ganze Partie Bücher, mit 
Häderling vermifcht, heraus.) 

Androfon. Gebt Acht, das werben Zauberbücher feyn. (Er hebt eins 
af) Empfindfamleiten! 

Mana. O gebt's ber! | 

(Die andern haben indeſſen die übrigen Bücher aufgehoben.) 

Andraſon. Was haft du? Siegwart, eine Kloftergefchichte in 
drei Bänden. 

Mana. O das muß ſcharmant jeyn! Gieb ber, das muß ich Iefen. 
— Der gute Jüngling! 

Sato. Den müflen wir kennen lernen! 

Sora. Da ift ja auch ein Kupfer dabei. 

Mela. Das ift gut, da weiß man doch wie er ausgefehen hat. 

Sato. Er bat wohl recht traurig, recht intereflant ausgeſehen. 


(60 bleibt den Schaufpielern überlaffen, ſich hier auf gute Art über ähnliche Schriften 
luſtig au machen.) 


Andrafon. Eine ſchöne Gefellihaft ımter Einem Herzen! 

Mela. Wie kommen die Bücher nur da herein? 

Andrafon. Laßt ſehen! It das alles? Er (wendet ven Sack völlig um, _ 
es fallen noch einige Bücher und viel Häderling heraus) Da kommt erit bie 
Orımbfuppe! 

Sora. O laßt jehen! 

Andrafon. Die neue Helvife! — weiter! — Die Leiden des 
jungen Werther’s! — Armer Werther! 

Sora. O gebt's! dad muß ja wohl traurig jeyn. 

Andraſon. Ihr Kinder, da fen Gott vor, daß ihr in das Zeug 
nur einen Blid thun folltet! Gebt her! (Er padt die Bücher wieder in ten 
Ca zufammen , thut den Häderling dazu und bindet's um.) 


Mana. Es ift nicht artig von euch, daß ihr und den Spaß verberben 
wollt! wir hätten da manche fchöne Nacht lefen können, wo wir ohnedem 
nicht ſchlafen. 

Andraſon. Es iſt zu eurem Beſten! ihr Kinder! Ihr glaubt's nicht, 
aber es iſt wahrlich zu eurem Beſten! Nur ins Feuer damit! 

Mana. Laßt fie nur erſt vie Prinzeſſin ſehen! 

Andraſon. Ohne Barmherzigkeit! (Mag einer Vauſe) Aber was er⸗ 
ſcheinen mie für neue Lichter auf dem dunkeln Pfade ver Hoffnung! Ich 
ieh"! ich feh”! die Götter nehmen ſich meiner an. 
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Sora. Was habt ihr für Erſcheinungen? 

Andrafon. Hört mi! Diefe Bücher follen nicht ins Feuer! 
Mana. Das ift mir fehr lieb. 

Andraſon. Und ihr follt fie auch nicht haben! 

Sora. Warum? | 

Anyrafen. Hört! was das Drafel ferner gefagt hat: 


Wird die geflidte Braut mit dem Verliebten vereinet: 
Dann kommt Rube und Glüd, Fragender, über dein 
Han. 


Daß von diefer Tiebliden Braut die Rebe fey, das ift wohl feine Frage 
mehr. Wie wir fie aber mit dem lieben Prinzen vereinen follen, das ſeh' 
ich noch nicht ein. Ich will auch nicht barliber nachdenlen: das ift ver 
Götter Sache! Aber geflidt muß fie zuerft werben, das ift Har, und 
das ift unſere Sache! 

(Er thut ven Sad wieder an den vorigen Ort, die Mäpchen Helfen dazu. und man bittet, 


dag alles mit ver größten Decenz gefchehe. Darauf wird tie Masfe wieder vorgebunden 
und die Puppe in gehörige Poſitur gefeht.) 


Sora. Ich verfiehe noch von allem dem Fein Wort; und das, was 
mir an dem Orakel nicht gefällt, ift, daß es von fo gemeinen Sachen 
und in fo nieprigen Ausprüden fpricht. 

Andsafon. Liebes Kind, die gemeinen Sachen haben auch ihr hohes 
Intereſſe, ımb ich verzeihe dir, daß du den tiefen Sinn bes Oralels 
nicht einftehft. 

Mana. Nun, fo ſeyd nicht fo geheimnißvoll, erklärt einem was. 

Andraſon. Iſt e8 nicht deutlich, meine ſchönen Kinder, daß im viefen 
Papieren eine Art von Talisman ftedt; daß in ihnen dieſe magifche Ge⸗ 
welt liegt, die den Prinzen an eine abgeichmadte ausgeftopfte Puppe 
feflelt, wozu er bie Geftalt von eines ehrlichen Mannes Frau geborgt 
hat? Seht ihe nicht, daß, wenn wir biefe Papiere verbrännten, ber 
Bauber aufhören, und er feine Geliebte als ein hohles Bild der Phantaſie 
gleich erkennen würde? Die Götter haben mir viefen Winf gegeben, und 
ih danke ihnen, daß ich fie nicht mißverſtanden habe. O du Lieblick, 
holde, geflidte Braut, möge die Kraft aller Tügenhaften Träume auf dich 
berabfteigen! möge bein papiernes Herz, beine leinenen Gebärme fo viel 
Kraft haben, ven hoch und fein empfindenden Prinzen an ſich zu ziehen, 
wie fonft magifche Zeichen, geweihte Kerzen, Alraune und Totenköpfe 
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Geifter md Schäte an ſich zu ziehen pflegen! — ‘Die Laube war wohl 
ver Aufenthalt biefer himmliſchen Nymphe? Kommt! wir wollen fie ver 
wahren, alles in Orbnung bringen, niemand was davon entbeden, und 
ber Mitwirkung der Götter fürs Folgende gewiß fen. 

Mana. Antrafon, nun kommt mis erſt wunderbar vor, daß ihr 
da ſeyd! 

Andraſon. Ein Seltſames verbrängt die Empfindung des andern. 

Sera. Wie kommt ihr fo ſchnell wieder, und in tiefer Nacht bei 
ms an? 

Andrefon. Laßt's euch fagen und Klagen, meine lieben Kinder. Als 
ih von euch wegging, eilte ich gerade nach Haufe. Ich machte den Weg 
im ziemlich kurzer Zeit; das Verlangen, mein Haus, meine liebe Frau 
wieder zu fehen, wurde innmer größer bei mir. Ich fühlte mich fchon in 
ihren Armen, und legte mich für die lange Abweſenheit recht herzlich. 
Wie ih in meinen Schloßhof hineintrete, ihr Kinder, höre ich oben ein 
Gebrauſe, ein Getöne, Rufen, hohles Anfchlagen und eine Wirthichaft 
durcheinander, daß ich nicht anders dachte, als ber wilde Süger ſey bei 
mir eingezogen. Ich gehe hinauf; es wird immer ärger; bie Stimmen 
werden unvernehmlicher und bohler, je näher ich komme; nır meine Frau 
böre ich fchreien und rufen, als wenn fie unſinnig geworben wäre, Ganz 
verwundert tret! ich in den Saal. Ich finde ihn finfter wie eine Höhle, 
ganz zur Hölle decorirt, und mein Weib fährt mir in nugebeurer Leiden: 
ſchaft und mit entfeglichem Fluchen auf den Hals, tractirt mich als Pluto, 
als Scheuſal, und flieht endlich vor mir, daß ich eben wie verfteint baftehe 
uud fein Wort beroorzubringen weiß. 

Mana. Aber um Gottes willen, was war ihr denn? 

Audraſon. Wie ich's beim Licht befah, war's ein Monodrama! 

Meile. Das muß doc ganz Kurios ſeyn. 

Andraſon. Nun muß ich euch noch eine Neuigleit fagen: fie ift 
mit bier. 

Mana. Mit bier? 

Ssra. D laßt uns gleich zu ihre geben! Wir haben fie doch alle 
recht lieb. 

Hana. Wie kommi's denn aber, daß ihr fie mit hierher bringt, da 
ihr wißt, der Prinz wird wieber durchkommen ? 

Andrefon. Ihr kennt ja, fieben Kinder, meine alte Gutmüthigfeit. 

Goethe, ſammtl. Werke. VII. 18 
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Wie fie ſich aus ihrer poetiſch thentralifchen Wuth ein bischen erholt hatte, 
war fie wieder gefällig und gut gegen mid. Ich erzählte ihr allerlei, um 
fie zu zerftreuen, erzählte ihr allerhaud von euch und meiner Schwefter; 
fie fagte, fie hätte lääͤngſt gewünſcht euch wieder einmal zu fehen; ich fagte 
ihr, daß eine Reife ihr fehr gut feyn würde, und weil bie fchnellften 
Entjchlüffe die beften feyen, follte fie fich gleich in ven Wagen fegen. Sie 
nahm's an, und erft binterbrein fiel mir ein, daß ich einen dummen 
Streih gemacht hatte, fie, ehe es nöthig war, mit dem Prinzen wieber 
zufammenzubringen. Doch war’8 gleich mein Troft, wie gewöhnlich, daß 
ich achte, es entiteht vielleicht etwas Gutes daraus. Und wie ihr feht, 
gelegener hätten wir nicht kommen können. 





Maubdbandbane, Veria kommen. 


Mana. Sey uns willkommen, Mandandane! 

Mandandane. Willkommen, meine Freundinnen! 

Seria. Das war eine rechte unvermuthete Freude! — Was macht 
ihr im des Prinzen Zimmer? 

Mandandane. Iſt das fein Zimmer? 

Seria. Was giebt’8 denn da? mas ift das? 

Mandandane. Wie? meine Geftalt? Meine Kleider? 

Andrafon. Wie wird das ausgehn ? 

Mana. Wir haben viefe ausgeftopfte Puppe in ber Saube gefunden, 
bie der Prinz mit fi) herumfchleppt. 

Sora. Die ift die Göttin, vie feine volllommene Anbetung bat. 

Mandandanc. Es ift Verleumbung! ‘Der Dann, veflen Liebe ganz 
in geiftigen Empfinbungen ſchwebt, follte ſich mit jo einem ſchaalen Puppen⸗ 
werk abgeben? Ich weiß, daß er mich liebt; aber es ift meine Geſellſchaft, 
bie Unterhaltung, die er für feinen Geift bei mir finde. — Ihn mit 
jo einem kindiſchen Spiel im Verdacht haben, heißt ihn umd mich beleibigen! 

Sera. Man könnte fagen, daß er euer Andenken fo werth hält, 
und euer Bild überall mit fi herum trägt, um ſich mit ihm wie mit 
euch felbft zu unterhalten. 

Andrafon (eiſe zu ihr). Halte dein verwünfchtee Maul! 

Seria. Ich weiß nicht, was ich dazu fagen ſoll. 

Mandandane. Nein! Sollte fein Andenken fo eine erlogene, abge 
Ihmadte Nahrung brauchen, fo müßte feine Liebe felbft von dieſer kindiſchen 
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Art ſeyn; er würde nicht mich, fonvern eine Wolfe Lieben, vie er nur 
nah meiner Geftalt zu mobeln Belieben trüge. 

Andrafen. Wenn du wüßteft, womit fie ausgeftopft in. 

Mandandanc. Es ift nicht wahr! 

Mana. Wir betheuern's. Wo follten wir denn die Puppe bernehmen ? 
Sieh hier noch den Platz, wo fie geftedt bat. 

Andrafon. Wenn du ed nicht glauben willft, fo ift das befte Mittel: 
wenn wir merken, daß ber Prinz wieberfommt, nimm bie Masle vor, 
ſetze dich felhft in die Laube, thue, als ſeyſt du mit Häderling auegeftopft, 
und fieh alsdann zu, ob wir wahr reben. 

(Die Mädchen fegen indeß die Buppe wieder in die Laube.) 

Mandandane. Das ift ein jeltfaner Vorfchlag. 

Seria. Laßt und gehen, eh’ der Tag und jemand von feinen Leuten 
uns überrafcht. 

(Alle ab bis auf Anprafon, der Sora zurüdhält.) 

Andrafon. Gora! 


Sora. Her! 
Andrafon. Ich bin in der größten Verlegenheit. 
Sora. Wie? 


Andrafon. Der fünfte Act geht zu Ende und wir find erft recht 
verwidelt! 

Sora. So Taft ven fechöten fpielen! 

Andrafon. Das ift außer aller Art. 

Sora. Ihr ſeyd ein Teuticher, und auf dem deutſchen Theater geht 
alles an. 

Anvrafon. Das Bublifum dauert mich nur; e8 weiß noch Fein 
Menſch, woran er if. 

Sora. Das gefchieht ihnen oft. 

Anvdrafon. Sie könnten denken wir wollten fie zum Beften haben. 

Sera. Würden fie fich fehr irren? 

Andraſon. Freilich! denn eigentlich fpielen wir uns jelber. 

Sora. ch habe fo etwas gemerkt. 

Andrafon. Muth gefaßt! — O ihr Götter! Seht wie ihr eurem 
Drakel Erfüllung, dem Zuſchauer Geduld und dieſem Stüd eine Ent- 
widlung gebt! denn ohne ein Wunder weiß ich nicht, wie wir auf gute 
Art ausernander kommen follen. 


— [2 . — 
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Sechster Act. 


Wald und Laube. 


Prinz und Merkulo. 


Prinz (auf vem Raſen liegend). 

Merkuls (füc ſich. Der Beſuch beim Orakel iſt meinem Prinzen sicht 
wohl befommen. War er vorher betrübt, fo ift er jebt außer fi. Könnt' 
ich feinen Schmerz nur zu Worten bringen! (Zum Bringen) Theuerſter 
Herr! Hat die kurze Abweſenheit Ihr Herz fo gegen mich zugefchloffen, 
daß Sie mich nicht wilrdigen ber Bertraute Ihres Schmerzes zu fen, 
da ich fo oft ver Bertraute Ihres Entzüdens gewefen bin? 

Prinz. Ich verftehe nicht was Sie fagen — und doch ift mir’, als 
wenn bie Götter etwas Großes Über mich verhängten. Mein Gemüth ift 
von unbelannten Empfindungen durchdrungen. 

Merkuls. Wie lautet ver Ausſpruch des Drafels? 

Prinz. Seine Worte find zweideutig und was mid am meiften ver- 
drieft, ihnen fehlt der Stempel der Ehrfurcht, den meine Fragen und 
mein Zuſtand felbft den Göttern einflößen follten. Ich bat fie mit 
gerührtem Herzen, mir zu entwideln: Wann denn diefe flürmifche Bewe⸗ 
gung meines Herzens endlich aufhören, wann dieſes tantalifche Streben 
nach ewig fliehendem Genuß endlich erfättigt werden wiirde? wann ich, 
für meine Mühſeligkeiten und Leiden endlich belohnt, die Entzüdungen 
mit der Ruhe, und biefe holde Zraurigfeit mit einem beftätigten Herzen 
würde verbinden Fönnen? Und was gaben fie mir für eine Antwort! Ich 
mag fie meinem Gedächtniß nicht wieder zurüd rufen! Nimm und fie: 

(Er giebt ihm eine Rolle.) 
Merkuls die. 
Wird nicht ein kindiſches Spiel vom ernften Spiele ver- 
trieben, 
Wird dir nicht lieb und werth, was bu befißend nidt 
haft, 
Giebſt entfchloffen dafür was du nit habend befigeft; 
Schwebt in ewigem Traum, Armer, bein Leben babin. 


Ein wigiges Orakel! ein antithetifches Orakel! 
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(Er lleft weiter.) 


Bas du thöricht geranbt, gieb du dem Eigener wieder; 
Eigen werde dir dann, was bu fo ängſtlich erborgfl. 
Dder fürdte den Zorn der Überfhwebenden Götter! 
Bier und Über dem Fluß fürdte des Tantalus Roos! 
Prinz. Warum mußt ich Thörichter fragen, da ich nunmehr wider 
meinen Willen folgen, oder der Götter Zorn auf mich laden muß! 


(Merkulo kann nach Belieben ven Orakelſpruch wiederholen, Anmerkungen machen ar., 
His er glaubt, das Publicum babe vie Worte genugfam gehört.) 


Merkulo. Bei dieſer Gelegenheit, vächt ich, könnten Sie fi 
immer mit der Unwiſſenheit entſchuldigen; denn ich fehe wenigſtens nicht, 
wie das Orakel prätenviren Tann, daß man’8 verſtehen foll, 

Prinz. Ich verſteh' e8 nur zu wohl! Nicht die Worte; aber ben 
Sum. (Gegen vie Laube gekehrt.) Dich ſoll ich weggeben! Dich foll ich auf» 
opfern! Als wenn ich bie Ruhe ver Seele und Glüd erwerben Tünnte, 
wenn ich mich ganz zu Grunde richte! 

Merkuls. Freilich laſſen fi allenfalls vie Worte des 5 Oratele 
dahin deuten. 

Prinz. Es iſt allzugrauſam! 

Wegzugeben was ich babe, 
Götter ah! ift allzuviel. 
Merkuls (für fi). 
Nennen doch die hohe Gabe 
Götter felbft ein Kinderfpiel! 
Prinz. 

Ich verliere diefe Freuden! 
Mir verſchwindet dieſes Licht! 
Merkulo (für fig). 

D wahrhaftig! zu beneiden 

Sind die Seligkeiten nicht. 

Prinz. 

Götter neiden dieß Entzücken, 

Und fie nennen es ein Spiel, 
Merkuls (für fi). 

Uns weit befler zu erquicken 

Giebt's noch andrer Sachen viel. 
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Prinz. Es ift ein entjeglicher Entfchluß, der in meiner Seele fih 
bin und her bewegt, und was für Empfinbungen auf» und abfteigen, bie 
mir diefen Entſchluß bald zu erleichtern, bald zu erjchweren ſcheinen! — 
Laß mich allein, und fey bereit, auf meinen Wink alle meine Leute, alle 
Bewohner dieſes Haufes zuſammen zu rufen: denn was ich thun will, ifl 
eine große und männliche That, und leivet den Anblid vieler Zeugen. 

Merkuls. Beſter Herr, Sie maden mir bange. 

Prinz. Erfülle deine Pflicht! 

Merkuls (im Weggehen umkehrend). Noch eins! Andraſon ift wieder 
bier; wollen Sie den auch zum Zeugen haben? 

Prinz. Himmel! Andrafon! 

Merkuls. Er ſelbſt. Sch hab' ihn, wie ich aufftand, mit ferner 
Schweſter am Fenſter gefehen. 

Prinz. Laß mich allein! — Meine Sinne verwirren fi; ih muß 
Luft haben, um vie taufend Gedanken, bie in mir durcheinander gehen, 
zurecht zu legen. (Merkulo ab.) 


Prinz (allein nach einer Baufe). 


Faſſe dich! Entſchließe dich: denn du mußt! — Weggeben follft du 
das, was bein ganzes Glüd macht; aufgeben, was die Götter wohl Spiel 
, nennen dürfen, weil ihnen die ganze Menfchheit ein Spiel zu ſeyn jcheint. 

‚ Dich weggeben! (Gr mat die Laube auf. Mandandane mit einer Maske vor dem 
—Geſficht fige darin.) Es ift ganz unmöglich! Es ift als griff ich nad) meinem 
eignen Herzen, um e8 herauszureißen! und doch! — (Gr fährt zufammen und 
von ver Laube weg.) Was tft das in mie? wie ımbegreiflih! Wollen mir 
die Götter meinen Entſchluß erleichtern? Sol ich mir's läugnen ober 
geftehen? Zum erftenmal fühl ich den Zug, der mich nach dieſer himm⸗ 
liſchen Geftalt zieht, fi) verringern! Dieſe Gegenwart umfängt mich nicht 
mehr mit dem unendlichen Zauber, der mich fonft vor ihr mit himmlischen 
Nebeln bevedte! Iſt's möglih? In meinem Herzen entwidelt, beftimmt 
ſich das Gefühl: Du kannft, du willſt fie weggeben! — Es ift mir un⸗ 
begreiflich! (Er gebt auf fie los.) Geliebtefte! (Er wendet kurz wieder um.) 
Nein, ic belüge mich! Mein” Herz ift nicht hier! In fremden Gegenden 
ſchwärmt's herum, und fucht nach voriger Seligfeit. — Mir iſt's, als 
wenn bu ed nicht mehr wäreft, ald wenn eine Fremde mir untergefchoben 
wäre. O ihre Götter! die ihr fo graufam ſeyd, welche feltfame Gnade 
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erzeigt ihr mir wieder, daß ihr mir das fo erleichtert, was ich auf euren 

Befehl thue! — Ya lebe wohl! Bon ungefähr ift Andraſon nicht hier. Ich 

hatte ihm die befte Hälfte feines Eigenthums geraubt; hier nehme er fie 

wieder! Und ihr, bimmlifche Geifter, gebt eurem folgfamen Sohn aus ven 

Veiten der Welt ein neues umbelanntes Glück! (Gr ruft.) Merkulo! 
(Mertulo fommt.) 

Prinz. Bringe fie zufammen, die Meinigen, das Haus: könnt' ich 

die Welt zufanmmenrufen, fie follte Zeuge der wundervollen That ſeyn! 
(Merkulo ab.) 
(Der Brinz verfchließt die Laube. Unter einer feierlichen Muſik kommen: der Oberfte, 
Ye Bade, das ganze Gefolge, nad ihnen die Fraäulein, alles ſtellt fich zu beiden 
Selten, wie fie Reben müflen, um vas Schluß -Ballet anzufangen. Iulegt kommen 
Beria und Andrafon mit Merkulo. Die Muſik hört auf.) 

Prinz. Tritt näher, Andrafon, und höre mid einen Augenblick ge- 
ruhig an. Bisher find wir nicht bie beften Freunde gewefen: nunmehr 
haben die Götter mir die Augen geöffnet. Das Unvecht, ſeh' ich, war 
auf meiner Seite; ich raubte dir vie beſte Hälfte des Weibes das 
du liebſt. Auf Befehl der Unfterblichen geb’ ich dir fie zuräd. Nimm ale 
ein Heiligthum wieder, was ich als ein Heiligthum bewahrt babe; und 
verzeih’ das Bergangne meiner Notb, meinem Irrthum, meiner Jugend, 
und meiner Liebe. 

Andrafsn (lau). Was fol pas heiken? (Für fit.) Was wird das 
geben? 

Prinz (eröffnet die Laube, man fieht Mandandanen figen). Hier erkenne - 
das Geheinmiß und empfange fie zurück! 

Andraſon. Meine Frau! Du entführft mir meine Frau? Ichleppft 
fie mit die herum? beichimpfeft mich öffentlich, da du fie mir vor den 
Augen aller Welt zurücdgiebft ? 

Prinz. Dieß fey dir ein Beweis der Heiligfeit meiner Gefinnungen, 
daß ich jet das Licht nicht ſcheue! 

Andraſen. Himmel und Hölle! Ich will es rächen. (Gr areift nach 
Km Sqwert, Berla Halt ihn, er ſpricht Teife au ihr:). Laß feun! Ih muß ja 
Io thun. 

Prinz Entrüſte dich nicht! Mein Schwert hat auch eine Schärfe. 
Sey flille, gieb der Vernunft Gehör! Du kannſt nicht fagen: Es iſt 
men Weib; und es ift doch bein Weib. 
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Andrafsn. ch bafle die Räthſel! (Nagy einem Augenblick, ſtille für Ad.) 
Ih erftaune! Wieder entbinbet fi) in meiner Seele ein neuer Berſtand, 
eme Erklärung der legten Worte des Oralels! Wär’ es möglich? O Helft 
mir, gütige Götter! (Laut.) Verzeih'! ich fühle, daß ich die Unrecht time. 
Hierin ift Zauberei oder eine andere geheime Kraft, die der Menſchen 
Sinne zwiefpaltig mit fich felbften macht. Was foll ich mit zwei Weibern 
tbun? Ich verehre den Winkl des Himmeld und deinen Schwur. “Diefe 
nehm’ ich wieder an; aber gern geb’ ich bir jene dagegen, die ich gegen- 
wärtig befige. 

Prinz. Wie? 

Andrafon. Bringt fie ber! 

(Die Sklaven ab.) 

Prinz. Sollte ih nad) fo viel Leiden noch glüdlich werben können? 

Andrafon. Pielleiht thun bier die Himmlifchen ein Wunder, um 
uns beide zur Ruhe zu bringen. Laß uns biefe beiden ald Schweſtern 
betrachten, jeder darf eine befigen, und jeder die feinige ganz. 

Prinz. Ich vergeh’ in Hoffnung! 

Andraſon. Komm bu auf mein Theil, immer gleich Geliebte! 


(Die Mohren heben den Seſſel aus der Laube und fegen Ihn an bie linke Seite nes 
rundes.) 


Mandandane (im Begriff vie Maske abzumerfen, an Anprafon’s Hals). O 
Andraſon! 
Andraſon (der fie nicht aufſtehen noch die Diasfe abnehmen Laßt). Stil, 
Püppchen! Stille, Liebchen! Es naht der entſcheidende Augenblid! 
(Die Sklaven bringen die Buppe, ver Prinz auf fle los und fällt vor Ihr nieder.) 
Prinz. 
Himmel, fie iſts! Himmel, fie iſt's! 
Seligfeit thauet herab! 


(Die Buppe wird an die andere Gelte des Theaters Mandandanen gegenüber gefeht. 
Hier muß die Achnlichlelt beider dem Zuſchauer noch Illuſion machen, wie e6 überhaupt 
durche ganze Stüd varauf angefehen ift.) 


Andrsafon. Komm und gieb mir beine Hand! Aller Groll höre 
unter uns auf, und feierlich entfag’ ich hier biefer zweiten Manbanbane, 
und vereine fie mit bir auf ewig! (Er legt ihre Hände zufammen.) Seh gläd: 
lich (für ng) mit deiner geflidten Braut! 
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Prinz. Ih weiß nicht wo mich bie Trunkenheit ver Wome hin- 
führt. Diefe iſt's, ich fühl ihre Nähe, vie mich fo lang’ an ſich zog, 
bie fo lang’ das Glück meines Lebens machte! Ich fühl's, ich bin wieber 
in dem Zauberſtrudel fortgerifien, der unaufhörlich von ihr ansflieht. 
(3n Mandantauen.) Verzeih' und leb' wohl! «Auf vie Puppe deutend) Gier, 
bier iſt meine Gottheit, die ganz mein Herz nach ihrem Herzen zieht! 


Aandandane 
(die die Maske abwirft, zu Andraſon). 
Laß uns den Bund erneuen, 
Gieb wieder deine Hand! 
Verzeih', daß ich den Treuen, 
So thöricht dich verkannt. 


Prinz (ur Buppe). 
Was Menfchen zu erfreuen, 
Die Götter je gefandt, 
Das Leben zu erneuen, 
Fühl' ich an deiner Hand! 

Merkuls. 

Wie mir's iſt, fag’ ich nicht! 
AS zögen und die Wände ein Fratzengeſicht! 
Himmel und Erde fcheint ung Eſel zu bohren, 
Wir find umwiederbringlich verloren. 


Mandandane (zu Anvrafon). 
Laß uns den Bund emeuen, 
Sieb wieder deine Hand! 
Berzeib‘, daß ich den Treuen, 
So thöricht dich verfannt. 


Prinz (zur Puppe). 
Was Dienfchen zu erfreuen, 
Das Leben zu erneuen, 


Fühl ich an deiner Hand! 
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Andrafon. Wenn je ein feltfam Orakel buchftäblich erfüllt worben, 
fo ifP8 dieſes, und alle meine Wilnfche find befriedigt, da ich wich fo 
wieber in meinen Armen halte Auf, Schwefter, Kinder, Freunde! 
Laßt's nun an Luftbarkeiten nicht fehlen. Wir wollen unfers Glücks ge 
nießen, über die wunderbare Gejchichte unfere ftillen Betrachtungen auftellen, 
(mehr hervortretend gegen die Zufhauer) und von hundert Lehren, Die wir 
daraus ziehen Eönnten, uns bejonverd biefe merken: daß ein Thor erfl 
dann recht angeführt ift, wenn er fich einbilvet, er folge gutem Rath oder 
gehorche den Göttern. 


Gin großes Ballet zum Schluſſe 








Die Vögel. 


Nah dem Ariſtophanes. 


Berfonen. 


Treufreund, ale Scapin. 
Hoffegut, als Pierrot. 
Schuhn. 

Papagey. 

KChor der Vögel. 


Waldiges felfiges Thal anf einem hohen Berggipfel, im Grunde eine Ruine. 


Hoffegut (von ver einen Gelte oben auf dem Belfen). O gefährlicher 
Stieg! o unglüdjeliger Weg! 

Ereufreumd (auf der andern Geite in der Höhe, ungefehen). Still! ich hör’ 
ihn wieder. — Houp! 

HBoffegut (antworten). Houp! 

Creufreund. Auf welche Klippe haft du dich verirrt? 

Hsffesut. Weh mir! o whl 

Errufreund. Gebuldig, mein Freund! 

Hoffegut. Ich ſtecke in Dornen. 

Ereufreund Nur gelafien! 

Asſſegut. Auf dem feuchten betrügrifchen Moos ſchwindl' ich am 
Abhang des Felſens! 

Creuſreund. Immer ruhig! — Mad’ dich herunter! Da ſeh' ich 
ein Wieschen! 

HYoffegut. Ich fall, ich falle! 

Creuſreund. Nur fachtel ich komme gleich! 

Yıffegut. Au, au, ich liege ſchon unten! 

Ereufreund. Wart', ich will dich aufheben! 

Yoffegms (auf ver Erde Legend). D daß den böfen Berführer, ven 
landſtreicheriſchen Geſellen, ven wagehalſigen Sletterer die Götter verderb⸗ 
lich verditrben! 

Ereufsenn®. Was ſchreiſt du? 

HOeſſegut. Ich verwünſche dich! 

Ereufrennd (den man oben auf dem Belfen anf allen Vieren erblickhy. Hier 
ift der Muscus cyperoides polytrichocarpomanidoides. 
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Hoffegut. Er bringt mich um. 
 Ereufreund. Hier ift der Lichen canescens pigerrimus, welch 
eine traurige Figur! 

Yoffegut. Mir find alle Geheine zerſchellt. 

Creufreund. Siehſt du, was die Wiſſenſchaft für ein Nothanker 
iſt! In den höchſten Lüften, auf den rauhſten Felſen findet der unter⸗ 
“ richtete Menſch Unterhaltung. 

Heffegut. Ich wollte, du müßteſt im tiefften Meeresgrmb ein 
Conchyliencabinet zufammenlefen, und ich wäre, wo ich herfonme! 

Ereufreund. Iſt dirs nicht wohl? Es ift fo eine reime Luft 
da oben. 

Haffegut. Ich fpür’s am Athen! 

Ereufreund. Haft vu dich umgefehen? Welche treffliche Ausficht! 

Hoffegut. Die kann mir nichts helfen. 

Ereufreund. Du bift wie ein Stein — 

HYoffegut. Wenn die Kälte ausfchlägt: ich ſchwitze Über und über. 

Ereufreumd (herunter kommend). Das ift heilſam; und ich werfichere 
dich, wir find am rechten Drt — | 

Hoffegut. Ich wollte, wir wären wieder unten — 

Ereufreund. Und find den nächſten Weg gegangen. 

Hoffegut. Ta, grad’ auf, aber ein paar Stunden länger. Ich 
kann kein Glied rühren, von der Müh' und vom Tall. Weh! o meh! 

Ereufreumd (hebt ihn auf. Nu, nu, du bängft ja noch zuſammen. 

Yoffegut. O müfl es allen denen fo ergehen, bie zu Hanfe un- 
zufrieden find! 

Ereufreund. Faſſ' dich, fa” dich! 

Hoffegut. Wir hatten wenigftens zu effen und zu trinken — 

Ereufreund. Wenn und jemand borgte, oder e8 was zu fchma- 
rußen gab. 

Hoffegut. Warn im Winter — 

Ereufreund. Go lange wir im Bette lagen. 

Hoffegut. Keine Strapazen; und e8 waren gewiß Leute ſchlimmer 
bran als wir, bie wir wie unfinnig in die Welt hinein vennen und was 
Tolles auf die tollfte Art auffuchen. 

Creufreund (gegen die Zuſchauer). Unſere Gefchichte ift mit wenigen 
Worten diefe: Wir konnten's in der Stadt nicht mehr aushalten. Dem, 
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ob wir gleich nicht viel verlangten, ſo kriegten wir doch immer weniger 
als wir hofften; was wir thaten, wurde gut bezahlt, und wir hatten im⸗ 
mer weniger als wir brauchten; wir ſchränkten uns auf alle mögliche 
Weiſe ein, und konnten niemals auskommen. Wir lebten gern auf unſere 
Weiſe, und konnten ſelten eine Geſellſchaft finden, die für uns paßte. 
Ku, wir ſehnten und nach einem neuen Lande, wo's eben anders 
. Figinge. 
Heffegut. Und Gaben uns auf dem Wege vortrefflich verbeſſert. 
Creuſreund. Der Ausgang giebt den Thaten ihre Titel. — Große 
- Berbienfte bleiben in ven neuern Zeiten felten verborgen; es giebt Jour⸗ 
ı nale, wo man jebe eble Hanblung gleich verewigt. Wir haben gehört, 
ı daß auf dem Gipfel dieſes überhohen Berges ein Schuhu wohnt, der mit 
uichts zufrieden tft, und bem wir befwegen große Kenntniffe zufchreiben. 
Sie nennen ihn im ganzen Sande den Criticus. Cr fitt den Tag über 
zu Haufe, und denkt alles durch, was bie Leute geftern gethan haben, 
und ift immer noch einmal fo geſcheidt als einer ver vom Rathhaus 
lommt. Wir vermuthen, daß er alle Städte, obwohl nur bei Nadıt, 
wie ver hinkende Teufel, wird geſehen haben, und daß er uns wirb einen 
Drt anzeigen Fünnen, wo wir mit Vergnügen unfer Leben zubringen 
mögen. Sieh doch, fieh, das ſchöne Gemäuer dahinten! Iſt's doch, als 
wenn die Teen es hingehert hätten. 

Huffegut. Entzückſt du dich wieder über bie alten Steine. ° 

Ereufreund. Gewiß dahinten wohnt er. Heda, bei Schuhu! be! 
hel Herr Schuhu! Iſt niemand zu Haufe? 

Papagey (tritt auf und fpricht fpnarrend). Herren, meine Herren! Wie 
haben wir die Ehre? Wo Iommen Sie her? Weld eine angenehme 
Ueberraſchung! 

Creuſreund. Wir kommen den Herrn Schuhu bier oben auf- 
zauchen. 

Hoffegut. Und haben faſt vie Hälſe gebrochen, um die Ehre zu 
haben ihm aufzumwarten. 

Papagey. Was thut man nicht um die Belanntichaft eines großen 
Mames zu gewinnen! Sie werben meinem Herrn willlommen fen. 
Benn er gleich fein freundlich Geſicht macht, fo fieht er's doch gern, 
wenn man ihn befucht. 

Creufreund. Sind Sie fein Diener! 
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Dapagey. Ja, fo lang’ als mir's denlt. 

Hoffegut. Wie ift denn Ihr Name? 

Papagey. Dan heit mich ven Leſer. 

Ereufreuns. Den Leſer! 

Papagey. Und von Geſchlecht bin ich ein Papagey. 

Hoffegut. Das hätt! ich Ihnen eher angejehen. 

Ereufreuns. Seyd ihr denn mit eurem Herrn zufrieden? 

Papagey. Ach ja, ja. Wir ſchicken uns recht für einanber. Er 
denkt den ganzen Tag, und ich denke gar nichts; er urtheilt über alles, 
und das ift mir fehr recht, da brauch’ ich's nicht zu thun. Wenn mir fo 
was recht in der Seele wohl thut, wenn ich's auswendig gelernt habe, 
ich mich den ‚ganzen Tag mit trage, ba geh’ ich eben bes Abends Kin 
und frage ihn, ob's auch was taugt? 

Ereufreund. Ihr müßt aber bier jämmerliche Langeweile haben. 

Papagey. Glaubt das nicht; wir find von allem unterrichtet. 

Hoffegut. Was thut und treibt ihr aber den ganzen Tag? 

Papagey. Je num, wir warten eben bi8 ber Abend Tommt. 

Ereufreund. Ihr habt aber wahrfcheinlich noch beſondere Lieb⸗ 
habereien ? 

Papagey. Ich bin ein erflärter Freund von Nachtigallen, Lerchen 
und andern dergleichen Singoögeln. Ganze Stunden lang bei Tag und 
Nacht kann ich ſtehen und ihmen zußören, und fo entzüdt feyn, fo felig 
ſeyn, daß ich manchmal meine, die Federn müßten mir vom Leibe fließen. 
Zum Unglüd ift mein Herr auch fehr auf diefe Thierchen geftellt, nur 
von einer andern Seite; wo er eins habhaft werben Tann, ſchnaps! hat 
er's beim Kopfe und rupft's. Kaum ein Paar hat er auf mein inſtändiges 
Bitten bier oben leben laſſen und juft nicht die beften. 

Ereufreund. Ihr folltet ihm remonftriren. 

Papagey. Das hilft nichts, wenn er hungrig ift. 

Hoffegut. Ihr folltet ihm ander Futter unterfchieben. 

Papagey. Das geichieht auch, fo lang's möglich ift, und das iſt 
eben mein Leidweſen. Wenn's nur immer Mäufe gäbe! Denn Möufe 
findtt er fo belicieur wie Lerchen, und bie fchönfte Lerqhe ſchnabelirt er 
wie eine Maus. 

Hoffegut. Warum dient ihr ihm denn aber? 

Papagey. Kr ift nım einmal Herr. 
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Hoffegur. Ich ließ ihn hier oben in feiner Wüfte, und fuchte mir 
dert unten fo ein jchönce, allerliebftes, dichtes, feuchtliches Hölzchen, das 
voller Nachtigallen wäre, und wo die Lerchen über dem “Felde dran zu 
Hunderten in der Luft herum fängen; ba wollte ich mir's recht wohl 
werben lafjen! 

Papagey. Ah wenn's nur jchon fo wäre! 

Ereufreung. Nun fo madıt, daß ihr von ihm 108 kommt! 

Dapagey. Wie joll ich's anfangen? 

Hoffegut. Giebt er euch denn fo gute Nahrung, daß ihr's mo 
anders nicht beſſer haben könnt? 

Papagey. Behüte Gott! Ih muß mir mein bischen felbft fuchen. 
Ja, wenn ich Gebeine und Gerippe freffen könnte; das ift alles, was er 
von feinen Mahlzeiten übrig läßt. 

Ereufreund Das heiße ich ein Attachement! Macht doch, daß 
wir einen Deren fennen lernen, ber fo einen treuen ‘Diener verdient. 

Papagey. Nur ftille, ftille, daß ihr ihn nicht aufwedt! denn wenn 
man ihn aus den Träumen ftört, da ift er fo unartig wie ein Kind; 
jonft iſt er ein recht gefetter Mann. Doc ich höre daß er eben von 
feinem Mittagsſchläfchen erwacht, fich fehüttelt! da ift er am freuuplichften; 
ih will euch melden. — Mein theurer Herr, ich bitte euch, bier find 
en paar liebenswürdige Fremde! Der Himmel ift bevedt, e& wird euren 
Augen nichts fchaben. 


Schuhn tritt auf. . 


Ueber was verlangen die Herren mein Urtheil? 


Ereufreund. Nicht fowohl Urtheil als guten Rath. 

Papagey. Das iſt eben recht feine Sache. Ich Habe noch nicht 
geliehen daß einer etwas gemadt hat, den er nicht hinterbrein mit ber 
Nafe aufs Beßre geftoßen hätte. 

Schuhn. Einen guten Rath, meine Herren? 

Yoffegut. Oder aud eine Nachricht, wie Sie's nehmen wollen. 

Papagcey. Damit wird er Ihnen auch dienen können; denn er ift 
von allem unterrichtet. 

Shuhu. Ja, ich babe Eorrefpondenz mit allen Malcontenten in 

der ganzen Welt; da erhalte ich die geheimſten Nachrichten, Papiere und 
| Goethe, ſammtl. Werte. VI. 19 
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Documente; und wenn man mit den Penten fpricht, die unzufrieden find, 
da erfährt man recht die Wahrheit. 

Ereufreunv. Ganz natürlich! 

Hoffegut. Ohne Zweifel. 

Dapagıy. O gewiß! 

Schuhu. Ich Habe meine vechte Freude allen Bögeln bange zu 
machen. Es wird feinem wohl, wenn er mich nur von weitem wittert. 
Sie führen ein Gekreifche und Gekrächze und Gekraffe, und können, wie 
ein fchimpfendes alte8 Weib, gar von dem Orte nicht weglonmen, wo 
man fie ärgert. Es ift aber auch einer oder der andere fih bewußt Daß 
ich ihm feine Jungen anatonırt habe, um ihm zu zeigen wie er ihnen 
hätte ſollen fchärfere Flügel, rüftigere Schnäbel und mwohlgebautere Beine 
anfchaffen. 

Ereufreund. Wir haben uns alfo an die rechte Schmiede gemwenbet ; 
denn wir fuchen eine Stadt, einen Staat, wo wir uns befler befänven 
ale da, wo wir herkommen. 

Schuhu. Wenn Sie Nachricht haben wollten von einem, wo's 
ſchlimmer hergeht, damit Fönnt’ ich eher dienen. Sehen Sie verficdert, 
fein Bolt in der Welt weiß ſich aufzuführen, und fein König zu vegieren, 

Yoffegut. Und fie leben doch alle. 

Schuhu Das ift eben das Schlimmfte. Aber was vertreibt Sie 
aus Ihrem Baterlande ? 

Ereufreund. Die ganz unerträglich Einrihtung. Bedenken Sie, 
wenn wir zu Haufe faßen und ein Pfeifchen Tabak rauchten, oder ins 
Wirthehaus gingen und uns ein Gläschen alten Wein ſchmecken ließen, 
wollte und Fein Menſch für umfere Mühe bezahlen. Was wir am Liebften 
thaten, war am ftrengften verboten, und wem wir es ja einmal doch 
probirten, wurden wir für unfere gute Meinung noch dazu geftraft. 

Schuhu. Sie fcheinen feltfame Begriffe zu haben. 

Hoffegut. O nein, unſere meiften Freunde find fo gefinnt. 

Schuhu. Allen was für eine Stadt ſuchen Sie eigentlich? 

Ereufreund. O eine ganz unvergleichliche! fo eine weiche, wohl— 
gepolfterte — fo eine, wo's einem inmer wohl märe. 

Schuhu. Es giebt verfchiedene Arten von Wohlſeyn. 

Ereufreund. Eine Stadt, wo e8 einem nicht fehlen Tönnte, alle 
Tage an eine wohlbeſetzte Tafel geladen zu werben. 
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Schuhu. Hm! 

Hoffegut. So eine Stadt, wo vornehme Leute vie Vortheile ihres 
Standes mit und geringern zu theilen bereit wären. 

Schuhu. He! 

Ereufreund. Eben eine Stadt, wo die Regenten fühlten, wie es 
einem armen Zeufel zu Muthe iſt. 

Schuhu. Gut! 

Hoffegut. Ya, eine Stabt, wo reiche Lente Zinfen gäben, damit 
man ihnen nur das Geld abnähme und verwahrte. 

Schuhu So! 

Ereufreunv. Eime Stadt, wo Euthuſiasmus lebte, wo ein Dann, 
der eine edle That gethan, der ein gutes Buch gefchrieben hätte, gleid) 
auf Zeitlebens in allem frei gehalten würde. 

Schuhu. Sind Sie ein Schriftfteller?, 

Ereufreund. Ei wohl! 

Schuhu. Sie aud)? 

Heſſegut. Freilich! wie alle meine Landslente. 

Schuhu. Da gehören Sie vor meinen Stuhl. 

Heſſegut. Wenn Sie was dazu beitragen können, fo forgen Sie, 
daß wir beffer bezahlt werben. 

Schuhu. Das bekümmert mic nich, 

Ereufreund Daß wir nicht nachgedruckt werben. 

Shuhu Das geht mid, nichts an. 

Hoffegur. Eine Stadt, wo Bater und Mutter nicht gleich jo gräß- 
liche Gefichter fehnitten, wenn man fidy ihren liebenswilrbigen Töchtern 
nähert. " 

Schuh. Die? 

Ereufreund. So eine Stabt, wo Ehemänner einen Begriff von 
dem bebrängten Zuftande eines unverheiratheten wohlgefinnten Jünglings 
hätten. 

Shuhu. Was? 

Hoffegut. Eine Stadt, wo ein glüdlicher Autor weder Schufter 
noch Schneider, weder Fleiſcher noch Wirth zu bezahlen brauchte, ta wo 
mir ſelbſt ein niedliches Schätschen ihre Annehmlichkeiten gratis aufdränge, 
mil ich einmal gewußt habe ihr Herz zu rühren. 

Shuhu. Zu wen, denkt ihr, daß ihr gelommen ſeyd? 
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Ereufreund Wie jo? 

Schuhu. Wo finde ich Worte die eure Ungezogenheit ausdrücken? 

Hoffegut. Sonft habt ihr deren doch einen guten Vorrath. 

Schuhu. Schändlih! und was fhlinmer ift, abſcheulich! und was 
fchlimmer iſt, gottlos! und was fchlimmer ift, abgeſchmackt! 

Ereufreund Er hat die Leiter erftiegen. 


Schuhu. Für euch ift fein Weg als ind Zucht- oder ins Tollfaus. 
(NE.) 


Papagey. Aber um Gottes willen! was macht ihr, ihr Haren? 
Ihr fcheint ja fo vernünftige Peute, und mein Herr ift fo ein vernüuf- 
tiger Herr! 

Ereufreund. Das macht, daß juft vernünftige Leute fich unter- 
einander am wenigften vertragen können. 

Dapagey. So einen erufthaften Mann, ven Vogel der Vögel! 

Ereufreund. O ja! er gleicht dem Wievehopf, denn ev macht fein 
Neft aus Quark. 

Honffegut. Oder dem Kukuk, denn er legt feine Eier in fremde 
Nefter. 

Yapagey. Meine Herren, ich leide ganz erbärmlich! 

Ereufsreund. Wir auch — an Hunger und Durft. 

Dapagey. Ad, meine Leiden find ‘viel graufamer! e8 find Seelen: 
leiden. Iſt's denn nicht möglich, daß treffliche, mit fe vielen Gaben 
ausgerüftete und ausgezeichnete Männer auf Einen Zwed wirken, und 
vereint das Gute, das Vollkommene erjchaffen können ? 

Hoffegut. Es wird ſich ſchon finden. Ich dächte, ihr vettetet indeß 
bie Hausehre und gäbt uns was zum Beften. 

Papagey. Die Herren ſcheinen ſonderliche Kenner zu ſeyn. Cr: 
lauben Sie nicht, daß ich Ihnen meine Nachtigallen und meine Lerchen 
producire? 

Hoffegut. Schaum und Wind! 

Papagey. Nun follt ihr fie hören, meine lieblihen, allerliebſten, 
unfere Stunden mit ewiger Freude umfränzenden Sängerinnen. 

Ercufreun®. Leſer, lieber Lefer! 

Dapagey. O du Heine, leichtbewegliche, aufipringenbe, ſchwirrende, 
ſchmetternde, hellklingende Lerche, du Gaſt der friſchgepflügten Erde, laß 
deine Stimme hören, und ſchaffe nene Bewunderung und Freude! 
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Ereufreund. Der wäre vortrefflich, eine Ode auf eine mittelmäßige 
Actrice zu machen. 


(Tie Lerche Hinter der Scene fingt, währenn der Zelt ver Papagey fein unenpliches Ent- 
jüden und vie Zuhörer ihre Verwunderung äufern.) 


Papagey. Dank dir, heißen Danf! 

Ereufreund. Hunger, heißen Hunger! 

Hoffegut. Durft, heißen Durft! Iſt nicht irgend eine Duelle hier 
in der Nachbarfchaft? 

Ereufseund. Giebt's Feine Heivelbeeren, Himbeeren, Mehlbeeren, 
Brombeeren hier oben, daß ich dem Scheivewafler meines Magens nur 
etwas zur Nahrung einfüllen könnte? 

Papagey. Ihr follt meine Nachtigall hören, die fanftzaubernde Hul- 
bin, die Beleelerin der Nächte! — Werke, rufe hervor jedes ſchlummernde 
Gefühlchen! belebe mit Wolluft jeden Flaum, und mache mid) von ber 
Kralle bis zum Schnabel ganz zur Empfindung! 

Hoffegut. Wenn fie fih nur kurz faßt! 

Ereufreund. Das ift gar ihre Art nicht. Wenn fo eine Nachtigall 
emmal ins Schlagen fommt, da muß man ihr den Hals umdrehen, wenn 
fie aufhören fol. 

Nachtigall Hinter der Scene, eine lange zärtliche Arte nach Belieben.) 
Papagey. Brav! brav! Das ift ein Ausprud! eine Mannichfaltigfeit! 
Ereufreund. Mir ift’8 als wär’ ich in der deutſchen Komödie, es 

will gar fein Ende nehmen. " 

Hoffesut. Sie hat eine hübfche Stimme; ich möchte fie doch in der 
Nähe fehen. 

Papagey. Nun noch zu guter Lebt ein Rondeau von ber allerliebſten 
Lerche; ſie hat ſo was Humoriſtiſches in ihrem Geſange. 


(Rondeau von der Lerche, wahrend deſſen Treufreund den Tact tritt, und zulept De 
wegungen macht wie einer ber tanzen will.) 


Dapagey. lm Gotteöwillen, wer wird den Tact treten? Merkt 
doch auf den Ausdruck! 

Ereufreund. Der Tact ift das Einzige, was ich von ber Muſik 
höre; da fährt’8 einem fo recht in die Beine. 

(Das Rondeau geht fort. Treufreund fängt an für ſich zu tanzen.) 
Ereufreund. Ich glaube, ich werde toll vor Hunger. 
(Hoffegut wird auch angefledt. Der Schuhu kommt und ruft.) 
Schuhu. Soll denn des Gelärnis nod fein Ende werben ? 
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(Treufreunn Eriegt den Schuhu und Hoffegut den Bapagey zu faflen, und nöthigen fie zu 
tanzen. Die das Ronveau zu Ende ift, klatſchen Treufreund und Hoffegut in bie Hänte 
und rufen: Bravo! bravo! — Hinter der Scene entfleht ein Getümmel.) 


Hoffegut. Was Hör ich! welch ein Gefchrei! meld, ein Geräuſch! 
Ereufreund. Die Aefte werben lebendig. 
Hoffegut. Ich höre pipfen und kraffen, und fehe eine Berfammlung 
- unzäbliger Vögel, 
(Die Vögel kommen nad und nach herein) 

Creuſreund. Welch ein buntes, abgefchmadtes Gefieder! Lauter 
Tagvögel! Sie ſpüren ihren nächtlichen Feind, den mächtigen Criticus. 

Hoffegun. Welch ein abenteuerliher Kamm! Wie das Thier fid 
verwundert! 

Ereufreund Diefer bat ſich noch ärger ausgeputzt und fteht noch 
alberner aus. 

Hoffegut. Sieh den dritten, wie er wichtig thut! Gie berathſchlagen 
ſich untereinander. 

Creufreund. Bis ſie einig werden, haben wir gute Zeit. 

Hoffegut. O weh mir! Der Haufe vermehrt ſich. Sieh dieſe Heine 
Brut, diefen gefährlichen Anflug! Wie’ trippelt, wie's ſtutzt, wie's hüpft, 
ſcheut, und wieberfommt! Web uns! weh! — D welche Wolfe von fcheuß: 
lihen Creaturen! Welch ein fchändlicher Tod droht ung von’ abjchenlichen 
Feinden! 

Creufreund. Warum nicht gar! Ich habe Appetit fie zu freſſen. 

Hoffegut. Ein Wagehals nimmt Fein gutes Ende; davon haben wir 
bie Exrempel in der Hiftorie. Du wirft umlommen, und ich werde um 
fommen, und ich werbe nicht das mindefte Vergnügen davon gehabt haben. 

Ereufreund. Haft du die Geſchichte des Regulus gelefen? 

Hoffegut. Leider! 

Ereufreund. Des Cicero? 

Hoffegut. Nun ja! 

Ereufreund. Kein großer Mann muß eines natürlichen Todes 
fterben. " 

Hoffegus. Hätteft vu mir das eher gefagt! 

Ereufreund. Es ift noch immer Zeit. 

Hoffegut. Haft du mir darum folche Lehren gegeben? mir immer 
vorgefagt, daß ein Menſch leben müſſe, als wenn er hundert Yahr alt 
werden wollte; daß er ſich orbentlich, mäßig, keuſch und in allen Dingen 
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ſparſam erzeigen müfle? Hafl du mir nicht eine brave, niebliche Frau 
verfprochen, wenn ich mich aufführte, wie ſich unfere jungen Leute nicht 
‚aführen? — Und nun fol ih fo ſchändlich untergehen! Hätt! ich das 
cher gewußt, ich hätte mic wollen mein bischen junges Leben zu Nutze 
machen 
| Ereufreund. Laß dich deine Tugend nicht gereuen! 
. 9eſſegut. Sie ſchmieden einen Anſchlag, fie weten ihre Schnäbel, 
ſchließen fih in Reihen, fie fallen uns an! 
\ Ereufreund. Halte ven Nüden frei, drücke ven Schlapphut ins 
| Gicht, und wehre dich mit dem Aermel! Jedem Thier und jedem Narren 
baben die Götter feine Vertheidigungswaffen gegeben. 
Erper Dogel. Verſäumt keinen Augenblid! Sie find’8! unfere ge- 
ſͤhrlichſten Feinde! Es find Menfchen! 
Bweiter Vogel. Bogelfteller? Berfchonet feinen! Fallet fie an mit 
wreinten Kräften, mit ſchneller Gewalt! 


Chor der Dögel. N 


Pidt und kratzt und krammt und hadet, 
Bohrt und krallet den verwegnen, 

Den verfluchten Bogelftellern 
Ungefäumt die Augen aus! 


Schlagt und klatſcht dann mit den Flügeln 

Ihre Wangen, ihre Lippen, 

Die und zum Verderben pfeifen, 

Ihre morbgefinnten Schläfe, 

Daß ſie taumelnd nieverfllirzen ! ' 


Und dann zerrt und reift euch gierig, 
Keiner fie dem andern gönnend, 
Um bie vielgeliebten Augen! 
Schlänkert die geliebten Biſſen, 

| Sie gemächlich zu verjchluden ! 

Jagt euch um die Leckerbiſſen! 

Selig, wer den Fraß verfchlingt! 
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Hoffegut. Wer wird fidh der Menge entgegenfegen! 

Ereufreund. Freilich nicht allein mit zehn Yingern Die größten 
Generale loben die Verfchanzungen. Hier, mein Freund, ift das Rüſt⸗ 
und Zeughaus unſers alten großglasäugigen Criticus. Diefe Geräthichaften 
und Waffen find und gerade willlommen. Hier ift ein Ballen, uch einer, 


und noch einer. 

(Die Ballen und Bücher werden nah und nad von beiden Freunden herausgelchaflt. 

und eine Art von Feſtung aufgebauet. An den Ballen kann außen angefchrieben ftehen. 
aus welchem Yache vie Bücher fine.) 


Lauter neue Bücher, die er nach dem Geruche recenfirt hat! Hier 
find die großen Perica, die großen Krambuden ver Riteratur, wo jeder 
einzeln fein Bedürfniß pfennigweife nad) dem Alphabet abholen faın! — 
Nun wären wir von unten auf gefihert; denn jene verfluchten kleinen 
Kröten fcheinen uns von gefährlichen Seiten angreifen zu wollen. Halt’ 
bier! halt’ feft! | 

Hoffegut. Was ſoll ich weiter holen? Es geht verflucht langiam 
mit unferer Berfchanzung im Angeficht der Feinde. 

Ereufreund. Sey nur fill; das ift Homeriſch. 


(Die nachbenannten Geräthfchaften müſſen Eoloffaliich und in die Augen fallenn fern, 
befonters die Feder und das Dintenfas.) 


Nimm zuerft diefen knotigen Prügel, womit der Criticus alles junge 
Geziefer auf ber Stelle breit zu fchlagen pflegt! Nimmt viefe Peitſchen, 
mit denen er, ſich gegen ven Muthwillen maffnend, die Ungezogenheit noch 
ungezogener macht! Nimm diefe Blasröhre, womit er ehrwürbigen Leuten, 
bie er nicht erreichen kann, Settenfugeln in bie Perrüden ſchießt - - und 
fo wehre dich gegen jeden in feiner Art! Hier, nimm das Dintenfaß und 
die große Feder, und befchmiere damit dem erften, der mit buntem Ge⸗ 
fieder herankommt, die Flügel; denn wer die Gefahr nicht fcheut, fürchtet 
body verunziert zu werden. Halte dich wohl! Fürchte nichts! und went 
du Schläge Triegft, jo denke, daß fie dem Tapfern wie dem eigen von 
den Göttern zugemeſſen find. 

Hoffegut. Ich bin ein lebendiges Herz. 

Chor. 
Pickt und fragt und krammt und hacket, 
Bohrt und krallet den vermwegnen, 


Den verfluchten Bogelftellern 
Ungejäumt die Augen aus!- 
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Papagey. Bedenkt, meine Freunde! hört das Wort der Vernunft! 

Erper Dogel. Biſt du auch hier? Zerreißt ven Berräther zuerft! 

Bweiter Bogel. Er hat ſie eingeführt, er muß mit ihnen fterben. 

Dritter Bogel. Du verfluchter Sprecher! 

(Sie baden auf den Papagey und treiben Ihn fort.) 

Creufreund. Sie feinen getheilt. Dean muß fle nicht zu Athem 
fommen lafien. 

Hoffegut. Nur immer zu! 

Erceufseund. Diefe Nation ift in ihrer Kindheit. Ich habe von 
den Seefahrern gehört, daß man vergleichen Völker durch Honnetetät am 
erften betrügen kann. Ich werbe biefe Stöde wegwerfen, wirf die Peitſche 
au der Hand! Siehſt du, wie fle Acht geben und ſich verwunbern ? 

Hsffegut. Ich ſehe, wie fie ihre Schnäbel auf ums richten, und 
md grimmig zu zerhaden drohen. 

Ereufreunv. Ich entäußere mich biefer ever, ich fee das Dinten- 
faß bei Seite, ich demolire die Feſtung. 

Hsffegut. Biſt du raſend? 

Ereufreund. Ich glaube an Menſchheit. 

Hoffegut. Unter den Vögeln? 

Ereufreund. Am erften. 

Hoffegut. Was wird das werben! 

Ereufreund. Weißt du nicht, daß bie Gegenwart eines großen 
Mannes ihm alle feine Feinde verfühnt ? 

Hoffegut. Wenn fie Narren find. 

Creufreund. Das ift eben, was wir verſuchen wollen. 

Hoffegut. Nun aber mach’ deine Sache! 

Ereufseund teitt vor). Nur einen Augenblick euren raſchen, auf 
unfer Berberben gerichteten Entſchluß mit Meberlegung zurüdzuhalten, wird 
end zum ewigen Ruhm gereichen, geflügelte Völler! die ihr vor andern 
eures Geſchlechts fo ausgezeichnet ſeyd, daß ihr nicht bloß mit Gekrakſe 
und Geſchrei in den Lüften hin und her fahret, ſondern durch bie himm⸗ 
liſche Gabe der Rebe und vernehmlicher Worte euch zu verfammeln und 
gemeinfchaftlich zu handeln vermögt! Großes Gefchent der alten Parze! 
Etwas zum Schaden Bekannter ober Unbelannter vornehmen, Tann uns 
ver größte Vorwurf werben; dagegen e8 immer lobenswärbig iſt, auch 
wenn wir etwas für gut erkennen, die Erinnerungen berer anzuhören, bie, 

Goethe, fämmti. Werke. VII. 20 
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befannter mit und verborgenen Umftänven, unjerm raſch gefakten Entſchluß 
eine beſſere Richtung zu geben willen. 

Erper Vogel. Er jpricht gut. 

Bweiter Vogel. Ganz allerliebft! 

Dritter Vogel. Ich wollte, ihr hörtet die Sache, nicht die Worte. 

Yoffegut. Es ift, als wenn ein Franzos unter die Deutichen kommt. 

Ereufreund Oder ein Birtuos unter Liebhaber. 

Dritter Dogel. Laßt fie nicht reden! Folgt eurem Entfchluß! Wer 
Gründe anhört, kommt in Gefahr nachzugeben. 

Hoffegut (zu Treufreund). Es wird dir nichts helfen. 

Creufreund. Gieb nur acht, wie ich pfeife. (Zu ven Bögeln.) hr 
ſeyd in Gefahr euch felbft einen großen Schaden zu thun, indem ihr eure 
nächften Berwanbten und beften Freunde aus Mißverſtändniß zu töpten 
bereit ſeyd. 

Erper Dogel. Mit keinem Menfchen find wir verwandt noch Freund. 
Ihr follt umkommen, wir haben's wohl überlegt. 

Ereufreund Und irrt euch doch. Denn freilih, das ganz Un⸗ 
wahrjcheinliche vorauszuſehen umd zu bevenfen, kann man von feinem Rathe 
erwarten. Wir fcheinen euch feindjelig hier zu ſeyn, und find die beften, 
ebelften, wmeigennügigften von euren Freunden, Nind feine Menſchen, find 
Vögel. 

Zweiter Dogel. Ihr! — Vögel? Welch eine unverjchämte Lüge! 
Wo habt ihre eure Federn? 

Ereufseund. Wir find in ver Manfe;- wir haben fie alle verloren. 

Dierter Dogel. Zu welchem Gefchlecht wagt ihr euch zu rechnen? 

Ereufseund Die Seefahrer haben ums vom Südpole mitgebradit. 
Dieſes ift der Otahitiſche Miftfinke, nad) dem Linné Monedula ryparo- 
candula; und ich bin von den Freundsinſeln, der große Hofenfaderling, 
Epops maximus polycacaromerdicus; es giebt audy einen fleinen, ver 
ift aber nicht jo rar. 

Erfier Dogel (zu ven andern). Mas haltet ihr davon ? 

Dritter Dogel. Es fieht völlig aus wie eine Lüge. 

Bierter Dogel. Es kann aber doch aud) wahr feyn. 

Ereufreun®. Bon Menjchen unferer Freiheit beraubt, in der wir 
fo angenehm auf ven Zweigen faßen, uns wiegten, Kirſchkerue auffnadten, 
Ananas beichnupperten, Piſangs nafchten, Hanfjanıen fnusperten — 
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Erper Bogel. Ab, das muß gut gefchmedt haben! 

Ereufreund. In böfe Käfige geftecft, auf dem langweiligen Schiffe! 
Umgang eines verbrielichen Capitäns und grober Matrofen! fchlechte Koft, 
ein trübfelige® und heimlichen Haß nährendes Leben! 

Buweiter Bogel. Sie find zu beflagen. 

Ereufreund Augelommen in Europa, wie Scheufale angeftaunt, 
von Standesperfonen nad, Belieben, von Bürgern um vier Grofchen, von 
Kindern um ſechs Pfernige, und von Gelehrten und Künftlern gratis. 

Dritter Dogel. Sie haben mich auch einmal fo dran gehakt. 

Errufreund Sie glaubten uns zahm gemacht zu haben, weil wir, 
durch ven Hunger gebänbigt, nicht mehr wie anfangs hadten und Frallten, 
ſondern Mandellerne und Nüfle aus den Händen fchöner Damen annahmen 
und uns hinter den Ohren frauen ließen. ' 

Bierter Bogel. Das muß doch auch wohl thun. 

Ereufseund. Aber vergebens! Wir, im Herzen wie Hannibal, oder 
em Rachſüchtiger auf dem Engliſchen Theater, ungebeugt durch die Noth, 
ohne Dank gegen tyrannifche Wohlthäter, fchmiebeten einen doppelten, heim⸗ 
lihen, großen Anſchlag — unferer Freiheit und ihres Verderbens. — Iſt 
es der Beſcheidenheit erlaubt, Aufmerkſamkeit auf ihre Thaten zu lenken: 
0! fo laßt mich euch bemerklich machen, daß fonft jeder geflügelte Gefangene 
ſchon fich felig fühlt, wenn pas Thürchen feines Kerkers ſich eröffnet, ber 
daden, der ihn hält, zerreißt, und er fich mit einem fchnellen Schwung 
aus dem Gefichte feiner Feinde entfernen farm. Wber wir, ganz anbers 
geſinnt, vwerachteten oft eine leichte Gelegenheit zur Freiheit; andere Plane 
werhfelten wir im Bufen, und faßen lanfchend und getroft indeß auf dem 
Stängelchen. 

Hoffegut. Die Federn fangen mir an zu wachlen, ich were zum 
Bogel, wenn vu fo fortfährft. 

Ereufreund. Wer lügen will, fagt man, muß fid, erft felbit über: 
reden. (3m den Vögeln.) Was ums täglich in die Augen fiel, war ihre Ein- 
bildung und ihre Albernbeit, ihre Untlchtigfeit etwas vorzunehmen, ihr 
Müfiggang, ihre plumpe Gewaltthätigkeit und ihr ungeſchickter Betrug. 

— feufzeten wir fo oft in der Stille — fol dieß Volk, fo unwürdig 
von der Erde genährt zu werben, bie ihnen durch den Diebftahl des Pro⸗ 
metheus verrätherifch zugewandte Herrichaft jo mißbrauchen, und fie ben 
wälteften Herren, dem erften Volke, vorenthalten! 
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Erfer Dogel. Wer ift das erfte Voll? 

Ereufreund. Ihr ſeyd's! Die Vögel find das erfte, urältefte Ge- 
Ichlecht, von Schickſale beftimmt, Herren zu feyn des Himmels — 

Dögel. Des Himmels? 

Ereufreund. Und der Erbe! 

Dögel. Und der Erbe? 

Ereufreund Nicht anders! 

Dögel. Über wie? 

Ereufreund. Denn nicht allein die Menfchen, fonvern auch Die 
Götter vorenthalten euch euer vechtmäßiges Erbtheil. Sie figen auf euren 
väterlichen Thronen; und ihr indeß, wie armfelige Vertriebene, einzelne 
Ausſchößlinge einer alten Wurzel, werbet auf eurem eignen oben, wie 
in einem fremden Garten, als Unkraut behandelt. 

Dweiter Dogel. Er rührt mich! 

Creufreund. Die Thränen kommen mir im die Augen, wenn ich 
euch anſehe. Ein Prinz, vefien Eltern von Reich und Krone vertrieben 
worben, ber feiner Sicherheit wegen in armfeligen Hütten bei Fiſchern fein 
- Reben zubringen muß — wird durch den Zufall einem freunde vom Hanfe, 
eimem wärbigen General entvedt; dieſer eilt ihn aufzufuchen, und wirft 
fih ihm zu Füßen — Nein, ich würde nicht mit mehr Rührung vie Kniee 
des entftellten Erhabenen umfaflen, nicht mit mehr wahrer Inbrunſt ihm 
mein Leben, meine Treue, mein Vermögen anbieten, als id) mich euch 
näbere, und zum erftenmal feit langer Zeit einen hoffnungsvollen Schmerz 
genieße. 

Hoffegut. Siefchweigen. Wahrhaftig fle fchluchzen, fie trodnen ſich 
bie Augen. Sie find doch noch zu rühren! So ein Bublicum möcht’ ich küſſen. 

Erſter Dogel. Du bringft und ein umeriwartetes Licht vor die Augen. 

Yoffegut. Ste gebärben ſich wie Tafanen, bie man bei der Laterne 
ſchießt. Wie willſt du auskommen? Du haft dich in einen ſchlimmen 
Handel gemifcht. 

Ereufreund. Mer auf und lern’ was! (Zu ven Bögen.) Es wirt 
euch befannt feyn, ihr wervet gelefen haben — 

Bögel. Wir haben nichts gelefen. 

Ereufreund (er ven Berioven In eben vem Tone wieder aufnimmt). Ihr 
werdet nicht gelejen haben, es wird euch nicht bekannt ſeyn, daß nach vem 
uralten Schickſal die Vögel das Xeltefte find. 
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Dögel. Wie beiweift ihr das? 
Hoffegut. Ich bin ſelbſt neugierig. 
Ereufreund. Ganz leicht. Es fagt der ‘Dichter Periplectomenes, 
da er vom Anfang ber Anfänge fprict: 


Und im Schooße der Urwelt, voll ruhender innrer Gebinten, 
Lag das Ei des Anfangs, erwartend Leben nnd Regung. 


Nun wo will das Ei hergekommen ſeyn, wenn es fein Vogel gelegt hat. 
Dritter Bogel. Es muß ein groß Ei gewefen ſeyn! 

Hoffegut. Allenfalls von Bogel Rod oder einen Lindwurm. 
Ereufreund. Das ift lange noch nicht alles; hört weiter; er fährt fort: 


Und auf die ftodende Nacht fenkt warm bie urfprüngliche Liebe 
Sich mit den Fittigen her und brütet Über den Wefen. 


Ihr feht alfo deutlich, wo will vie Liebe Fittige hergenommen haben, 
wen nicht von ben Bögeln? und wie von den Vögeln, wenn feine ge 
weien find? und wenn ihrer geweſen find, find fie nicht älter als bie 
Liebe? Ja, foger find verfchievene der Meinung, daß vie Liebe felbft ein 
Bogel geweſen ſey. — Nun, was fagt ihr dazu? — Die uralten Götter 
und Göttinnen, die Nacht, der Erebus, die Erde, werben bei ven Dichtern 
alle mit Flügeln eingeführt; und werben ſie's nicht, fo iſt's ein Verfehen: 
denn wenn fie, wie ich eben bewiejen habe, von den Vögeln herkommen, 
jo mäfjen fie Flügel haben. 

Qseſfegut. Deutlich und zufanmenhängend. 

Dögel. O anſchauliche Lehre, o ehrenvolles Denkmal! 

Ereufseund. Die Zeit bat Flügel! das ift Saturnus! Das zweite 
Geſchlecht ver herrſchenden Götter war von eurem Stamme geſetzt: feine 
Frau aber hatte wohl feine gehabt; da entftanden bie legten Baſtarde, 
Jupiter und, feine Gejchwifter und Kinder — ihnen waren bie Flügel ver: 
jagt, dad Schickſal und die Vögel ihnen gram! Sie legten ſich aufs 
Schmeicheln und nahmen Vögel zu ihren Günftlingen, um ihnen das Recht 
auf die Herrſchaft vergeflen zu machen; Zupiter den Adler, Juno ben 
Pfau, ven Raben Apollo, und Venus die Taube. Seinem geliebten Sohn 
und Ruppelboten Mercur negotürte Jupiter felbft zwei Paar Flüge. Dem 
Siege wußten fie Fittige zu verfchaffen, den Horen, dem Schlaf. 

Hoffegut. Es ift wahr, ich hab’ fie alle fo gemalt gejehen. 
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Ereufreund. Und, was fag’ ih? Amor'n, den lofeften aller Bügel, 
zierten ein Paar regenbogenfarbene Schwingen. Er, der Herr ift ver 
Götter und ber Menſchen, ift unftreitig ein Vogel! Er fegt die erſte 
uralte Gewalt eures Geſchlechts fort. Und fo bat die Liebe bloß von 
ben Bögeln ihre Macht. Und was noch merfvürbiger ift, will ich euch 
auch fagen. 

Dritter Vogel. Rede weiter! Laß uns nicht in Ungewißheit. 

Hoffegut. Das hei’ ich einen Kinderfinn! Hätt’ ih nur ein Meg! 
bie wären mein, 

Creufreund. Hätte Prometheus als ein weiſer vorfichtiger Bater, 
ftatt des fo ſehr beneiveten Ylämmchens, feinen Menſchen Flügel gegeben: 
weit einen größern Schaden hätt’ er feinen Göttern gethan; aber auch 
euch, meine Fremde! Drum dankt dem Schickſal und euren Ahnherrn, 
bie ihm feine Flugen Sinne verbunkelten; denn in fo mannichfaltiger Kumft, 
als die Menſchen fid, gelibt haben, ift doch immer noch das Fliegen ein 
vergeblicher Wunſch, eine eitle Bemühung geweſen. Sie fcheinen ihre 
eigenen Vorzüge darüber zu vergeflen, ftehen mit aufgeredten Mäulern 
ba und beneiven euch, wenn ihr von ven hohen Felſen über die unburd- 
bringlichen Wälder dahin fahrt. Sein Waller hält einen Verliebten auf; 
mit den Fiſchen eifern fie in die Wette: aber euer Reich ift unzugänglidy, 
und zu euern Sünften ein Gterblicher zu plump. Im Traume finden fie 
die höchfte Seligkeit, wenn fie zu fliegen wähnen, und man hört die Zärt- 
lihen an allen Eden feufzen: „Wenn ich ein Vögle wär’ und auch zwei 
Tlügel hätt! —” aber vergebens! 

Vierter Dogel. Unſere Seide beneiden uns. 

Hoffegut. Neider find Feinde. 

Ereufreund. Aber im tiefften Herzen ift eurer Vorzüge Uebermacht 
ihnen eingeprägt; und von Gefchlecht zu Gefchlechten beugen fie ſich, ohn' 
es zu willen, vor dem uralten Recht eurer Herrfchaft, wenigftens im Bilde. 

Bwriter Dogel. Sag’ uns feine Räthſel! Wir lieben bie Deut 
lichkeit; wir lieben nicht nachzudenken nody zu vathen. 

Ereufreund. Ya, übereinftimmend geben alle Völker euch göttliche 
und königliche Ehre. Sie bilven ſich ein, fehr viel Imagination zu haben, 
und wenn fie den vortrefflichften unter ihnen mit etwas Rechten vergleichen 
wollen, fo können fie nicht weiter als bis zum Adler. Ihr ſeyd fo weit 
herungefonmen in der Welt, ihr folltet willen — 
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dégel. Wir wiffen nichts. 

Ereufreund. Habt ihr niemald von jener mächtigen Stadt gehört? 
— Sie umterjochte die bewohnte Welt, und e8 waren jo vortreffliche Leute 
verin, daß nachher Fein Held ımb fein großer Mann entftanven ift, ver _ 
nicht gewünſcht hätte einen ihrer Burgemeiſter ober Stabtwachtmeifter 
ähnlich zu fehen — Rom, fag’ ich, das freie Kon, das keinen König 
über ſich leiven konnte, fegte den Adler auf die Stange, und den Senat 
mit dem Bolt in einem bemüthigen Monogramm zu feinen Füßen! Co 
hießen fie ihn dem Heer vortragen, und folgten mit Ehrfurcht und Muth, 
old feine Söhne, als feine Knete. So ehrenvoll behandelt man euch, 
indeß ihr, gleich jungen Prinzen, gar nicht zu begreifen fcheint, was für 
Borzüge die Götter euch angeboren haben. Erlaubt, daß ich euch mit ber 
Naſe drauf ftoße. 

YögelL Wie e8 bir beliebt. 


Creufreund. Es ift ſchon lange, daß von ver Macht Roms und 
feiner Herrlichkeit faum einige Badfteine mehr übrig find. Aber andere 
Bölterichaften haben fich zu der Ehrfurcht befannt, bie euch niemals entgehen 
lann. Im Norden ift jet das Bild des Adlers in ber größten Verehrung: 
überall feht ihr's aufgeftellt, und wie vor einem Heiligen neigen ſich alle 
Böller, wenn er auch von dem fchlechteften Subler gemalt oder gefchnigt 
f. Schwarz, die Krone auf dem Haupt, fperrt er feinen Schnabel aus 
einander, ftredt eine rothe Zunge heraus, und zeigt ein Paar immer bereit- 
willige Krallen. So bewahrt er die Landſtraßen, ift das Entſetzen aller 
Schleichhändler, Tabalsfrämer und Deferteure. Es wird niemanden recht 
wohl, der ihn anfieht — Und was foll ich von dem zweilöpfigen fagen? 

Erper Dogel. Wir wollten, ihr thätet dem Adler weniger Ehre 
an; wir können ihn felbft nicht wohl leiben. 

Ereufreund. Diefe Ehre ift euch allen gemein. Denn wenn Yürften . 
und Könige ſich und bie Übrigen vor andern geringen Menſchen recht aus⸗ 
zeichnen wollen, wählen fie irgend einen Vogel, und tragen ihn mit Gold 
md Silber geftidt auf ver Bruſt. Ya, fie fchlagen euch an vergolvete 
und diamantene Kreuze (die größte Ehre, die jemand wiberfahren amt!) 
und tragen euch in Knopflöchern ſchwebend am Buſen. 

Bweiter Dogel. Was hilft uns dieſe zeitliche Ehre, dieſe leere 
Adtung, wodurch fie fi) mehr untereinander felbft als unfere Vorzüge 
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preifen? Götter und Menfchen befigen umfer Reich, und wir irren ale 
Fremdlinge zwifchen Himmel und Erbe. 

Ereufreund. Mit nichten, meine Kinder! Die Gewalt habt ihr 
ihnen gelaflen; euer Vaterland, euer Reich find fie untüchtig einzunehmen. 
Noch ift es frei wie vom Anfang ber. 

Dögel. Zeig’ es uns! 

Hoffegut. Ich gehe mit. 

Yögel. Führ' uns hin! 

Dritter Vogel. Giebt's Wicken, giebt’8 Mandellerne drin? 

Vierter dDogel. Es wird doch an Wuͤrmchen nicht fehlen? 

Alle. 
Führ' uns hin! 
Daß wir da trippeln, 
Daß wir uns freuen, 
Naſchen und flattern — 
Rühmliche Wonne! 
Mandeln zu knuspern, 
Erbjen zu fchluden, 
Würmchen zu lefen — 
Preisliches Glück! 
Führ' uns bin! 

Ereufreund. Ihr ſeyd drin. 

Bögel. Du ftellft uns auf den Kopf. 

Errufreund. Tretet näher! — Hierher! Nun jeht euch um! Hier 
in die Höhe! Was jeht ihr da oben? 

Erſter Dogel. Die Wolfen und ven uralten ausgefpannten Himmel. 

Dritter Dogel. Er fteht wohl ſchon eine Weile? 

Hoffegut. Ich denk's! Es ift mir auch noch gar nicht bange für ihn. 

Ereufreund. Da droben wohnen, wie jedermann befannt ift, feit 
vielen Jahrtauſenden die Götter. Nun feht hinunter, was feht ihr da? 

Bweiter Dogel. Zwiſchen Himmel und Erbe? 

Ereufreund. Ya, dazwiſchen. 

Vögel. Nun, nım, da fehen wir — nichts. 

Creufreund. Nichts? D ihr ſeyd ja faft fo blind wie bie Dien- 
hen! Seht ihr nicht ven ungeheuren Raum, ausgebreiteter als das Oben 
und Unten, das unermeßliche Land, das an alles gränzt, dieſen luftig 
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wäßrigen See, ver alles umgiebt, viefen ätheriichen Wohnplag, dieſes 
mittelmeltifche Reich? | 

DigelL Was meint du damit? 

Ereufreund. Die Luft mein’ ih. Wer bewohnt fie als ihr? mer 
befchifft fie, wer begiebt fi darin von einem Orte zum andern? wen 
gehört fie zu als euch? 

Yögel. Daran haben wir gar nicht gebadıt. 

Ereufreund. Und fliegt drin herum! 

Erper Bogel. Aber wie follen wir's anfangen? 

Ereufreund. Hier ift mit vereinten Kräften das große Werk zu 
beginnen; eime Stabt zu gründen, mit einer feften Dauer ven ganzen 
Aether zu umgeben; eine regulirte Miliz einzurichten; bie Gränzen wohl 
zu befegen; eime Accife anzulegen, und fo den Göttern und Menfchen bie 
Nahrung zu erfchweren! 

Hoffegut. Da giebt's Aenter zu vergeben! Ich werbe alle meine 
Freunde und Verwandte anbringen. 

Buweiter Bogel. Aber Inpiter wird donnern. 

Ereufreundg. Wir laſſen ihm feine Blitze aus dem Aetna ohne 
ſchweren Impoſt verabfolgen, und legen jelbft uns einen Donnerthurm an. 
Die Adler find ja ohnehin gewohnt, damit umzugehen. Wir Laffen keine 
Dpfergerüche hinauf, ohne daß fie Tranfito bezahlen. 

Dritter Bogel. Werven fie fo zujehen? 

Erenfreund. Ihr wißt nicht, wie's droben ausſieht. Sicher in 
ihren alten lang unangetafteten Rechten, figen fie ſchläfrig auf ihren 
Stühlen, find aller Mühe, find alles Widerſtands entwohnt, find Leicht 
zu überrafchen und zu überwinden. 

Vierter Dogel. Aber die Menfchen, das Pulver und Blei, und 
die Netze? 

Ereufreund. Die find übel dran. Sie haben unter ſich fo viel zu 
riegen, zu ſcharnmziren und zu ſchikaniren! Seiner denkt weiter als heute; 
und wenn einer ihrer Nachbarn gut haushält oder fich rüftet, haben fie 
nicht leicht ein Arges dran. Widerſetzen fte ſich, fo find wir ihnen über- 
legen; ergeben fie ſich, fo folen fies wohl haben; beſſer als jest! Wir 
wollen’ machen, wie alle Eroberer, die Leute tobtfchlagen, um es mit 
Ihrer Nachkommenſchaft gut zn meinten. / 

Vierter Bogel. Werben ſie's gefchehen laflen ? 

Soethe, fammtl. Werte. VII. 21 


306 


Ereufreund. Wir haben fie in Händen. Wir handeln ven Göttern 
den Regen ab, legen große Eifternen an, und vereinzeln ihn an die Ir: 
bifchen, wenn's Dirrung giebt, fo viel jeder für feinen Ader und Garten 
braucht. Sie follen alle zufriepner feyn als jet. Ich geb’ euch nur eine 
Slkizze von meinem großen Plan; denn das Detail ift müberſehbar. Kurz, 
ihr werdet Herren! Die Götter tractiven wir als alte Verwandte, bie 
aber zurüdgelommen find; die Menſchen als überwundene Provinzen, bie 
Thiere, beſonders die Infecten, die in unferm Reich doch leben müflen, 
als Taiferliche Kammerknechte, ungefähr wie die Juden im Römiſchen Reid. 

Vögel. Nur gleich, nur gleih! Wir können's nicht erwarten. 

Ereufreund. Gleich, gleih! Das geht fo geichwind nicht. Ueber: 
legt’8 wohl! Wählt ein Dutzend, over wie viel ihr wollt, aus eurer 
Mitte, die das große Werk mit gefanmten Kräften unternehmen. 

Yögel Mit nichten! Du haſt's erfumden, führ' es aus! Sey du 
unfer Rathgeber, unfer Leiter, unjer Heerführer! 

Ereufreung. Ihr beihämt mich! 

Hsnffegut. Du bedenkſt niht — 

Creufrrund. Sey ruhig, unfer Glück ift gemacht. 

Dagel (auf Hoffegut zeigend). Und diefer? Was foll der? Darf er bier 
bleiben? Zu was ift er nüße? 

Ereufreund. Er ift uns unentbehrlich. 

Yögel. Was kannſt du? Worin übertriffft du das Bolt? 

Hoffegut. Ich kann pfeifen! 

Bögel Schön! o ſchön! o ein Föftlicher, ein uothwendiger Bürger! 
"Wir find ein glüdliches Volk von biefem Tage an! (Zu Treufreund.) Du 
ſollſt uns regieren, er foll uns pfeifen! Was geht ıms noch ab? 

Ereufreund Geſchamt). Soll es fo feyn? 

Bägel. Du nimmſt's an? 

(Treufreund neigt fi.) 
Bögel. 
Halte Wort! 
Wir geben dir die Herrichaft, 
Berleihen dir das Reich! 
Mach' uns den flolzen Göttern, 
Den ftolzern Menfchen gleich! 





Epilog. 


Der erfte, der den Inhalt dieſes Stüds 

Nach feiner Weile aufs Theater brachte, 

Bar Ariftophanes, der ungezogne 

Liebling der Grazien. 

Wenn unfer Dichter, dem nichts angelegner ift, 
Als euch ein Stundchen Luft 

Und einen Augenblid Beherzigung 

Nach feiner Weife zu verichaffen, 

In ein- und amderem geflinbigt hat; 

So bittet er durch meinen Mund 

Euch allfeits um Verzeihung. 

Denn, wie ihr billig ſeyd, fo werbet ihr erwägen, 
Daß von Athen nach Etteröburg 

Mit einem Salto mortale 

Nur zu gelangen war. 

Auch ift er ſich bewußt, 

Mit fo viel Gutmüthigkeit und Chrbarkeit 

Des alten veclarirten Böſewichts 

Berrufene Späße 

Hier eingeführt zu haben, 

Daß er ſich eures Beifalls ſchmeicheln darf. 

Dann bitten wir euch, zu bedenken, 

Und etwas Denken ift vem Menfchen immer nüge, 
Daß mit dem Scherz es wie mit Wunden ift, 
Die niemals nad fo ganz gemefnem Maaß, 

Und reinlich abgezogenem Gewicht geſchlagen werben. 
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Wir haben, nur gar kurz gefaft, 
Des ganzen Werkes Eingang 
Zur Probe hier vemüthig vorgeftellt; 
Sind aber auch erbötig, 
Wenn e8 gefallen bat, 
Den weiteren weitläufigen Erfolg 
Ben diefer wunderbaren, doch wahrhaftigen Gefchichte 
Nah unfern beften Kräften vorzutragen. 
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Glandine von Billa Bella 
Erwin und Elmire 

dery und Bätely . 
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Die Fiſcherin .. 
Echerz, Liſt und Rache *. 
Die ungleichen Hausgenoſſen 
Zauberflöte, zweiter Theil 
Gantaten . . . 2... 
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Claudine von Pillen Bella. 


Ein Singfpiel. 





Beortbe, ſammtl. Werke. VI. 1 
| , 


Berfonen. 


Alonzo, Herr von Villa Bella. 
Claudine, feine Tochter. 
Lucinde, feine Nichte. | 
Bedro von Saftellveckhio, unter vem Namen Pedro von Movero. 
Carlos von Caſtellvecchio, unter vem Namen Rugantino. 
Basco, ein Abenteurer., | 
Landvolk. 
Vagabunden. 
Bediente Alonzo's. 
Bediente Pedro's. 
Garden des Fürſten von Rocca Bruna. 
Der Schauplag in Eicilien. 





Erſter Anfıng. 


Ein Sartenfaal mit offnen Arkaden, durch melche man in einen gefchmücdten 
Garten binausfiebt. Zu beiden Seiten des Saales find Kleider, Stoffe, Gefäße, Ge⸗ 
ſchmeide mit Geſchmack aufgehängt und geftellt. 


Lueinde, mit zwei Mäpchen, beichäftigt ſich noch bie und da etmas in Ordnung zu 
bringen; zu ihr Alonzo, ver alles durchſieht und mit der Anortnung zufrieden ſcheint. 


Alonzo. 
Das haft du wohl bereitet; 
Berbienft ven beften Lohn! 
Befränzet und begleitet 
Naht fi) Claudine ſchon. 
Heut bin ich zu beneiben, 
Wie's kaum fich denken läßt! 
Ein Feſt der Vaterfreuden 
Iſt wohl das ſchönſte Feſt. 
Cucinde. 
Ihr habt mir wohl vertrauet, 
Ich habe nicht geprahlt; 
Herr Onkel, ſchaut nur, ſchauet, 
Hier iſt, was ihr befahlt. 
Ihr habt nicht mehr getrieben, 
Als ich mich ſelber trieb; 
Ihr könnt die Tochter lieben, 
Mir iſt die Nichte lieb. 

(Zu Zwei.) 

Alonzo. 
Heut bin ich zu beneiden, 
Wie's kaum ſich denken läßt! 
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ſucinde. 
Heut ſeyd ihr zu beneiden, 
Wie ſich's empfinden läßt! 
Alon3o und Cucinde. 
Ein Feſt der Vaterfreuden 
Iſt wohl das größte Feſt. 
Pedro (kommt). 
Gewiß, ich will nicht fehlen, 
Ich hab' es wohl bedacht! 
Von Gold und von Juwelen 
Habt ihr genug gebracht. 
Die Blumen in dem Garten, 
Sie waren mir zu ſtolz; 
Die zärteſten zu wählen 
Ging ich durch Wieſ' und Holz. 
(3u Trei.) 
Alon3o. 
Heut’ bin ich zu beneiben, 
Lucinde (zu Vedro). 
Heut’ ift er zu beneiben. 
Pedro (zu Alonzo). 
Heut’ ſeyd ihr zu beneiben. 
Alon3o, £ucinde, Pedro. 
Wie fih’8 nicht fagen läßt! 
Ein Felt der Baterfreuden 
Iſt wohl das größte Felt. 
(Ter berannabenre Zug wird durch eine landliche Muſik angelünpigt. Landleute von 
verfehiepnem Alter, vie Kinder voran, treten paarmeife durch ven mittlern Bogen In 
ven Saal, und fiellen ſich an beide Seiten hinter die Geſchenke. Zuletzt kommt Glaurine, 


begleitet von einigen Frauenzimmern, feftlich, nicht reich gefleiver, herein. Kurz ch’ fie 
j eintritt, fällt der Belang ein.) 


- 


Alonz3o, Sucinde, Pedro 
(mit ven Landleuten). 


Tröhlicher, 

Seliger, 

Herrlicher Tag! 

Gabſt uns Claudinen, 





Biſt und fo glüdlic,, 
Uns wieder erjchienen, 
Fröhlicher, 
Seliger, 
Herrlicher Tag! 

Ein Kinn. 
Sieh, es erjcheinen 
Alle die Kleinen; 
Mädchen und Bübchen 
Kommen, o Liebchen, 
Binden mit Bändern 
Und Kränzen dich an. 

Alle (außer Elaupinen). 

Nimm fie, die herzlichen 
Gaben, fie an. 

Alon3o. 
Nur von dem Deinen 
Bring’ ich die Gabe: 
Denn was ich babe, 
Das all iſt bein. 
Nimm diefe Kleiver, 
Nimm die Gefäße, 
Nimm die Juwelen, 
Und bleibe mein. 

Alle (außer Claudinen). 

Sieh, wie des Tages wir 
AU uns erfreun! 

&ucinde. 
Roſen und Nelfen 
Zieren den Schleier, 
Den ich zum Teier 
Heute dir reiche. 
DBlühen erſt werben fie, 
Wenn er dich ſchmückt. 
Wenn du des Tages dich 
Wandelnd vergnügteſt, 


Wenn du in Frönmen 
Die Nächte dic) wiegteft, 
Hab’ ich mit eigner 
Hand ihn geſtickt. 

Alle (außer Claudinen). 
Nimm ihn, und trag’ ibm, 
Und bleibe beglüdt. 

Pedro. 
Blumen der Wiefe, . 
Dürfen auch dieſe 
Hoffen und wähnen? 
Ah, es find Thränen — 
Noch find die Thränen 
Des Thaues daran. 


Alle (außer Elauvinen). 
Nimm fie, die herzlichen 
Gaben, fie an. 
Claudine. 
Thränen und Schweigen 
Mögen euch zeigen, 
Wie ich ſo fröhlich 
Fühle, jo ſelig, 
Alles, was alles 
Ihr für mich gethan. 
Alle (außer Claudinen). 
Nimm fie, die Gaben, 
Die herzlichen, an. 
Claudine (igren Vater umarmenv). 
Könnt’ ich mein Leben, 
Bater, dir geben! 
(Zu Lucinden und den übrigen.) 
Könnt’ ich ohn' Schranken 
Allen euch danken! 
(Sie wendet fi ſchüchtern zu Pedro.) 
Könnt! ih — 
(Sie Halt an, die Muſik macht eine Baufe, der Belang fällt ein.) 


Alle. 
Sröhlicher, 
Seliger, 
Herrlicher Tag! 


Der Zug geht unter dem Geſange ab; es bleiben: 


Glaubiue, Lneinde, Alonzo, Pedbro. 


Claudine. 
Vergebet meinem Schweigen: denn ich kann 
Nicht reden, wie ich fühle. Dieſe Gaben 
Erfreuen mich, wie ihr es wünſcht; doch mehr 
Entzückt mich eure Liebe. Laßt mir Raum 
Mich erſt zu faſſen; denn vielleicht vermag 
Die Lippe nach und nach zu ſprechen, was 
Das Herz auf einmal fühlt und kaum erträgt. 

Alonzo. 
Geliebte Tochter, ja dich kenn' ich wohl. 
Berzeih' des lauten Feſtes Vater⸗Thorheit! 
Ich weiß, du liebſt im Stillen wahr zu ſeyn, 
Und einer Liebe Zeugniß zu empfangen, 
Die, weder vorbereitet noch geſchmückt, 
Sich deſto treuer zeigt. Leb' wohl! Du ſollſt 
Nach deiner Luſt in Einſamkeit genießen, 
Was eine laut gewordne Liebe dir 
Mit fröhlichem Getümmel brachte. Komm', 
O theurer Pedro, werther Sohn des erſten, 
Des beſten Freundes meiner Jugend! Wenn 
Er nun auch von und weggeſchieden ift, 
So ließ er mir in dir fein Ebenbild. 
Doc leider, daß du mich an biefem Tage - 
Mit deinem Scheiven noch betrüben willft. 
RNts denn nicht möglich, daß du bleiben kannſt? 
Nur diefe Woche noch, fie envet bald. 

Pedro. 
Vermehre nicht durch deinen Wunſch die Trauer, 
Die ich in meinem Buſen ſchon empfinde. 
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Mein Urlaub geht zu Ende. Fehlt' ich jett, 

So fehlt’ ich fehr, und könnte leicht des Königs 

Und meiner Obern Gunſt verfcherzen. Ia, 

Du weißt e8 wohl, ich habe mich verftohlen 

Und unter fremdem Namen bergefchlichen, 

Di zu befuchen. Denn fo eben kam 

Der Fürft von Rocca Bruna, der fo viel 

Bei Hofe gilt, auf feine Güter; nie 

Würd’ es der flolze Mann verzeihen können, 

Daß ich ihm nicht befuchte, nicht verehrte. 

So treibt mic, fort die enge Zeit der Pflicht, 

Und jene Sorge hier entdeckt zu werben. 

Alon3o. 

Ich faſſe mich, und danke, daß du freundlich 

Uns diefen Tag noch zugegeben! Komm’! 

Ich habe manches Wort dir noch zu jagen, 

Eh du und ſcheidend, zwar ich hoffe nur 

Auf kurze Zeit, betrübft; komm’ mit! Lebt wohl! 
(Alonzo und Pedro ab.) 


Slaubine &ucinde. 


&ucinde. 

Er geht, Claudine, gebt; du hältſt ihn nicht? 
Glaudine. 

Wer gäbe mir das Recht ihn aufzuhalten? 
£ucinde. 

Die Liebe, die gar viele Rechte giebt. 
Elaudine. 

Verſchon', o Gute, mich mit dieſem Scherze! 

- ſucinde. 

Du willſt, o Freundin, mir es nicht geſtehn. 

Vielleicht haſt du noch ſelbſt dir's nicht geſtanden. 

Die Gegenwart des jungen Mannes bringt 

Dich außer Faſſung. Wie dein erſter Blick 

Ihn zog, und hielt, und dir vielleicht auf ewig 

Ein ſchönes Herz erwarb: denn er iſt brav! 








— une 


Als er auf feine Güter ging, und bier 

Nur einen Tag fi) hielt, war er fogleich 

Bon dir erfüllt; ich konnt' es leicht bemerken. 

Nun macht er einen Umweg, kommt geſchwind' 

Und unter fremden Namen wieder her, 

Laßt feinen Urlaub faft verftreihen, geht 

Mit Widerwillen fort, und fehret bald, 

Geliebtes Kind, zurlid, um ohne dic) 

Nicht wieder fort zu reifen. Komm’, gefteh’ ! 

Du gingft viel lieber gleich mit ihm davon. 
‚Glaudine. 

Wenn du mich liebft, fo la mir Raum und Zeit, 

Daß mein Gemüth fich felbft erft wieder kenne. 


Sucinde. 
Um dir e8 zu erleichtern, was bu mir 
Zu fagen haft, vertrau' ich kurz und gut 
Dir ein Geheimniß. 

Claudine. 

Wie? Lucinde, du, 

Geheimniß? 

Cucinde. 

Ja, und zwar ein eignes, neues. 

Claudine, ſieh mich an! Ich, liebes Kind, 
Bin auch verliebt. 

Claudine. 

Was ſagſt du da? Es macht 

Mich doppelt lachen, daß du endlich auch 
Dich überwunden fühlſt, und daß du mir 
Es grade ſo geſtehſt, als hätteſt du 
Ein neues Kleid dir angeſchafft, und kämſt 
Vergnügt zu einer Freundin, ſie zu fragen 
Wie dich es kleidet. Sage mir geſchwind': 
Wer? Wen? Wie? Wo? Gewiß, es iſt wohl eigen, 
Ganz neu! Lucinde, du? ein frohes Mädchen, 
Vom Morgen bis zur Nacht gefchäftig, mumter, 
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Das Meütterchen des Hauſes, bift du auch 
Wie eine Müßiggängerin gefangen ? 
£urinde. 
Und was noch ſchlimmer iſt — 
Elaudine. 
Noch ſchlimmer? Was? 
Sucinde. 
Ja! jal ich bin gefangen, und von wen? 
Bon einem Unbefannten, einem Fremden, 
Und ir’ ih mich nicht fehr — 
j Elaudine. 
Du feufzeft lächelnd? 
£urinde. 
Bon einem Abenteurer! 
Elaudine. 
Seh’ ih mm, 
Daß du nur fpotteft. 
ſucinde. 
Höre mich! Genug, 
Es nenne niemand frei und weiſe ſich 
Vor ſeinem Ende! Jedem kann begegnen, 
Was Erd' und Meer von ihm zu trennen ſcheint. 
Du ſiehſt den Fall, und du verwunderſt dich? 
Das klügſte Mädchen macht den dümmſten Streich. 


Hin und wieder fliegen Pfeile; 
Amor's leichte Pfeile fliegen 

Von dem ſchlanken goldnen Bogen; 
Mädchen, ſeyd ihr nicht getroffen? 
Es iſt Glück! Es iſt nur Glück. 


Warum fliegt er ſo in Eile? 
Jene dort will er beſiegen; 
Schon iſt er vorbei geflogen; 
Sorglos bleibt der Buſen offen; 
Gebet Acht! Er kommt zurück! 
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Elaupdine. 
Doc ich begreife nicht wie bu fo leicht 
Das alles nimmt. 
ſucinde. 
Das überlaß nur mir! 


Claudine. 
Doch ſage ſchnell, wie ging es immer zu? 
ſucinde. 
Was weißt du dran! Genug, es iſt geſchehn. 
Wenn ich auch ſagte, daß an einem Abend 
Ich durch das Wäldchen ging, nichts weiter denkend, 
Daß ſich ein Mann mir in den Weg geſtellt, 
Und mic gegrüßt und angejehen, wie 
Ich ihn, und daß er bald mich angerebet, 
Und mir gejagt: er folge hier und ba 
Auf meinen Schritten mir fchon lange nad), 
Und liebe mich, uud wünſche, daß ich ihn 
Auch lieben möge. Nicht? das klingt denn doch 
Sehr wunderbar? 
Claudine. 
Gewiß! 
£ucinde. 
Und doch, fo iſt's. 
& Stand vor mir; ich fah ihn an, wie ich 
Die Männer anzufehn gewohnt bin, dachte 
Denn doch, e8 ſey das klügſte nach dem Schlofle 
Zurüdzugehn,‘ und unterm Ueberlegen 
Sah ich ihn an, und es gefiel mir fo 
Ihn anzufehn. Ich fragt’ ihn, wer er ey? 
Er ſchwieg ein Weilchen; dann verfegt’ er lächelnd: 
„Nichts bin ich, wenn du mich verachteft; viel, 
Wenn du mic, lieben könnteſt. Made nun 
Aus deinem Knechte, was du wit!” Ich fah 
An wieder an, und weiß boch nicht, was ich 
An ihm zu fehen hatte. G'nug, ich fah 
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Hinweg, und wieder hin, als wenn ich mehr 
An ihm zu fehen fände. 
Claudine. 
| Nun, was warb 
Aus Sehn und Wiederſehn? 
ſucinde. 
Ja, daß ich nun 
Ihn ſtets vor Augen habe, wo ich gehe. 
Claudine. 
Erzähle mir zuerſt, wie klamſt du 108? 
£ucinde. 
Er faßte meine Hände, die ich fchnell 
Zurückzog. Ernſt und troden ſagt' id) ihm: 
„Ein Mädchen hat dem Fremden nichts zu jagen; 
Verlaßt mich! Wagt ed nicht mir nachzufolgen!“ 
Ich ging, er ftand. Ich feh’ ihn immer ftehen, 
Und blide da⸗ und dorthin, ob er nicht 
Mir irgendwo begegnen will. 
Claudine. - 
Wie fah 
Er aus? 
£ucinde. 
Genug, genug! und laß, Geliebte, 
Mich meine Schuldigkeit nicht heut verfägmen. 
Dein Bater will, daß alle-feine Leute 
Mit einem Tanz und Mahl ſich heute freun. 
Er hat mir aufgetragen wohl zu forgen, 
Daß alle8 werde, wie er gerne mag. 
Es wäre ſchlimm, wenn ich an deinem Feſte 
Zuerſt die Pflicht verfäumte, die ich lang’ 
Mit froher Treue leiften konnte. Nun, 
Leb' wohl! Ein andermal! — Nun fieh did um! 
Wie biſt du denn? Du haft die ſchönen Sachen 
Raum eines Blicks gewürdigt. Hier ift Stoff, 


Ein Dutend Mädchen lang’ zu unterhalten. 
(A6.) 
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\ 
Elaudine (allein). 


Die befieht unter dem Ritornell die Geſchenke, und tritt zufegt mit Perro’s Strauß, 
ven fie die ganze Zeit in der Hand gehalten, bervor.) 


Alle Freuden, alle Gaben, 

Die mir heut gehuldigt haben, 
Sind nicht diefe Blumen werth. 
Ehr’ und Lieb’ von allen Seiten, 
Kleider, Schmuck und Koftbarkeiten, 
Alles, was mein Herz begehrt. 
Aber alle dieſe Gaben 

Sind nicht diefe Blumen werth. 


Und varfft du diefen Undank dir verzeihen? 
Was ein geliebter Bater heut gereicht, 
Was Freunde geben, was ein Feines Bolt 
Unſchuldig bringt, das alles ift wie nichts, 
Verſchwindet vor der Gabe dieſes neuen 
Noch unbekannten Fremden. Ja es ift, 
Es ift gefhehn! Es ruht mein ganzes Herz 
Nun auf dem Bilde diefes Yünglings! nım 
Dewegt ſich's nur in Hoffnung oder Furcht, 
Ihn zu beſitzen oder zu verlieren. 


Dedro (kommt). 
Berzeih’, daß ich dich fuche: denn es ift 
Nicht Schuld noh Wille. Jene firenge Macht, 
Die alle Welt beherricht, und die ich nur 
Bon Dichtern mir bejchreiben ließ, ergreift 
Mich nun, und führt mich, wie ver Sturm 
Die Wolfen, ohne Raſt zu deinen Füßen. 
Glaudine. 

Ihr kommt nicht ungelegen; mit Entzüden 
Betracht’ ich hier die Gaben, bie mir heut’ 
So ſchöne Zeugen find ber reinften Liebe. 

Pedro. 
Glückſel'ge Blumen, welcher ſchöne Platz 
Iſt euch gegönnt! Ihr bleibt, und ich muß gehn. 
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Elaudine. 
Sie welfen, da ihr bleibt. 
Pedro. 
Was ſagſt du mir! 
Claudine. 
Ich wollte, daß ich viel zu ſagen hätte, 
Allein es iſt umſonſt. Mein Vater hält 
Euch länger nicht; er glaubt vielleicht, ihr ſolltet 
Recht eilen. Nun er iſt ein Mann; er hat 
Gelernt ſich eine Freude zu verſagen; 
Doch wir, wir andren Mädchen, möchten gern 
Uns eurer Gegenwart noch lange freuen. 
Es iſt ein ander, froher Leben, ſeit 
Ihr zu uns kamt. Iſt's denn gewiß, 
Gewiß fo nöthig, daß ihr geht? 
Pedro. 
Es ift. 
Und würd’ ich eilen, wenn ich bleiben könnte? 
Mein Bater ſtarb; ich habe ferne Güter 
Auf dieſer Schönen Inſel nun bereift. 
Er ſah fle lang’ nicht mehr, feitvem ver König 
Ihn mit befondrer Gnade feftgehalten. 
Ich darf nicht meinen Urlaub überjchreiten: 
Schon kenn' ich alles, was das Haus befitt; 
Ich wäre reich, wenn nach des Vaters Willen 
Ich alles für das Meine halten könnte. 
Allein ich bin der ält’fte nicht, und nicht 
Der einzige des Haufe, Denn es ſchwärmt 
Ein ält’rer Bruder, den ich kaum gefehen, 
Im Reich’ herum, und führt, jo viel man weiß, 
Ein thöricht Leben. 
Elaudine. 
Gleicht er euch fo wenig? 
Dedro. 
Mein Bater war ein ftrenger, rauber Mann. 
Ih babe niemals recht erfahren können, 
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Barum er ihn verftieß; auch feheint mein Bruder 


Ein harter Kopf zu ſeyn. Cr bat ſich nie 
In diefen Jahren wieder bliden laſſen. 
Genug, mein Bater ftarb und hinterließ 
Mir alles, was er jenem nur entziehn 
Nach den Gejegen konnte; und der Hof 
Beftätigte den Willen. Doch ich mag 
Das nicht befigen, was ein fremder Mann 
Aus Unverfichtigkeit, aus Leichtfinn einft 
Berlor; gefchweige denn mein eigner Bruder. 
Ich fucht’ ihn auf. Denn bier und da erjcholl 
Der Ruf, er babe ſich mit freien Menſchen 
In einen Bund gegeben, ſchwärme num 
Mit losgebundnem Mutbe, feiner Neigung 
Mit unverwandtem Auge folgend, froh⸗ 
Und leichtgefiunt am Rande des Verderbens. 
Claudine. 
So habt ihr nichts von ihm erfahren? 
Pedro. 
Nichts. 
Ich folgte jeder Spur, die ſich mir zeigte; 
Mlein umfonfl. Und num verzweifl ich faft 
Yon je zu finden, glaube ganz gewiß, 
Es ift fchon lang’ mit einem fremden Schiffe 
Im alle Welt, und lebt vielleicht nicht mehr. 
Elaudine. 
Sp wird denn auch ein Meer uns trennen; bald 
Wird euch der Glanz des Hofes dieſe ftille 
Verlaßne Wohnung’ aus den Augen blenven. 
Ich möchte gern nichts fagen, möchte nicht 
An euch zu zweifeln jcheinen. 
Dedro. 
Nein, o nem! 
Mein Herz bleibt hier; und wenn ich eilen muß, 
Co eil' ih gern, um fchnell zurückzukehren. 
Ich fage dir ‚fein Lebewohl; kein Ad) 





— u —_ — 


’ 


Sollſt du vernehmen: denn du fiehft mich bald, 
Und würbiger vor bir. Und mas ich bin, 
Was ich erlange, das ift bein. Geliebte, _ 
Ich dränge mid) zur Gnade nicht für mich! 
Nimm deinem Fremde nicht den fihern Muth 
Sich deiner werth zu machen. Der verdient 
Die Liebe nur, der um der Ehre willen 

Im füßen Augenblid von der Liebe, 
Entfchloffen hoffend fich entfernen kann. 


Es erhebt ſich eine Stimme, 
Hoch und höher fchallen Chöre; 
Ja es ift der Ruf der Ehre! 
Und die Ehre rufet laut: 


„Säume nicht, du frifhe Jugend! 
Auf die Höhe, wo die Tugend 
Mit der Ehre 

Sich den Tempel aufgebaut.“ 


Aber aus dem ftillen Walde, 
Aus den Büfchen 

Mit den Diften, 

Mit den frifchen, 

Kühlen Lüften. 

Führet Amor, 

Bringet Hymen 

Mir die Liebfte, mir die Braut. 


Jenes Rufen! Diejes Lispeln! — 
Sol’ ich folgen? Sol’ ich's hören? 
Sol ich bleiben? Sol’ ih gehn? 


Ab, wenn Götter und bethören, 


Können Menfchen wiberftehn ? 
(Ab.) 
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Elaudine. 
Er flieht! Doch ift e8 nicht das letzte Wort; 
Ich weiß er wird vor Abend nicht verreifen. 
D wertber Mann! Es bleiben mir die Freunde, 
Das there Paar, zu meinem Troft zurüd, 
Die bolde Liebe mit der feltnen Treue. 
Sie follen mich erhalten, wem du gebft, 
Und mich von bir beftändig ımterhalten. 


Liebe ſchwärmt auf allen Wegen; 
Treue wohnt für ſich allein. 
Liebe kommt euch vafch entgegen; 
Aufgeſucht will Treue feyn. 

(Sie gebt fingen» ab.) 


— mn — — 


Sinfame Wohnung im Gebirge. 


Rugantino mit einer Gither, auf und abgehend, ven Degen an der Seite, den Hut 
| auf vem Kopfe Bagabunben am Tifche mir Würfeln ſpielend. 


Augantino. 
Mit Mädeln fi) vertragen, 
Dit Dlännern 'rumgefchlagen 
Und mehr Credit als Geld; 
So konmt man durdy die Welt. 


Yagabunden. 
Mit vielem läßt ſich ſchmauſen; 
Dit wenig läßt fit haufen; 
Daß wenig vieles ſey, 
Schafft mır die Luſt herbei! 
Augantino. 
Will fie fid) nicht bequemen, 
So mäßt ihr’s eben nehmen. 
Will einer nicht vom Ort, 
So jagt ihm grade fort. 
Goethe, fämmtl. Werke. VI. 2 
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Bagabunden. 
Laßt alle nur mißgönnen, 
Was fie nicht nehmen Fünnen, 
Und ſeyd von Herzen froh; 
Tas ıft das A und DO. 
Kugantino 
(erſt allein, dann mit den übrigen). 
So fahret fort zu dichten, 
Euch nach der Welt zu richten. 
Bedenkt in Wohl und Weh 
Dieß goldne A DB ©. 
Rugantins. 
Laßt nun, ihr lieben Freunde, den Geſang 
Auf einen Augenblick verklingen. Leid 
Iſt mir's, daß Basco ſich nicht ſehen läßt; 
Er darf nicht fehlen; denn die That iſt kühn. 
Ihr wißt, daß in dem Schloß von Billa Bella 
Ein Mädchen wohnt, Berwandte des Alonzo. 
Ich Niebe fie; der Anblid diefer Schönen 
Hat mich, wie Feiner je, gefeffelt. Streng 
Beherrſcht mich Amor, und ih muß fie bald 
An meinen Bufen drüden; fonft zerftört 
Ein innres Feuer meine Bruft. Ihr habt 
Mir alles ausgefpürt; ich kenne nun 
Das ganze Schloß durch eure Hülfe gut. 
Ich dank’ euch das, und werde thätig danken. 
Zerftreuet euch nicht weit, und auf den Abend 
Seyd bier beifammen; wir beiprechen dann 
Die Sache weiter. Bis dahin lebt wohl! 
(Die Bagafunven ab.) 


Basco tritt auf. 


Augantino. 
Willlommen, Basco , dich erwart' ich lang'. 
Basco. 


Sey mir gegrüßt; dich ſuch' ich eben auf. 
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Augantino. 
So treffen wir ja recht erwünſcht zuſammen. 
Heut fühl ich erft, wie fehr ich dein bebarf. 
Basco. 
Und deine Hülfe wird mir doppelt nöthig. 
Sag' an, was willſt du? Sprich, was haſt du vor. 
Rugantins. 
Ich will heut Nacht zum Schloß von Villa Bella 
Mich heimlich ſchleichen, will verſuchen ob 
Lucinde mich am Fenſter hören wird; 
Und hört fie mich, erhört fie mich wohl auch, 
Und läßt mi ein. Unmöglich iſt's ihre nicht; 
Ih weiß, fie kann die eine Seitenthüre 
Des Schloſſes öffnen. 
Basco. 
Gut, was brauchſt du da 
Für Hülfe? Wer ſich was erſchleichen will, 
Erſchleiche fih’8 auf feinen eignen Zehn. 
Kugantino. 
Nicht fo, mein Freund! Läßt fie mich in das Haus, 
Beglüdt fie meine Liebe, — 
Basco. 
Nun, fo fchleicht 
Der Fuchs vom Taubenſchlage, wie es tagt, 
Und bat den Weg gelernt und geht ihn wieder. 
Rugantins. 
Du räthſt es nicht, denn du begreifſt es nicht — 
Basco. 
Wenn es vernünftig iſt, begreif' ich's wohl. 
Rugantins. 
So laß mich reden! Du begreifſt es nicht, 
Wie ſehr mich dieſes Mädchen angezogen. 
Ich will nicht ihre Gunſt allein genießen; 
Ich will ſie ganz und gar beſitzen. 
Basco. 


Wie? 
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Augantins. 

Entführen will id fie. 
Basco. 

Hal Biſt vu toll? 

Augantins. 
Toll! aber king! Läßt fie mich einmal ein, 
Dann droh' ich ihr mit Laärm und mit Verrath, 
Mit allem, was ein Mädchen fürchten muß, 
Und geb’ ihr gleich die allerbeften Worte, 
Wie mic) mein Herz es beißt. Sie fühlt gewiß, 
Wie ich fie liebe; Tann aus meinen Armen 
Sich felbft nicht reißen. Nein, fie wiberfteht 
Der Macht der Liebe nicht, wenn ich ihr zeige, 
Wie ich fie liebe, wie ich mehr und mehr 
Sie ewig fhäten werde. Ja, fie folgt 
Aus dem Palaft mir in die Hiltte, läßt 
Ein thöricht Leben, das ich felbft verlaſſen; 
Genießt mit mir in diefen ſchönen Bergen, 
Im Aufenthalt der Freiheit, erft ihr Leben. 
Dazu bebarf ich euer, wenn fie ſich 
Entſchließen jollte, wie ich ganz und gar 
Es hoffen muß; daß ihr am Fuß des Berges 
Euch finden laflet; daß ihr eine Trage 
Bereitet, fie den Pfad herauf zu bringen; 
Daß ihr bewaffnet mir den Rücken fichert, 
Denn ja ein Unglüd uns verfolgen ſollte. 

Basco. 

Verſteinert bleib' ich ſtehn, und ſehe kaum, 
Und glaube nicht zu hören. Rugantino! 
Du biſt beſeſſen. Farfalletten ſind 
Dir in den Leib gefahren! Was? Du willſt 
Ein Mädchen rauben? Statt die Laſt dem andern 
Zu überlaſſen, klüglich zu genießen, 
Zu gehen und zu kommen, willft du bir 
Und deinen Freunden biefen fchweren Bündel 
Auf Hals und Schultern laden? Nein, es ift 
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Kein Menſch ſo klug, daß er nicht eben toll 
Bei der gemeinſten Sache werden könnte. 
Sieh doch die Schafe nur, fie weiden bir 
Den Klee ab wo er fteht, und fammeln nicht 
In Schemen auf. An jedem Berge ftehn 
Der Blumen viel für unfre Heerven; viel 
Sind Mädchen übers ganze Land gefätt, 
Bon einem Ufer bi8 zum andern. Nein, 
Es ift micht möglich. Schleiche dich zu ihr, 
Und fohleiche wieder weg, und danke Gott, 
Daß fte dich laſſen kann und laſſen muß. 


Augeantino. 
Nicht weiter, Basco; denn es iſt beichloffen. 
Basco. 
Ich ſeh' es, theurer Freund, noch nicht gethan. 
Rugantinso. 
Du ſollſt ein Zeuge ſeyn, wie es geräth. 
Basco. 
Nur heute wird's unmöglich dein zu ſeyn. 
Rugantins. 
Was kann euch hindern, wenn ich euch gebiete? 
Basco. 
Bedenke, Freund, wir ſind einander gleich. 
Rugantins. 
Verwegner! Rede ſchnell, was haft du vor? 
Basco. 


Es iſt gewiß, der Fürſt von Rocca Brunga, 
Der uns bisher geduldet, hat zuletzt 

Von ſeinen Nachbarn ſich bereden laſſen. 
Er fürchtet, daß es laut bei Hofe werde; 
Er ift vor wenig Tagen felbft gefommen, 
Und feine Gegenwart treibt uns gewiß 

Aus diefer Gegend weg, ich weiß es ſchon. 
Es kommt gewiß und morgen der Befehl, 
Sogleich aus diejen Bergen abzuſcheiden. 
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Wenn er fi nur nicht gar gelüften läßt, 
Sich unfrer werthen Häupter zu verfichern. 
KAugantins. 
Nun gut, jo führen wir noch heute Nacht 
Den Anfchlag aus, der mir das Mädchen eignet. 
Basco. 
O nein! Ich muß noch Geld zur Reiſe ſchaffen. 
Rugantino. 
Was ſoll das geben? Sage, was es giebt? 
Basco. 
Gehſt du nicht mit, ſo brauchſt du's nicht zu wiſſen. 
Rugantino. 
Dir ziemt es gegen mich geheim zu ſeyn? 
Basco. 
Uns ziemt der Raub noch beſſer als die Liebe. 
Du haſt mit keinem Knaben hier zu thun. 
Rugantino. 
So lang' ich euch ernährte, ließet ihr 
Nur gar zu gern euch meine Kinder nennen. 
Basco. 
Wie glüclich, daß wir nun erwadfen find, 
Da deine Renten fehr ins Stoden fonımen! 
Augantıno. 
Was unfer Fleiß und unfre Liſt und Klugheit 
Den Männern und den Weibern abgelodt, 
Das fonnten wir mit frohem Muth verzehren. 
Es fol auch künftig keinem fehlen; zwar 
Iſt's dieſe Tage fchmal geworden — 
Basco. 
In! 
Warum denn diefe Tage? Weil du dich 
Mit einem Abenteur bejchäftigft, das 
Nichts fruchtet und die ſchöne Zeit verzehrt. 
Rugantino. 
So willſt du denn zum Abſchied noch den Fürſten, 
Die ganze Nachbarſchaft verlegen? 





Basco. 
Du 
Haſt nichts Beſonders vor! Ein edles Mädchen 
Aus einem großen Haus zu rauben, iſt 
Wohl eine Kleinigkeit, die niemand rügt. 
Wer ift der Thor? 
Rugantins. 
Wer glaubſt denn du zu ſeyn, 
Daß du mich ſchelten willſt, du Kürbiß? 
Basco. 
Ha! 
Du Kerze! Wetterfahne du! Es ſollen 
Dir Männer nicht zu deinen Poſſen dienen. 
Ich gehe mit ven Meinen, heut zu thun 
Was allen nügt, und willft du Deine Schöne 
3u holen gehn, fo wird ed und erfreuen 
Im unfrer Küche fie zu finden. Laß 
Bon ihrer zarten Hand ein feines Mahl, 
Ich bitte dich, bereiten, wenn ihr früher 
Zu Haufe ſeyd ale wir; und ſey gewiß 
Wir wollen ihr aufs befte dankbar feyn, 
Wem fie nur nicht die guten Freunde trennt. 
KAugantino. 
Was Hält mich ab daß ich mit diefer Fauſt, 
Mit diefem Degen, Frecher, dich nicht ftrafe! 
Basco. 
Die andre Fauft von gleicyer Stärke hier, 
Ein andrer Degen bier von gleicher Länge. 


Bagabunden (treien auf). 


Horchet doch, was foll das geben, 

Daß man bier fo heftig ſpricht? 
Rugantino. 

Deinem Willen nachzugeben! 

Trecher, mir vom Angefidt! 


Bascıo. 
Nur als Knecht bei dir zu Leben! 
Yunger Mann, du kennſt mich nicht. 
Bagabunden. 
Was foll das geben? 
Was ſoll Das feyn? 
Zwei folde Männer, 
Die fich entzwein! ” 
Augantino. 
Es ift gefprochen ! 
Es ift gethan! 
Bas co. 
So ſey's gebrochen! 
So ſey's gethan! 
Bagabunden. 
Aber was foll aus und werben? 
Den zerftxeuten, irren Heerben 
Im Gebirge gleichen wir. 
Augantino un Bascs. 
Kommt mit mir! Kommt mit mir! 
Euer Führer ſtehet bier. 
Yagabunden. 
Euer Zwift, er fol nicht währen; 
Keinen wollen wir entbehren. 
Augantino un Oasco. 
Euer Führer ftehet hier. 
Yagabunden. 
Wer gibt Rath? Wer Hilft uns bier? 
KAugantino. 
Die Ehre, das Vergnügen, 
Sie find auf meiner Seite; 
Ihr Freunde, folget mir! 
Basco. 
Der Vortheil uach den Siegen, 
Die Luſt bei guter Beute, 
Sie finden ſich bei mir. 
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Augantino. 
Wem bab’ ich ſchlimm gerathen ? 
Wen hab’ ich fchlecht geführt? 
Basce. 
Bedenket meine Thaten, 
Und was ich ausgeführt. 
Bride. 
Tretet bier auf diefe Seite. 
Augantins. 
Ehr' und Luft! 
Basce. 
Luft und Beute! 
Beide. 
Kommt herüber! Folget mir. 


(Die Bagabunden theilen ſich. Ein Drittheil ftellt fi auf Rugantino's, zwei Drittheile 


auf Babco’s Seite.) 
Yagabunden. 
Ich begebe mich zu dir. 
Yagabunden (auf Basco’s Geite). 
Kommt herüber! 
Yagabunden (auf Rugantino’s Geite). 
Rein, wir bleiben; 
Kommt berüber! 
Yagabunden (auf Basco’s Geite). 
Nein, wir bleiben. 
Yagabunven. 
Kommt berüber; wir find bier. 
Augantine. 
Du haft, du haft gewonnen, 
Wenn du bie Stimmen zäbleft; 
MWlein, mein Freund, du fehleft: 
Die Beten find bei mir. 
Basco. 
Du haſt, du haſt gewonnen, 
Wenn du die Mänler zähleſt, 
Allein, mein Freund, du fehleft: 
Die Arme find bei mir. 
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Alle. 
Laßt uns ſehen, laßt und warten, 
Was wir fchaffen, was wir thun. 

OBasco (und vie Seinen). 
Geht nur, gehet in den Garten, 
Sehet, wo die Nymphen ruhn. 
KAugantino (und die Seinen). 

Geht und miſchet eure Karten ; 
Wer gewinnt, der bat zu thun. 

Alle. 
Laßt uns fehen, laßt uns warten, 
Was wir fchaffen, mas mir thun. 


Bweiter Anßug. 
Naht und Mondſchein. 


Terrafle des Gartens von Billa Bella, im Mittelgrunde des Theaters. Eine dop⸗ 
pelte Treppe führt zu einem eifernen Bitter, das die Bartenthür ſchließt. An der Seite 
Bäume und Gebüſch. 


Rugantino mit feinem Theil Bagabuuden. 


Rugantins. 
Hier, meine Freunde, dieſes iſt der Platz! 
Hier bleibet, und ich ſuche durch den Garten 
Gelegenheit, dem Fenſter mich zu nahn, 
Wo meine Schöne ruht. Sie ſchläft allein 
In einem Seitenflügel dieſes Schloffes. 
Sp viel ift mir befannt. Ich Iode fie 
Mit meiner Saiten Ton and Fenſter. Dann 
Geh Amor Glüd und Heil, der ftets gefchäftig 
Und wirkſam ift, wo ſich ein Paar begegnet. 
Nur bleibet ſtill und wartet, bis ich euch 
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Hier wieder fuche. Eilet mir nicht nach, 
Wenn ihr aud Lärm und Händel hören folltet; 
Es wäre denn ich ſchöſſe; dann geſchwind! 
Und ſehet, wie ihr durch Gewalt und Liſt 
Mir helfen könnt. Lebt wohl! — Allein wer kommt? 
Wer kommt fo fpät mit Leuten? — Stil — es ift — 
Ia es ıft Don Rovero, der ein Gaſt 
Des Haufes war. Er geht, mir recht gelegen, 
Schon diefe Nacht hinweg. Wenn er nur nicht 
Den andern in die Hänbe fällt, bie ſich 
Am Wege lagern, wildes Abenteuer 
Unebel zu begehn. — Berftedt euch nur! 


Bedro (zu feinen Leuten). 


Ihr geht voran; in einem Augenblic 
Folg' ih euch nad. Ihr wartet an ber Eiche, 
Da wo bie Pferde ftehn; ich komme gleich. 


Lebet wohl, geliebte Bäume, 
Wachfet in der Himmels- Luft! 
Taufend Tiebevolle Träume 
Schlingen ſich durch euren Duft. 


Doch was fteh’ ich und verweile ? 
Wie fo jchwer, fo bang’ iſt's mir? 
Ja, ich gehe! Ya, ich eile! 
Aber ad)! mein Herz bleibt bier. 
(Ab.) 
Rugantine (hervortretenv). 
Er ift Hinweg! ich gehe! — Still voch! Still! 
Im Garten feh’ ih Frauen auf und nieder 
Im Mondfchein wandern, Gtill! verbergt euch nur! 
Wir müfjen fehen, was das geben Tann. 
Bielleicht ift mir das Liebchen nah’ und näher, 
Als ich es hoffen darf. Nur fort! Bei Seite! 


Claudine (auf ver Terraffe). 
In dem ftillen Mondenſcheine 
Wanpl ich ſchmachtend und alleine. 
Diefes Herz ift liebevoll, 
Wie e8 gern geftehen fol. _ 
Augantino (unten und vorn, für ſich). 
In dem ftillen Mondenſcheine 
Singt ein Liebchen! Wohl das meine? 
Ach fo füR, fo liebevoll, 
Die die Cither locken foll. 
(Mit ver Cither fich begleitend, und fi) nahernd.) 
Cupido, Iofer, eigenfinniger Knabe, 
Du batft mich um Ouartier auf einige Stunden! 
Wie viele Tag’ und Nächte bift vu geblieben, 
Und bift nun herriſch und Meifter im Haufe geworben. 


(Claudine hat eine Zeit Tang auf die Kither gehört, und iſt verübergegangen. &8 trit 
Zueiude von der andern Seite auf vie Terraffe.) 


Lurinde. 

Hier im ftillen Mondenfcheine 

Ging ich freudig ſonſt alleine; 

Doch halb traurig und halb wild 

Folgt mir jegt ein liebes Bild. 

Kugantino (unten und vorn, für fic). 

In dem ftillen Mondenſcheine 

Geht das Liebchen nicht alleine, 

Und ich bin fo unruhvoll, 

Was ich thun und laflen foll, 

(Sich mit der Cither begleltenn, und fich nähern.) 

Bon meinem breiten Lager bin ich vertrieben; 
Nun fig’ ih an der Erde, Nächte gequälet; 
Dein Muthwill' fchüret Flamm' auf Flamme des Herbes, 
Berbrennet den Vorrath des Winter und jenget mich Armen. 


(Indeß iſt Claudine auch wieder herbeigefommen, und bat mit Luciuden vem Gefange 
° Rugantino's zugehört.) 
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Elaudine un Lurinde. 

Das Klimpern hör’ ich 

Doc gar zu gerne. 

Kam’ fie nur näher, 

Sie fteht fo ferne; 

Nun kommt fie näher, 

Nun ift fie de. 

Rugantins (zugleich mit ihnen). 

Es fcheint, fie hören 

Das Klinpern gerne. 

Ich trete näher, 

Ih ftand zu ferne; 

Nun bin ich näher, 

Nun bin ich da. 

Augantino (fi begleitend). 
Du baft mir mein Geräth verftellt und verfchoben. 
Ich ſuch', und bin wie blind und irre geworben; 
Du lärmft fo ungeſchickt; ich fürchte, das Seelchen 
Entflieht, um dir zu entfliehn, und räumet die Hütte, 
Rugantino ift unter der legten Steophe immer näher getreten und nach und nach vie 
Treppe hinaufgeſtiegen. Die Srauenzimmer haben fi von innen an bie @itterthär 


sehellt; Rugantino fleigt die Treppen immer fachte hinauf, daß er endlich ganz nah bei 
ihnen an ver Eeite der Thür ſteht.) 


Pedro (mit gegogenem Degen). 
Gie find entflohn! 
Entfiohen, vie Verwegnen! 
Mich dünkt, mich dünkt, 
Sie find hieher eniflohn. 
Augantino 


(indem er Pedro hört, und die Brauenzimmer zugleich zurüdtreten, eilig vie Treppe 
herunter). 


O doch verflucht! 

Berflucht! was muß begegnen! 
Pedro! Er iſt's! 

Den glaubt’ ich ferne ſchon. 


Elaudine und Lurinde 
(die ich wieter auf der Terraffe ſehen laffen). 
Trete zurlid! 
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Zurüd! was muß begegnen! 
Männer und Lärm! 
"Mich pünkt, fie ftreiten ſchon. 
- (Die Vagabunden find indeß zu Rugantino getreten; er ftebt mit ihnen an ver einen Erüte 
Rugantino. 
Hinter der Eiche, 
Kommt, laßt uns lauſchen! 
Pedro. 
Hier im Geſträuche 
Hör' ih ein Raufchen! — 
Wer da? Wer iſts? 
Seyd ihr nicht Memmen, 
Tretet hervor. 
Augantino (zu ven einigen). 
Bleibet zurück 
Der fol bei Seite, 
. Droht er, der Thor! 
Alle. 
Horh! Horch! Still! Stil! 
Claudine un Surinde. 
Sie find auf einmal ftille! 
Pedro. 
Es wird auf einmal ftille! 
Augantino um Bagabunden. 
Es ift auf einmal ftille! 
Alle. 
Was das mur werden will ? 
Pedro. 
Wer da? 
Rugantino. 
Eine Degenſpitze! 
Pedro, 
Sie fucht ihres Gleichen! 
Hier! 


(Sie fechten ) 
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Claudine und Surinde. 
Ich höre Degen 
Und Waffen klingen; 
Dei, o eile! 
Pedro. 
Es ſoll dein Degen 
Mic nicht zum Weichen, 
Zum Wanken bringen. 
Augantino. 
Dich fell mein Degen, 
Willſt du nicht weichen , 
Zur Ruhe bringen. 
Dagabunden. 
Ich höre Degen 
Und Waffen Flingen, 
Ganz in der Nähe. 
Claudine und Fucinde. 
D ruf den Bater, 
Und hol’ die Leute; 
Es giebt ein Unglück: 
Was kann gefchehn! 
Bagabunven. 
Hier find die Deinen, 
Bewährte Leute, 
In jedem Falle 
Dir beizuftehn. 
Pedro. 
Ich fteh’ alleine; 
Doch fich' ich feſte. 
Ihr wißt zu rauben, 
Und nicht zu ſtehn. 
Augantino. 
Laßt mid) alleine, 
Ich ſteh' ihm fefte; 
Du folft nicht Räuber, 
Solft Männer fehn. 
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(Während dieſes Geſangs fechten RAugantino und Pedro, mit wiederholten Abfäpen. Zu—⸗ 

lett entfernen ſich die Frauenzimmer; die Vagabunden ſtehen an ver Seite Bebro, ver 

in den rechten Arm verwundet wird, nimmt ben Degen in die Linke, und ſtellt fi 
gegen Rugantino.) 


Augantino. 
Laßt ab, ihr ſeyd verwundet! 
Dedro. 
Noch genug 
Iſt Stärf in diefem Arm, bir zu begegnen. 
Augantino. 
Laßt ab und fürchtet nicht! 


Pedro. 
Du redeſt menfchlid. 
Mer bift vu? Willſt du meinen Beutel? Hier! 
Du kannſt ihn nehmen; dieſes Leben ſollſt 
Du theuer zahlen. 
Rugantino. 
Nimm bereite Hülfe, 
Du Fremdling, an, und wenn bu mir nicht trauft, 
So laß die Noth dir rathen, die dich zwingt. 
Pedro. 
Weh mir! Ich ſchwanke! Blut auf Blut entftrömt 
Zu heftig meiner Wunde. Haltet mich, 
Wer ihr auch ſeyd! Ich fühle mich gezwungen, 
Bon meinen Feinden Hülfe zu begehren. 
Augantino. 
Hier! Unterftügt ibn, und verbindet ihn, 
Bringt ihn zu umfrer Wohnung fchnell hinauf. 
Pedro. ‚ 
Bringt mich hinein nah Villa Belle. 
(Er wird ohnınadtig.) 
Augantino. 
Nicht! 
Er foll nicht hier herein. Tragt ihn hinauf, 
Und forgt für ihn aufs beſte. Diefe Nacht 
Iſt nun verborben durch die Schuld und Thorheit 
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Der zu verweguen Raubgeſellen. Geht, 
Ich folge bald. 
(Bagabunden mit Pedro ab.) 


Ih muß mid um das Schloß 
Noch einmal leiſe fchleihen: denn ich kann 
Der Hoffnung nicht entjagen, noch vor Morgen 
Mein Abenteuer, wenn nicht zu vollführen, 
Doch anzufnüpfen. Warte, Basco, wart’! 
Ich den!’ e8 dir, du ungezähmter Chor! 


(Blonzo und Bebdiente inwendig an der Sartentbür.) 


Alonz3o. 
Schließt auf! und macht mir fchnell die ganze Runde 
Des Schlofies; wen ihr findet, nehmt gefangen. 
u Augantino. 
Ein fhöner al! Nun gilt e8 muthig jeyn. 
Alon3o. 
Die Frauen haben ein Geräuſch der Waffen, 
Ein Aechzen tönen hören. Sehet nad); 
Ich bleibe hier, bis ihr zurüde ehrt. 
(Bediente ab, ohne Rugantino zu bemerken.) 
Augantino. 
Am beften if!’8 der drohenden Gefahr 
Ins Angeſicht zu fehen. Laßt mich erft 
Durch meine Cither mich verfünd’gen. Still, 
Co flieht e8 dann recht unverdächtig aus. 
Cupido, Lofer, eigenfinniger Knabe — 
Alon3o. 
Was hör’ ich! Eine Cither! Laßt uns fehen. 
(Herabtretenp ) 
Wer ſeyd ihr, daß ihr noch fo fpät zu Nacht 
In dieſer Gegend ſchleicht, wo alles rnht ? 
Augantino. 
Ich ſchleiche nicht, ich wandle nur für mich, 
Wied mir gefällt, auf breiter, freier Straße. 
Goethe, fammıl. Werke. VI. 3 
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Alon3s. 
Um unfre Mauern lieben wir nicht ſehr 
Das Nachtgeſchwärm'; es ift uns zu werbädhtig. 
Augantine. 
Mir wär’ e8 lieber, eure Mauern fländen 
Wo anders, bie mir bier im Wege ftehen. 
Alon3o (für fi). 
Es iſt ein grober Saft, doch fpricht er gut. 
Augantins (für fig). 
Er möchte gern an mich, und traut ſich nicht. 
Alon3o. 
Habt ihr nicht ein Gefchrei vernommen? Nicht 
Hier Streitende gefimven? 
Augantino. 
Nichts dergleichen. 
Alon3o (für fi). 
Der kommt von ungefähr, fo ſcheint e8 mir. 
Augantino (für fig). 
Ich will doch höflich ſeyn, vielleicht geräth's. 
Alon3o. 
Ihr thut nicht wohl, daß ihr um biefe Stunde 
Allein auf freien Straßen wandelt; ſie 
Sind jegt nicht ficher. 
Augantino. 
D, fie ſind's für mid. 
Gefang und Saitenſpiel, die größten Freunde 
Des Menfchenlebens, fchligen meinen Weg 
Durch die Gefilde, die der Mond beleuchtet. 
Es wagt fein Thier, e8 magt fein wilder Menſch 
Den Sänger zu beleid’gen, ver fich ganz 
Den Göttern, der Begeift'rung übergab. 
Nur aus Gewohnheit trag’ ich dieſen Degen; 
Denn jelbft im Yrieben ziert ex feinen Mann. 
Alon3o. 
Ihr haltet euch in dieſer Gegend auf? 


⸗ 


“ 
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Augantino. 
Ich bin ein Gaft des Prinzen Rocca Bruna. 
Alons3o. 
Wie? meines guten Freundes? Seyd willkommen! 
Ich frage nicht, ob ihr ein Fremder ſeyd; 
Mir fcheint es fo. 
Augantino. 
Ein Fremder bier im Lande. 
Doch hab’ ich auch das Glück, daß mich der König 
Zu feinen legten Diener zählen will. 
Alen30 (bei Belte). 
Ein Herr vom Hof! So fam e8 gleich mir vor. 
Augantino. 
Ich darf euch wohl um eine Güte bitten? 
Ich bin fo durſtig; denn fchon lange treibt 
Die Luft zu wandeln mich durch dieſe Felder. 
Ich bitt’ ench, mir durch einen eurer Dieher 
Nur ein Glas Waſſer freundlich zu gewähren. 
Alon3o. 
Mit nihten fü. Was? Glaubt ihr, daß ich euch 
Bor meiner Thüre laſſe? Kommt herein! 
Kur einen Augenblid Geduld! Hier kommen 
Die Leute, die ich ausgeſchickt. Dan hatte 
Rab’ an dem Garten Lärm gehört, das Klirren 
Der Waffen, ein Geſchrei von Fechtenden. 
(Die Bedienten Fommen.) 
Bas giebt's ? Ihr hörtet niemand? fandet keinen? 
(Die Bedienten machen verneinende Zeichen.) 
Es iſt doch fonderbar, was meine Frauen 
Für Geifter fah'n? Wer weiß es, was die Furcht 
Den guten Kindern vorgebilvet? Kommt! 
Ihr ſollt euch laben, follet anders nicht 
Als wohl begleitet mir von hinnen ſcheiden. 
Und wenn ihr bleiben wollt, ſo findet ihr 
Ein gutes Bett und einen guten Willen. 
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Rugantins. 
Ihr macht mich ganz beſchämt, und zeiget mir 
Mit wenig Worten euren edlen Sinn. 
(Kür fi.) 
Welch Glüd ver Welt vermag fo viel zu thun, 
Als dieſes Unglüd mir verſchafft! 
(2aut.) 


Ich fonme. 
(Beire durch vie Bartenthür ab.) 


Wohl erleuchtetes Zimmer in dem Echlofle von Billa Bella. 


Glaudine Luciude 


Claudine. 
Wo bleibt mein Vater? Käm' er doch zurück! 
Ich bin voll Sorge. Freundin, wie jo ſtill? 
Sucinde. 
Ich denfe nad) und weiß nicht, wie mir ift; 
Ich weiß nicht, ob mir träumte. Ganz genau 
Glaubt’ ich zulegt die Stimme des Geliebten 
Im Lärm und Streit zu hören. 
Claudine. 
Wie? des deinen? 
Ich hörte Pedro's Stimme ganz genau. 
Ich kann vor Angft nicht bleiben; laß uns hin, 
Laß uns zum Garten. 
fucinde. 
Still! Es kommt dein Vater. 


Alonzo. Rugautino. Bediente. 


Alonz3s. 
Hier bring’ ich einen fpäten Saft, ihr Kinder! 
Empfangt ihn wohl, er fcheint ein edler Mann. 





Augantino (zu Alonzo). 
Ich bin befhämt von eurer Güte; 
(Zu den Damen.) 
bin 
Betäubt von eurer Gegenwart. Mid, faft 
Das Glüd ganz unerwartet an, und hebt 
Mich heftig in die Höhe, daß mir fchwinbelt. 


Claudine. 
Seyd uns willkommen! War't ihr bei dem Streite? 
Alonzs. 


Er weiß von keinem Streit. Ich fand ihn fingend, 
Als ih zur Thüre kam, und alles til. 
Susinde (für Ad). 
Er iſt's! O Gott! Er iſt's! Verberge dich, 
©erührtes Herz. Mir zittern alle Glieder. 
(Slaudine ſpricht mit Alonzo, im Hintergrunde auf und abgebenb.) 
Augantino (heimlich zu Sucinven). 
So find’ ich mich an deiner Seite wieder; 
Beſchließe mir nun Leben oder Top. 
Lurinde. 
Ich bit! euch, ſtill! Verſchonet meine Ruhe, 
Verſchonet meinen Namen! ftill! nur fill! 
Alonze (zu den Bedienten). 
Ein Glas gefühltes Waller bringt herauf, 
Bringt eine Flafche Wein von Syrakus. 
(Zu Rugantino.) 

Auf alle Fälle, wadrer Fremdling, nehmt 
Euch Fünftig mehr in Acht, und geht fo fpät 

+ Nicht mehr allem. Wir find in dieſer Gegent 
Sehr übel dran; es ift und ganz nicht möglich, 
Das Raubgefind, das liederliche Volt 
Von unſern Straßen zu vertreiben. Denken 
Auch zwei, drei Nachbarn überein, und halten 
In ihren Gränzen Ordnung, ja jo ſchützt 
Gleich im Gebirg' ein andrer Herr die Schelmen ; 
Und dieſe fchweifen, wenn fie auch des Tage 
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Nicht ſicher ſind, bei Nacht herum und treiben 
Solch einen Unfug, daß ein Ehrenmann 
In doppelter Gefahr ſich findet. 
Rugantins. 
Gewiß gehorch' ich eurem guten Rath. 
Alon3o. 
Ich Hoff, es ſoll mit nächſtem beffer werben. 
Der Prinz von Rocca Bruna hat befchloffen, 
Was nur verbächtiges Geſindel fich 
Im feinen Bergen lagert, zu vertreiben. 
Ihr mwerbet es von ihn erfahren haben; 
Denn er ift felbft gefommen, ven Befehl, 
Des Königs und der Nachbarn alte Wünſche 
Mit firenger Eil' und Borficht zu vollbringen. 
Augantino. 
Ich weiß er denkt mit Ernſt an diefe Sache. 
(Bir fi.) 
Das hatte Basco richtig ausgefpikt. 
Elaudine. 
So habt ihr feinen Streit und nichts vernommen? 
Augantino. 
Nicht einen Laut, als jenen GSilberton 
Der zarten Grillen, die das Feld beleben, 
Und einem Dichter lieb wie Brüder find. 
ſucinde. 
Ihr dichtet auch ein Lied? 
Rugantino. 
Wer dichtet nicht, 
Dem dieſe ſchöne reine Sonne ſcheint, 
Der dieſen Hauch des Lebens in ſich zieht? 
Eeiſe zu Lucinden.) 
Dem es beſcheert war nur ein einzigmal 
In dieſes Aug' zu ſehen? Draußen ſtand ich, 
Vor deiner Thüre, draußen vor der Mauer, 
Und weinte jammernd in mein Saitenſpiel. 
Der Thau der Nacht benetzte meine Kleider, 
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Der hohe Mond jchien tröftenb zu verweilen; 
Da ſah mi Amor und erbarmte ſich. 

Hier bin ich nun, und wenn du dich nicht mein 
In diefer Nacht erbarmen willft — 


£urinde. 
Ihr ſeyd 
— dringend. Ihr verkennt mich te; 
Run ſchweigt! 
Angantino. 


Ich ſoll verzweifeln. Mir iſt's Ein's 

Zu leben ober gleich zu fterben, wenn | 
Dur mir ein Zeichen deiner Gunft verfagft. 

Elaudine 

(die indeſſen mit ihrem Vater gefprochen, und wieder herbeltritt). 

So gebt uns doch ein Lieb, ich bitte fehr, 
Ein ftilles Ried zur guten Nacht. 

Augantino. 

Wie gern! 

Das raufchende Vergnligen Lieb’ ich nicht, 
Die rauſchende Muſik ift mir zumiber. 


(Bald gegen Claudinen, bald gegen Lucinden gelehrt, und fi mit der Cither begleitene.) 


Liebliches Kind! 

Kannft du mir jagen, 
Sagen, warum 
Zartliche Seelen 
Einfam und ſtumm 
Immer ſich quälen, 
Selbſt ſich betrügen, 
Und ihr Vergnügen 
Summer nur ahnen 
Da, wo fie nicht find? 
Kannſt du mirs fagen, 
Liebliches Kind ? 
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Alon3so 


(dat während ver Arie mit einigen Bebienten im Hintergrunde ernſtlich gefprecden. 

Man Eonnte aus ihren Gebärden fehen, dab von Rugantino die Rede war, Intem fie 

auf ihn veuteten, und ihrem Herrn etwas zu betheuern ſchienen. Gegen ras Ende ver 
Arte tritt Alonzo hervor, und hört zu; da fie geendigt if, fpricht er:) 


Die Frage jcheimt verfänglich; doch es möchte 
Sih ein und andres drauf erwiedern laſſen. 


(Er gebt wieder zu ven Berienten und fpricht mit ihren an ber einen Seite des Theaters: 
inte Rugantino und die beiden Frauenzimmer fi an der andern Seite unterhalten.) 


Alon30 (zu ven Berienten). 
So ſeyd ihr ganz gewiß, daß er es ſey, 
Der Rädelsführer jener Bagabunden ? 
Sa, ja, er fam mir gleich verbächtig vor. 
Du kennſt ihn ganz genau? Geſtehſt mir num 
Selbft unter ihm gedient zu haben? Gut! 
Dir ſoll's nicht ſchaden daß du es geftehft. 
Seht ihn noch einmal an, daß ihr mich nicht 
Zu einem falſchen Tritt verleitet. Still! 
Ich will die Kinder ſingen machen, daß 
Wir ſchicklich noch zuſammen bleiben können. 


(Er tritt zu den andern.) 
Wie geht e8? Habt ihr's ausgemacht? Ich dächte, 
Ihr gäbt ihm das zurück als Muge Mäpchen! 


Die Berienten beobachten ven Ruganıino heimlich und genau, und verfichern von Jeit 
zu Zeit ihrem Herrn, daß fie der Sache gewiß find; indeß fingen 


Claudine un £urinde. 
Ein zärtlich Herz hat viel, 
Nur allzuviel zu fagen. 
Allein auf beine Fragen 
Läßt ſich ein Wörtchen fagen: 
Es fehlt, e8 fehlt der Mann, 
Dem man vertrauen fann. 
Rugantino. 
Um einen Mann zu ſchätzen, muß man ihn 
Zu prüfen wiſſen. 
Lucinde. 
Ein Verſuch geht eher 
Für einen Mann, als für ein Mäpchen an. 








— - — —— — 
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Alon30.(3u ven Bedienten). 
Ihr bleibt dabei? Nun gut, ich will e8 wagen: 
Denn bab’ ich ihn, fo find die andern bald 
Bon ſelbſt zerftrent. Du feiner Vogel, kommſt 
Du nr zulegt ind Haus? Ich halt’ ihn bier, 
Geb’ ihm ein Zimmer ein, pas fchon fo gut 
Als ein Gefängniß ift und doch nicht Scheint. 
(Laut.) 
Mein Herr, ihr bleibt heut Nacht bei uns. Ich laſſe 
Euch nicht hinweg, ihr follt mir ficher ruhen, 
Und morgen giebt der Tag euch das Geleite. 
Augentino. 
Ich danke tauſendmal. Schlaft, werthe Freunde, 
Aufs ruhigfte nach einem frohen Tag! 
(Zu Lucinden.) 
Entſchließe dich! Mir brennt das Herz im Buſen: 
Und ſagſt bu mir nicht eine Hoffnung zu, 
So bin id; meiner felbft nicht mächtig, bin 
Im alle, toll und wild das Weußerfte zu wagen. _ 
Cucinde (für fi). 
Er macht mir bang’! Ich fühle mich verlegen; 
Ih will ihm leider nur ſchon allzuwohl. 
Rugantino (für ſich). 
Ich muß noch ſuchen, alle ſie zuſammen 
Im Saal zu halten; meine Schöne giebt 
Zuletzt wohl nach. O Glück! O ſüße Freude! 
Eaut.) 
Ich denke nach, ihr Schönen, was ihr ſangt. 
Ihr habt gewiß die Männer ſehr beleidigt; 
Ihr glaubt, e8 gebe keinen treuen Dann; 
Allein wie viel Gefchichten könnt’ ich euch 
Bon ewig unbegränzter Liebe fagen! 
Die Erde freut fi) einer treuen Geele, 
Der Himmel giebt ihr Segen und Gedeihn; 
Indeß die ſchwarzen Geifter in der Gruft 
Der falſchen Bruft, der Lügenhaften Lippe, 
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Wohl ausgedachte Qualen zubereiten. 

Vernehmt mein Lied! Es ſchwebt die tiefe Nacht 
Mit allen ihren Schauern um uns her. 

Ih löſche dieſe Lichter aus; und Eines 

Ganz ferne hin, daß in der Dunkelheit 

Sich mein Gemüth mit allen Schreden fülle, 
Daß mein Gefang den Abſcheu meiner Seele 
Zugleih mit jenen ſchwarzen Thaten melde. 


(Das Theater ift verfinftert, bie auf Ein Licht im Hintergrunde. Die Damen fegen fich. 

Glaudine zunachſt an die Scene, Lucinde nad der Mitte des Theaters. Alonzo geht auf 

und ab, und fleht meiſt an der andern Seite des Theaters. Rugantino flieht bald zwiſchen 

den Brauenzimmern, bald an Lucindens Seite. Er fläftert ihr zwifchen ven Gtropben 

geihidt einige Worte zu; fie fehelnt verlegen. Glaudine, mie durch vie ganze Scene. 

nachdenklich und abweſend. Alonzo nachdentlih und aufmerkſam. Kein Bedienter ift 
auf dem Theater.) 


Rugantins. 
Es war ein Buhle frech genung, 
"War erſt aus Frankreich kommen, 
Der hatt' ein armes Mädel jung 
Gar oft in Arm genommen, 
Und Tiebgeloft und liebgeherzt, 
ALS Bräutigam herumgefcherzt, 
Und endlich fie verlaflen. 


Da's braune Mädel das erfuhr, 

Dergingen ihr die Sinnen; 

Sie lacht’ und weint’ und beit’ und ſchwur, 
So fuhr die Seel’ von himnen. 

Die Stund' da fie verſchieden war, 

Wird bang’ dem Buben, grauf't fein Haar, 
Es treibt ihn fort zu Pferde. 


Er gab die Sporen kreuz und quer 
Und ritt auf alle Seiten, 
Hinüber, herüber, bin und ber, 
Kann keine Ruh' erreiten ; 
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Reit't fieben Tag’ und fieben Nacht, 
Es blitzt und donnert, ftürmt und Fracht, 
Die Fluthen reißen über. 


Und reit't im Blig und Wetterfchein 
Gemãuerwerk entgegen, 

Bind't's Pferd bank’ an und kriecht hinein, 
Und duckt fi) vor dem Regen. 

Und wie er tappt, und wie er fühlt, 

Si unter ihm die Erb’ erwühlt; 

Er ftürzt wohl hundert Klafter. 


Uud als er fi ermannt vom Schlag, 
Sieht er drei Lichtlein ſchleichen. 

Er rafft ſich auf und krabbelt nach; 

Die Lichtlein ferne weichen, 

Irr' führen ihn, die Quer' und Läng', 
Trepp' auf Trepp’ ab, durch enge Gäng’, 
Berfallne wüfte Keller. 


Auf einmal fteht er hoch un Saal, 
Sieht figen hundert Gäfte, j 
Hohläugig grinfen allzumal, 

Und winken ihm zum Feſte. 

Er fieht fein Schägel untenen, 
Mit weißen Tüchern angethan; 
Die wend't fih — 


(Der Geſang wird durch die Ankunft von Alonzo's Bebienten unterbrochen.) 


Bwei Bediente Alonzo's. 
Herr, o Herr, e8 find zwei Männer 
Bon Don Pedro's braven Leuten, 
Bor der Zhüre find fie hier, 
Und verlangen fehr nady dir. 
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Alonso. 
Himmel, was foll das beveuten! 
Führet fie geſchwind zu mir. 
Dwei Sediente Pedro's. 
Die Lichter werben wieder angezündet und der Saal erhellt. 
Ganz verwirrt und ganz verlegen, 
Boller Angft und voller Sorgen, 
Kommen wir durch Naht und Nebel, 
Hülf' und Rettung rufen wir. 
Alon3o un Claudine. 
Redet, redet! 
Augantino un furinde. 
Saget, faget! 
R (Zu vier.) 
Saget an, was foll pas hier? 
Pedro's Bediente. 
Bon verwegnem Raubgefindel 
Diefen Abend überfallen, 
Haben wir uns wohl vertheibigt; 
Doch vergebens widerftanden 
Wir der überlegnen Macht. | 
Wir vermifien unfern Herren; 
Er verlor fi in die Nacht. 
‘ Glaudine. 
Welch ein Unheil! Welche Schmerzen! 
Ah, ich kann mich nicht verbergen. 
Eilet, Bater, eilet, Leute, 
Unferm Freunde beizuftehn. 
Alons3o. 
Wo ergriffen euch die Räuber ? 
Bediente. 
Noch im Wald von Villa Bella. 
Claudine. 
Wo verlor't ihr euren Herren? 
Bediente. 
Er verfolgte die Verwegnen. 
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Cucinde. 
Habt ihr ihm denn nicht gerufen? 
Bediente. 
D gewiß, und laut und öfter. 
Rugantins. 
Habt ihr das Gepäck gerettet? 
Bediente. 
Alles wird verloren ſeyn. 
Alon3o (für fid). 
So fehr mich das beftürzt, 
So ſehr e8 mich verdrießt, 
So muß’ ich doch, 
Gebrauch’ ich die Gelegenheit. 
Es ift die fchönfte, höchfte Zeit, 
Daß ich erft diefen Vogel fange. 
Elaudine. 
O bedenkt euch nicht fo Lange! 
Alon3o. 
Liebes Kind, ich geb’, ich gehe! 
ſucinde. 
Eilt! Er iſt wohl in der Nähe. 
Augantino. 
Laßt mich euren Zweiten ſeyn. 
Alomzo (zu ven Bedienten). 
Ale zufammen! Sattelt vie Pferde! 
Holet Biftolen! Holet Gewehre! 
Eilig verfanmelt euch bier in dem Saal! 
(Die Berienten geben meiftene ab.) 
Augantins. 
Ih bin bewaffnet, bier ift mein Degen! 
Hier find Piftolen, bier wohnt die Ehre! 
Meine Gefchäftigfeit zeig’ ich einmal. 
Alon3o 
(indem er die Terzerolen vem Rugantino abnimmt). 


Ah, wozu nügen dieſe Piſtölchen! 
Nur euch zu hindern ſchlaudert der Degen. 
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(Zu ven Berienten.) 
Bringt ein Paar andre, bringet ein Schwert. 
Augantino. 
Dankbar und freudig, daß ihr mich wafinet; 
Jegliche Wehre, die ihr getragen, 
Doppelt und breifach iſt fie mir werth. 
Alon3o 
(Rucinven tie Terzerolen gebend). 
Hebt die Piftolen auf bi8 an den Morgen. 
Nehmet ven Degen, gebet, verwahrt ihn! 
Augantins 
(Indem er Lucinden den Degen giebt). 
Liebliche Schönen, wenn ihr entwafftet, 
Lafl’ ich's geichehen; aber erbarmt euch 
Eures entwaffneten zärtlichen Knechts! 
(Eucinde geht mit ven Waffen ab; Alonzo und Rugantino treten zurüd und ſprechen 
leiſe miteinander, wie auch mit ven Bedienten, die ſich nah und nah Im Grunde 
verfammeln.) 
Elaudine (für fi). 
Boller Angft und auf und nieder 
Steigt der Buſen; kaum noch halten 
Mich die Glieder. Ach, ich finte! 
Meine kranke Seele flieht. 
ſucinde 
(die wieder hereinkommt und zu Clauvinen tritt). 
Nein gewiß, du fiehft ihn wieder: 
Ad, ich theile deine Schmerzen. 
(Bei Eelte, heimlich nad Rugantino fi umfehend.) 
Ah, daß ich ihn gleich verliere! 
Wenn ihm nur fein Leid's gefchieht! 
Rugantino (zwiſchen beine hineintretend). 
Trauet nur! Er kommt euch wieder, 
Ja, wir ſchaffen den Geliebten. 
(Heimlich zu Lucinden.) 
Ach, ich bin im Paradieſe, 
Wenn dein Auge freundlich ſieht. 
(Zu drei, jedes für fi.) 
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Claudine. 
Ach, ſchon decken mich die Wogen! 
Nein! Wer hilft — wer tröſtet mich? 
Rugantine. 
Nein, ich hab' mich nicht betrogen; 
Ja, fie liebt — fie lebt für mich. 
ſucinde. 
Ach, wie bin ich ihm gewogen! 
Ach, wie ſchön! — Wie liebt er mich! 
(Indeſſen Haben ſich alle Bediente bewaffnet im Hintergrunde verſammelt.) 
Alenzo (zu ven Bedienten). 
Seyd ihr zuſammen? Seyd ihr bereit? 
Bediente. 
Alle zuſammen, alle bereit. 
Alsn3o. 
Hort den Befehlen, folget jogleih! — 
(Auf Rugantino deutenv.) 
Diefen, bier diefen nehmet gefangen! 
Claudine un Tucinde. 
Himmel, was hör’ ich? 
Alon3o. 
Nehmt ihn gefangen! 
Rugantins. 
Ha, welche Schäandlichkeit 
Wird hier begangen! 


Haltet! 
Alon3o (zum Chor). 
Gehorchet mir! 
Rugantins. 
Haltet! 
Bediente (zu Alonzo). 
Gehorchen dir. 
(Zu Rugantino.) 
Gib dich! 


Augantino (zu Alonzo). 
Berräther, nahmſt mir die Waffen! 
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Sage, was hab’ ich mit bir zu fchaffen ? 
Sage, was foll das? 
Alon30 (zu den Bedienten). 
Greifet ihn an! 
Augantino. 


Haltet! 
(Nach einer Paufe.) 
Ich gebe mich! Es ift gethan. 
(Für fi, indeß die andern ſuspendirt flehen.) 
Noch ein Mittel, ich will es faflen! 
Sie follen beben und mich entlaflen. 
Gefangen? Nimmer! Ich duld' es mie! 


(Baufe. Rugantino giebt einen Dolch hervor, faßt Elaupinen bei der Hand, und fegt 
ihr ven Dolch auf die Bruft.) 


Entlaß mich! over ich tödte fie! 
Alle (außer Rugantino). 
Sötter! 
Augantino (zu Alonzo). 
Du fiebft dein Blut 
Aus diefem Buſen rinnen. 
(3u drei.) 
Alon30 un $urinde. 
Schreckliche Wuth! 
Fuͤrchterliches Beginnen! 
Elaudine. 
Schone mein Blut! 
Wirft du, was wirft du gewinnen? 
Augantinso. 
Zuräd! Zurüd! 
Alle (außer Rugantino). 
Götter! 

Alon3o. Klaudine Lucinde. 
Ach, wer reitet, wer erbarmet 
Eich der Noth? Wer fteht uns bei? 

Rugantino. 
Du fiehſt dein Blut 
Aus dieſem Buſen rinnen! 


(3u drei.) 
Alon30 und Surinde. 
Schreckliche Wuth! _ 
Fürchterliches Beginnen! 
Elaudine. 
Schone mein Blut! 
Wirft du, was wirft du gewinnen ? 
Augantino. 
Zurück! Zurück! 
Alle (außer Rugantino). 
Götter! 
Ad, wer rettet, wer erbarmet 
Sich der Noth? Wer fteht uns bei? 
Claudine. 
Taf’ ihn, Vater, Iaff’ ihn fliehen, 
Wär’ er auch ſchuldig, und mache mich frei! 
Augantins. 
Sprih ein Wort! Mir if’s gelungen. 
Laß mich los, und fie ift frei. 
ſucinde. 
Du ſo grauſam? Du nicht edel! 
Sey ein Menſch und gieb ſie frei. 
Alonz3o. 
Ad, wozu bin id gezwungen! 
Nein! — Doch ja, ih af’ ihn frei. 
Alle (außer Rugantino). 
Ach, wer rettet, wer erbarmet 
Sich der Not? Wer flieht ung bei? 
Augantino (gu Alonzo). 
0, du retteft, bu erbarmeft 
Di bein felbft, und machſt fie frei. 
Alonso. 
Berwegner! 
Ja, gehe! 
Entferne dich eilend, 
Ja, fliehe nur fort! 


Goethe, ſammil. Werke VII. 
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Du haft mich gebimben, 

Du haft überwunden, 

Da haft du mein Wort! 


Augantino (noch Claudine haltend). 
Ja, ich traute deinem Worte, 
Das du mir gewiß erfüllſt; 
Und verſprich, daß zu der Pforte 
Du mich ſelbſt begleiten willſt. 
Alonzo. 
Trane, traue meinem Worte, 
Penn du auch dein Wort erfüllſt; 
Und ich führe dich zur Pforte, 
Wenn bu fie mir lafjen willſt. 
KAugantino. 
Die Verſprechen, dieſe Worte 
Sind ihr Peben, find dein Glüd. 
(31 Lucinden.) 
Bring’ fogleich mir meine Waffen, 
Bring’, o Schöne, fie zurüd. 
£urinde. 
Ah, ich weiß mich faum zu finden, 
Welch ein Unheil! Welches Glück! 
Claudine (zu Alenze) 
Ach, ich Fehr’ zu deinen Armen 
Aus der Hand des Tod's zurück. 
Alon3o. 
Meine Kiebe, deine Kühnheit 
Iſt dein Vortheil, ift dein Glüd. 
Alle. 
Diefe Liebe, dieſe Kühnheit 
Iſt fein Vortheil, ift fein Glüd. 
Kugantino. 
Diefe Liebe, dieſe Kühnheit 
Iſt mein Vortheil, ift mein Glück. 
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Alle. 
Ein graufames Wetter 
Hat all’ und umzogen, 
Es rollen die Dommer, 
Es braufen die Wogen; 
Wir ſchweben in Sorge, 
In Noth und Gefahr. 
Es treiben die Stürme 
Bald hin uns, bald wieder; 
Es ſchwanken die Füße, 
Es beben die Glieder; 
Es pochen die Herzen, 
Es fträubt fi) das Haar. 


(Invefien Hat Lucinde die Waſſen dem Rugantino zurüdgegeben. 


hinaus.) 


Dritter Aufzug. 
Wohnung der Vagabunden im Gebirge. 
Pedro allein. 


Langjam weichen mir die Sterne, 
Langſam naht vie Morgenftunde: 
Blicke mit dem Rofenmunde 
Mich, Aurora, freundlich an. 


Wie ſehnlich harr' ich auf das Licht des Tages! 
Wie ſehnlich auf den Boten, der mir Nachricht 
Bon Billa Bella ſchleunig bringen ſoll. 

Ih bin bewacht von fonverbaren Leuten; 

Sie ſcheinen wild und roh und gutes Muth's. 
Den einen hab’ ich Leicht beftechen Tünnen, 
Daß er ein Briefehen der Geliebten bringe. 


Alonzo begleitet ihn 
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Nach feiner Rechnung kommt’ er wieber hier 
Ehen eine Biertelftumve ſeyn. Er lommt. 
Bagabund tritt berein und giebt Vedro ein Billet.) 


Pedro. 
Du haft ben Auftrag redlich ausgerichtet: 
Ich ſeh's an dieſem Blatt. D liebe Hand, 
Die zitternd tiefen Namen ſchrieb! ich küſſe 
Dich tauſendmal. Was wird fie jagen? Was? 
(Er lieft) 
„Mit Angft und Zittern jchreib’ ich dir, Geliebter! 
„Wie fehr erfchredt mich deine Wunte! Niemand 
„Iſt in dem Haufe: denn mein Bater folgt 
„Mit allen Leuten veinen Yeinden nad). 
„Bir Mäpchen find allen. Ad, alles wagt 
„Die Liebe! Gern möcht” ich mich zu bir wagen, 
„Um vich zu pflegen, zu bejrein, Geliebter. 
„Zzerrifien ift mein Herz; e8 heilet nur 
„Im deiner Gegenwart. Was fol ich thum? 
„Es eilt ver Bote; keinen Augenblid 
„Will er verweilen. Lebe wohl! Ich kann 
„Bon diefem Blatt, ich kann von dir nicht ſcheiden.“ 
D füßes Herz! Wie dringt em Morgenflrahl 
In diefen öden Winkel der Gebirge! 
Sie weiß nun, wo ih bin; ihr Vater fommt 
Nun bald zurüd; man ſendet Leute her; 
Ich bleibe ruhig bier und wart’ e8 ab. 
(Zum Vagabunden.) 
Du ftehft, mein Freund, du warteft, ach verzeih! 
Nimm deinen Lohn! Vor Freude hab’ ich dich 
Und deinen Dienft vergeflen. Hier! Entdecke 
Mir, wer ibr ſeyd, und wer ber junge Mann 
Am Wege war, der mid, verwunbete. 
IH Ichne gut und kann noch beiler lohnen! 
Ich höre Leute kommen. Laſſ' uns geben 
Und insgeheim ein Wort zufammen ſprechen. 
(Beide ab.) 
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Baseo mit feinen Bagabuubden, melde Mantelſacke und allerlei Gepacke tragen. 


Basco. 
Herein mit den Sachen, 
Herein, nur herein! 
Das alles iſt euer, 
Das alles iſt mein. 
So haben die andern 
Gar treulich geſorgt; 
Wir haben es wieder 
Von ihnen geborgt. 
Wie ſorglich gefaltet! 
Wie zierlich geſackt! 
Auf unſere Reiſe 
Zuſammengepackt. 

(Die Vagabunden wollen vie Bündel eröffnen, Basco hält fie ab.) 
Nein, Freunde, laflen wir ed noch zufammen, 
Und geben uns nicht ab, bier auszukramen. 
Bir machen fichrer gleich und auf den Weg. 
Ich kenne zwei, brei Orte, wo wir gut 
Und ſicher wohnen; dort vertheilen wir 
Die Beute, wie es Loos und Glück beftimmt. 
Laßt und noch wenig Angenblide warten, 

Ob Rugantino fich nicht zeigen will. 

Und kommt er nicht, fo könnt ihr immer gehen; 
Ih warte hier anf ihn, er komme nun 

Dit einem Weibchen ober mir allein. 

Wir müflen ihn nicht laſſen; find wir fchon 
Nicht immer gleicher Meinung, ift er doch 

Ein braver Mann, den wir nicht miflen können. 


Vebro tritt herein. 


Was ſeh' ih! Meine Sachen! Welch Geſchick! 
Basco (für ſich). 
Was will uns Der! Beim Himmel! Don Rovero. 
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Wie kommt er hier herauf? Das giebt 'nen Handel: 
Nur gut, daß wir die Herrn zu Hauſe ſind. 
Pedro. 
Wer ihr auch ſeyd, fo muß ich leider fchließen, -» 
Daß ihr die Männer ſeyd, die mich beraubt. \ 
Ich jehe dieß Gepäd; es ift das meine, 
Hier diefe Bündel, dieſe Deden bier. 
Basco. 
Es Tann wohl ſeyn, daß es das eure war; 
Doc jet, vergönnt e8 nur, gehört es uns. 
Pedro. 
Ih will mit euch nicht rechten, kann mit eud) 
Verwundet und allein nicht ftreiten. Beſſer 
Für mid) und euch, wir finden uns in Güte. 
Sasco. 
Sagt eure Meinung an, ob ſie gefällt. 
Pedro. 
Hier find viel Sachen, die euch wenig nußen, 
Und die ich auf der Reife nöthig brauche. 
Laßt uns das Ganze fchäten, und ich zahle 
Euch, wie und wo ihr welt, die Summe. — Hier 
Reich' ich die Hand, ich gebe Treu’ und Wort, 
Daß id, was ich verfpreche, pünktlich halte. 
Basco. 
Das läßt ſich hören; nur iſt hier der Platz 
Zu der Verhandlung nicht; ihr müßt mit uns 
Noch eine Meile gehn. 
Dedro. 
Warım denn das? 
Basco. 
Es iſt nicht anders, und bequemt euch nur. 
Dedro. 
Zuvörderſt jagt mir an: Es hing am Pferbe 
Bon Leder eine Tafche, die allein 
Mir etwas wertb if. Briefe, Documente 
Führt' ich in ihr, bie ihr nur gerabezu 
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Ins Feuer werfen müßte. Schafft mir fie; 
Ich gebe breißig Unzen, fie zu haben. 
Basco (zu den Seinen). 
Wo ift die Taſche? Gab ich fie nicht dir 
Noch auf dem Wege zu den andern Sachen? 


Wo ift fie? 
Pedro. 
Daß fie nicht verloren wäre! 
Basco. 


Geht, eilt und ſucht, ſie nutzt dem jungen Mann, 
Und bringt uns dreißig Unzen in den Beutel. 


Rugantino 
(tritt auf mit der Brieftafche, welche ex eröffnet hat, und vie Papiere anfleht). 


Kaum team’ ich meinen Augen. Diefe Briefe, 
An meinen Bruder ef’ id) fie gerichtet. 
Es kann nicht fehlen: dem wer nennt ſich Pedro s 
Von Gaftellvechio noch als er? Wie kann 
Er in der Nähe feyn? Ich bin beftürzt. 
Dedro (zu Baaco.) 
Da kommt er eben redht mit meiner Taſche. 
Iſt diefer von den Euren? 
Basco (für fi). 
Ya, der Befte, 
Möcht' ich wohl jagen, wenn ich felbft nicht wäre. 
(Laut.) 
Du fandeſt glücklich dieſe Taſche wieder; 
Hier dieſem jungen Mann gehört ſie zu. 
Rugantino (zu Perro) 
Gehört fie dir? 
Pedro. 
Du haft in deinem Blick, 
In deinem Wejen, was mein Herz zu bir 
Eröffnen muß; ja ich gefteh’ es bir: 
Ih bin vom Haufe Caſtellvecchio. 
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Augantino. 
Du? 
Pedro. 
Der zweite Sohn. Doch ftill, ich fage bir, 
Warum ich mich mit einem fremben Namen 
Auf dieſer Reiſe nennen lafle, gern. 
Augantins. 
Ich will e8 gern vernehmen. Nimm die Taſche, 
Und laß mich bier allein. 
Pedro. 
O fage mir, 
Wie komm' ich aus den Händen dieſer Männer ? 
Augantino. 
Du folft e8 bald erfahren. Laß mich mur. 
(Pedro ab.) 
Augantino (zu Basco). 
Das find die Sachen dieſes Fremden ? 
Basco. 
I. 
Sie waren unfer, und fie find nun wieber 
Auf leidliche Bedingung fein geworben. 
Rugantins. 
Schon gut, laſſ mich allein; ich rufe dir. 
Basco. 
Hier iſt nicht lang' zu zaudern; fort! nur fort! 
Ich fürchte ſehr, der Fürſt von Rocca Bruna 
Schickt ſeine Garden aus, noch eh' es tagt. 
Rugantins. 
Noch eh' es tagt, ſind wir gewiß davon. 
(Allein.) 
Mein Bruder Welch Geſchick führt ihn hierher? 
In dieſen Augenblicken, da die Liebe 
Mich jede Thorheit, die ich je beging, 
Bereuen läßt. Er ſcheint ein edler Mann; 
Er wird mich gern erfennen, wird es leicht. 
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(Nah einigem Schweigen.) 
Ihe Zweifel! Weg! Laßt meiner Freude Raum, 
Daß ich fie ganz, daß. ich fie recht genieße! 


(Gegen die Scene gelehrt.) 
Ih rufe di, o Fremder, auf ein Wort. 


Vvedro tritt auf. 


Sag’ an, was bu verlangft; ich höre gern. 
Augantins. 

Mir war vor wenig Zeit ein junger Mann 

Gar wohl befannt; er lebte bier mit uns. 

Gewöhnlich nannten wir ihn Rugantino, 

Und zwar mit Recht; er war ein wiler Menſch; 

Allein gewiß aus einem edeln Haufe. 

Und mir vertraut’ er, denn wir lebten ſehr 

In Einigkeit, er ſey von Caſtellvecchio, 

Er ſey der Aelteſte des Haufes, Carlos 

Mit Namen. Sollteft du fein Bruder feyn? 


Pedro. 
D Himmel! welche Nachricht giebft du mir! 
O ſchaff ihn ber, und fchaffe die Berfichrung, 
Daß er es fey; du ſollſt ven fchönften Lohn 
Bon feinem Bruder haben: denn ich bin's. 
Wie lange ſuch' ich ihn! Der Vater ftarb, 
Und ich befige mm bie Güter, vie 
Ich gern und willig mit ihm theile, wem 
Ib ibn an biefen Bufen vrüden, dann 
Zurüd zu unſern Freunden bringen mag. 
Du ſtehſt in dich gelehrt? O weld ein Licht 
Scheint mir durch dieſe Nacht! O ſieh' mich an! 
Wo ift ee? Sage mir, wo ift er? 


Garlo®. 


Hier! 
Ich bin’! _ 
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Dedro. 
Iſt's möglich! 
Carlos. 
Die Beweiſe geb’ 
Ich div und die Gewißheit Leicht genug. 
Hier ift der Ring, den meine Mutter trug, 
Die nur zu früh für ihren Carlos ftarb; 
Hier ift ihr Bild. 
Dedro. 
Ihr Götter, iſt's gewiß? 
Carlos. 
Ja, zweifle nur fo lang’, bis ich den lebten 
Bon deinen Zweifeln glüdlich heben kann. 
Ich habe dir Gejchichten zu erzählen, 
Die niemand weiß al8 du und ich; mir bleibt 
Noch manches Zeugnif. 


Pedro. 
Laß mich hören. 
Carlos. 
Komm! 
(Sie geben nach dem Grunde, und ſprechen leiſe unter lebhaften Gebarden) 
Basco. 


Was haben die zuſammen? Wie vertraut! 

Ich fürchte faſt das nimmt ein böſes Ende. 

Die Leidenſchaft des Thoren zu Lucinden 

War ſchon der lieben Freiheit ſehr gefährlich. 

Und wie man ſonſt ein theatraliſch Werk 

Mit Trauung oder Tod zu enden pflegt; 

So fürcht ich, unſer ſchwärmend luſtig Leben 

Wird ſich mit einer ſchalen Ordnung ſchließen. 

Ihr Herrn, was giebt's? Vergeßt ihr, daß der Tag 

Zu grauen ſchon beginnt, und daß der Fürſt 

Die Räuber, ven Beraubten mit einander, 

Die Schwärmer, die Berliebten holen wird ? 
Carlos. 

O theile meine Freude, fürchte nichts! 

Dieß ift mein Bruder. 
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Basco. 
Hätteft ihn ſchon lang', 
Wenn du ihn ſuchen wollen, finden können. 
Das iſt ein rechtes Glück! 
Carlos. 
Du follft e8 theilen. 
Basco. 
Und wie? 
Carlos. 
Ich werfe mich, von ihm geleitet, 
Zu meined Königs Füßen; die Vergebung 
Berfagt er nicht, wenn fie mein Bruder bittet. 
Lucinde wird die Meine Du, mein Freund, 
.Sollſt dann mit mir, wenn e8 der König forbert, 
In feinem Dienfte zeigen, was wir find. 
Basco. 
Das Zeigen kenn' ich ſchon und auch den Dienft. 
Nein, nein, lebt wohl! Ich ſcheide nun von euch. 
Sagt an, wie ihr die Sachen löſen wollt. 
Nur kurz; denn hier iſt jedes Wort zu viel. 
Pedro. 
Eröffne dieſen Mantelſack; du wirſt 
Hier au der Seite funfzig Unzen finden. 
Scheint dieſes dir genug, daß bu den Heft 
Uns frei und ungepfänbet laſſen magſt? 


Basco 
(der indeß ven Mantelfad eröffnet und das Geld herausgenommen bat). 


Ih dãchte, Herr, ihr legtet etwas zu. 
Carlas. 
Ich dächte, Herr, und ihr begnügtet euch. 
Bosco. 
Gedenkt an euer Schätzchen! Diefer Dann 
Hat e8 mit mir zu thun. 
Pedro 
(einen Beutel aus der Tafche ziehen). 
In diefen Beutel 
Sind ferner zwanzig Unzen. Iſt's genug ? 





Garlos. 
Es muß und fol! Es ift, bei Gott, zu viel. 
Basco. 
Nun, nun, es ſey! Lebt wohl, ihr Herrn! Lebt wohl! 
Leb' wohl, Freund Rugantino! Dich zu laſſen, 
Verdröſſ' mich ſehr; du biſt ein wackrer Mann, 
Wenn dich die Liebe nicht zu ihrem Sklaven 
Schnell umgemeiſtert hätte. Fahre wohl! 
Ich geh' mit freien Leuten Freiheit finden. 
Carlos. 
Leb’ wohl, du alter Trotfopf! Denke mein! 
Basco geht mit feinen Vagabunden ab; zu den übrigen, vie bleiben, fpricht 
Carlos. 
Ihr folgt uns beiden; wir verfprechen euch 
Vergebung, Sicherheit; an Unterhalt 
Solls auch nicht fehlen. Traget diefe Sachen, 
Und eilet nur auf Billa Bella zu. 
Dedre. 
Ihr Freunde, laßt uns eilen: denn mir felbft 
Iſt viel daran gelegen, daß uns nicht 
Der Fürſt von Rocca Bruna fangen laffe. 
Geſchwind' nah Billa Bella! Kommt nur, kommt! 


Wald und Dämmerung. 


Ih babe Lucinden, 

Die Freundin, verloren. 
Ah, bat es mir Armen 
Das Schickſal geſchworen ? 


Lucinde, wo bift du? 
Lucinde! Lucinde! 

Wie fill find die Gründe, 
Wie öde, wie bang’! 
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Ach hat es mir Armen, 
Das Schickſal geſchworen? 
Ich ruf' um Erbarmen, 
Ihr Götter, um Gnade! 
Wer zeigt mir die Pfade? 
Wer zeigt mir den Gang? 
(Sie gebt nach dem Grunde.) 


Baseco mit den Seinigen. 


Ihr kennt das Schloß, wo wir in Sicherheit 
Auf eine Weile bleiben können; ſo 
Verſprach's der Pachter, und er halt's gewiß. 
Tragt dieſe Sachen hin; ich gehe nur 
Nach einer guten Freundin, die vom Wege 
Nicht ferne wohnt, zu ſehn. Am friſchen Morgen 
Hat Amor mir bie Leber angezündet, 
As er mit feiner Mutter aus dem Meere, 
Die über jenen Bergen leuchtet, ftieg. 
Ich folge bald; e8 wird ein frober Tag. 
(Die Bagabunden gehen; er erblidt Glaupinen.) 

Was ſeh' ich dort? Wirb mir ein Morgentraum 
Bord Aug’ geführt? Ein Mädchen iſt's gewiß: 
Ein jchönes zarte Bildchen. Laßt uns jehen, 
Ob es wohl greifbar und genießbar ift? 
Mein Kind! 

Elaudine. 

Mein Herr! Seyd ihr ein edler Mann, 
So zeiget mir den Weg nach einer Wohnung; 
Sie Tann nicht weit bier im Gebirge Tiegen. 
Es warb ein junger Mann verwundet; er 
Ward bier herauf gebracht. Wißt ihr davon? 
Bass. 

Ich hab’ an eignen Sachen g'nug zu thun, 
Und künmme mich um nichts, was andre treiben. 

Claudine. 
Dort ſeh' ich eine Wohnung; iſt's die eure ? 
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Oasco. 
Die meine nicht; ſie ſteht nicht weit von hier 
Um dieſe Felſen. Kommt! Noch ſchläft mein Weib; 
Sie wird euch gut empfangen, und ich frage 
Bald den Verwund'ten aus, nach dem ihr bangt. 
Da er im Begriff iſt ſie wegzuführen, kommen 


Carlos und Pedro. 


Carlos. 
Nur dieſen Pfad! Er geht ganz grad' hinab. 
Pedro. 
Was fieht mein Auge! Götter, ift’8 Claudine! 
Elaudine. 
Ich bin e8, theurer Freund. 
Pedro. 
Wie kommſt du ber? 
D Himmel! Du, hierher! 
Claudine. 
Die Sorge trieb 
Mich aus dem Schloſſe, dich zu ſuchen. Niemand 
War in dem Hauſe mehr! Der alte Pförtner 
Allein verwahrt' es; alle folgten ſchnell 
Dem Bater, der nach deinen Räubern jagt. 
Pedro. 
Ich faſſe mich und meine Freude nicht. 
Carlos. 
Mein werthes Yräulein! 
Elaudine. 
Muß ich euch erbliden! 
Pedro. 
Daß ich dich habe! 
Elaudine. 
Daß ich zeigen kann, 
Wie ich dich liebe. 
Pedro. 
Himmel, welch ein Glück! 
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Claudine. 
O geht und ſucht! Lucinde kam mit mir; 
Ich habe ſie verloren. 
Carlos. 
Wie, Lucinde? 
Claudine. 
Sie irrt in Männertracht, nicht weit von bier, 
Auf diefen Pfaden. Muthig legte fie 
Ein Wämmshen an; es ziert ein Federhut, 
Es ſchützt ein Degen fie. O geht und jucht! 
Carlos. 
Ih fliege fort! Ihr Götter, wel ein Glück! 
Dedro. 
Wir warten hier, daß wir euch nicht verfehlen. 
(Carlos at.) 
Basco (für fih). 
Ich gehe nah, und fällt fie mir zuerſt 
In meine ftarfen Hände, fol fie nicht 
So leicht entfchlüpfen. Eine muß ich haben, 
Es gehe wie es wolle. Nur geſchwind! (Nb.) 
Elaudine. 
Ich fürchte für Lucinden! Iener Mann, 
Der nad ihr ging, hat unſer Haus mit Schreden 
Und Sorgen diefe Nacht gefüllt. Wer iſt's? 
Pedro. 
Was dir unglaublich fcheinen wird, mic, ließ 
In ihm das Glück den Bruder Carlos finden. 
Elaudine. 
Es drängt ein Abenteuer fich aufs andre. 
Pedro. 
Der wilden Nacht folgt ein erwünſchter Tag. 
Elaudine. 
Und deine Wımde? Götter! Freud’ und Dank! 
Iſt nicht gefährlich ? 
Pedro. 
Nein, Geliebte! Nein! 
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Und beine Gegenwart nimmt alle Schmerzen 
Mir aus den Gliedern; jede Sorge flieht. 
Du bift auf ewig mein. 
Claudine. 
Es fommt der Tag! 
Pedro. 
An diefem Baum erfenn’ ich's; ja wir find 
Auf deines Vaters Grund und Boden; bier 
Iſt von den Garden nichts zu fürchten‘, bie 
Der Furſt von Rocca Bruna ftreifen läßt. 
Elaudine. 
D. Himmel, weldy Gefühl ergreift mich num, 
Da fi die Nacht von Berg und Thälern hebt! 
Bin ich es felbft? Bin ich hierher gefomnen ? 
Es weicht die Finſterniß; die Binde fällt, 
Die mir ums Haupt der Meine Gott gefchlungen ; 
Ih jehe mich, und ich erfchrede num 
Mich bier zu fehn. Was Hab’ ich unternommen ? 


Dich umfängt ein banger Schauer, 
Mid umgeben Dual und Trauer; 
Welchen Schritt hab' ich gethan! 
Pedro. 
Laß, Geliebte, laß die Trauer! 
Dieſes Bangen, diefe Schauer 
Deuten Lieb’ und Glück dir an. 
Elaudine. 
Kann ic vor dem Vater ftehen? 
Pedro. 
Laß uns nur zufammen gehen. 
Beide. 
Sa, es bricht der Tag heran. 
Elaudine. 
Ad, wo verberg’ ich mich 
Tief in den Bergen ? 
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Pedro. 
Hier in dem Buſen dich 
Magſt du verbergen. 
Claudine. 
Ja dir, o Grauſamer, 
Dank ich die Qual. 
Pedro. 
Ich bin ein Glücklicher 
Endlich einmal. 
Faſſe, faſſe dich, Geliebte, 
Ja, bedenke, daß bie Liebe 
Alle deine Qualen heilt. 
Elaudine. 
Es ermannt fi die Betrübte, 
Höret auf das Wort der Liebe; 
Ja, ſchon fühl’ ich mich geheilt. 
Beide. 
Nun geihwind’, in diefen Gründen 
Unfre Freundin aufzufinven, 
Die und mur zu lang’ verweilt. 
Sey gegrüßet, neue Sonne, 
Sey ein Zeuge biefer Wonne! 
Sey ein Zeuge, wie bie Liebe 
Alle bangen Qualen heilt. (AB.) 


Belfen und Gebüſch. 
2ucinde in Dannskleidern. Boraus Basen. 


(Beide mit blofen Degen.) 


ſucinde. 
Lege, Verräther, nieder die Waffen! 
Hier zu den Füßen lege ſie mir. 
Goethe, ſammtl. Werke. VIII. 5 
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Basco (meiden). 
Junker, wo anders mad)’ dir zu fchaffen. 
(Sür fi.) 
Liebliches Bögelchen, hab’ ich dich hier? 
ſucinde. 
Wandrern zu drohen wagſt du verwegen; 
Doch wie ein Bübchen 
Fliehſt dn den Streit. 
DASCH (ver ſich Rellı). 
Zwiſchen den Fingern brennt mich der Degen; 
Wir ſind, o Liebchen, 
Noch nicht ſo weit. 
(Ele fechten. Lucinde wird entwaffnet und ſteht in ſich gekehrt und beſtürzt va.) 
Oasco. 
Sieh, wir wiſſen Rath zu ſchaffen, 
Haben Muth und haben Glüd. 
ſucinde. 
Ohne Freund und ohne Waffen, 
Armes Mädchen, welch Geſchick! 
Oasco. 
Sieh, wir wiſſen 
Rath zu ſchaffen. 
Laß dich küſſen. 
Seht ven Affen! — . 
Welch Entjegen, 
Welch ein Bid! 
ſucinde. 
Möcht' ich wiſſen 
Rath zu ſchaffen. 
Ach, zu miſſen 
Meine Waffen, 
Welch Entſetzen, 
Welch Geſchick! 


Garlos (tritt eilig auf). 


Dab’ ih, o Engel, dich wieder gefunden! 
Ich bin ein glädficher Sterhlicher heut. 
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ſucinde. 
Seltenes Schickſal! Gefährliche Stunden! 
Hat mich vom Wilden der Wilde befreit? 


Pedro und Glaudine treten auf. 


Elaudine. 
Haft du fie glücklich hier wieder gefunden? 
Alles gelinget. ven Glücklichen heut. 
Pedro. 
Kaum ift der Bruder mir wieder gefimben, 
Iſt ihm auch eine Geliebte nicht weit. 
Pantomime, woburd fie fih untereinander erklären ; indeſſen fingt: 
Bascs. 
Hat ſich das Völkchen zuſammen gefunden? 
Friede mißlingt, es mißlingt mir der Streit. 
Claudine. Pedro. Lucinde Carltos. 
Weilet, o weilet, ihr ſeligen Stunden! 
Eilet, o eilet, verbindet und heut! 
DASCH (mit ihnen bei Seite). 
Weilet nicht länger, verbriefliche Stunden! 
Eil ich und ei ich und trage mich weit! 


Die Barden bes Fürften von Nocca Bruna. 


Der Anführer. 
Eilet, euch umber zu ftellen! 
Hier, bier find’ ich die Gefellen; 
Haben wir die Schelmen nun! 

Die Garden (indem fie anfchlagen). 
Wage Feiner der Gefellen 
Hier zur Wehre fich zu ftellen; 
Schon gefangen ſeyd ihr mım. 
Die übrigen Perfonen. 

Hier auf fremdem Grund und Boden 
Habt ihr Herren nichts zu thun. 

Der Anführer. 
Denkt ihr wieder nur zu fllichten ? 


— —ı —— — — 


Nein, ihr Freoler, nein, mit nichten! 
Denn der Fürſt von Rocca Bruna, 
Und der Herr von Billa Bella, 
Beide find num einig worben, 
Beide Herren wollen fo. 

Die Übrigen Perfonen. 
Weh, o Weh! Was ift geworden! 
Web, o Weh! Wer hilft uns flüchten! 
Nimmer werd' ich wieder froh. 


(Da fie den Alonzo kommen fehen, treten fie mit beflürzter Gebärte nad dem Grunde 
tee Theaters. Die Garden ftellen fih an die Eeiten, ter Anführer tritt hervor.) 


Alonzo (mit Sefolge, alle bewaffnet). 


Habt ihr, Freunde, fie gefangen? 
Brav, das war ein gutes Stüd! 
Der Anführer. 
Sie zufammen hier gefangen; 
Wohl, e8 war ein gutes Glück! 
Carlos und Sucinde, vie ven Hut in die Augen brüdt, unt Basco treten vor 
Alonzo.) 
Werther Herr, laßt euch erweichen! 
Laſſet, laſſet uns davon. 
Alonzo. 
O von allen euren Streichen 
Kennen wir die Pröbchen ſchon. 
(Jene drei Perſonen treten zurück, Pedro kommt hervor.) 


Pedro. 
Lieber Bater, darf ſich zeigen 
Euer Yreund und euer Sohn? 
Alonzo (nad einer Baufe). 
Ah, die Freude macht mich fchweigen. 
(Ihn umarmenv.) 
Lieber Freund und Lieber Sohn! 


Garlos, Lusinde, Basco 


(die eilig nacheinander hervorkommen, indeß Glaupine auf einem Felſen im Grunde in 
Ohnmacht liegt). 


Ah HSülf und Hüffe! 
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Sie liegt in Ohnmacht; 
Was iſt geſchehn! 
(Sie kehren eilig wieder um.) 
Pedro. 
Ad belfet, belfet! 
Sie liegt m Ohnmacht; 
Was ift geichehn! 
(Er eilt nach dem Brunte.) 
Alon3o. 
Wem ift zu helfen? 
Wer liegt in Ohnmacht? — 
Was muß ich fehn? 
(Inveflen bat fi Claudine erholt, fie wird langfam bervorgeführt ) 
Elaudine. 
Ja du fiehft, du fiehft Claudinen: 
Willſt du noch dein Kind erkennen, 
Das ſich hier verloren giebt? 
Alon3o. 
Kind, erheitre deine Mienen! 
Laß dich meine Kiebe nennen! 
Sage, faget, mas es giebt. 
Lurinde (vie fi entredt). 
3a, ih muß mich ſchuldig nennen; 
Ich beftärkte felbft Claudinen, 
Den zu fuchen, den fie Liebt. 
Pedro. 
3a, ich darf mich glücklich nennen! 
Kann ih, kann ich e8 verdienen ? 
Du verzeibft uns, wie fie liebt. 
Carlos. 
Laß, o Herr, mich auch erfühnen 
Carlos mich vor dir zu nennen, 
Der Lucinden heftig liebt. 
Basco (für fid). 
Könnt’ ich irgend mir verdienen, 
Bon dem Volke mich zu trennen, 
Das mir lange Weile giebt. 
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(Die ganze Entwicklung, welche die Poeſie nur kurz andeuten darf und die Muſik weiter 
ausführt, wird duch das Spiel ver Acteurs erſt Ichendig. Alonzo’s Erflaunen, und 
wie er nach und nach, von ven Umflänven unterrichtet, fich faßt, erfi von Bermunderung 
zu Bermunderung, endlich zur Ruhe übergeht, die Jartlichkeit Pepro’s und Glaupinens, 
die lebhaftere Leivenfchaft Sarlos' und Lucindens, welche fih nicht mehr zurückhalt, vie 
Gebärden Pebro’s, der feinen Bruder dem Alonzo vorftellt, ver Bervruf Basco’s, 
nicht von der Stelle zu dürfen: alles werben die Schaufpieler lebhaft, angemefien un» 
übereinftimmend ansprüäden und durch eine flubirte Pantomime den mufilalifhen Bor- 
trag beleben.) 
Alonzo (zu ven Garven). 

Diefe Gefangenen 

Geben fi) willig. 

Es ift ein Irrthum 

Heute geihehn. 

Dieß iſt mein Boden: 

Alle fie führ' ich 

Eilig nach Haufe. 

Grüßet den Fürften, 

Ich ware ihm auf. 

(Die Barden entfernen fi.) 
Alle. 

Welch’ ein Glüd und welche Wonne! 

Nach den Stirmen bringt die Sonne 

Uns den fchönften Tag heran, 

Und es tragen Freud’ und Wonne 

Unfre Seelen bimmelan. 


Erwin umd Elmire. 


Ein Singfpiel. 





Berfonen. 


Erwin. 
Elmire. 
Nofa. 
Balerio. 





Erfter Aufzug. 


Sin Garten mit einer Ausficht auf Land- und Luſthäuſer. 
Erſter Auftritt. 


Rofa und Valerio 
(kommen miteinander fingend ans der Kerne). 


Roſa. 
Wie ſchön und wie herrlich, nun ſicher einmal 
Im Herzen des Liebſten regieren! 
Balerio. 
Wie ſchön und wie fröhlich durch Feld und durch Thal 
Sein Liebchen am Arme zu führen! 
Roſa. 
Man ſiehet mit Freude die Wollen nun ziehn, 
Die Bäche mit Ruhe nun fließen! 
Dalerio. 
Die Bäume nun grünen, die Blumen nun blühn, 
Kann alles geboppelt genießen! 
Beide. 
Die Tage der Jugend, fie glänzen und blühn; 
D laß uns der Jugend geniehen! 
Roſa. 
Ich drücke meine Freude dir, Geliebter, 
Mit keinen holden, ſüußen Worten aus, 
Ja, du bift mein! Ja, ich erfenne nun 
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Dein treues, einzig treue Herz! Verzeih', 
Wenn ich mit Eiferfucht dich jemals quälte. 
Daß du mir werth bift, zeigt bir meine Sorge. 
Balerio. | 
Sa, ich bin dein, und nichts fol mich von dir, 
So lang’ mein Athem wechjelt, je entfernen. 
Bergieb, wenn ich aus angeborner Neigung, 
Mit einem jeden gut und froh zu ſeyn, 
. Mich dir verdächtig machte. Sieh mir nad! 
Denn du allein befigeft dieſes Herz. 
Roſa. 
So ſey es! deine Hand! Vergiß, und ich 
Will auch vergeſſen. 
Dalerin. 

D befämpfe ja 
Das Uebel, das in deinen Buſen ſich 
Auch wider deinen eignen Willen fchleicht. 
Yung find wir, glüdlih, und die nahe Hoffnung, 
Auf immer und verbunden bald zu freuen, 
Macht dieſe Gegend einem Paradiefe 
Mit allen feinen Seligfeiten gleich. 
Gewiß, gewiß! Ich fühl es ganz; und fchweben 
Wohlthät'ge Geifter um uns ber, bie und 
Dieß Glüd bereitet, jo erfreuen fie 
Sich ihre Werkes. Laß uns ungekränkt 
Bor ihren Augen der gegönnten Luft 
Mit ftets entzücdter Dankbarkeit genießen. 


Ein Schaufpiel fir Götter, 

Zwei Liebende zu ſehn! 

Das ſchönſte Früblingswetter 
Iſt nicht fo warm, fo ſchön. 


| Wie fie ftehn! nach einander fehn! 
In vollen Biden 
Ihre ganze Seele ftrebt! 
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In fchwebendem Entzücken 
Zieht ſich Hand und Hand, 
Und ein ſchauervolles Drücken 
Knüpft ein dauernd Seelenband. 


(Balerio, ver die Pantomime zu dieſer Arie gegen feine Geliebte ausgedrückt bat, faßt 
fie zulegt in den Arm, und fie umfchließt ihn mit dem ihrigen.) 


Wie um uns ein Yrüblingswetter 

Aus der vollen Seele quillt! 

Das ift ener Bild, ihr Götter! 

Götter, das ift euer Bild. 

(Zu zwei.) 
Das iſt euer Bild, ihr Götter! 
Sehet, Götter, euer Bild! 
(Sle gehen nach dem Grunde des Theaters, als wenn fie abtreten wollten, und machen 
eine Baufe., Dann fcheinen fie fi zu befinnen, und kommen gleichfam fpazieren gehend 
wieber hervor.) 
Roſa. 
Doch laß ung auch an ımfre Freundin denken. 
Ich ſehe fie am Fenfter nicht, auch nicht - 
Auf der Terraſſe. Bleibt die Arme wohl 
An dieſem ſchönen Tage fill bei fich 
Berfchloflen? oder wandelt fie im Walde 
Gedankewoll, betrübt, allen? 
Balerio. 
Sie ift 
Wohl zu beklagen. Seit der gute Jüngling, 
Der fie fo fehr geliebt, und dem fie jelbft 
Sich heimlich widmete, 
Durch Kälte, ſcheinende Verachtung viel 
Gequält, zulegt es nicht mehr trug und fort 
Im alle Welt, Gott weiß wohn, entfloh; 
Seitdem verfolgt und foltert der Gedanke 
Ihr Innerſtes, welch eine Seele fie 
Gequält, und welche Liebe fie verfcherzt. 
Roſa. 

Sie kommt. O laß uns mit ihr gehen, ſie 
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Mit fröhlichen Geſprächen unterhalten. 
Es zient uns wohl, da wir jo glüdlich find, 
Den Schmerzen andrer lindernd beizuftehn. 


Bweiter Auftritt. 


@lmire Die Borigen. 


Aofa un Balerio 
(idr entgegengebend, zu zwei). 
Liebes Kind, du fiehft und wieder! 
Komm, begleite dieſe Lieder! 
Diejen Tag, fo fhön, fo ſchön, 
Laß im Garten uns begehn. 
Elmire. 

Lieben Freunde, kommt ihr wieder ? 
Ad), mich hält der Kummer nieber. 
Sey der Tag auch noch fo ſchön, 
Kann ihn nicht mit euch begehn. 

Kofa un Balerio. 
Und das Berlaugen, 
Und das Erwarten: 
„Dlühten die Blumen! 
Grünte mein Garten!” 
Kaum erft erfüllt, 
Iſt ſchon geſtillt? 

Elmire. 

Und das Verlangen, 
Und das Erwarten: 
„Säh' ich ven Liebften 
Wieder im Garten!“ 
Iſt nicht erfüllt, 
Wird nicht geftillt. 

Kofa und Balerio. 
Soll umjonft die Sonne ſcheinen? 
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Elmire. 
Laßt, o Lieben, laßt mich weinen! 
Uoſa und Balerio. 
Sieh, die Blumen blühen al! 
Hör’, es ſchlägt die Nachtigall! 
Elmire. 
Leider, fie verblühen all! 
Traurig ſchlägt die Nachtigall! 
(3u drei.) 
Elmire. 
Töne, töne, Nachtigall! 
Meiner Klagen Wiederhall. 
Aofa un Balerio. 
Töne, töne, Nachtigall! 
Neuer Freuden Wiederhall. 
Roſa. 
O ſüße Freundin! Will denn keine Luſt 
Mit dieſem Frühlingstage dich beſuchen? 
Dalerio. 
Iſt dieſer Schmerz ſo eingewohnt zu Haus, 
Daß er auf keine Stunde ſich entfernet? 
Elmire. 
Ad leider, ach! beftürmen dieſes Herz 
Der Liebe Schmerzen, das Gefühl der Reue. 
Verlaßt mich, meine Freunde; denn mas hilft's? 
Die liebe Gegenwart, die tröftliche, 
Bringt feine freude, Feinen Troſt zu mir. 
Bin ich allein, fo darf ich wiederholen, 
Ins Zaufendfache wiederholen, was 
Euch nur verbrießlich oft zu hören wäre. 
Balerio. 
Im Bufen eines Freundes wieberhallend 
Berliert fih nach und nady des Schmerzens Ton. 
Elmire. 
Ich lauſche gern dem. ſchmerzlichen Geſang, 
Der wie ein Geiſterlied das Ohr umſchwebt. 
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Asa. 
Die Yreuden andrer loden nad) und nad) 
Uns aus uns felbft zu neuen Freuden Bin. 


Elmire. 


Wenn andre fich ihre Glüd verdienen, hab’ 
Ich meine Schmerzen mir gar wohl verdient. 
Nein, nein! Verlaßt mich, daß im ftillen Hain 
Mir die Geftalt begegne, die Geftalt 
Des Yünglings, ven ich mir fo gern entgegen 
Mit feiner ftillen Miene kommen fah. 
Er blickt mich traurig an, er naht fich nicht, 
Er bleibt von fern an einem Geitenwege 
Wie ımentichloffen ſtehn. So kam er fonft, 
Und drang ſich nicht wie jeder andre mir 
Mit ungeftümen Wefen auf. Ich fah 
Gar oft nach ihm, wenn ich nach einem andern 
Zu fehen ſchien; er merkt! es nicht, er follt’ 
Es auch nicht merken. Scheltet mid, und fcheltet 
Mich nicht. Ein tief Gefühl der Yugendfreuben, 
Der Yugenbfreiheit, die wir nur zu bald 
Verſcherzen, um die lange, lange Wandrung 
Auf gutes Glüd, mit einem Unbelamtten 
Berbunden, anzutreten; dieß Gefühl 
Hielt mich zurüd zu fagen, wie- ich Tiebte. 
Und doch aud fo! Ich hätte können zärter 
Mit viefer guten Seele handeln. Nur 
Zu nah liegt eine freche Kälte neben 
Der heißeſten Empfindung unſrer Bruft. 

Roſa. 
Wenn du es willſt, ſo gehn wir nach den Buchen, 
Wo heute die Geſellſchaft ſich verſammelt. 


Elmire. 


Ich halt’ euch nicht, gewiß nicht ab. Ihr geht, 
Ich bleibe Bier, ich mag mich nicht zerſtreuen. 
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Baleris. 
So werden wir gewiß dich nicht allein 
Mit deinem Kummer im Geipräde laflen. 
Elmire. 
Wenn ihr mich Tiebt und mit mir bleiben wollt, 
So fchmeichelt meiner Trauer, ftört fle nicht. 
Roſa. 
Beliebt es dir zu fingen? 
Baleris. 
Wem du magft —? 
Elmire. 
Recht gern! Ich bitte laßt uns jenes Lieb 
Zuſammen fingen, das Erwin fo oft 
Des Abends fang, went unter meinem Fenſter 
Er feine Cither rührte, hoch und höher 
Die Naht fi, Über feinen Klagen wölbte. 


Kofa. 
Verzeih! 
Baleris. 
Es giebt ſo viele, viele Lieder! 
Eimire. 
Das Eine wünjd’ ih, ihr verfagt mir's nicht. 
 Bofa. 


Ein Beilden auf ver Wieſe ſtand 
Gebüdt in fih und unbelannt, 
Es war ein herzig's Veilchen. 
Baleris. 
Da kam eine junge Schäferin 
Mit leichtem Schritt und munterm Sim 
Daher, baber, 
Die Wiefe ber und fang. 
Elmire. 
Ach, denkt das Veilchen, wär’ ich nur 
Die fchönfte Blume ver Natur, 
Ah nur ein Feines Weilchen, 
Bis mich das Liebchen abgepflüdt 
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Und an dem Bufen matt gedrückt! 
Ad) nur, ah nur 
Ein Biertelftiinpchen lang! 
Kofa. 
Ah! aber ad! das Mädchen kam 
Und nicht in Acht das Veilchen nahm, 
Ertrat das arme Veilchen. 
Balerio, 
Und ſank und flarb und freut’ fi neh: 
„Und fterb’ ich denn, fo fterb’ ih doch 
Durch fie, durch fie, 
Zu ihren Füßen doch!“ 
(3u drei.) 
„Und fterb’ ich denn, fo fterb’ ich doch 
Durch fie, durch fie, 
Zu ihren Füßen doch!“ 
Eimire. 
Und dieſes Mädchen, das auf ſeinem Wege 
Unwiſſend eine Blume niedertritt, 
Sie hat nicht Schuld; ich aber, ich bin ſchuldig. 
Oft hab' ich ihn, ich muß es doch geſtehn, 
Oft hab’ ich ihm gereizt, fein Lieb gelobt, 
Ihn wiederholen lafler, was er mir 
Ins Herz zu fingen wünſchte; dann auch wohl 
Ein andermal getban, als wenn ich ihn 
Nicht hörte. Mehr no, mehr hab’ ich verbrochen. 
Balerio. 
Du klagſt dich fireng’, geliebte Freundin, an. 
Elmire. 
Weit ftrenger klagt mich an des Treuen Ylndt. 
Roſa. 
Die Liebe bringt ihn dir vielleicht zurück. 
Eimire. 
Sie hat vielleicht ihn anderwärts entichäbigt. 
Ich bin nicht bös geboren; doch erft jegt 
Erſtaun' ich, wie ich lieblos ihn gemartert. 





81 


Man fchonet einen Freund, ja man ift höflich 
Und forgfam, keinen Fremden zu beleid'gen; 
Doch den Geliebten, ber fich einzig mir 
Auf ewig gab, den ſchont ich nicht, und konnte 
Mit ſchadenfroher Kälte den betrüben. 
Baleris. 
Ich kenne dich in deiner Schildrung nicht. 
Elmire. 
Ind eben da lernt’ ich mich felbft erſt kennen. 
Was mar ed anders, als er einft zwei Pfirfchen 
Bon emem felbftgepfropften Bäumchen friſch 
Gebrochen brachte, da wir eben fpielten! 
Die ftille Freude feiner Augen, um 
Dieß erfte Baar der lang’ erwarteten, 
Gepflegten Frucht, gleich einer Gottheit mir 
Zu überreichen, ſah ich nicht; ich fah 
Sie damals nicht, — doch hab’ ich fie gejehn; 
Wie könnt’ ich fonft des Ausdrucks mich erinnern? 
Ih dankt’ ihm leicht und nahm fie an, und gleich 
Bot ich fie der Geſellſchaft freundlich bin; 
Er trat zurüd, erblaßte; feinem Herzen 
Bar e8 ein Todesſtoß. Nicht ſind's die Pfirfchen, 
Die Früchte find es nit. Ach, daß mein Herz 
So floly und kalt und übermüthig war! 
Baleris. 
Wenn e8 auch edel ift, fich feiner Fehler 
Erinnern, ſie erfennen, und ſich felbft 
Berbeflern, o fo kann e8 feine Jugend, 
Richt lobenswurdig ſeyn, mit der Erinnrung 
Die Kraft des Herzens tief zu untergraben. 
Elmirr. 
Befreie mich von allen diefen Bildern, 
Bom Bilde jever Blume, die er mir 
Aus feinem Garten brachte, von dem Blid, 
Mit dem er noch mich anfah, als er ſchon 
Beichlofien hatte, ſich von mir zu reißen. 


Goethe, fämmtl. Werke. VIN. 6 
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Erwin! o ſchau', du wirſt gerochen; 

Kein Gott erhöret meine Noth. 

Mein Stolz hat ihm das Herz gebrochen; 
O Liebe! gieb mir den Tod. 


So jung, fo filtfam zum Entzücken! 
Die Wangen, welches frifche Blut! 
Und ach! in feinen naffen Bliden, 
Ihr Götter, welche Liebesgluth! 


Erwin! o ſchau', du wirft gerocden; 
Kein Gott erhöret meine Noth. 
Mein Stolz hat ihm das Herz gebrochen; 
D Liebe! gieb mir den Tod. 
(Rofa und Balerio bemühen ſich während dieſes GBefanges fie zu tröften, Befenters 
Balerio. Gegen das Ente der Arie wird Rofa ſtill, tritt an bie Seite, fiebt i$ man. 
mal nach ven beiden unruhig und verdrießlich um.) 
Roſa (für fig). 
Ich komme bier mir überflüflig vor; 
Der Fremd fcheint auf die Freundin mehr zu wirken, 
Als eine Freundin. Gut, ich kann ja mohl 
Allein durch dieſe Gänge wandeln, finde 
Auch einen Freund, die Zeit mir zu verfürzen. 
(Sie gebt ab, fich noch einigemal umſehend. Elmire und Balerto, melde miteinanter 
fortſprechen, bemerfen nicht, daß fie fich entfernt.) 
Dalerio. 
Ich laſſe dich nicht mehr, und leide nicht, 
Daß diefe Echmerzen ewig wieberfehren. 
E8 fehlt ver Menſch, und darım hat er Freunde. 
Es haben gute, weile Menfchen fich 
Dazu gebildet, daß fie den Gefallnen 
Mit leichter Hand erheben, Irrende 
Dem rechten Wege leitend näher bringen. 
Ich babe felbft auch viele Schmerzenszeiten 
Erleben müſſen; wer erlebt fie nicht ? 
Die angeborne Hejtigkeit und Haft, 
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Die ich nun eher bändigend beherrſche, 
Ergriff mich oft, und trieb mich ab vom Ziel. 
Da führte mich zu einem alten, evlen 
Und Mugen Manne mein Geſchick; er hörte 
Mich liebreih an, und die verwerrnen Knoten 
Des wilb verknüpften Sinnes löſ't' er Leicht 
Und bald, mit wohlerfahrner treuer Hand. 
Ja, lebt er noch, denn lange hab’ ich ihn 
Nicht mehr gefehn, fo folft du zu ibm bin; 
Ich führe dich, und Roſa geht mit ums. 

Elmire. 
Wo ift fle hin? 

Daleris. 

Ich jehe fie dort unten 

Im Schatten gehn. 

Elmire. 

Wo wohnt der theure Dann? 


Dalerio. 
Nicht allzu weit von hier in dem Gebirge. 
Du weißt, wir gingen neulich durch den Walp, 
Und an dem Berge weg, bis zu dem Orte, 
Wo eine Felfenwand am Fluſſe ftill 
Uns ftehen hieß. Der Fleine Steg, der fonft 
Hinüberführt’, war von dem Strom vor kurzem 
Hinweg gerifien; doch wir finden ihn 
Jetzt wieder hergeftellt. Die ift der Weg; 
Wir folgen einem Pfade durchs Gebüſch, 
Und auf der Wiefe kennen wir gar leicht 
Den Fußfteig linker Hand, und biefer führt 
Uns ftet8 am Fluſſe hin, um Wald und Fels, 


Durch Buſch und Thal; man Tann nicht weiter irren. 


Zulegt wirft du die Hütte meines Freundes 
Auf einem Felſen jehn; e8 wird dir wohl 
Auf diefem Wege werden, wohler noch, 
Wenn du dieß Heiligthum erreichft. 
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Elmire. 
D bring’ mich bin! Der Tag ift lang; ich fehne 
Mid nach dem ftillen Gange, nad) den Worten 
Des guten Greifes, dem ich meine Schuld 
Und meine Noth gar gem befennen werde. 
Daleris. 
Und trügt mich nicht, was ich an ihm bemerkt, 
So weiß er mehr, als andre Menſchen wiſſen. 
Sein ungetrübtes, freies Auge ſchaut, 
Die Ferne klar, die uns im Nebel liegt. 
Die Melodie des Schickſals, die um uns 
In tauſend Kreiſen klingend ſich bewegt, 
Vernimmt fein Ohr, und wir erhaſchen kaum 
Nur abgebrochne Töne hier und da. 
Betrüg' ich mich nicht ſehr, ſo wird der Mann 
Dir mit dem Troſt zugleich auch Hülfe reichen. 
Elmire. 
O laß uns fort! Wie oft find wir um nichts 
Bergauf, bergab geftiegen, find gegangen 
Nur um zu gehen! Laß uns diefes Ziel, 
So bald als möglidy ift, erreihen. Rofa! Wo 
Iſt unfre Freundin? 
Balerio. 
Gleich! ich hole fie. 
Auch wünſch' ich fehr, daß fie ihn einmal fehe, 
Aus feinem Mund ein heilfam Wort vernehme. 
Sie bleibt mir ewig werth; doch fürcht’ ich ſtets, 
Sie macht mich elend: denn die Eiferjucht 
Nagt ihre Bruft wie eine Krankheit, bie 
Wir nicht vermögen auszutreiben, nicht 
Ihr zu entfliehen. Dft, wenn fie die Freuden, 
Die reinften, mir vergällt, verzweifl’ ich faft, 
Und der Entſchluß, fie zu verlaflen, fteigt, 
Wie ein Gefpenft, in meinem Bufen auf. 
Elmire. 
Geſchwind, geſchwind, daß uns der weife Mann 
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Zufammen rathe, Troſt und Hülfe gebe, 
Wenn ihm die Kraft vom Himmel zugetheilt iſt. 
(Indem fie dringend Balerio’s Hände nimmt.) 
Ich muß, id) muß ihn fehen, 
Den göttergleihen Mam. 
Dalerio 
(ver ihre Hände feſthalt und ihre Freundlichkeit erwichert). 
Ich will mit Freude fehen, 
Wie ſchön er tröften farm. 
Kofa 
(die ungefehen herbeikommt und fie beobachtet, für fich). 
Was muß, was muß ich fehen! 
Du böfer falfher Mann! 
Elmire (wie oben). 
Der Troft aus feinem Munde 
Wird Nahrung meinem Schmerz. 
Balerio (wie oben). 
Er beilet deine Wunde, 
Befeliget dein Herz. 
Aofa (mie oben). 
D melde tiefe Wunde! 
Es bricht, es bricht mein Herz! 
Elmire (wird fie gewahr). 
Komm mit, Geliebte! Laß uns eilend gehen 
Und ımfre Sommenbhüte nehmen. Du 
Bift doch zufrieden, daß wir neue Wege, 
Geleitet von Balerio, betreten? 
Roſa. 
Ich dächte faſt, ihr gingt allein, vermiedet 
Der Freundin unbequeme Gegenwart. 
Elmire. 
Wie, Roſa? Mich? 
Valeris. 
Mein Kind, bedenke doch, 
Mit wem du redeſt, was du mir ſo heilig 
Bor wenig Augenblicken noch verſprachſt. 
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Roſa. 
Bedenk' es ſelbſt, Verräther! Nein, ich habe 
Mit dieſen meinen Augen nichts geſehn. 
Daleris. 
Das iſt zu viel, zu viel! Du ſiehſt mich hier 
Mit warmem Herzen einer edlen Freundin 
In trüber Stunde beizuſtehn bemüht. 
Iſt dieß Verrath? 
Roſa. 
Und ſie ſcheint ſehr getröſtet. 
Elmire. 
Kann deine Leidenſchaft mich auch verkennen? 
’ Balerio. 
Beleiv’ge, Roſa, nicht das ſchöne Herz! 
Geh’ in dich felbft, und höre, was dein Freund, 
Was dein Geliebter fagt, und was dir fchon 
Dein eigen Herz ftatt meiner fagen follte. 
Aofa 
(weinend und ſchluchzend, indem Balerio fi um fie bemüht). 
Nein, nein, ih glaube nicht, 
Nein, nicht den Worten. 
Worte, ja Worte habt ihr genug. 
Liebe und lieble borten nur, borten! 
Alles erlogen, alles ift Trug. 


(Sie wendet fih von ihm ab; und da fie fih auf die anpre Seite Echrt, kommt ihr Et. 
mire entgegen, fie zu befänftigen.) . 


Freundin, bu falſche! 

Sollteſt dich ſchämen! 

Laß mich! Ich will nicht, 

Will nichts vernehmen. 

Doppelte Falſchheit, 

Doppelter Trug! 

Dalerio. 

So ift e8 denn nicht möglich, daß pn Did) 
Bemeiftern fannft? Doch ach, was red’ ich viel! 
Wenn diefer falfche Ton in einem Herzen 
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Nun einmal klingt, und immer wieder klingt; 
Wo iſt der Künſtler, der es ſtimmen könnte? 
In dieſem Augenblick verwundeſt du 

Mich viel zu tief, als daß es heilen ſollte. 
Wie? Dieſe redliche Bemühung eines Freundes, 
Der Freundin beizuſtehen, die Erfüllung 

Der ſchönſten Pflicht, du wagſt ſie mißzudeuten? 
Was iſt mein Leben, wenn ich andern nicht 
Mehr nutzen ſoll? Und welches Wirken iſt 
Wohl beſſer angewandt, als einen Geiſt, 

Der leidenſchaftlich ſich bewegend, gern 

Sein eignes Haus zerſtörte, zu beſänft'gen? 
Nein! Nein! ich folge jenem Trieb, der mir 
Schon lang den Weg zur Flucht gezeigt, ſchon lange 
Mich deiner Tyrannei auf ewig zu 

Entziehen hieß. Leb' wohl! Es ift gefchehn! 
Zerſchlagen ifi die Urne, die jo lang’ 

Der Liebe Freuden und ber Liebe Schmerzen 
In ihrem Bufen willig faßte; raſch 

Entftürzet das Gefühl fi der Verwahrung, 
Und fließt, am Boden riefelnd und verbreitet, 
Zu deinen Füßen nun verfiegend bin. 


Höret alle mid), ihr Götter, 
Die ihr auf Verliebte ſchauet: 
Diefes Glück, fo ſchön gebauet, 
Reiß' ich voll Verzweiflung ein. 


Ah, id, hab’ in deinen Armen, 
Mehr gelitten als genoſſen! 
Nun es ſey! Es ift befchloffen! 
Ende Süd, und ende Bein! 
(Nb.) 
Elmire. 
Hörft du, er bat gejchworen; 
Ich fürcht', er macht e8 wahr. 
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Aofa. 
Sie find nicht alle Thoren, 
Wie dein Geliehter war. 
Elmire. 
Gewiß, er muß dich haffen; 
Kannſt du fo graufen ſeyn? 
Rofa. 
Und kann er mich verlafien, 
So war er niemals mein. 
(8 kommt ein Knabe, ver ein verfiegeltes Blättchen an Rofa bringt.) 
Eimire. 

. Welch ein Blättchen kringt der Knabe? 
Knabe, fage mir, wer gab dir's? 
Doch er ſchweigt und eilet fort. 

Aofa (Eimiren das Blatt gebend). 
Ad, an mid iſt's überfchrieben! 
Liebe Freundin, lies, o lies es, 
Und verfchweige mir fein Wort. 

Elmire (iiero. 
„Ich flieh', ich fliche, 
„Dich zu vermeiden, 
„Und mit den Schmerzen 
„Und mit den Freuden 
„Richt mehr zu kämpfen. 
„Siehft du mich nicht wieder; 
„Schon bin ich fort!" 
Roſa (auf das Blatt fehenv). 
D weh’! o wehe! 
Was muß ich hören! 
Was muß ich leiden! 
Aus meinem Herzen 
Entfliehn die Freuden; 
Es flieht Das Leben 
Mit ihnen fort. 
f Eimire. 
Komm, ermanne bi, Geliebte! 
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Noch ift alles nicht verloren, 
Nein, du wirft ihn wieberfehn. 
Aofa. \ 
Laß, o laß die tief Betrübte; 
Nein, er bat, er bat gefchworen, 
Ah, es ift um mich gefchehn. 
Elmire. 
Ih weiß ein Plägchen 
Und eine Wohnung; 
Ich wett’, er eile®, 
Ich wett’, er fliehet, 
An diefen- Ort. 
Roſa. 
O was verſprech' ich 
Dir für Belohnung! 
O eil', o eile! 
Er flieht, er fliehet 
Wohl weiter fort. 
Elmire. 
Bin bereit mit dir zu eilen; 
Dort, den eignen Schmerz zu heilen 
Find' ich einen heil'gen Mann. 
Roſ a. 
O Geliebte, laß uns eilen, 
Dieſe Schmerzen bald zu heilen, 
Die ich nicht ertragen kann. 
Elmire. 
Zwei Mädchen ſuchen 
Mit Angſt und Sorgen, 
Die Vielgeliebten 
Zurück zu finden; 
Es fühlet jede, 
Was ſie verlor. 
Roſa. 
O laß die Buchen 
Am ſtillen Morgen, 
O laff die Eichen 
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Den Weg und zeigen! 
Es finde jede, 
Den fie erfor. 

Beide. 

Und zwifchen Felſen, 
Und zwiſchen Sträuden, 
D trag’, o Liebe, 
Die Tadel vor! 


Zweiter Aufzug. 


Waldig bufchige Einöde, zwifchen Felſen eine Hätte mit einem Garten dabei. 


Erfier Auftritt. 
Erwin. 


Ihr verblühet, ſüße Rofen, 
Meine Liebe trug euch nicht; 
Blühtet, ad), dem Hoffnungslofen, 
Dem der Sram die Seele bricht! 


Jener Tage denk' ich trauernd, 
Als ih, Engel, an dir hing, 
Auf das erfte Knöspchen lauernd 
Früh zu meinem arten ging; 


Ale Blüthen, alle Früchte 
Nod zu deinen Füßen trug 
Und vor deinem Angefichte 
Hoffnung in dem Herzen ſchlug. 
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Ihr verblübet, ſüße Rofen, 
Meine Liebe trug euch nicht; 
Blühtet, ach, dem Hoffnungslofen, 
Dem der Sram die Secle bricht! 


So ift e8 denn vergebens, jenes Bild 

Aus meiner Stirne wegzutilgen. Hell 

Bleibt die Geftalt und glänzend vor mir ftehn. 
Je tiefer fi die Sonne hinter Wolken 

Und Nebel bergen mag, je trüber fich 

Der Schmerz um meine Seele legt; nur heller 
Und heller glänzt im Innerſten dieß Bild, 
Dieß Angeficht hervor, ich feh’, ich ſeh's! — 
Sie wandelt vor mir bin, und blidt nicht ber. 
O welch ein Wuchs! o weld ein ftiller Gang! 
Sie tritt fo gut und fo beſcheiden auf, 

Als forgte fie zu zeigen: „Seht, ich bin's.“ 
Und doch geht fie fo leij’ und leicht dahin, 
Als wüßte fle von ihrer eignen Schönheit 

So wenig al® ver Stern der uns erquidt. 
Aber bald wählt das Gefühl in meinem Bufen; 
Diefe flille Betrachtung, heftiger, heftiger 
Wendet fie Schmerzen tief in der Brufl. 
Umviderfteblich faßt mich das Verlangen 

Zu ihre! zu ihr! und viefe Gegenwart 

Des fchönen Bilds vor meiner Seele flieht 
Nur mehr und mehr, je mehr ich nach ihm greife. 


(Segen Hütte und Barten gekehrt). 


O thenrer Mann, ven ich in dieſer Dede 

So ftill und glüdlich fand, der manche Stunde 
Mir Frieden in das Herz geſprochen, ver 

Zu früh nad) jenen feligen Gefilden 

Hinüber wandelte! Bon deinem Grabe, 

Das ich mit Blumen fränzte, ſprich zu mir; 
Und fannft vu mich nicht retten, zieh mich nach! 





Welch ein Lispeln, welch ein Schauer 
Weht vom Grabe bes Geliebten! 
Ja, es wehet dem Beträbten 
Sanften Frieden in Das Herz. 

(Segen die andere Seite gefehrt.) 
Schweige, zarte, fiebe Stimme! 
Mit den fanften Zaubertönen 
Loft du mid, vermehrft das Sehnen, 
Mearterft mit vergebnem Schmerz. 

(Wie oben.) 

Welch ein Lispeln, welch ein Schauer 
Weht vom Grabe des Geliebten! 
Sa, e8 wehet dem Betrübten 
Sanften Frieden in das Herz. 


Mer kommt am Ylufle ber, und fteigt behende 
Den Feld herauf? Erkenn' ich diefen Mann, 
So iſt's Valerio. Welch em Geſchick 

Führt ihn auf dieſe Spur? Ich eile ſchnell 
Dich zu verbergen. — Was beſchließ' ih? Was 
Iſt Hier zu thun? — Geſchwind in beine Hütte! 
Dort kannſt du horchen, überlegen bort. 


— — — — —— 


Aweiter Auftritt. 
Balerio (eine blonde Haarlocke in der Hand tragenv). 


Nein, es ift nicht genug, die Welt zu fliehn! 
Die fchönen Locken hab’ ich gleich entichloffen 
Dom Hanpte mir gefchnitten, und es ift 

An Feine Wiederkehr zu denken. Hier 

Weih’ ich der Einfamkeit den ganzen Keft 
Bon meinem Leben. Felfen und Gebüfch, 
Du hoher Wald, du Waflerfall im Thal, 
Bernehmet mein Gelübde, nehmt es an! 


‚ 9 

Hier! Es ift mein fefter Wille, 
Euch, ihr Nymphen biefer Stille, 
Weih' ich dieſes ſchöne Haar! 
Alle Locken, alle Haare! 

Zierden meiner jungen Jahre, 
Bring’ ich euch zum Opfer dar. 


(Er legt die Lode auf ven Belfen.) 


Dritter Auftritt. 


Baleriv. Erwin. 


Daleris (ohne Erwin zu fehen). 
Mein Herz ıft nun von aller Welt entfernt, 
Ih darf mich wohl dem heil'gen Manne zeigen. 
Erwin (in ver Thür der Hütte). 
Bergebens will ich fliehn; fie zieht mich an, 
Die Stimme, die mich fonft jo oft getröftet. 
DBaleris. 
Er fommt! O Heiliger, vergieb, du fiehft — 
(Er erſtaunt und tritt zuräd.) 


Erwin. 

Bergieb, mein Freund, du fiehft nur feinen Schüler. 
Dalerio. 

Iſt's möglich? welche Stimme! welches Bild! 
Erwin. 

Hat ihn der Gram nicht ganz und gar entftellt? 
Dalerio. 

Er iſt's! er iſt's! mein Freund! Erwin, mein Freund: 
Erwin. 

Der Schatten deines Freundes ruft dich an. 
Daleris. 


D komm’ an meine Bruſt, und laß mich endlich 
Des füßen Traumes noch mich wachend freuen, 
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Erwin. 
Du bringft mir eine Freude, die ich nie 
Mehr hoffen konnte, ja noch hoffen wollte. 
Mein treuer, befter Fremd, ich fchließe dich 
Mit Luft an meinen Yufen, fühle jekt, 
"Daß ich noch lebe. Irrend ſchlich Erin, 
Berbannten Schatten gleich, um dieſe Felſen: 
Allein er lebt! er lebt! — o theurer Mann, 
Ich lebe nur, um wieder neu zu bangen. 
Daleris. 
O ſage mir! O ſage viel, und ſprich: 
Wo iſt der Mann, der Edle, der dieß Haus 
So lang’ bewohnte? 
Erwin. 
Diefe Heine Hütte, 
Sein Körper und fein Kleid find bier geblieben; 
Er ift gegangen! — Dorthin! wo ich ihm 
Zu folgen noch nicht werth war. GSiehft du, bier, 
Bedeckt mit Roſen, blüht des Frommen Grab. 
Dalerio. 
Ich wein' ihm keine Thräne: denn die Freude, 
Dich hier zu finden, hat mir das Gefühl 
Von Schmerz und Tod aus meiner Bruſt gehoben. 
Erwin. 
Ich ſelbſt erkenne mich für fchuldig; oft 
Weint’ ich an feinem Grabe Thränen, die, 
Dem edlen Mann nicht galten. Fremd, o Freund! 
Daleris. 
Was hab’ ich Dir zu fagen! 
Erwin. 
Rebe nicht! — 
Barum bift du gekommen? ſag' mir an! 
Dalerio. 
Die Eiferſucht der Liebſten trieb mich fort. 
Es konnte dieſe Qual mein treues Herz 
Nicht laͤnger tragen. 
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Erwin. 
So verſcheuchte dich 
Ein allzu großes Glück von ihrer Seite. 
Ad wehe! meh! — Wie bringt die Gegenwart 
Des alten Freundes, tiefe liebe Stimme, 
Der Blick, der tröftenn mir entgegen kam, 
Wenn ſich mein Herz verzweifelnd fpalten wollte, 
Wie bringft tu, theurer Dann, mir eine Welt 
Bon Bildern, von Gefühlen in die Wüfte! — 
Wo bift du bin auf einmal, füßer Friede, 
Der dieſes Haus und dieſes Grab umfchmebte? 
Auf einmal faßt mich die Erinnrung an, 
Gewaltig an; ich wiberftche nicht 
.Dem Echmerz, der mich ergreift und mid, zerreifit. 
Dalerio. 
Geliebter Fremd, vernimm in wenig Worten 
Mehr Troſt und Glück, als du dir hoffen varfft. 
Erwin. 
Die Hoffnung Kat mich lang’ genug getäufcht; 
Wenn bu mich liebft, fo ſchweig', und laß mich los. 


Rede nicht! Ich darf nicht fragen. 
Schweig', o ſchweig'! Ich will nichts wiſſen. 
Ah, was werd’ ich hören müſſen! 
Ja, fie lebt, und nicht für mich! 


Doch was haft du mir zu jagen? 
Sprich! ich will, ich will e8 hören. 
Soll ich ewig mich verzehren? 
Schlage zu und tödte mid! 


Daleris 


(ver zuletzt, anflatt Erwinen zugubören und auf feine Leidenſchaft zu merken, mit Staunen 
nad) der Seite hingefehen, wo er hereingekommen). 


Ich ſchweige, werm du mich nicht hören willft. 
Erwin. 
Wo blidft du Hin? Was ſiehſt vu in dem Thale? 
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Daleris. 
Zwei Mädchen ſeh' ich, die den ſteilen Pfad 
Mit Mühe klimmen. Ich betrachte ſchon 
Sie mit Erflaunen eine Weile. Sanft 
Rigt fih der Wunfch im Bufen: „Möchte doch 
"Auf diefen Pfaden die Geliebte wandeln!“ 
Mein unbefeftigt Herz wird mehr und mehr 
Dur deine Gegenwart, o Freund, erjchüttert. 
Ich finde dich ſtatt jenes edeln Weifen; 
Ich weiß die Freude, die noch deiner wartet; 
Ich fühle, daß ich noch der Welt gehöre; 
Entfliehen Tonnt’ ich, ihre mich nicht entreißen. 
Erwin (nach der Seite fehenv). 
Sie kommen grad’ herauf; fie find gefleivet 
Wie Mädchen aus ver Stadt; und wie verloren’ 
Sie fih in das Gebirg'? Es folgt von weiten 
Ein Diener nad; fie ſcheinen nicht verirrt. 
Herein! Herein! mein Freund, ich laſſe mid 
Bor keinem Menfchen jehn, der aus ver Stabt 
Zu kommen fcheint. 
Baleris. 
Sie irren doch vielleicht; 
Es wäre hart, fie nicht zurecht zu weiſen. — 
D Himmel, trügt mein Auge? — Retter Amor! 
Wie machſt bu e8 mit deinen Dienern gut! 
Sie find es! 
Erwin. 
Wer? 
Daleris. 
Sie ſind es! Freue dich! 
Das Ende deines Leidens iſt gekommen. 
Erwin. 
Du täuſcheſt mich. 
Dalerio. 
Die allerliebften Mäpchen, 
Rojette, mit — Elmiren! 
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Erwin. 
Welch ein Traum! 
Dalerio. 
Sieh hin! Erkennſt du ſie? 
Erwin. 
Ich ſeh' und ſehe 
Mit offnen Augen nichts; ſo blendet mich 
Ein neues Glück, das mir den Sinn verwirrt. 
Daleris. 
Elmire ſteht an einem Felſen ſtill. 
Sie lehnt ſich an und ſieht hinab ins Thal; 
Ihr tiefer Blick durchwandelt Wie’ und Wald; 
Sie denkt; gewiß, Erwin, gedenkt ſie dein. 
Erwin! Erwin! 
Erwin (aus tiefen Gedanken). 
O mede mich nicht auf! 
Balecrio. 
Rofette fchreitet heftiger voraus. 
Geſchwind', Erwin, verberge dich; ich bleibe, 
Erichrede fie mit dieſem kurzen Saar, 
Mit Ernft und Schweigen. Mag ver Heine Gott 
Uns alle dann mit fchöner Freude kränzen! 


— — — — 


Vierter Auftritt. 


Valerio (an ver antern Seite auf einem Belfen fipeny). Rofe. 


Roſa. 

Hier iſt der Platz! — O Himmel, welch ein Glück! 
Valerio! Er iſt's! So hat mein Herz, 
Eimire bat mich nicht betrogen. Ya! 
Ih find’ ihn wieder. — Freund, mein theurer Freund, 
Was machſt vu hier? Was hab’ ich zu erwarten? 
Du böreft meine Stimme, wenbeft nicht 
Dein Angeficht nach deiner Liebften um? 

Boerbe, fammtl. Werke VII. 7 
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Belcrie. 
Tu jamwerfi mid, une tech vermag ich nick, 
Betrübtes Kint, tır zu helin. Rur 
Zum Trefte tag’ ich dir: Nech iſt nicht alles, 
Was tu zu fürdsten ſcheinſt, gethan; nech bleikt 
Zie Heffuung mir und bir. Allen ih uk 
In rieſem Augenblid den Drud der Hand 
Und jeden liebevollen Gruß verfagen. 
Eutferne dich dorthin, und fege dich 
Auf jenen Felſen; bleibe fill und nähre 
Ten feften Borfag, dich und den Geliebten 
Nicht mehr zu quälen, dort, bis wir dich rufen. 

Kofa. 

Ich folge deinen Winken, drücke nicht 
Die rende lebhaft aus, daß du mir wieder 
Gegeben bifl. Dein freundlich ernfles Wort, 
Dein Blid gebietet mir, ich geh’ und hoffe! 


=. —— — — 


Fünfter Auftritt. 
Baleriv. Erwin. 


Dalerio. 
Erwin! Erwin! 

Erwin. 

Mein Freund, was haft du mir 

Für Schmerzen zubereitet! Sage mir, 
Was fol ich denken? Dem von ungefähr 
Sind diefe Frauen nicht bieher gekommen. 
Grauſamer Freund, du haft vie ftille Wohnung 
Doc endlich ausgeſpäht, und kommſt mit Kift, 
Mit glatten Worten, mit Berftellung, mid, 
Erſt einzumiegen, führeft dann ein Bild 
Bor meinen Augen auf, das jeden Schmerz 
Aufs neue regt, das weder Troft noch Hülfe 
Mir bringen kann und mir Verzweiflung bringt. 

Daleris. 
Nur ſtille, lieber Mann; ich ſage dir 
Bis auf das Kleinſte, wie es zugegangen. 
Nur jetzt ein Wort! — Sie liebt dich — 

Erwin. 
Nein, ach nein! 
Laß mich nicht hoffen, daß ich nicht verzweifle. 

Daleris. 
Du ſollſt fie ſehen. 

Erwin. 

Nein, ich fliehe ſie. 


Dalerio. 


Du ſollſt ſie ſprechen! 
Erwin. 
Ih verſtumme ſchon. 
Daleris. 
Ihr vielgeliebtes Bild wird vor dir ſtehn. 
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Erwin. 
Sie nähert fih. Ihr Götter, ich verfinte! 
Dalerio. 
Vernimm ein Wort. Sie hofft, den weiſen Alten 
Hier oben zu befuchen. Haft du nicht 
Ein Kleid von ihm? 
Erwin. 
Ein neues Kleid ift da; 
Man ſchenkt' es ihm zulegt, allem er wollte 
Im feinem alten Rod begraben ſeyn. 
Daleris. 
Verkleide vich! 
Erwin. 
Wozu die Mummerei? 
Was er verließ, bleibt mir verehrungswerth. 
Daleris. 
Es iſt kein Scherz; du ſollſt nur Augenblicke 
Verborgen vor ihr ſtehn, ſie ſehn, ſie hören, 
Ihr innres Herz erkemnen, wie fie liebt, 
Und wen? 
Erwin. 
Was fell ich thun? 
Daleris. 
Geſchwind, geſchwind! 
Erwin. 
Doch mein Geſicht, mein glattes Kinn wird bald 
Den Trug entdecken; ſoll ich dann beſchämt, 
Verloren vor bir ftehn? 
Balerio. 
Zum guten Glüd 
Hat meine Leidenſchaft des holden Schmuckes 
Der Yugend mich beraubt. Das blonde Haar, 
(Er nimmt das Haar vom Belfen.) 
Ans Kim gepaßt, macht dich zum weilen Mann. 
Erwin. 
Noch immer wechjelft du mit Ernft und Scherz. 
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Daleris. 
Vergnügter hab' ich nie den Sinn geändert. 
Sie kommt, geſchwind. 

Erwin. 

Ich folge; ſey es num 
Zum Leben over Tod; es ift gewagt. 

(Sie geben In die Hütte. ) 


Sechster Auftritt. - 
Elmire allein. 


Mit vollen Athemzügen 
Saug’ ih, Natur, aus dir 
Ein fchmerzliches Vergnügen. 
Wie lebt, 

Wie bebt, 

Wie firebt 

Das Herz in mir! 


Freundlich begleiten 
Mich Lüftlein gelinde. 
Flohene Freuden 

Ah, ſäuſeln im Winde, 
Faſſen die bebende, 

Die ſtrebende Bruſt. 
Himmliſche Zeiten! 

Ach, wie ſo geſchwinde 
Dämmert und blidet 
Und ſchwindet die Luft! 


Du lachſt mir, angenehmes Thal, 
Und bu, o reine Himmelsſonne, 
Erfüllſt feit langer Zeit zum erftenmal 
Dein Herz mit füßer Frühlingswonne. 
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Weh mir! Ach, fonft war meine Seele rein, 
Genoß fo frievlich deinen Segen; 
Berbirg' dich, Some, meiner Pen! 
Berwildre di, Natur, umd ftürme mir entgegen! 


Die Winde jaufen, 
Die Ströme braufen, 
Die Blätter rajcheln 
Dürr ab ins Thal 
Auf fteiler Höhe, 

Am nadten Felfen, 
Lieg' ich und flehe; 
Auf öden Wegen, 
Durch Sturm und Regen, 
Fuhl' ich und flieh’ ich 
Und ſuche vie Qual, 


Wie glüdlih, daß in meinem Herzen 
Sich wieder neue Hoffnung regt! 

D wende, Liebe, diefe Schmerzen, 
Die meine Seele kaum erträgt! 


Siebenter Auftritt. 
Elmire Balerio. 


Daleris. 

Welch eine Klage tönet um das Haus! 
Elmire. 

Weld eine Stimme tönet mir entgegen! 
Dalecris. 

Es iſt ein Freund, der bier ſich wieberfinvet. 
Elmire. 

So hat mich die Vermuthung nicht betrogen. 
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— — — — — 


Daleris. 
Ach, meine Freundin, heute gab ich dir 
Den beſten Troſt, belebte deine Hoffnung 
In einem Augenblicke, da ich nicht 
Bedachte, daß ich ſelbſt des Troſtes bald 
Auf immer mangeln wüuͤrde. 
Elmire. 
Wie, mein Freund? 
Daleriso. 
Die Haare ſind vom Scheitel abgeſchnitten, 
Ich von der Welt. 
Elmire. 
O ferne ſey uns das! 
Balcrio. 
Ih darf nur wenig reden, nur das Wenige, 
Was nöthig if. Du wirft den Slen ſehen, 
Der bier nım glüdlicher, als ehmals wohnt. 
Er faß in feiner Hütte fill, und fah 
Die Ankunft zwei beprängter Herzen ſchon 
In feinem flillen Sinn voraus. Er kommt. 
Sogleich will ich ihn rufen. 
Elmire. 
Tauſend Dank! 
O ruf' ihn her, wenn ich mich zu der Hütte 
Nicht wagen darf. Mein Herz iſt offen; mun 
WIN ich ihm meine Noth und meine Schuld 
Mit hoffnungsvoller Rene gern geflehn. 


Achter Auftritt. 


Elmire. Erwin in langem Kleide mit welßem Barte tritt aus der Hütte.) 


El mire (inier). 
Sieh mich, Heifger, wie ich bin, 
Eine arme Sinderin. 
(Er Hebt fie auf und verbirgt vie Bewegungen feines Herzens.) 
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Angft und Kummer, Reu' und Schmerz 
Duälen dieſes arme Herz. 

Sieh mich vor dir umverftellt, 

Herr, die Schuldigfte der Welt. 


Ah, es war ein junges Blut, 

War fo lieb, er war fo gut! 

Ab, fo redlich liebt' er mich! 

Ah, fo heimlich quält’ er ſich! 

Sieh mich, Heil’ger, wie ich bin, - 
Eine arme Sünderin. 


Jh vernahm fein ſtummes Flehn, 
Und ich konnt' ihn zehren ſehn, 
Hielte mein Gefühl zurück, 
Gönnt' ihm keinen holden Blick. 
Sieh mich vor bir unverſtellt, 
Herr, die Schulvigfte der Welt. 


Ad), fo drängt’ und quält’ ich ihn; 
Und nun ift der Arme bin, 

Schwebt in Kummer, Mangel, Noth, 
Iſt verloren, er ift tobt. 

Sieh mich, Heil’ger, wie ich bin, 
Eine arme Sünderin. 


(Erwin zieht eine Schreibtafel heraus und fchreibt mit zitternder Hand einige Worte 

fehlägt vie Tafel zu, und giebt fie Elmiren. Cilig will fie die Blätter aufmahen; er 

‚ hatt fie ab und macht ihr ein Zeichen, fih zu entfernen. Diefe Pantomime wird von 
i Mufit begleitet, wie alles das Bolgenve.) 


Eimire. 
Ja, würd'ger Mann, ich ehre deinen Winf, 
Ich überlaſſe dich per Einſamkeit, 
Ich ſtöre nicht dein heiliges Gefühl 
Durch meine Gegenwart. Wann darf ich, wann 
Die Blätter öffnen? wann die heil'gen Züge 
Mit Andacht ſchauen, küſſen, in mich trinken? 


(Er deutet in die Ferne.) 
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An jener Linde? Wohl? So bleibe dir 
Der Friede ſtets, wie du ihn mir bereiteft. 


Leb' wohl! Mein Herz bleibt hier mit ew'gem Dante. 
(Ab.) 





Erwin 
(ſchaut ihr mit ausgefiredten Armen nad, dann reift er ven Mantel und die Maste ab). 

Sie liebt mid! 

Sie liebt mid)! 

Welch Ichredliches Beben! 

Fühl' ich mich felber? 

Bin ih am Leben? 

Sie liebt mi! 
Sie liebt mid)! 


Ad! rings fo anders! 
Bift du's noch, Sonne? 
Bift du's noch, Hütte? 
Zrage die Wonne, 
Geliges Herz! 

Sie liebt mich! 

Sie liebt mid! 


Hennter Auftritt. 
Erwin. Balerio. Nachher Elmire Nachher Roſa. 


Daleris. 
Sie liebt dich! Sie liebt dich! 
Siehſt du, die Seele 
Haſt du betrübet, 
Die dich nur immer, 
Immer geliebet! 
Erwin. 
Rh bin fo freudig, 
Fühle mein Leben! 
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Ach, fie vergiebt mir, 
Sie bat vergeben! 
Balerio. 
Nein, ihre Thränen 
Thuſt ihr nicht gut. 
Erwin. 
Sie zu verſöhnen 
Fließe mein Blut! 
- Sie liebt mich! 
Valeriso. 
Sie liebt dich 
Wo iſt ſie hin? 
Erwin. 
Ich ſchickte ſie hinab 
Nach jener Linde, daß mir nicht das Herz 
Bor FUN und Freude brechen ſollte. Nun 
Hat fle auf einem Täfelchen, das ich 
Ihr in die Hände gab, das Wort gelefen: 
„Er ift nicht weit!“ 
Dalerio. 
Sie fommt! Geſchwind! fie kommt. 
Nur einen Augenblid in dieß Gefträud! 
(Sie verfteden fich.) 
Elmire. 
Er ift nicht weit! 
Wo find’ ich ihn wieder? 
Er ift nicht weit! 
Mir beben die Glieder. 
D Hoffnung! D Glüd! 
Wo geh’ ich, wo ſuch' id, 
Wo find’ ich ihn wieber? 
Ihr Götter, erhört mich, 
O gebt ihn zurück! 
Erwin! Erwin! 
Erwin (hervortretend). _ 
Elmire! 
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Elmire. 
Weh mir! 
Erwin (zu ihren Füßen). 
Ich bin's. 
Elmire (an feinem Halſe). 
Du biſt's! 
Dalerio (hereintretenv). 
O ſchauet hernieder! 
Ihr Götter, dieß Glück! 
Da haſt du ihn wieder! 
Da nimm fie zurück! (16.) 
Erwin. 
Ich habe dich wieder! - 
Hier bin ich zurück. 
Ich ſinke darnieber, 
Mich töbtet das Glück. 
Elmire. 
Ich habe dich wieder! 
Dir trübt ſich der Blick. 
O fchauet bernieber, 
Und gönnt mie Das Süd! 
Aofa 


(melde fon, während Elmirens voriger Strophe, mit Balerio Kereingetreten und ihre 


Freude, Bermunderung und Berföhnung mit dem Gelichten pantomimiſch ausgeprädt). 
Da Hab’ ich ihn wieder! 
Du Haft ihn zurück! 

D ſchauet hernieder! 

Ihr Götter, dieß Süd! 
Daleris. 

Eilet, gute Kinver, eilet, 

Euch auf ewig zu verbinden. 

Diefer Erde Glüd zu finden 

Suchet ihr umfonft allein. 

Alle. 
Laßt uns eilen, eilen, eilen, 
Uns auf ewig zu verbinven! 
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Diefer Erde Glüd zu finden 
Müflet ihr zu Paaren ſeyn. 
Erwin. 
Es verhindert mich die Liebe, 
Mich zu kennen, mich zu faflen. 
Ohne Thräne kann ich laſſen 
Diefe Hütte, viefes Grab. 
Elmire Roſa. Balerio. 
Dit, durch unjer ganzes Leben, 
Bringen wir ber ftillen Hiltte 
Neuen Dank und neue Bitte, 
Daß ıms bleibe, was fie gab. 
Alle. 
Laßt uns eilen, eilen, eilen! 
Dank auf Dank ſey unfer Leben! 
Biel hat uns das Glüd gegeben; 
Es erhalte, was e8 gab! 


Jery und Bätely. 


Ein Singfpiel. 


Bergige Gegend, im Grund eine Hätte am Belfen, von bem ein Waſſer 
berabftärzt; an ber Seite gebt eine Wieſe abhängig hinunter, beren Eube von 
Bäumen verbedt if. Vorn an ber Seite ein fleinerner Tiſch mit Bänten. 


Bätely 
(mit zwei Simern Mil, die fie an einem Joche trägt, kommt von der Wieſe). 


Singe, Vogel, finge! 
Dlühe, Bäumchen, blühe! 
Wir find guter Dinge, 
Sparen keine Mühe 
Spat und früh. 


Die Leinwand ift begoffen, vie Kühe find gemolfen, ich habe gefräß- 
ftädt; die Sonne ift Über ven Berg herauf, uud noch liegt der Vater im 
Bette. Ich muß ihn wecken, daß ich jemand habe, mit dem ich ſchwatze. 
Ih mag nicht müßig, ich mag nicht allein ſeyn. (Sie nimmt Roden unv Epin- 
ve) Wenn er mich hört, pflegt er aufzuftehn. 


Bater tritt auf. 


Dater. Guten Morgen, Bätely. 

Hätely. Bater, guten Morgen! 

Dater. Ich Hätte gern noch länger geichlafen, und bu wedft mid 
mit einem Infligen Piebchen, daß ich nicht zanfen darf. Du bift artig 
md martig zugleich. - 

Dätely. Nicht wahr, Bater, wie immer? 

Dater. Du bätteft mir die Ruhe gönnen follen! Weißt du doch 
nicht, wann ich heut Nacht zu Bette gegangen bin, 

Bätely. Ihr hattet gute Gejellichaft. 

Dater. Das war auch nicht artig, daß bu fo früh hineinfchlupfteft, 
al8 wenn dir ver fchöne Mondſchein vie Wugen zubrüdte. “Der arme 
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Jery war doch um deinetwillen da; er ſaß bis nach Mitternacht bei mir 
auf der Bank, er hat mich recht gedauert. 

Bätely. Ihr ſeyd gleich fo mitleidig, wenn er klagt und druchkſt 
und immer eben daſſelbe wiederholt, hernach eine Viertelftunde fill if, 
tbut als werm er aufbrechen wollte, und doch am Ende bleibt umd wieder 
von vornen anfängt. Mir iſt's ganz anders dabei, mir macht's Pangeweile. 

Dater. Ich wollte doch felbft, daß du dich zu etwas entichlöffeft. 

Hätely. Welt ihr mich fo gerne 108 ſeyn? 

Dater. Nicht das; ich zöge mit, wir hätten's beide beffer und bequemer. 

Hätely. Wer weiß? Ein Dann ift nicht immer bequem. 

Dater. Beſſer ift befler. Wir verpachteten das Gütchen bier oben, 
und richteten uns ımten ein. 

Hätely. Sind wird doch einmal fo gewohnt! Unſer Haus hält 
Wind, Echnee und Regen ab, unfre Alpe giebt uns, mas wir brauchen, 
wir haben zu eflen und zu trinken das ganze Jahr, verkaufen auch noch 
fo viel, daß wir uns ein hübfches Kleid auf den Leib fchaffen können, 
find Hier oben allein und geben niemanb em gut Wort! Und was wär 
. euch unten im Flecken ein größer Haus, die Stube befler getäfelt, mehr 
Vieh und mehr Leute dabei? Es giebt nur mehr zu thun und zu forgen, 
und man kann doch nicht mehr eſſen, trimfen und fchlafen, als vorher. 
Euch wollt! ich's freilich bequemer wünſchen. 

Bater. Und mir wollt’ ich wünſchen daß ich nicht mehr um dich 
zu forgen hätte. Freilich werde ich alt, umb ſpüre denn doch, daß ich 
abnehme. Der rechte Arm wird mir immer fteifer, ımb ich fühle das 
Wetter mehr in der Schulter, da wo mir die Kugel den Knochen traf. 
Und dann, mein Kind, wenn ich einmal abgehe, kannſt -dvu allen gar 
nicht beftehen; vu mußt beirathen, und weißt nicht, welden Daun tu 
kriegſt. Setzt ifl’8 ein guter Menſch ver bir feine Hand anbietet. Das 
werf’ ich immer im Kopf herum, und forge und denke für dich. 

. Jeden Morgen 
Neue Sorgen, 
Sorgen für dein junges Blut. 
Bäteln. 
Alle Sorgen 
Nur auf morgen! 
Sorgen find fir morgen gut. 
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Was hat denn Ser gefagt? 

dater. Was hilft's? Du giebft Doch nichts drauf. 

Häteln. Ich möchte hören ob mas Neues drunter war. 

Dater. Neues nichts, er bat auch nichts Neues zu fagen, bis bi 
ihm das Alte vom Herzen nimmft. 

Hätely. Es ift mir leid um ihn. Er könnte recht vergnügt ſeyn: 
er ift allein, bat vom Bater fchöne Güter, ift jung und friih; nun will 
er mit Gewalt eine Frau dazu haben, und juft mich. Er fände zehn für 
Ehe im Ort. Was kommt er zu uns herauf? Warum will er juft mich? 

Dater. Weil er dich Tieb hat. 

Bätely. Ich weiß nicht, was er will, er kann nichts, als mic 
plagen. 

Dater. Mir wär er gar nicht zuwider. 

Hätely. Dir ift er's auch nicht, Er ift hübſch, wacker, brav. Neu- 
(ich auf dem Jahrmarkte warf er den Fremden, ver fi mit Schwingen 
groß machte, rechtſchaffen an den Boden. Er gefällt mir fonft ganz wohl. 
Wenn fie mur nicht gleich heirathen wollten, und wenn man einmal freunb- 
lich mit ihnen ift, einem hernach den ganzen Tag auflägen. 

Vater. Es ift erft feit einem Monat, daß er fo oft kommt. 

Hätely. Es wird nicht lange währen, fo ift er wieder ba; denn 
ganz früh fah ih ihn auf die Matte fchleihen, vie er oben im Walde 
bat. Sein’ Tage hat er nicht fo oft nach den Semen gefehn, als neuer- 
dings; ich wollt’, er ließ' mich in Ruh'. — Die Leinwand ift ſchon faſt 
wieder troden. Wie hoch die Sonne fchon fteht! Und euer Frühftüd? 

Dater. Ich will es ſchon finden. Sorge nur zur rechten Zeit fürs 
Mittagefien. 

Bätely. Daran ift mir mehr gelegen, wie eud). 

(Bater ab.) \ 

Bätely. Wahrhaftig da kommt er! Hab’ ich's doch gejagt. Die 
Liebhaber find fo pünktlich, wie Die Sonne. Ich muß nur ein luflig Lied 
anfangen, daß er nicht gleich in feine alte Leyer einlenken kann. 

(Sie macht fi) was zu ſchaffen und fingt.) ' 


Es raufchet das Waller 
Und bleibet nicht ftehn; 
Gar Iuftig die Sterne 
Am Himmel hin gehn; 
Seectbe, ſammtl. Werke. VIL 8 


114 
Gar Iuftig die Wollen 
Am Himmel hin ziehn; 
So rauſchet die Liebe 
Und fähret dahin. 


Yery (ver fich ihr indeſſen genäßert). 
Es raufchen die Wafler, 
Die Wollen vergehn; 

Doch bleiben die Sterne, 
Sie wandeln und ftehn; 
Sp auch mit ver Liebe 
Der Treuen geſchicht; 

Sie wegt ſich, fie regt ſich, 
Und ändert fi nicht. 


Hätely. Was bringt ihr Neues, Jery? 

Iery. Das Alte, Bätely? 

Hätely. Hier oben haben wir Altes genug! Wenn ihr ums nichts 
Neues bringen wollt! Wo kommt ihr fo früh her? 

Iery. Ich babe oben auf der Alpe nachgefeben, wie viele Käfe vor» 
räthig find; unten am See hält ein Kaufmann, ver ihrer ſucht. Ih denle, 
wir werden einig. 

Hätely. Da kriegt ihr wieder viel Geld in die Haͤnde. 

dery. Mehr als ich brauche. 

Hätely. Ich gönn' es euch. 

Iery. Ich gönnt euch die Hälfte, gönnt’ euch das Ganze Wie 
ſchön wär's, wenn ich einen Handel gemacht hätte, und käme nach Hauſe 
und würfe bir die Doublen in den Schooß. Zähl' es nach, ſagt' ich dann, 
heb' es auf! Wenn ich nun nach Hauſe komme, muß ich mein Geld in 
den Schrank ſtellen, und weiß nicht für wen. 

Hätely. Wie lang iſt's noch auf Oſtern? 

Iery. Nicht ange mehr, wenn ihr mir Hoffnung macht. 

Hätely. Behüte Gott! ich meinte nur. 

Iery. Du wirft an vielem Uebel Schuld ſeyn. Schon fo oft haft 
bu mir den Kopf fo toll gemacht, daß ich dir zum Trutz eine andre nehmen 
wollte. Und wenn ich fie nun hätte, und wäre fie gleich mühe, und fähe 
immer und immer, das ift nicht Bätely! ich wär’ auf immer elend. 
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Hätely. Du mußt eine fchöne nehmen, die reich ift und gut; fo 
eine wird man nunmer fatt. 

Iery. Ich habe dich verlangt und feine reichere noch beſſere. 

Ich verjchone dich mit Klagen; 

Doch das Eine muß ich fagen, 

Inmmer fagen: Dir allein 
Iſt und wird mein Leben fehn. 


Willſt du mich nicht wieder lieben? 
Wilft du ewig mich betrüben ? 
Mir im Herzen bift du mein; 
Ewig, ewig bleib’ ich bem. 


Hätely. Du kannſt recht hübfche Fieber, Jery, und fingft fie recht 
gut. Nicht wahr, du lehrſt mich ein halb Dutzend? Ich bin meine alten 
fatt. Leb' wohl! Ich Habe noch viel zu thun dieſen Morgen; der Vater ruft. 

(96.) 
Iery. 


Gehe! 

Berihmäbe 

Die Treue! 

Die Reue 

Kommt nad! 

Ich gehe von binnen, 
Du wirft mich vertreiben, 
Um Luft zu gewinnen; 
Hier Tann ich nicht bleiben. 
Berjchmähe 

Die Treue! 

Die Reue 

Kommt nad! 


Thomas tritt auf. 


Ehsmas. Jery! 
Yery. Wer? 
Ehsmas. Guten Tag! 
Iery. Wer ſeyd ihr? 
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Chomas. Kennſt vu mich nicht mehr? 

Iery. Thomas, bift du's? 

Enomas. Hab’ ich mid) fo geändert? 

Iery. Ya wohl, du haft dich geftredit; du fiehft vornehmer aus. 

Ehomas. Das macht das Solvatenleben; ein Solbat fieht immer 
vornehmer aus als ein Bauer; das macht, er ift mehr geplagt. 

Iery. Du bift anf Urlaub? 

Chomas. Nein, ich habe meinen Abſchied. Wie die Kapitulation 
um war, Wien, Herr Hauptmann, macht ih, und gieng nach Haufe. 

dery. Was ift das aber für ein Rod? Warum trägft du ben 
Treffenhut und den Säbel? Du fiehft ja noch ganz foldatenmäßig aus. 

Chomas. Das beißen fie in Yranfreich eine Uniforme de goüt, 
wenn Einer auf feine eigne Hand was Buntes trägt. 

:Iery. Gefiel dir's nicht? 

Chomas. Gar wohl, gar gut, nur nicht lange. Ich nähme nicht 
funfzig Doublen, daß ich nicht Soldat geweien wäre. Man ift ein ganz 
anderer Kerl; man wirb frifcher, luſtiger, gewanbter, Tann fi in alles 
ichiden, und weiß, wie e8 in ver Welt ausfieht. 

dery. Wie kommft du hierher? Wo ſchwärmſt vu herum? 

Chomas. Zu Haufe bei meiner Mutter wollte mir’s nicht gleich 
gefallen; da hab’ ich ein vierzig rechte Appenzeller Ochfen zuſammenge⸗ 
fauft und auf Credit genommen, alle ſchwarz und ſchwarzbraun wie bie 
Nacht; die treib’ ih nah Mailand, das ift em guter Handel; man ver- 
dient etwas und ift Iuflig auf dem Wege. Da hab’ ich meine Geige bei 
mir, mit der mach’ ich Kranke gefund und das Regenwetter fröhlich. Nun 
wie ift denn bir, alter Tell? Du fiehft nicht frifch drein. Was haft bu? 

Iery. Ich wäre auch gern lang’ eimmal fort, hätte auch gern ein- 
mal fo einen Handel verfucht. Geld habe ich ohnedieß immer liegen, und 
zu Haufe gefällt mir's gar nicht mehr. 

Ehomas. Hm! Hm! Du fiehft nicht aus wie ein Kaufmann; der 
muß Mare Augen im Kopfe Haben! Du fiehft trübe und verbrofien. 

dery. Ah Thomas! 

Ehomas. GSeufze nicht, das ift mir zumiber. 

Iery. Ich bin verliebt! 

Ehsmas. Weiter nichts? D das bin ich immer, wo ich in ein 
Quartier fomme und bie Mädchen find nur nicht gar abſcheulich. 
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Ein Mädchen und ein Gläshen Wein 
Suriren alle Noth; 
Und wer nicht trinkt und wer nicht füßt, 
Der ift fo gut wie tobt. 


Yery. Ich ſehe, du bift geworben wie die andern: es iſt nicht 
genug, daß ihr Iuftig ſeyd, ihr müßt auch gleich liederlich werben. 

Ehomas. Das verftehft du nicht, Gevatter! Dein Zuftand ift fo 
gefährlich nicht. Ihr armen Tröpfe, wenn es euch das crftemal anmwan- 
delt, meint ihr gleich Sonne, Mond und Sterne müßten umtergehn. 


Es war ein fauler Schäfer, 
Ein rechter Siebenfchläfer, 
Ihn kümmerte fein Schaf. 

Ein Mäpchen konnt' ihn fafjen, 
Da war der Tropf verlaflen, 
Fort Appetit und Schlaf! 


Es trieb ihn in die Ferne, 

Des Nachts zählt” er die Sterne, 
Er Magt und härmt' ſich brav. 
Nun, da fie ihn genommen, 

Iſt alles wiederkommen, 

Durſt, Appetit und Schlaf. 


Nun ſage, willſt du heirathen? 

Yery. Ich freie um ein allerliebſtes Mädchen. 

Ehsmas. Wann ift die Hochzeit? 

Iery. So weit find wir noch nid. 

Ehsmas. Wie fo? 

Iery. Sie will mich nicht. 

CThomas. Sie ift nicht gefcheibt. 

Iery. Ich bin mein eigner Herr, hab’ ein hübſches Gut, ein 1 ſcönes 
Haus, ich will ihren Vater zu mir nehmen, fie ſollen's gut bei mir haben. 

Chomas. Und fie will dich nicht? Hat fie einen andern im Kopfe? 

Iery. Site mag keinen. 

Chemas. Keinen? Sie ift toll. Site foll Gott danken und mit 
beiden Händen zugreifen! Was ift denn das für ein Trotzkopf? 
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dery. Schon ein Jahr geh’ ich um fie. Im dieſem Haufe wohnt 
fie bet ihrem Vater. Sie nähren ſich von dem Heinen Gute hierbei. Alle 
jungen Burſche Hat fie ſchon weggeſcheucht, die ganze Nachbarſchaft ift 
unzufrieden mit ihr. Dem einen bat fle einen fchnippifchen Korb gegeben, 
dem andern hat fie einen Sohn toll gemacht. Die meiften haben fich kurz 
refoloirt und haben andre Weiber genommen. Ich allein kann's nicht über 
das Herz bringen, fo hübiche Mädchen man mir auch ſchon angetragen hat. 

Chomas. Dan muß fte nicht Iange fragen. Was will jo ein Mäd— 
chen allein in den Bergen? Wenn num ihr Bater ftirbt, was will fie 
anfangen? Da muß fie fi dem erften beften an ven Hals werfen. 

Yery. Es iſt nicht andere. 

Chomas. Du verftehft es nit. Man muß ihr nun vecht zureden 
und das ein bischen derb. Iſt fie zur Haufe? 

dery. Ya! 
Chomas. Ich will Freiersmann ſeyn. Was krieg' ih, wenn ich 

fie die kupple? 

Iery. Es iſt nichts zu thun. 

Chomas. Was Frieg’ ich? 

Iery. Was du willſt. 

Chomas. Zehn Doublen! Ich muß etwas Recht's fordern. 

dery. Bon Herzen gern. 

Ehsmas. Nun laß mid gewähren! 

Yery. Wie willſt du's anftellen? 

Chomas. Geſcheidt! | 

Iery. Run? 

Ehomas. Ich will fie fragen, was fle machen will, wenn ein Wolf 
fommt? 

Iery. Das ift Spaß. 

Chomas. Und wenn ihr Vater Acht? 

Iery. Ab! 

Ehomas. Und fie frank wird? 

dery. Nun ſprich recht gut. 

Chomas. Und wenn ſie alt wird? 

dery. Du haſt reden gelernt. 

Chomas. Ich will ihr Hiſtorien erzählen. 

Iery. Recht ſchön. 
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Ehsmas. Ich will ihr erzählen, daß man Gott zu danken Bat, 
wenn man einen treuen Burſchen findet. 
YIery. Vortrefflich. 
Chomas. Ich will dich herausftreichen! Geh’ nur, geh’! 
Jery. 
Neue Hoffnung, neues Leben, 
Was mein Thomas mir verjpricht! 
Ebomas. 
Freund, dir eine Frau zu geben, 
It die größte Wohlthat nicht. 
Gery ab.) 


Chomas (allein. Wozu man in der Welt nicht kommt! Das hätte 
ich nicht gedacht, daß ich bei meinem Ochſenhandel nebenher noch einen 
Kuppelpelz verbienen follte. Ich will doch fehen, was das für ein Drache 
it, und ob fie kein vernünftig Wort mit ſich reven läßt. Am beiten, 
ich thu', als wenn ich den Jery nicht kennte und nichts won ihm milßte, 
und falP ihr dann mit meinem Antrag in die Flanke. 


Bätelp fommt aus der Hütte. 


Chomas (für ip). Iſt fie das? O die ift hübſch! 
(Zaut.) 
Guten Tag, mein ſchönes Kind. 

Hätely. Großen Dank! Wär’ Ihm was lieb? 

Chomas. Ein Glas Milh over Wein, Jungfer, wäre mir eine 
rechte Erquickung. Ich treibe ſchon drei Stunden ven Berg herauf und 
babe nichts gefunden. 

Hätely. Bon Herzen gerne, und ein Stüd Brod und Käſſ dazu! 
Rothen Wein, recht guten Staltänifchen. 

Ehomas. Scharmant! Iſt das euer Haus? 

Hätely. Ja, da wohn’ ich mit meinem Vater. 

Ehomas. Fi! ei! So ganz allein? 

Hätely. Wir find ja unfer zwei. Wart Er, ich will Ihm zu trinken 
holen; ober Tomm’ er lieber mit herein; was will Er da haußen ftehen? 
Er kann dem Bater was erzählen. 

Ehsmas. Nicht do, mein Kind, das hat Feine Eile. (Er nimmt fie 


. 


hei ver Hand und Hält fie ) , 
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Hätely (maqt ſich Ic. Ei, was ſoll das? 
Chomas. Laß Sie doch ein Wort mit ſich reden. (Gr faßt fie an.) 
Bätely (wie oben). Meint Er? Kennt Er mich ſchon? 


Chomas. 
Nicht ſo eilig, liebes Kind! 
Ei, ſo ſchön und ſpröde! 
Bätely. 
Weil die meiſten thöricht ſind, 
Meint Er, iſt es jede? 
Chomas. 
Nein, ich laſſe dich nicht los, 
Mädchen, ſey geſcheidter! 
Bätely. 
Euer Durft ift wohl nicht groß; 
Seht nur immer weiter! 
(Bärely ab.) 

Ehomas (allein. Das hab’ ich ſchlecht angefangen! Erſt hätt ich 
fie jollen vertraut machen, mich einniften, eſſen und trinken; dann meine 
Worte anbringen. Du bift immer zu hut! ‘Den?’ ich denn auch, daß fie 
jo wild ſeyn wird! Sie ift ja. fo ſcheu wie ein Eichhorn. Ich muß es 
noch einmal verfuchen. (Mad ver Hütte.) Noch ein Wort, Yungfer! 

Hätely (am Benfter). Geht nur eurer Wege! Hier ift nichts für euch. 
(Sie ſchlagt das Fenſter zu.) 

Ehomas. Du grobes Ding! Wenn ſie's ihren Liebhabern jo macht, 
jo nimmt mich'ſs Wunder, daß noch einer bleibt. Da Tommt der arıne 
Jery fchlecht zurechte! Die follte ihren Dann finden, ber aud) wieber 
aus dem Walde riefe, wie fie hinein fchreit. Das trogige Ding dünkt 
fih hier oben fo fiher! Wenn einer auch einmal ungezogen würde, müßte 
fie'8 haben, und ich hätte faft Luft, ihr den ledigen Stand zu verleiven. 
Wenn nun Jery auf mich paßt und hofft und wartet, wird er mid, aus» 
lachen, fo wenig es ihn lächerlich if. Zum Henfer, fie fol mich anhören, 
was ich ihr zu fagen Habe. Ich will wenigſtens meine Commiſſion aus- 
richten. So gerade abzuziehen, ift gar zu fchimpflich. «An der Hütte Hart 
anpocen.) Nun ohne Spaß, Yungfer, mache Sie auf; ſey Sie fo gut 
und geb’ Sie mir ein Glas Wein! Ich will's geru bezahlen. 

Bätely (pie oben am Benfter). Hier ift kein Wirthshaus, und pad’ 
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Gr fih! Wir find das hier zu Lande gar nicht gewohnt. Darnach fich 
emer aufführt, darnach wird einem. Geb’ Er ſich nur feine Mühe. (Sie 
fhmeißt das Fenſter zu.) 

Chomas. Du eigenfinniges, albernes Ding! Ich will dir weifen, 
daß du da oben fo ficher nicht bift. Das Affengeſicht! Wir wollen ſehen, 
wer ihr beifteht! Und wenn fie einmal gewigigt ift, wird fie nicht mehr 
Luft haben, fo allein ſich anszufegen. Schon gut! Da ich meine Lection 
nicht mändlich anbringen kann, will ich's ihr durch recht verftändliche Zei- 
hen zu erkennen geben. Da kommt meine Heerde juft den Berg herauf, 
vie fol auf ihrer Wiefe Mittagsruhe halten. Ha! Ha! — Sie ſollen 
ihr die Matten ſchön zurechte machen, ihr den Boden wohl zufanmen- 
bimmeln. (Gr ruft nad ver Scene.) He da! He! 

(Ein Knecht tritt auf.) 

Treibt nun in der Hitze den Berg nicht weiter hinauf! Hier ift eine 
Biefe zum Ausruhen. Treibt nur das Vieh alle da hinein! — Nun! 
was ftehft du und werwunderft dich? Thu', mas ich dir befehle. Begreifft 
dus? Auf dieſe Wiefe bier! Nur ohne Umſtände. Und laßt euch nichts 
aufechten, es geichehe was wolle. Laßt fie grafen und ausruhen! Ich 
inne die Leute bier, ich will fchon mit ihnen ſprechen! (Der Knecht geht ab.) 
Beam es aber vor den Landuogt fommt? Ei was, um pas bißchen Strafe! 
Jh denfe die Eur foll anfchlagen; und hilft's nichts, fo ſind wir alle auf 
einmal gerächt, Jery und ich und alle Berliebten und Betrübten. (Er tritt 
auf Das Belfenftäd nahe beim Waſſer und fpricht mit Leuten außer dem Theater.) Treibt 
mm die Ochſen bier auf die Wiefe! Reißt nur die Planken zujammen! 
So! nur alle! umge, hierher! herein! Nun gut, macht euch Iuftig! Jagt 
mir dort die Kühe weg! — Was die für Sprünge machen, daß man fie 
von ihrem Grund und Boden vertreibt! — Nun Trog dem Affen! (Er fest 
Rh auf das Felſenſtück, nimmt feine Violine hervor, ſtreicht und fingt.) 

Ein Duoblibet, wer hört e8 gern, 
Der komme flugs herbei; 

Der Autor, der ift Holofern, 

Es ift noch nagelneu. 


Bater (eilig aus der Hütte.) 


Was giebt's? was unterfteht ihr euch! 
Wer giebt das Recht euch? Wer? 
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Chomas. 
In Polen und im Röm'ſchen Reich 
Geht's auch nicht beſſer ber. 
Dätely. 
Meinft du, daß du bier Junker bift, 
Daß Niemand wehren kann? 
Chomas. 
Ein Mädchen, das verftänbig ift, 
Das nimmt fi einen Dann. 
Bater. 
Sieh, welch ein unerhörter Trotz! 
Wart' nur, du kriegfl dein Theil! 
Chomas (wie oben), 
Man fagt, auf einen harten Klotz 
Gehört ein grober Keil. 
Bätely. 
Berwegner, auf und pade dich! 
Was hab’ ich dir gethan! 
Ehomas (mie oben). 
Pardonnez-moi! Ihr ſehet mid 
Hür einen andern an, 
(Ab.) 
Oateli. 
Sollen wir's dulden? 
Ddater. 
Ohne Verſchulden! 
Bätely. 
Aufet zur Hülfe 
Die Nachbarn herbei! 
(Vater ab.) 
Bätely. 
Mir fpringt im Schmerze 
Der Wuth mein Herze, 
Fühle mid, ach! 
Raſend im Grimm’ 
Und im Grimme ſo ſchwach! 
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Chomas (kommt wieder). 
Gieb mir, o Schönfte, 
Nur freundliche Blicke, 
Gleich ſoll mein Vieh 
Bon dem Berge zurüde! . 

Bätely. 
Wagſt mir vord Angeficht 
Wieder zu ftehn? 
Chomas. 
Liebchen, o ziime nicht, 
Biſt ja fo ſchön! 
Dätely. 
Toller! 
Ehsmas. 
O füßes, 
O himmliſches Blut! 
Bätely. 
Ad, ich erſticke! 
Ich ſterbe vor Wuth! 


(Er will fie küſſen, fie ſtößt ihn hinweg und fährt In die Thür. Er will vas Benfter 
anfichieben; da fie es zuhalt, zerbricht er einige Scheiben, und Im Taumel zerfchlägt er 
die übrigen.) 


Chomas (bevenfli hervortretenpd). St! St! Das war zu toll! Nun 
wird Ernft aus dem Spiele. Du hätteft deine Brobe gefcheibter anfangen 
Einen. Ein Freiersmann follte nicht mit der Thür ins Haus fallen. 
Sieht man do, daß ich immer muy für mich gefuppelt habe, unb ba 
ift’8 nicht Übel, gerade und ohne Umfchweife zu tractiren. — Was ift zu 
tum? Das giebt Lärm. Ich muß fehen, daß ich mich mit Ehren zurüd- 
ziehe, daß es nicht ausſieht, als ob ich mich fürchtete. Nur recht frech 
getban, muflcirt und fo fachte retirirt!l (Er geht, auf ver Bioline ſpielend, 
nad ver Wieſe.) 


Bater. D Himmel! Welder Zorn! Welcher Verdruß! Der Böſe⸗ 
wicht! Nun fühl’ ich erft, daß mir das Mark nicht mehr in ven Knochen 
figt wie vor Alters, daß mein Arm lahm ift, daß meine Füße nicht 
mehr fortwollen! Wart’ nur! Bon den Nachbarn rührt fich Feiner, fie find 
mir alle wegen bes Mädchens auffällig. Ich rufe, ich fpreche, ich erzähle, 
keiner will mir zu Gefallen "etwas wagen. Ia fie fpotten beinahe mid) 
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aus. (Mac der Wieſe gekehrt, Geht wie frech! Wie verwegen! Wie er 
umbergeht und muſicirt! Die Planken zerriflen! GSach vom Haufe) Die 
Fenſter zerfchlagen! Es fehlt nichts, als daß er noch plündert. — Kommıt 
benn kein Nachbar? Hätt’ ich doch nicht geglaubt, daß fie mir's fo denken 
follten. Mm! ja! fo iſt's! Sie fehen zu, fie machen höhniſche Gefichter. 
Eure Tochter ift keck genug, fagt ver eine, laßt fie fi mit dem Burſchen 
herumſchlagen. — Hat fie nun keinen, ruft der andre, den fie an ber 
Nafe berumführt, ver fi) ihr zu Liebe die Rippen zerftoßen ließe? — 
Mag ſie's für meinen Sohn haben, der um ihrentwillen aus dem Lande 
gelaufen ift, fagt ein dritter. — Vergebens! — 8 ift erſchrecklich, es 
ift abfcheulich! O wenn Jery in der Nähe wäre! ber einzige, der un 
retten könnte. 

Bätely (kommt aus ver Hütte, ver Vater geht ihr entgegen, fie lehnt fih auf Ihn). 
Mein Bater! Ohne Schu! Ohne Hülfe! Diefe Beleivigung! Ich bin 
ganz außer mir. — Ich traue meinen Sinnen nicht, und mein Herz 
kann's nicht tragen. | 


Jery tritt auf. 


Dater. Jery, jey willkommen, fey gejegnet! 

Iery. Was gejchieht hier? Warum ſeyd ihr fo verftört? 

dater. Ein Fremder verwäftet und die Matten, zerichlägt bie 
Scheiben, kehrt alles drunter und drüber. IM er toll? ift er betrunken? 
was weiß, was weiß ich? Niemand kann ihm wehren, niemand. — Be 
ſtraf' ihn, vertreib’ ihn! 

Iery. Bleibet gelaflen, meine Beften, ich will ihn packen, ich ſchaff/ 
euch Ruhe, ihr ſollt gerächt werden! 

Bätely. O Jery, treuer, lieber! Wie erſreuſt du mich! Sey unfer 
Netter! Tapfrer, einziger Mann! 

Iery. Geht beifeite, verfchließt euch ind Haus. Laßt euch nicht 
bauge ſeyn! Tapt mich gewähren! Ich fchaff euch Rache und vertreib 
ihn gewiß. 

(Bater und Bätely achen ab.) 
Jerry 

(Indem er einen Stod ergreift). 

Dem Verwegnen 


Zu begegnen, 





125 


Schwillt die Bruft. 
Welch Berbrechen, 
Sie beleid'gen! 
Sie vertheid’gen, 
Welche Luft! 

(Er tritt gegen die ZBiefe.) 
Weg von dem Orte! 
Ich ſchone feinen. 

(Indem er abgehen will, tritt ihm Thomas entgegen.) 
Chomas. 
Spare die Worte, 
Es find die Meinen. 
Jery. 
Thomas! 
Ehomas. 
O Jery! 
Soll ich von hinnen! 
Jery. 
Biſt du von Stimmen! 
Haft du's gethan? 
EChomas. 
Jery, ja Jery! 
Nur höre mich an. 
Jern. 
Wehr’ dich, Verräther! 
Ih ſchlage dich nieder. 
Ehomas. 

Staub’ mir, ich habe 
Noch Knochen und Glieder. 
Jery. 

Wehr’ dich! 
Chomas. 
Das Tann ich! 
Jery. 
Fort mit dir, fort! 
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. Ehomas. 
Jery, ſey klug, 
Und hör' nur ein Wort! 

Jery. 

Rühr' dich, ich ſchlag' Dir 
Den Schädel entzwei! 
Liebe, o Liebe, 
Du fteheft mir bei. 


(Jery treibt THomaffen vor ſich ber; ſte geben, ſich ſchlagend, ab. Bätely kommt ängft- 
fich aus ver Hütte, die beiden Kämpfenden kommen wieder aufs Theater, fie haben fi 
angefaßt und ringen, Thomas hat Bortheil über Jerh.) 


Bätelny. 


Jery! Jery! 
Höre! Höre! 
Wollt ihr gar nicht hören? 
Hülfe, Hülfe! 
Vater, Hülfe! 
Laßt euch, laßt euch wehren! 
(Sie ringen und ſchwingen fidh herum, endlich wirft Thomas den Jery zu Boden.) 
Ehomas (ſpricht abgebrochen, mie er nach und nach zu Athem fommt). Da 
liegft du! Du Haft mir's fauer gemadt! ‘Doppelt fauer! Du bifl ein 
ftarfer Kerl und mein guter Freund! Da Iiegft du nun! Du wollteft 
nicht hören. Uebereile dich nicht mehr! Das ift eine gute Lection. Armer 
Jery! wenn dich auch der Fall von beiner Liebe heilen könnte! (Zu Batelv, 
die fich indeſſen mit Jery beſchaftigt. Jery iſt aufgeftanden.) Um beinetwillen leidet 
er, und mich fchmerzt, daß ich ihm weh gethan habe. Sorge für ihn, 
verbinde ihn, heile ihn! Ex Bat feinen Mann gefunven; viel Glüd, wenn 
er bei diefer Gelegenheit auch eine Frau findet! Ich mache mich auf bie 
Wege, und babe nicht länger zu paflen. (96.) 
Iery (ver indeſſen von Bately begleitet an den Zifch Im Vordergrunde gelommen 
und fi gefegt hat), Laß nıich, laß mich! 
Bätely. Ich follte dic lafſen? Du Haft dich meiner fo treulich 
angenommen! 
Jery. Ach, ich kann mich noch nicht erholen; ich ftreite fir dich 
und werde beflegt! Laß mich, laß mich! 
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Hätely. Nein, Yery, vu haft mich gerächt, auch überwunden haft 

du gefiegt. Sieh, er treibt fein Vieh hinweg, er macht dem Unfug ein Ende. 
Jery. Und ift dafür nicht beftraft! Er geht troßig umher, prahlend 

davon, und erfeßt nicht den Schaben. ch vergehe in meiner Schande! 

Hätely. Du bift doch der flärffte im ganzen Canton. Auch bie 
Nachbarn erkennen, wie brav bu bifl. Diekmal war es ein Zufall, vu 
haft wo angeftoßen! Sey ruhig, ſey getroft! Sieh mich an! Geſtehe mir, 
haft du dich beidäbigt? | 

Iery. Deine rechte Hand ift verrenft. Es wird nichts thun, es 
ift gleich wieder in Ordnung. 

Hätely. Laß mic ziehen! Thut e8 meh! Noch einmal! Ja, fo 
wirb e8 gethan ſeyn. Es wird beſſer feyn. 

Yery. Deine Sorgfalt hab’ ich nicht verdient. 

Hätely. Das leideſt du um mich! Wohl hab’ ich nicht verdient, 
daß du dich meiner fo thätig aunimmft! 

Yery. Rede nicht! 

Bätely. So beſcheiden! Gewiß hab’ ich's nicht um dich verdient. 
Sieh mur, deine Hand ift aufgefchlagen, und du ſchweigſt! ü 

Yery. Laß nur, es will nichts beveuten. 

Hdtely. Nimm das Tuch, du wirft fonft voll Blut. 

Yery. Es heilt für ſich, es heilt geſchwinde. 

Bätely. Nein! Nein! Gleich will ich dir einen Umſchlag zurechte 
machen. Warmer Wein ift gut und beilfam. Warte, warte nur, gleich 
bin ich wieber ba. (A6.) 

Jerry (allein). 
Endlich, endlich darf ich hoffen, 
Ja, mir fteht der Himmel offen! 
Auf einmal 
Streift ins tiefe Nebelthal 
Ein erwünſchter Sonnenftrahl. 
Theilt end, Wollen, immer weiter! 
Himmel, werde völlig heiter, 
Ende, Liebe, meine Dual! 

Ehomas (ver an ver Seite herein fießt). Höre, Very! 

Iery. Weld eine Stimmel Unverfhämter! Darfft du vich fehen 
laffen? 
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Thomas. Stille! Stille! Nüht zornig, nicht aufgebracht! Höre mır 
zwei Worte, vie ich bir zn fagen habe. 
Iery. Du ſollſt meine Rache ſpiiren, wenn ich nım einmal wieber 


heil bin. 
Chomas. Laß uns die Zeit nicht mit Geſchwätz verderben! Höre 
mich, es hat Ei. 


Iery. Weg von meinem Angeficht! Du bift mir abſcheulich. 

Ehomas. Wenn du dieſe Gelegenheit verlierft,, fo ift fie auf immer 
verloren. Erkenne dein Glüd, ein Glück, das ich bir verfchaffe. Ihre 
Spröpigkeit verſchwindet, fie fühlt fi dankbar, fie fühlt, was fie dir 
ſchuldig iſt 

Iery. Du willſt mid, lehren? Toller, ungezogner Menſch! 

Chomas. Schelte, wenn du mich nur anhören willſt. Gut, id 
habe ihr dieſen tollen Streich geſpielt! Es war halb Vorſatz, halb Zufall. 
Genug, ſie findet daß ein wackrer Mann ein guter Beiſtand iſt. Gewiß, 
fie bekehrt fi. — Du wollteſt nicht hören, ich mußte mich zur Wehre 
fegen; du bift ſelbſt ſchuld daR ich dich niedergeworfen, dich befchäpigt 
babe. 

Iery. Geh’ nur, du berebeft mich nicht. 

Chomas. Sieh nur, wie alles glüdt, wie alles fich fchiden muß. 
Sie ift belehrt, fie ſchätzt dich, fie wird dich lieben. Nun ſey nicht ſäumig, 
träume nicht, ſchmiede das Eifen, fo lang’ es heiß bleibt. 

Iery. Laß ab, und plage mich nicht Länger! 

Chomas. Ich muß dir's doch noch einmal fagen: ſey nur zufrieden! 
Du bift mir's ſchuldig; du haft mir zeitlebens dein Glück zu danken. 
Konnte ich deinen Auftrag befler ausrichten? Und wenn die Art und 
Weife ein bischen wunderlich war, jo ift doch am Ende der Zweck er- 
reiht. Du kannſt dich freuen! Mache es richtig mit ihr. Ich komme 
zurüd, ihr werdet mir vergeben, und wenn es euch wohlgeht, noch gar 
meinen Einfall, meine Tollheit loben. 

Iery. Ich weiß nicht, was ich denken joll. 

Chomas. Glaubſt du dem, daß ich fie für nichts und wieder nichts 
beleidigen wollte? 

Iery. Bruder, e8 war ein toller Gedanke; als ein Soldatenſtreich 
mag es bingehn! . 

Ehomas. Die Hauptfache ift daß fie deine Frau wird; und bann 
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iſtss einerlei wie ber Freiersmann fich angeftellt hat. Der Vater kommt! 
Auf einen Augenblid leb' wohl. (96.) 


Bater tritt auf. 


Jery, wel ein ſonderbar Gefchid ift das! Sol ich's ein Unglüd, 
fol ichs ein Glück nennen? Bötely ift umgewendet, erfennt deine Liebe, 
ehrt dich, liebt dich, weint um dic. Sie ift gerührt, wie ich fie nie ge⸗ 
ſehen habe. 

Yery. Konnt' ich eine ſolche Belohnung erwarten? 

Yater. Sie ift betroffen. In fich gelehrt fteht fie am Herde, fie 
denft and Vergangne und wie fie fich gegen dich betragen hat; fie denkt 
was fie dir fchuldig geworden. Sey mir zufrieven! Ich weite, fie be 
ſchließt noch heute, was dich und mich erfreuen wird, was wir beibe 
wäünfchen. 

Iery. Sol ich fie befigen? , 
dater. Sie kommt, ich mad’ ihr Plab. (Ab.) 
Bätely (mit einem Topfe und Leinwand). 

Ich bin lang’, fehr lang’ geblieben. 
Komm, wir miüfjen’8 nicht verjchieben; 
Komm, und zeig’ mir deine Hand. 
der y (indem fie ihn verbindet). 
Liebe Seele, mein Gemüthe 
Bleibt beſchämt von deiner Gilte. 
Ach, wie wohl thut der Verband! 
Bätely (vie geendigt Hat). 
Schmerzen did noch deirꝛe Wunden? 
Iery. 
Liebfte, fie find lang’ verbunden; 
Geit dein Finger fie berührt, 
Hab’ ich Feinen Schmerz geſpürt. 
Dätely. 
Rebe, aber rede treulich, 
Sieh mir offen ind Geſicht! 
Findeſt du mich nicht abſcheulich? 
Jery, aber ſchmeichle nicht! 
Goethe, ſammtl. Werte. VII. 9 
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Der du ganz dein Herz geichenkt, 
Die du num fo fchön vertheibigt, 
Oft wie Bat fie dich beleibigt, 
Weggeſtoßen und gefränft! 


Hat dein Lieben ſich geendet, 

Hat dein Herz ſich weggewendet, 

Ueberlaß mich meiner Pein! 

Sag' es nur, ich will es dulden, 

Stille leiden meine Schulden; 

Du ſollſt immer glücklich ſeyn. 

Jery. 

Es raufchen die Wafler, 

Die Wollen vergehn; 

Doc bleiben die Sterne, 

Sie wanbeln und ftehn. 

So aud mit der Liebe 

Der Treuen gejchicht, 

Sie wegt ſich, fie regt ſich, 

Und änvert ſich nicht. 

(Sie fehen einanter an, Bätely ſcheint bewegt und unſchlüſſig.) 

Jery. 

Engel, du Icheinft mir gewogen! 

Doch ich bitte, halt' die Regung 

Noch zurück, noch iſt es Zeit! 

Leicht, gar leicht wird man betrogen 

Bon der Rührung, der Bewegung, 

Bon der Güt' und Dankbarkeit. 


Bätely. 
Nein, ich werde nicht betrogen! 
Mich beſchaͤmet die Erwaͤgung 
Deiner Lieb' und Tapferkeit. 
Beſter, ich bin dir gewogen; 
Traue, traue dieſer Regung 
Meiner Lieb' und Dankbarkeit! 











Berweile! 
Uebereile 
Dich nicht! 
Mir Iohnet ſchon g’nüglich 
Ein freundlich Geſicht. 
Oätely (nad einer Pauſe). 
Kannſt du deine Hand noch regen? 
Sag' mir, Jery, ſchmerzt ſie dir? 
Jery (feine rechte Hand aufhebend). 
Nein, ich kann fie gut bewegen. 
HBätely (vie ihrige hinreichend) 
Jery, num fo gieb fie mir! 
Jery (ein wenig zurüdtretenv). 
Soll ich noch zweifeln ? 
Sol ih mic freuen? 
Wirft du mir bleiben? 
Wird dich's gerenen? 
Bätely. 
Traue mir! Traue mir! 
Sa, ih bin dein! 
Jery Einſchlagend). 
Ich bin auf ewig 
Nun dein, und fey mein! 
(Sie umarmen fid.) 
Beide. 
Liebe! Liebe! 
Haft du uns verbunden, 
Laß, o laß die legten Stunden 
Selig, wie die erften feyn. 


Dater tritt auf. 


Himmel! was ſeh' ih? 
Sol ich e8 glauben? 
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Jer y. 
Soll ich ſie haben? 
Bäteln. 
Willſt du's erlauben, 
Vater? 
Jery. 
O Vater! 
Dater. 
Kinder — 
{Zu trei.) 
O Glück! 
Dater. 
Kinder, ihr gebt mir 
Die Jugend zurück. 
Bätely und Iery (GEnieendv) 
Gebt uns den Segen! 
Bater. 


Nehmet den Segen. 
(Zu drei.) 
Segen und Glüd. 


Thomas kommt. 


Darf ich mich zeigen? 
Darf ich e8 wagen? 
Bätely. 
Welche Verwegenheit! 
Jerry. 
Welches Betragen! 
Bater. 
Welche Vermeſſenheit! 
Chomas. 
Höret mich an. 
In der Betrunkenheit 
Hab' ich's gethan. 
Rufet die Aelt'ſten, 
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Den Schaden zu ſchätzen; 
Ich gebe die Strafe, 
Will alles erjegen. 
(Helmlih zu Sery.) 
Und für mein Kuppeln 
Krieg’ ich zwölf Doubeln; 
Mehr find der Schaden, 
Die Strafe nicht werth. 
(Raut zu Bätely.) 
Gebe dich! 
(Zum Bater.) 
Höre mich! 
(Zu Jery.) 
Bitte für mich! 
Jerry. 


Laßt uns, ihr Lieben, 
Der Thorheit verzeihen, 
Am ſchönen Tage. 
Jeden fich freuen; 

Auf und vergebt ihnt! 


„Hirten und Vater (zu Iery). 
Ich gebe dir nad). 
(Zu Thomas.) 
Dir ift verziehen. 
(3u vier.) 
D fröhlicher Tag! 


(Hörnergetön aus ter Berne. Bon allen Seiten, erft ungefchen, einzeln, tann fichtbar 
auf den Belfen zufammen.) 


Chor der Sennen. 
Hört das Schreien, 
Hört das Toben! 

War es unten? 
Iſt e8 oben? 
Kommt zu Hülfe, 
Wo's auch fey. 
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Iery. Bätely. Bater. 

(3u drei.) 
Siehft du, wie ſchlimm ſich's macht, 
Was du jo unbedacht 
Thöricht gethan. 

Chomas. 
Hurtig ſie ansgelacht! 
Fest, da wir fertig find, 
Fangen fie an. 


Chor (eintretenv). 


As Mord und Todtichlag 
Klang es von bier. 
Iery. Sätely. Bater. Chomas. 
Und Lieb’ und Heirath 
Findet fi) bier. 
Chor 
(bin und wieder rennenb). 
Eilet zu Hülfe, 
Wo es auch fey! 


dene (u vier). 


Nachbarn und Freunde nu! — 
Nun iſt's vorbei. 


(Die Maſſe beruhigt und ordnet ſich und tritt zu beiden Seiten nah and Proſcenium.) 


Chomas (tritt in die Mitte), , 
Ein Quodlibet, wer hört e8 gern, 
‘Der horch' und halte Stand! 

Die Klugen alle find fo fern, 
Der Thor ift bei der Han. 


Das fag’ ich, gute Nachbarsleut”, 
Nicht alles ſprech' ich aus, 
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(Tfomas nimmt einen Knaben bei der Hand und zieht ihn auf dem Theater weiter vor, 
thut vertraulich mit ibm und fingt.) 


Er falle, wenn er jemals freit, 
Nicht mit der Thür ins Haus. 


(Thomas fährt in Brofa fort zu dem Knaben zu fprechen: Nun wie hieß es? So was 
mußt du gleich auswendig können.) 


Der Anabe. 


Nicht fallet, wenn ihr jemals freit, 

Grob mit der Thür ins Haus. 
Choma 8. 

Schön! und das merke bir, 

Freiſt du einmal! 

Das iſt der Kern des Stücks, 

Iſt die Moral. 


Chomas un ver Anabe. 

(3u zwei.) 
Und fallet, wenn ihr ſelber freit, 
Nicht mit der Thlle ins Haus, 


Haben Thomas und der Anabe Anmuth und Gunſt genng, fo können fie es wagen, dieſe 
Zeilen unmittelbar an vie Zufchauer zu richten.) 


Chor (mieverholt's). 
(Indefien hat man pantemimiſch fi im Allgemeinen verflänbigt.) 


Ehomas. 
Sie find ſelbander; 
Berzeiht einander! 
Mir ift verziehen, 
Ich fahre nun hin. 
Alle. 

Friede den Höhen, 
Triebe den Matten! 
Berleibt, ihr Bäume, 
Kühlenne Schatten 
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Ueber die junge Frau 
Ueber den Gatten. 
Nun zum Altar! 


Näher dem Himmel, 
Kindergewimmel, 
Freue die Nachbarn, 
Frene das Paar! 
Nun im Getümmel 
Auf zum Altar! 


Sila. 








Berfonen 


Recitirende. 
Baron Sternthal. 
Graf Altenftein. 


Sophie, Lila's Echweftern. 


&ucle, 
Recitirende und Singende. 

Lila, Baron Sternthal's Gemahlin. 
Marianne, beffen Schweſter. 
Graf Friedrich, Graf Altenflein’s Sohn. 
Verazio, ein Art. 

Singenbe. 
Chor der Feen. 
Chor ver Spinnerinnen. 
Chor der Gefangenen. 

Tanzende. 
Der Dger. 
Der Dämon. 
Teen. 
Spinnerinnen. 


” ‚Gefangene. 


(Der Schauplatz iſt auf Baron Sternthal’s Landgute.) ’ 


— EEE 


Erfler Anfing. 
Saal. 


Gine Geſellſchaft junger Leute beiderlei Geſchlechts, im Hauslleivern, ergögen ſich 
in einem Tanze; es ſcheint, fie wiederholen ein bekanntes Ballet. 


Graf Friedrich tritt zu Ihnen. 


Sriedrich. Pfui doch, ihr Kinder! Stil! Iſt's erlaubt, daß ihr fo einen 
Lürmen macht? Die ganze Familie ift traurig, und ihr tanzt und fpringt! 

Susie. AS wenn's eine Sünde wäre! Das Unglüd unfrer Schweſter 
gebt uns nah’ genug zu Herzen; ſollte und darum die alte Luſt nicht 
wieder einmal in bie Füße kommen, ba wir fo gewohnt find immer zu 
tanzen? Im unferm Haufe war ja nichts al8 Gefang, Feſt und Freude, 
und wenn man jung iſt — 

Sophie. D, wir find auch betrübt, wir ziehen’ ums nur nicht fo 
zı Gemüthe. Und wenn e8 und auch nicht ums Herz wäre, wir follten 
doch tanzen und fpringen, daß wir bie andern nur ein bischen Luftig machten. 

Sriedrich. Ihr habt eure Schwefter lange nicht gefehen? 

Fucie. Wir dürfen ja nicht. Man verbietet uns in den Theil des 
Parts zu kommen, wo fie ſich aufhält. 

Sophie. Sie ift mir ein einzigmal begegnet, und ich habe mich ber 
Thränen nicht enthalten können. Sie jchien mit ſich felbft in Zweifel zu 
ſeyn, ob ich auch ihre Schweſter jey. Und da fie mich lange betrachtet 
batte, bald ernfthaft und bald wieder freundlich geworden war, verließ fie mid) 
mit einer Art von Widerwillen, der mid ganz aus der Faſſung brachte. 

Srierrich. Das ift eben das Gefährlichfte ihrer Krankheit. Das 
Gleiche ift mir mit ihe begegnet. Seitdem ihre die. Phantafien den Kopf 
verrüdt haben, traut fie niemand, hält ihre Freunde und Liebften, ſogar 
ihren Dann, für Schattenbilver und von den Geiftern untergeſchobene 


Geftalten. Und wie will man fie von dem Wahren überzeugen, da ihr 
das Wahre als Gefpenft verdächtig ift? 

Sophie. Alle Euren haben auch nicht anfchlagen wollen. 

Lucie. Und es kommt alle Tage ein neuer Zahnbredher, ver unfere 
Hoffnungen und Wünſche mißbraucht. 

Srievrid. Was das betrifft, da ſeyd ohne Sorgen, wir werben 
feinem mehr Gehör geben. 

Sophie. Das ift fhon gut! Heute ift doch wieder ein neuer gelom- 
men, ımb wenn ihr gleich die andern von der vorigen Woche mit ihren 
Pferdearzneien fortgeſchickt habt, fo wird euch doch der vielleicht mit feiner 
Subtilität drankriegen. Dem wigig fieht mir der alte Fuchs aus, 

Sriedrid. Ah! gefällt er euch? Nicht wahr, ob ihr gleich jo rufchlich 
ſeyd, daß ihr auf nichts in ver Welt .Acht gebt, fo fpärt ihr doch, daß 
das eine andere Art von Krebſen ift, als die Duadfalber biäher? 

ſucit. Esift ein Arzt, und darum hab' ich ſchon eine Averfion vor 
ihm. Gut ift er im Grunde und pfiffig dazu. Da wir ihn um Arznei 
plagten, und er wohl ſah, daß uns nichts fehlte, gab er doch jeber eine 
Dofe wohlriehender und wohlfchmedenver Schäfereien. 

Sophie. Und mir dazu einen guten Rath. Mich hat er beſonders 
in Affection genommen. 

Sriedrid. Was für einen? 

Sophie. Und,einen guten Wunſch dazu. 

fucie. Was war's? 


Sophie. Ich werde beides für mich behalten. 
(Sie geht zu der übrigen Gefellfchaft, vie fich in den Grund des Saale zurüdgezogen hat 
und ſich nach und nach verliert.) 


Fucie (le ihr nachgeht). Sage doch! 
Marlanue tritt auf. 


Friedrich (ver ihr entgegengeht). Liebfte Marianne, Sie nehmen feinen 
Antheil an dem Leichtfinne diefer unbelimmerten Gefchöpfe. 

Marianne Glauben Sie, Graf, daß mein Gemüth einen Augen⸗ 
blid heiter und ohne Sorgen feyn könnte? Ich habe dieſe ganze Zeit her 
mein Clavier nicht angerührt, keinen Ton gefungen. Wie ſchwer wird es 
mir, ven heftigen Charalter meines Bruders zu befänftigen, ber das 
Schickſal feiner Gattin kaum erträgt! 


Sriedrig. Ach! daß an diefe geliebte Perſon die Schieffale fo vieler 
Menſchen geknüpft find! Auch unfers, thenerfte Marianne, hängt an dem 
ihren. Sie wollen Ihren Bruder nicht verlaffen; Ihr Bruder kann und 
will Sie nicht entbehren, fo lang’ feine Gemahlin in dem betrübten Zu- 
ftande bleibt; und ich indeſſen muß eine treue, heftige Leivenfchaft in mic) 
verichliegen! Ich bin recht unglüdlich. 

Marianne Der neue Arzt giebt uns die befte Hoffnung. Kömt' 
er auch unfer Uebel heilen! Befter Graf, wie freudig wollt” ich feyn! 

Srievrid. Gewiß, Mariame? 

Marianne Gewiß! Gemiß! 


Doctor Berazio tritt auf. 


Sriedrich. Theuerfter Mann, was für Ausfichten, was für Hoff: 
mmgen bringen Eie uns? 

Berasis. Es fieht nicht gut aus. ‘Der Baron will von feiner Eur 
en Wort hören. 

Sriedrid. Sie müflen ſich nicht abweifen lafjen. 

Berazio. Wir wollen alles verfuchen. 

Srievrig. Ah, Sie heilen gar viele Schmerzen auf einmal, 

Berazis. Ich babe fo etwas gemerkt. Nun wir wollen fehen! Hier 
fommt der Baron. 


Barou Öterutbal tritt auf. 


Berazio. Wenn Ihnen meine Gegenwart wie meine Kunft zuwider 
ift, fo verzeihen Sie, daß Sie mich noch hier finden. In wenig Zeit 
mE Graf Altenftein bier eintreffen, ber mich wieder zurück bringen wird, 
werm er leider fieht, daß feine Empfehlung nicht Eingang gefunden hat. 

Baron. Berzeihen Sie, ımb der Graf wird mir auch verzeihen. Es 
iſt nicht Undankbarfeit gegen feine Fürforge, nicht Dißtrauen in Ihre Kunft, 
es iſt Mißtrauen in mein Schickſal. Nach fo viel fehlgefchlagnen Berjuchen, 
die Gefumbheit ihrer Seele wieder herzuſtekken, muß ich glauben, daß ich 
auf die Probe geftellt worden foll, wie Lieb ich fie Habe? Ob ich wohl 
aushalte ihr Elend zu theilen, da ich mir fo wiel Glück mit ihr verfprach ? 
Ich will auch nicht wiverfpänftig ſeyn, und in Geduld vom Himmel er- 
warten, was mir Menfchen nicht geben follen. 
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Berayis. Ich ehre dieſe Geſinnungen, gnädiger Herr. Nur find' 
ih hart, daß Sie mir ſogar die nähern Umſtände ihrer Krankheit ver⸗ 
bergen, mir nicht erlauben wollen, fie zu jehen, und mir dadurch ben 
Meg abfchneiden, theils meine Erfahrungen zu erweitern, theils etwas 
Beftimmtes über vie Hülfe zu fagen, die man ihr Leiften könnte. 

Sophie (zu ven andern). Und er möchte auch wieber mit unferer armen 
Schwefter Haut feine Erfahrung erweitern. Es ift einer wie der andere. 

$urie. D ja, wenn fie nur was zu feciren, Moftiren, elefirifiren 
haben, find fie bei ver Hand, um nur zu fehen, was eins für ein Ge- 
ſicht dazu ſchneid't, und zu verfihern daß fie e8 wie im Spiegel voraus 
gejehen hätten. 

Baron (ver bisher mit Briebrih und Verazio gefprochen). Eie plagen mich! 

Derazio. Jeder, der in fi fühlt, daß er etwas Gutes wirken kann, 
muß ein Plaggeift fern. Er muß nicht warten, bis man ihn ruft: er 
muß nicht achten, wenn man ihn fortihidt; er muß ſeyn, was Homer 
an ven Helden preift, er muß ſeyn wie eine fliege, bie, verfcheucht, ven 
Menſchen immer wieder von einer andern Seite anfällt. 

Sophie. Ehrlich ift er wenigftens; er befchreibt ven Marltſchreier 
deutlich genug. 

derazis. Laſſen Sie's nur gut ſeyn, Fräulein; Sie fallen mir body 
noch in die Hände. 

Sophie. Er hat Ohren wie ein Zauberer. 

Berazis. Denn, wie ih an Ihren Augen jehe — 

Sophie. Kommt, wir haben bier nichts zu thım — Adieu! 

Alle Adieu! Adieu! 

Sophie. Er iſt wohl gar ein Phyſiognomiſt? (Ab. 

Sriedsid. Höre doch wenigſtens, Better. 

Baron. Ya, fo ift mirs fchon mehr gegangen. Man läßt ſich nad) 
und nach einnehmen, und unfere Hoffnungen und Wünſche find von fo 
kindiſcher Natur, daß ihnen Mögliches und Unmögliches, beides von einer 
Art zu ſeyn fcheint. 

Derazio. In was für Hände Sie aud gefallen find! 

Baron. Das jagt der folgende immer vom vorhergehenven. Und es 
ift erftaunlih, wenn unfere Einbilvungsfraft einmal auf etwas heftig ge- 
ipannt ift, was man ſtufenweiſe zu thun fähig wird. Mir fchaudert's, 
wenn ich an die Euren denke, die man mit ihr gebraucht bat, und ich 
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zittre, zu mas für weitern Grauſamkeiten gegen fie man mic, verleiten 

wellte, und faft verleitet hätte. Nein, ihre Liebe zu mir bat ihr den 

Berfland geraubt; die meinige foll ihr wenigftens ein leidlich Reben erhalten. 
Berazis. Ich nehme herzlichen Antbeil an Ihrem Kummer. Ich 

ſtelle mir das Schredliche der Lage vor, da Sie, kaum der Gefahr des 

Todes entronnen, Ihre Gattin in folhem Elend vor fich fehen mußten. 
Srievrid. Da kommt mein Pater. 


Graf Ultenfkein. Die Borigen. 


©raf Altenpein. Vetter, guten Morgen! guten Morgen, Doctor, 
Was haben Sie Gut’8 ausgerichtet? Hab’ ich dir pa nicht einen tüchtigen 
Mann herüber geichidt ? 

Baron. Es ift recht brav, daß Sie fommen. Ich danke Ihnen für 
die Belanntihaft, die Sie mir verfchafft haben. Wir find in der kurzen 
Zeit recht gute Freunde worden, nur einig find wir noch nicht. 

©raf Altenpein. Warum? Haft du fein Vertrauen zu meinem 
Doctor ? 

Saron. Das befte! wie zu Ihrem guten Willen, nur — 

GSraf Altenpein. Wenn du ihn bätteft reden hören, ehegeftern 
Abend, wie er mir alles erzählte, alles erflärte — es war mir fo be 
greiflich, fo deutlich, ich meinte, ich wollte num felbft curiren, fo fchön 
Bing alles zufammen. Wenn ich's nur behalten hätte! 

Sriedrich. Es geht Ihnen, Bapa, wie mir und andern in ber 
Predigt — 

Graf Altenfein. Wo ift beine Frau? 

Baron. An der bintern Seite des Parks hält fie ſich noch immer 
anf, ſchläft des Tags in der Hütte, die wir ihr zurecht gemacht haben, 
vermeidet alle Menfchen, und wandelt des Nachts in ihren Phantaſien 
herum. Manchmal verfted® ich mich, fie zu belaufchen, und ich verfichere 
Ihnen, es gehört viel dazu, um nicht rafend zu werben. Wenn ich fie 
berinnziehen fehe mit Iofem Haar, — im Mondſchein einen Kreis abgehen! 
— Mit halb unfiderm Tritt fchleicht fie auf und ab, neigt ſich bald vor 
den Sternen, kniet bald auf ven Raſen, umfaßt einen Baum, verliert 
fih im den Sträuchen wie ein Geift! — Ha! 

Oraf Altenfein. Ruhig, Better! ruhig! Statt wild zu feyn, 
ſellteſt du die Vorſchläge des Doctors anhören. 
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Derazis. Laſſen Sie's, gnädiger Herr. Ich bin faft, feit ich bier 
bin, der Meinung bes Herrn Barons geworben, daß man ganz bon 
Euren abgehen, ober wenigftens fehr behutjam damit feyn mäffe Wie 
lang’ iſts her, daß die gnädige Frau in dem Zuftanbe iſt? 

Graf Altenpein. Laßt fehen! Auf ven Dienftag zehn Wochen. Es 
war juft Pferdemarkt in der Stadt geweſen, und Abends, wie ich nach 
Hanfe ritt, fprach ich hier ein. Da war ber verfluchte Brief angelommen, 
ber bie Nachricht von deinem Tode brachte. Sie lag ohnmächtig nieber, 
und das ganze Haus war wie toll. — Höre, ich muß einen Augenblid 
in den Stall. Wie geht's deinem Schimmel? 

Baron. Ich werde ihn weggeben müſſen, lieber Onfel. 

Graf Altenſtein. Schade fürs Pferd! wahrlich Schade! «ms.) 

derazio. Woher kam denn das faliche Gerücht? Wer beging bie 
entjegliche Unvorfichtigfeit, fo etwas zu ſchreiben? 

Baron. Da giebt's ſolche politifche alte Weiber, bie weitl ãufige 
Correſpondenzen haben, und immer etwas neues brauchen, woher es auch 
fomme, daß das Porto doch nicht ganz vergeblich ausgegeben wird. Im 
der Welt ift im Grunde des Guten fo viel als des Böfen; weil aber 
niemand leicht was Gutes erbenft, dagegen jedermann fich einen großen 
Spaß macht, was Böſes zu erfinden und zu glauben, fo giebt's der favo⸗ 
rablen Neuigkeiten fo viel Und jo einer — 

Srievrid. Nun, ſeyn Sie nit böfe! Es war ein guter Fremd — 

Baron. Den ber Teufel hole! Was ging's ihn an, ob ich tobt 
oder lebendig war? Bleflirt war ih, das wußte jevermann und meme 
Frau und ihr alle. Wenn er ein guter Freund war, warum mußte er 
ver erfte feyn, ber meine Wunde töbtlich glaubte? 

Sriedrid. In der Entfernung — 

Berazio (zu drievrich. Sie waren gegenwärtig? 

Sriedrich. Ich Hatte ihre ſchon einige Dionate Gefellihaft geleiftet. 
Sie war kei Abweſenheit ihres Mannes immer in Sorgen. Ihre Zärtlich- 
feit ftellte fich die Gefahr doppelt vor. Wir thaten, was wir konnten; 
bie Mädchen unferer beiven und ver benachbarten Häufer waren immer 
um fie; man ließ fie wenig allein, und vermochte doch nichts über ihren 
Trübſinn. 

Baron. Ich hab' es nie an ihr leiden können. Sie war immer mit 
ihren Gedanken zu wenig an der Erde. 
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Friedrich. Wir tanzten um fie herum, fangen, fprangen — 

Saren. Und verliebtet euch unter einander, wie ich jetzt fplire, da 
ich nach Haufe komme. 

Derazis. Nun das gehört auch zur Sache. 

Friedrich. Wir ſind's geſtändig. Alles ſchien ihre Traurigkeit zu 
vermehren. Zuletzt kam die Nachricht, Ihr wäret bleſſirt. Da war 
mm gar Fein Auskonmen mehr mit ihr: den ganzen Tag ging's auf 
und ab; bald wollte fie reifen, bald bleiben. Mit jeder Poft mußte 
man einen Brief wegichaffen; mit jeder Poſt wurbe einer erwartet, werm 
man ihr gleich vie Unmöglichkeit worflellte. Sie fing an uns zu mißtrauen, 
glaubte, wir hätten fchlimmere Nachrichten, wollten’8 ihr verbehlen, und 
das ging an Einem fort. 

Derazis. Haken Sie damals nichts an ihr veripürt? 

Sriedrich. Wenn ich fagen fol, fo glaube ich, daß ihr Wahnfinn 
ſchon damals ihren Anfang genommen hat; aber wer unterfcheivet ihn von 
der tiefen Melancholie, in der fie begraben war? Denn nad bem 
Schreien, den der unglüdliche Brief machte,” da fie einige Tage wie 
in einem bigigen Fieber lag, fchien fie wenig verändert; nur war faft 
gar nichts ans ihr zu bringen; ihre Blicke wurden fcheu und unficher; 
fie fchien jevermann, ven fie ſah, zu flrdhten ober nicht zu bemerken. 
Sie verlangte Trauerfleiver, und wenn wir fie mit der Ungewißheit 
tröften wollten, nahm fie ſich's gar nicht an, bemächtigte fich alles, was 
fie an uns von ſchwarzem Taffet und Bändern kriegen konnte, und behing 
ſich tamit. 

Sarsn. Macht mir den Kopf nicht warm mit eurer Erzählung! 
Genug, fo iſts, Herr Doctor! Sie wollte mid nicht wieder erfennen, 
fie floh mich wie ein Gefpenft, alle Hülfe war vergebens. Und ich werbe 
mir ewig Borwürfe machen, daß ich fie, auch nur anf kurze Zeit, ver 
unmenfchlichen Behanplung eines Marktſchreiers überließ, ber na bei mir 

anzuftreichen gewußt hatte. 

(Er tritt zurüd.) 

Sriedrich. Es ift wahr, fie gerietb darüber in Wuth, flüchtete in 
ven Wald und verftedte ſich daſelbſt. Man machte vergebens gütliche 
Berfuche fie herauszubringen, und der Baron befteht darauf, er leide feine 
Gewalt mehr gegen fi. Man bat ihr heimlich eine Hütte zurecht gemacht, 
worin fie fich bei Tage verbirgt, und wohin ihr ein Kammermäbchen, das 

Geethe, ſammtl. Werke. VII. 10 
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einzige Geſchöpf dem ſie traut, wenige einfache Speiſen heimlich ſchaffen 
darf. So leben wir in trauriger Hoffnung einen Tag nach dem andern hin. 
Unſere Familie, die in einem ewig freudigen Leben von Tanz, Geſang, 
Feſten und Ergötzungen ſchwebte, ſtreicht aneinander weg, wie Geſpenſter, 
und es wäre fein Wunder, wenn man ſelbſt ven Verſtand verlöre. 
Derazio. Aus allem, was Sie mir fagen, lann ich noch Hoffnung 


ſchöpfen. 


Sraf Altenſtein kommt und tritt mit dem KVaron zu ihnen. 


Graf Altenpein. Hören Sie, Doctor! Man erzählt mir unten 
wunderbare Sachen! mas fagen Sie dazu? Lila hat ihrem Kammer⸗ 
mäbchen, ber einzigen zu der ihr Vertrauen auch bei ihrem Wahnflım 
geblieben ift, unter dem Siegel der größten Verſchwiegenheit verfichert, 
daß fie wohl wiſſe woran fie jey: es fey ihr offenbart worden, ihr Stem- 
thal ſey nicht tobt, fondern werde nur won feinpfeligen Geiftern gefangen 
gehalten, vie auch ihr nach der freiheit ſtrebten; deßwegen fie unerkannt 
und heimlich herumwandern müffe, bis fie Gelegenheit und Mittel fände, 
ihn zu befreien. 

Baron. Defto ſchlimmer! Sie hat Netten nody eine weitläufige Ge 
ichichte von Zauberern, Feen, Ogern und Dämonen erzählt, und was fie 
alles auszuftehen habe, bis fle mich wieder erlangen könne. 

Berazio. Iſt die Nette weit? 

Graf Altenfein. Sie ift bier im Haufe, 

Derasio. Dieß beftätigt in mir einen Gedanken, ben ich fchon Lang’ 
in mir herumwerfe. Wollen Sie einen Vorſchlag anhören? — 

Baron. Anhören wohl 

Berazio. Es ift hier nicht von Euren noch von Duadfalbereien bie 
Rede. Wenn wir Phantafie durch Phantafie curiren Tünnten, fo hät 
ten wir ein Meifterftid gemacht. 

Baron. Wodurch wir fie aus dem Wahnfinn in Raferei werfen 
könnten. 

GSraf Altenſtein. So laß ihn doch ausreden. 

Vderazio. Sind nicht Muſik, Tanz und Vergnügen das Elemem, 
worin Ihre Familie bisher gelebt hat. Glauben Sie denn, daß bie 
todte Stille, in der Sie verfimfen find, Ihnen umb der Kranken Bortheil 
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bringe? Zerſtrenung iſt wie eine goldne Wolfe, die den Menſchen, wär’ es 
auch nur auf kurze Zeit, feinem Elend entrüdt; und Sie Alle, wenn Sie 
bie gewohnten renden wieder genießen, werben feyn wie Menfchen, bie 
in einer vaterländifchen Luft fi von Mühfeligfeit und Kranfheit auf ein- 

mal wieder erholen. 

Baron. Und wir jollten eine Weile Thorheiten treiben, indeſſen die 
elend ift, um berentwillen wir uns fonft zu vergnügen fchienen? 

Derazio. Eben von viefem Vorwurf will ich Ste befreien. Laſſen 
Sie uns der gnädigen Yran die Geſchichte ihrer Phantafien fpielen! Sie 
follen die Feen, Ogern und Dämonen vorftellen. Ich will mich ihr als 
ein weifer Mann zu nähern fuchen und ihre Umstände ausforfchen. Aus 
dem, was Sie mir erzählen, zeigt fi, daß fi ihr Zuſtand von felbft 
verbeſſert babe: fie Hält Sie nicht mehr für tobt; die Hoffnung lebt in 
ihr, Sie wieder zu fehen; fie glaubt felbft, daß fie ihren Gemahl durch 
Geduld ımd Stanphaftigleit wieder erwerben könne. Wenn auch nur 
Mufit und Tanz um fie herum fie aus ver bunfeln Traurigkeit riſſen, 
in der fie verſenkt ift, wenn das unvermuthete Erfcheinen abenteuerlicher 
Seftalten fie auch nur in ihren Hoffnungen und Phantafien beftärkte, das 
e8 gewiß thun wird; fo hätten wir ſchon genug gewonnen. Allein ich 
gehe einem weit höhern Endzweck entgegen. Ich will nichts verjprechen, 
nichts hoffen laſſen — 

Graf Altenpein. Der Einfall ift vortrefflich, ift fo natürlich, daß 
ich nicht weiß, warum wir nicht felbft darauf gefallen ſind. Sie glauben 
alfo, Doctor, daß wir, wenn wir ber Bhantafie unferer Nichte fchmeicheln, 
etwas über fie vermögen werben? 

Berazio. Zuletzt wird Phantafie und Wirklichkeit zuſammentreffen. 
Wenn ſie ihren Gemahl in ihren Armen hält, den ſie ſich ſelbſt wieder 
errungen, wird ſie wohl glauben müſſen, daß er wieder da iſt. 

Graf Altenpein. Bon Ogern erzählt fie, bie ihr nach der freiheit 
fireben? Ich will den Oger machen; etwas Wildes ift fo immer meine 
Sache; uud Teen, fchöne Feen haben wir ja genug im Haufe. Kommen 
Sie, das müſſen wir gefcheibt anfangen! 

Berazio. Schaffen Sie mr die nöthigen Sachen herbei; fir das 
Uebrige laſſen Sie mich forgen. 

Haren. Ich weiß nicht — laßt uns erft überlegen. 

©raf Altenpein. Ueberleg' du's und wir wollen indeß Anftalten 
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machen. Kommen Sie, Doctor, laſſen Sie und zu Netten gehen. 
Friedrich, reite hinüber und ſchaffe die Masten zufammen. Im unfern 
beiden Häufern müſſen ſich fo viele alte und neue finden, daß man das 
ganze Sabinet der Feen damit fourniren Fünnte Alles, was Hände, 
Füße und Kehlen hat, berufe herbei. Suche Muſik aus, und laß pro 
biren, wie e8 in der Eile gehen will. 

Sriedrich. Da wird ein ſchönes Impromptu zufammengebert werben. 

©raf Altenfein. Item, e8 geht! 

Berazio. Kommen Sie, wir wollen der Sache weiter nachdenken; 
Sie follen nicht übereilt werten. 

Srievrid. Und an willigen Füßen und Kehlen ſoll's gewiß nicht 
ermangeln. 


Bweiter Aufng. 
Romantifhe Gegend eines Parks. 
2ila. 


Süßer Tod! ſüßer Tod! komm’ und leg’ mich ins fühle Grab! — 
Eie verläßt mich nicht, die Melodie des Todes, aud in den Augenbliden, 
da ich hoffnungsvoll und ruhig bin. Was ift das, das mir fo oft in der 
Seele dämmert, ald wenn ich nicht mehr wäre? Ic, ſchwanke im Schatten, 
babe feinen Theil mehr an der Welt. (Auf Kopf und Herz vente.) 8 ift 
bier fol und bier! daß ich nicht Tann, wie ich will und mag. — Sagt 
bir denn nicht eine Stimme in deinem Herzen: „Er ift nicht auf ewig bir 
entrifien, baure nur aus! Er foll wieder dein feyn!" — Dann kommt 
iwieber em Schlaf über mich, eine Ohnmacht — 


Ich ſchwinde, verſchwinde, 
Empfinde und finde 

Mich kaum. 

Iſt das Leben? 

Iſt's Traum? 

Ich ſollte nicht behalten, 
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Was mir das Schidjal gab. 
Ich dämmre! ich ſchwanke! 
Komm, ſüßer Gedanke, 
Tod! bereite mein Grab! 
Sie geht nach dem Grunde, indeß tritt hervor: 

Der Magus, ver fie bisher beobachtet, Kräuter ſuchend. Euch, die ihr 
auf wandernden Geſtirnen über uns ſchwebt, und ihre gütigen Einflüſſe 
auf uns herab ſendet, euch danke ich, daß ihr mir vergönnt habt, in 
guter Stunde dieſe niedrigen Rinder ver Erbe in meinen Schooß zu ver- 
fammeln! Sie jollen, zu herrlichen Enbzweden bereitet, aus meinen 
Händen wohlthätiger und wirkender wieder ausgehen durch vie Gaben eurer 
Weisheit und euer fortdauerndes Walten. 

Kile (fi nahernd). Wie kommt der Alte hierher? Was flr Kräuter 
mag er juhen? Iſt's wohl ein harmlofer Menſch, oder ein Kundſchafter, 
der dich umfchleicht, um zu forfchen, wo man bir feinbfelig am leichteften 
beifommen mag? Daß man doch in dieſer Welt fo oft hierüber in Zweifel 
ſchweben muß! — Entflieh’ ich ihm? 

Magus (für fi, aber lauter. Auch fie, die in diefen einfamen 
Gefilden wandelt, erquidt durch eure Liebreiche Gegenwart! Erhebt ihr 
Her, daß aus der Dunkelheit ſich ihre Geifter aufrichten, daß fie nicht 
träbfinnig den großen Endzweck verfäume, dem fie heimlich ſehnend ent- 
gegen hofft. 

ſila. Wehe mir! Er kennt mid. Er weiß von mir. 

Magus. Bebe nicht, gebrüdte Sterblihe! Des Freundlichen ift 
viel auf Erden. Der Unglüdliche wird argwöhniſch; er kennt weder bie 
gute Seite des Menjchen, noch die günftigen Winke des Schidfale. 

Lila (gu ihm treten). Wer bu auch fenft, verbirg ımter dieſer edeln 
Geſtalt, verftede hinter viefen Gefinnungen keinen Berräther! Die 
Mächtigen follten nicht lügen, und bie Gewaltigen fich nicht verftellen; 
aber die Götter geben auch ven Ungerechten Gewalt, und gut Glück ben 
Heimtückiſchen. 

Magus. Immer zu mißtrauen iſt ein Irrthum, wie immer zu 
trauen. 

Sila. Dein Wort, deine Stimme zieht mich an. 

Magus Willſt du dich einem Wohlmeinenden vertrauen, fo fage, 
wie fühlft du dich? 
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Lila. Wohl, aber tramig; und vor dem Gedanken, baß ich fröhlich 
werben könnte, fürchte ich wich, wie vor dem größten Uebel. 

Magus. Du folft nicht fröhlich feyn, nur Fröhliche machen. 

file. Kann das ein Unglüdflicher ? 

Magus. Das ift fein fchönfter Troſt. Vermeide niemanden, ber 
div begegnet. Du findeft leicht einen dem du hilfft, einen ber bir 
belfen Tann. 

ſila. Mein Gemüth neigt fi) der Stille, der Debe zu. 

Magus. ft e8 wohl gethan jeder Neigung zu folgen? 

Kila. Was fol id, thun? 

AMAagus. Gütige Geifter umgeben dich, und möchten bir beiftehen. 
Sie werben bir fogleich erjcheinen, wenn fie bein Herz ruft. 

Kila. So nah find fie? 

Magus. So nah die Belehrung, fo nah die Hülfe Sie willen 
viel, denn fie find ohne Beichäftigung; fie lehren gut, denn fie find ohne 
Leidenſchaft. 

Cila. Führe mid zu ihnen. 

Magus Sie kommen. Du wirft glauben befannte Geftalten zu 
jehen, und du irrft nicht. 

Kila. O dieſe gefährlichfte Liſt kerne ich, wenn ung falſche Geifter 
mit Geftalten der Liebe Loden. | 

Magus. Berbanne für ewig biefes Mißtrauen und diefe Sorgen. 
Nein, meine Frenndin! die Geifter haben keine Geftalten; jeder fieht fie 
mit den Augen feiner Seele in befannte Formen gefleibet. 

Kile. Wie wunderbar! 

Magus. Hüte dic fie zu berühren, denn fie zerfließen in Luft. 
Die Augen trügen. Aber folge ihrem Rath. Was du dann fafleft, was 
bu in beinen Armen hältſt, pas ift wahr, das ift wirklich. Wandle 
deinen Pfad fort. Du wirſt die Deinigen iwieberfinden, wirft ben 
Deinigen wiedergegeben werben. 

Kile. Sch wandre! Und follt ih zum ftillen Fluſſe des Todes 
gelangen, ruhig tret’ ich in ven Kahı — 

Magus. Nimm diefes Fläſchchen, und wenn du Erquidung bevarfft, 
jalbe deine Schläfe damit. Es ift eine Seele in dieſen Tropfen, die mit 
der unfrigen nahe verwandt ift, freundlich fih zu ihr gefellt, und 
fchwefterlich ihr in den Augenblicken aufhilft, wo fte fchaffen und wirken 


151 t. 
foll und eben ermangeln will. (Sita zauvert.) Wenn bu mir mißtraueft, fo 
wirf's ins nächſte Wafler. 

Kile. ch traue und danke. 

Mansgus. Verachte keine Erquickung, die Sterblichen fo nöthig iſt. 
Es herrſchen die holden Feen über das Zarteſte, was der Menſch zu 
ſeinem Genuß nur ſich auswählen möchte. Sie werden dir Speiſe vor⸗ 
fegen. Verſchmähe fie nicht! 

Kila. Mir efelt vor jeder Foft. 

Magus. Diefe wird bich reizen. Sie ift fo ebel als fchmadhaft, 
ud fo ſchmackhaft als gefund. 

Fila. Liner Büßenden ziemt es nicht, ſich an herrlicher Tafel zu 
weiden. 

Magus. Glaubſt du dir zu fruchten und ben Göttern zu dienen, 
wenn bu dich deſſen enthältit, was der Natur gemäß ift? Freundin! dich 
bat die Erfahrung gelehrt, daß du dich felbft nicht vetten Tannfl. Wer 
Hülfe begehrt, muß nicht auf feinem Sinne bleiben. 

Sile. Deine Stimme giebt mir Muth. Kehr' ich aber in mein Herz 
zurüd, fo erichrede ich Über ven ängftlihen Ton, der darin wieberhallt. 

Magus. Ermanne dich, und es wird alles gelingen, 

file. Was vermag ich? 

Magus. Wenig! Doch erniebrige nicht deinen Willen unter bein 
Bermögen! 

Veiger Gedanken 
Bänglihes Schwanten, 
Weibifches Zagen, 
Aengftliches Klagen 
Wendet Tein Elend, 
Macht dich nicht frei. 


Allen Gewalten 

Zum Trug ſich erhalten, 

Nimmer fich beugen, 

Kräftig ſich zeigen, 

Rufet die Arme 

Der Götter herbei. (Ab.) 


Fila (allein. Er geht! Ungern ſeh' ih ihn ſcheiden. Wie feine 
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Gegenwart mir ſchon Muth, jchon Hoffnung einflöpt! Warum eilt er? 
Warum bleibt er nicht, daß ich an feiner Hanb meinen Wünſchen ent 
gegengehe ? Nein, ich will mich einfam nicht mehr abhärmen, ich will 
mich der Gefellichaft erfreuen, vie mich umgiebt. — Zaubert nicht länger, 
liebliche Geifter! Zeigt euch mir! Erfcheinet, freundliche Geftalten! 


Shor der Yen, erfi in ver Berne, dann näher. Zulegt treten fie auf, an ihrer 
Epige Almaidbe. 


Eher. 
Mit leifem Geflüfter, 
Ihr luft'gen Gefchwifter, 
Zum grünenden Saal! 
Erfüllet die Pflichten ! 
Der Mond erhellt die Fichten, 
Und unfern Gefichten 
Erjcheinen die lichten, 
Die Sternlein im Thal. 


(Während viefes Belange hat ein Theil res Ehors einen Tanz begonnen, zmwifchen mel- 
chem Lila zulegt hinein tritt und Almaiden anrebet.) 


Lila. Verzeiht einer Irrenden, wenn fte eure heiligen Reihen ftört! 
Ich bin zu euch gewiefen, und da ihre mir erfcheint, iſt e8 mir ein 
Zeihen, daß ihr mich aufnehmen wollt. Ich ergebe mich ganz eurem 
Kath, eurer Leitung. Wäret ihr Sterbliche, ich könnte euch meine 
Freundinnen heißen, euch Liebe geben und Liebe von euch hoffen. Täujcht 
mein Herz nicht, das Hülfe von euch erwartet! 
Almeide. 

Sey nicht beflommen! 

Sey uns willlonmen! 

Traurige Sterbliche, 

Weide dich bier! 


Wir in ber Hülle 
Nächtlicher Stille 
Weihen 

Den Reihen, 

Lieben die Sterblichen; 
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Keine ververblichen 
Götter find wir. 


(Im Grunde eröffnet fid eine ſchöne erleuchtete Laube, worin ein Tiſch mit Epelfen fi 
zeigt, daneben zwei Seſſel flehen.) 


Sey uns willlonmen! 
Sey nicht beflommen! 
Traurige Sterblide, 
Weide dich hier! 
(Lila wird von den Seen in die Laube genäthigt, fie fegt fi an von Tiſch, Almalde gegen 


fie über. Die tangenven Been bevienen beide, indeß das fingenve Chor an ven Seiten des 
Theaters vertheilt iR.) 


Eher. 
Wir in der Hülle 
Nächtlicher Stille 
MWeihen 
Den Reiben, 
Lieben die Sterblichen; 
Reine verberblichen 
Götter find wir. 


(Lila ſteht auf und kommt mit Almaiden hervor.) 

Almaide. Du bift mit wenigem gefättigt, meine Freundin, Faſt 
Einnteft du mit und wandeln, bie wir leichten Thau von ber Lippe 
erquickter Blumen fangen, und jo uns zu nähren gewohnt find. 

Kile. Nicht die Freiheit eines leichten Lebens fättigt mich; ber 
Kummer eines ängftlihen Zuſtandes raubt mir die Luft zu jeder Speife. 

Almaide Da du und gefehen haft, kannſt du nicht Länger elend 
bleiben. Der Anblid eines wahrhaft Glüdlichen macht glücklich. 

file. Mein Geift fteigt auf und finkt wieder zurück. 

Almaivde. Auf zur Thätigfeit, und er wird von Stufe zu Stufe 
feigen, kaum raften, zurück nie treten. Auf, meine Freundin! 

ſila. Was räthft du mir? 

Almaide. Vernimm! Es lebt dein Gemahl. 

file. Ihr Götter, hab’ ich recht vermuthet ? 

Almaide. Wllein er ift in der Gewalt eines neibifchen Dämons, 
der ihn mit füßen Träumen bändigt und gefangen hält. 

file. So ahnt ich's. 
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Almaise. Er kann nie wieber erwachen, wenn bu ihn nicht 
medit. 

Kita. So iſt er nicht tot? Gewiß nicht tobt? Er ruht nur auf 
einem weichen Lager, in keiner Gruft, ein herrlicher Thronhimmel wölbt 
fi über dem Schlafenden? Leiſe will ih am feine Seite treten, erſt ihn 
ruben jehen und mich feiner Gegenwart erfreuen. Trämmt er denn wohl 
von mir? — Damm fang’ ich leiſe, leiſe mr an: Mein Lieber, erwache! 
Erwache, mein Befter! Sey wieder mein! Nichte dich auf! Höre meine 
Stimme, die Stinnme deiner Geliebten! — Wird er dem auch hören, 
wenn ich rufe? 

Almaise Er wird. 

Kila. O führe mich zur Stätte, wo er fein Haupt niebergelegt 
hat! — Und wem er nicht fogleich erwachen will, fall’ ich ihn an und 
ſchüttl ihn Teife und warte befcheiven, und ſchültl ihn ſtärker und rufe 
wieder: Erwache! — Nicht wahr, es ift ein tiefer Schlaf, in dem er 
begraben Liegt? 

Almaide. Ein tiefer Zauberfchlaf, den deine Gegenwart leicht zer- 
fireuen kann. 

Kilo. Laß uns nicht verweilen! 

Almaide. Die Stätte feiner Ruhe vermögen wir nicht ſogleich zu 
erreichen; es liegt noch manche Gefahr, manches Hinderniß dazwiſchen. 

file. D Himmel! 

Almaide. Dein Zaubern felbft war Schuld, daß fich dieſe Gefahren, 
diefe Hinderniffe mur vermehrten. Nach und nach hat jener Dämon alle 
beine Verwandte, alle deine Freunde in feine Gewalt gelodt, und wenn 
du ſäumſt, wird er auch dich Überliften; denn auf bich ift gezählt. 

Kilo. Wie kann ich ihm entgehen? Wie fle befreien ? Komm! 
Hilf mir! Komm! 

Almaide Ich Tann dich nicht begleiten, die nicht helfen. “Der 
Menſch Hilft fih felbft am beſten. Er muß wandeln, fen Glück zu 
ſuchen; er muß zugreifen es zu fallen; giünftige Götter können leiten, 
jegnen. Vergebens fordert ver Läffige ein unbebingtes Glück. Ja, wird 
es ihm gewährt, fo iſts zur Strafe. 

Kile. So fahret wohl! Ich gebe allein auf dunkelm Pfade. 

Almaide. Verweile diefe Nacht! Mit dem fröhlichen Morgen follft 
du einen glüdfichen Weg antreten. 
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Kita. Nein, jett! jetzt! Auf dem Pfade des Todes gleitet mein 
duß willig hinab. 

Almaide. Höre mich! 

Kila. Bom Grabe her fänfelt die Stimme des Windes Tieblicher, 
ald deine ſüße Kippe mich locken Tann. 

Almaide (fürs). O weh! Sie fällt zurüd! Ich babe zu viel 
geſagt! (faut. Hier in dieſer Laube fteht für dich ein Ruhebette. Bediene 
dih fein, indeflen wir unfre flillen Weihungen vollenden. Wir wollen 
dih vor der Kühle der Nacht, vor dem Thau des Morgens bewahren, 
Khwefterlich für dich forgen und beine Pfade fegnen. 

file. Es ift vergebens, ich kann nicht ergreifen, mas ihr bietet. 
Eure Liebe, eure Güte fließt mir wie Mares Wafler durch die faſſenden 
Dände. 

Almaide (für fig). Unglückliche, was ift für dich zu hoffen? «Raut.) 
Tu mußt bei uns verweilen! 

file. 
Ich fühle die Güte, 
Und Tann euch nicht danken. 
Berzeihet dem kranken, 
‘ Verworrenen Sinn! 


Mir iſt's im Gemüthe 
Bald vüfter, bald heiter; 
Ich fehne mich weiter, 
Und weiß nicht wohin. (Ab.) 
Almaide. Gie verliert fih in die Büſche. Ste entfernt ſich nicht 
weit. Auf, Schweftern, fingt ihr ein Lie, daß ber Ton bes Troſtes 
um ihren Buſen ſchalle. 
Almaide (mit vem Chor). 
Wir helfen gerne, 
Sind nimmer ferne, 
Sind immer nah. 
Rufen die Armen 
Unjer Erbarmen, 
Gleich find wir da! 
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Dritter Aufzug. - 
Nauber Wald, im Grunde eine Höhle. 
Ulmaide Magno. 


Magus. Göttlihe Fee! Was du mir erzählft, verwundert mid 
nit. Beruhige dich! Diefe Rüdfälle müſſen uns nicht erfchredlen. Gebe 
Natur, die fih aus einem gejunfenen Zuftanvde erheben will, muß oft 
wieder nachlafien, um fich von der neuen, ungewohnten Anftrengung zu 
erholen. Ich fürchte mich vor niemand mehr, als vor einem Thoren, ber 
einen Anlauf nimmt klug zu werden. Wir miſſſen nicht verzagen, wir 
haben mehr ſolche Scenen zu erwarten. Genug, daß fie einige Speife 
zu fich genommen, daß fle den Gedanken gefaßt hat, an ihr liege es die 
Ihrigen zu retten. Wir haben und nur zu hüten, daß wir fie nicht zu 
gefchwinde geheilt glauben, daß wir den Gemahl ihr nicht eher zeigen, bis 
fie fähig ift feine Gegenwart zu ertragen. Laß uns eilen! ihr Pla 
machen! Sie kommt bierher, wo neue Erfcheimmgen auf fie warten. 

(Beide ab.) 

Lila (mit vem Slaſchchen in ver Hand). Ich babe dir Unrecht gethan, 
edler Alter! Ohne deinen Balfam würde mir es ſchwer geworben jehn, 
biefen vüftern, rauhen Weg zu wandeln. Die freimblichen Gottheiten find 
geſchieden. Mich hält die Nacht in ihren Tiefen. Die Sterne find 
geſchwunden. Ein rauber, abnungsvoller Wind ſchwebt um mid ber. 

Chor der Gefangenen (von innen). 
Wer rettet! 
Kite. Es bangt und wehklagt aus den Höhlen! 
Chor (von innen). 
Beh! Weh! 
File. Entgegen, ſchwaches Herz! Du bift fo elend und fürchteft noch? 
Char (von innen). 
- Erbarmen! 
Was hilft uns Armen 
Des Lebens holder Tag! 

ſila. Es ruft Dir! Dir! um Hülfe! Die armen Berlaßnen! Ad! — 

Ya, e8 find die Deinen. Ihr Götter! Hier find fie verfchloffen! Hier 


gefangen! Ich halte mich nicht, es koſte, was es wolle. Ich muß fie 
jeben, fie tröften, und, wenn ed möglich ift, fie retten. 


Gefangene treten auf in Ketten, beflagen ihr Schickſal in einem traurigen Tanze; da 
he zulegt Lila erbliden, ftaunen fie und rathen ihr pantomimifch ſich zu entfernen. 


file. Ihr werdet mich wicht bewegen euch zu verlaflen. Vielleicht 
Bin ich beſtimmt euch zu befreien und glädlich zu machen. Der Himmel 
führt oft Unglüdfiche zufammen, daß beider Elend gehoben werbe. 


Sriedrich tritt auf. 


Wer ift die Berwegne, die fi) dem Aufenthalt der Angft und ber 
Zrauer nähern darf? Himmel, meine Nichte! Lila, bift du's? 

Kile. Frievrih! Darf ich mir trauen? 

Srievrid. Ya, ich bin's! 

Site. Du bift e8! (Ste faßt ihn an.) Seyd Zengen, meine Hände, 
daß ich ihn wieder habe! — Und in diefem Zuftande ? 

Srievrid. Sol ih dir's fagen? Soll ich deine Trauer vermehren? 
Ih bin, wir find in biefem Zuſtande, durch deine Schuld. 

ila. Duck meine? 

Srievrid. Erinnerſt vu dich? Es ift kurze Zeit, als ich dir nicht 
weit von diefer Stelle begegnete. 

Cila. Deinen Schatten glaubte ich zu fehen, nicht dich. 

Friedrich. Eben das war mein Unglüd! Ich reichte dir vie Hand, 
ich reichte bir fie flehend. Du eilteft nur fchneller vorüber. Ad, e8 war 
eben der Augenblid, ta mid ver Dämon durch feinen graufamen Oger 
verfolgen ließ. Hätteft du mir beine Hand gereicht, er hätte feine Gewalt 
über mich gehabt, wir wären frei, und hätten zur Freiheit deines Gemahls 
zulammen wirkten können. 

file. Web mir! 

Friedrich. Siehft du hier dieſe? Du Tennft fie alle. Den frohen 
Carl, ven fchelmifchen Heinrich, den treuen Franz, ben bienftfertigen 
Ludwig, diefe guten Nachbarn bier, du erfennft fie alle. Küßt ihr die 
Sand! Freut euch ihrer Gegenwart! 


(Einige der Befangenen treten zu ihr, geben pantomimifch Ihre Freude zu erkennen und 
füflen ihr die Hänpe.) 


ſila. Ihr ſeyd's! Ihr ſeyd mir alle willlommen! — In Ketten 
find' ich euch wieder! Gute Freunde! Hab' ich euch doch wieder! Sind 


— — — — — 


wird doch wenigſtens zuſammen! Wie lang iſts, daß wir uns miht 
gefehen haben? Wie lann ich euch reiten? (Sie ficht fie voll Bermuntrung an. 
ſchweigt und flieht fie immer flarrer und farrer an. Gnpliy wendet fie ih angſtlich 
binweg.) Wehe mir! Ich kann nicht bleiben, ich muß euch verlaflen. 

Srievrid. Wie? Warum? Statt mit uns zu ratbichlagen, wie 
wir bem gemeinfamen Uebel entgehen können, willft du fliehn? 

Kila. Ad es ift nicht Feigheit, aber ein unbefchreiblich Gefühl. 
Eure Gegenwart ängftigt mich, eure Liebe! Nicht die Furcht vor dem 
Ungeheuer. Stände er va, ihr folltet fehn, daß Lila nicht zittert. Care 
Liebe, die ich mir nicht zueignen Tann, treibt mich von binnen! Cure 
Stimme, euer Ditleiven mehr ald eure Noth. — Was kann ich fagen? — 
Laßt mich — Laßt mid! 

Friedrich. 
Bleib' und erwirb den Frieden, 
Bleibe! du wirſt uns befreien; 
Freundliche Götter verleihen 
Den ſchönſten Augenblick. 
file. 
Ad, mir ift nicht befchieden 
Der Erbe mic) zu freuen, 
Feindliche Götter ftreuen 
Mir Elend auf mein Glück! 
Friedrich. 
Laß dich die Liebe laben! 
file. 
Ah, fie ift mir entflohn! 
'{ Friedrich. 
Mit allen Himmelsgaben 
Sollſt du ihn wieder haben, 
Iſt er fo nahe ſchon. 
Kila. 
Ah, alle Himmelsgaben 
Sollt' ih im Traum nur haben? 
Wandre zum Grabe fchon! 
(Lila gebt ab, Friedrich und die übrigen fehen ibr verlegen nach.) 


Magus. Folgt ihe nicht! Haltet fie nicht auf! Ich Habe euch md 
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fie wohl beobachtet. Ich zweifle nicht an einem günftigen Ausgange. Ich 
werbe ihr folgen, ihr Muth einfprechen, fie hierher zurüd bringen. E8 . 
ift die Zeit, da ber Oger von ber Jagd zurücktehrt. Da fle der Liebe 
wenig Gehör giebt, laßt uns jehen, ob Gewalt und Unrecht fie nicht aus 
dem Traume weden. (Magus ab.) 


Der Dger kommt von der Jagd zurüd und freut fi feiner Beute. Er laßt fih von 
den Sefangenen bevienen, fie formiren einen Tanz; der Oger tritt in die Höhle. 


Aila (velche eine Zeit Tang von ver Geite zugefehen, tritt hervor). Nun erſt 
erkenn' ich mich wieder, da mein Herz an dieſen fürchterlichen Platz ſehn⸗ 
ſuchtsvoll herfliegt. Ya, ich wills, ich kann's, ich bin's ihnen ſchuldig. 
Meine Freunde! 

Sriedrich. Was bringſt du uns, Geliebte? 

Kita. Mich ſelbſt. Es iſt nur Ein Mittel euch zu retten — daß 
ih euer Schichſal theile. - 

Srievrid. Wie? 

file. Mir ift offenbart worden: id muß dem Oger trogen, ibn 
auffordern, ihn reizen; und ba ich Feine Waffen habe ihn zu befämpfen, 
ihn zu überwinden, follen mir die Ketten willlommen feyn, bie mich an 
eure Gefellichaft ſchließen. 

Srievrid. Du wagft viel 

file. Seyd ruhig, denn ich bin der Eimer, den das Schidfal in 
ben Brunnen wirft um euch heraus zu ziehen. 

Der Oger (tritt auf, erblidt Lila). 

Lile. Ungeheuer, tritt näher! Meine Stimme ift die Stimme ber 

Götter! Gieb dieſe los, oder erwarte die Rache der Immergütigen! 


(Unter dem Ritornell zu folgender Arie zeigt ver Oger feine Beratung Ihrer Schwach⸗ 
heit; er gebietet den Geinigen Ketten herbei zu bringen, welche ihr angelegt werben.) 


file. + 

Ich biete dir Trup! 

Gieb her deine Ketten! 

Die Götter erretten, 

Gewäaͤhren mir Schuß. 

Ich fol vor dir erzittern? 

Mir regt ſich alles Blut, 

Und in den Ungewittern 


Erzeigt fih erſt der Muth. 
(Der Dger gebt ab.) 
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Sriedrich. Jetzt, da du dich fo männlich bezeigft, kann ich dir erſt 
, ein Geheimmiß entveden, das vorher meine Lippe nicht überfchreiten burfte. 
Ya, du konnteſt allein durch viefe That uns alle reiten. Halte Dich feft 
an ımfre Gejellichaft ! 

file. Iſt's gewiß? 

Srievrid. Ganz gewiß. Der Dämen bat feine Feinde mächtiger 
gemacht, er hat dich zum Siege gefeflelt; er wird einen Brand ins Haus 
tragen, ber fein ganze® Reich verzehren foll. 

Kila. Sage weiter. Id fehe nur Männer bier! Wo find meine 
Schweſtern, unfre Nichten, wo die Freundinnen? 

Srievrid. Auf das feltfamfte gefangen. Sie find enätiigt | ihr 
Tagewerk am Rocken zu vollenden, wie wir den Garten zu beforgen und 
im Palaſte zu dienen. Du wirft fte ſehen. 

Kila. Ich brenne vor Begierde. 

Sriedrich. Doch laß uns ohne Beiſtand der Geifter nicht eilen; 
fie fommen, wir bebürfen ihres Raths. 


Almaide. Ehor ber FJeen treten auf. 


Almaide Theure Schwefter, find’ ich dich wieber! 

Kila In Freud’ und Schmerzen. Gefangen hier mit biefen 
Geliebten. Ihre Gegenwart tröftet mich über alles und belebt meine 
Hoffnung. 

Almaide. Laß dich nicht wieder durch umzeitige Trauer, durch 
Bangigkeit und Horgen zurückziehn. Gehe vorwärts, und du erlangſt 
deine Würſche. 

file. Laßt mich bald ans Ziel meiner Hoffnungen gelangen. 

Almaide. Schreite zu! Niemand kann es dir entrüden. Nur 
vernimm unfern Rath. 

Kite. Wie gern vernehm’ ich, wie gern befolg’ ich ihn! 

Almaide. Sobald du in dem Garten angelangt bift, fo eile an 
ben nächſten Brumnen, bein Gefiht und deine Hände zu waſchen; fogleidh 
werben diefe Ketten von beinen Armen fallen. Eile fobann in die Laube, 
bie mit Rofenbüfchen umfchattet if. Dort wirft bu ein neues Gewand 
finden; befleive dich damit, wirf deine Trauer ab, und ſchmücke dich, wie 
ed einer Siegerin ziemt. Lege ben geflidten Schleier ums Haupt; dieſer 
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ihügt Dich vor aller Gewalt des Dämons. So viel können wir tbun; 
das übrige ift dein Werk. 

ſila. Belehrt mich weiter, was werb’ ich finden? 

Almaide. Diefe Freunde werben bir alles erklären. Dein Geift 
wird dich Leiten, in jedem Augenblid das Rechte zu wirken. Nur froh! 
Nur bald! Wir fagen, dein Gemahl, dein Geliebter ift nah". 

Sila. ‘ 

Sterne! Sterne! 
Er iſt nicht ferne! 
Lieben Geifter, kann e8 gefchehn, 
Laßt mich vie Stätte des Liebften jehn! 
Götter, die ihr nicht bethöret, 
Höret, 
Hier im Walde 
Balve 
Gebt mir den Geliebten frei! 
a, ich fühl beglüdte Triebe! 
Liebe 
Löſ't die Zauberet. 
kriedrich un Almaide mit vem Chor der Seen und Gefangenen. 
Gerne! gerne! 
Er ift nicht ferne! 
Nur gebuldig, es fol geichehn! 
Du folft tie Stätte des Liebften jehn. 
Wir, die wir das Schidjal hören, 
Schwören, 
Hier im Walde 
Balde 
Machſt du den Geliebten frei! 
Sey nicht bange, ſey nicht trübe! 
Liebe 
Loft die Zauberei. 


Geethe, fämmı. Werte. VI. 11 
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Vierter Aufing. " 
Walt. 
Almalide Briebric. 


Friedrich. Nur einen Augenblid, meine Befte! Welche Dual, bir 
jo nahe zu feyn, und dir fein Wort fagen zu können! Dir nicht fagen 
zu dürfen, mie fehr ich dich liebe! Hab’ ich doch nichts anders, als dieſen 
einzigen Troſt! Wenn mir auch der geranbt werben follte — 

Almaide. Entfernen Sie fih, mein Freund! Es find viele Beobach 
ter auf allen Geiten. 

Friedrich. Was können fie fehen, was ſie nicht ſchon willen: daß 
umfre Gemüther auf ewig verbunden find. 

Almaide. Laſſen Sie uns jeden Argwohn vermeiden, ber umfer 
unwürdig wäre. 

Sriedprid. Ich verlaſſe dich! Deine Hand, meine Theure! 

(Er Füßt Ihre Sant.) 

Magus. Tino’ ich euch fo zufammen, meine fremde? Berfpradt 

ihr mir nicht heilig, ihr mwolltet auf euren Poften bleiben? Graf! Graf! 


man wollte fi, Flug betragen. Sie willen, daß ber Baron nicht immer‘ 


guter Laune ift, daß man ihn oft auf fee Schwefter eiferſüchtig halten follte. 
Sriedrich. Machen Sie mir keine Vorwürfe! Sie wiſſen nicht, was 
ein Gerz wie das meinige leibet. 
Alle diefe langen Stunden 
Konnt’ ich ihr Fein Wörtchen jagen; 
Eben hab’ ich fie gefunven; 
Darf nicht meine Leiden lagen, 
Wenn ich lang’ befiheiven war? 
(Zum Magus.) 
Ja, ich gehe, theurer Meifter, 
Du beherrfcheft unfre Geifter. 
(3u Almaiven.) 
Ya, ich bleibe, wie ich war. 
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(3um Magus.) 
Laß ein tröſtlich Wort mich hören! 
Ewig mwerb’ ich dich verehren, 
Aber, aber keine Lehren! 
Lehren nützen mir Fein Haar! u. 
(Für fi.) 
Klug bat er es unternommen! 
Lila fol Verſtand befommen, 
Ach! und ich verlier’ ihn gar! 
(Sriedrich geht an der einen Seite ab, an der andern der Magus mit Almaiven.) 


Ter Hintere Vorhang Hffnet fich. Man erblidt einen ſchön gefhmüdten Garten, in - 

deſſen Grunde ein Gebadude mit fieben Ballen fieht. Jede Halle ift mit einer Thüre ver- 

ſchloſſen, an deren Mitte ein Roden und eine Spinvel befeftigt if; an ver Seite ves 

Rodens find in jeder Thüre zwei Deffnungen, fo groß, daß ein Baar Arme vurchreichen 
tönnen. Alles iſt romantifch verziert. 


Die EHöre der Gefangenen fine mit Gartenarbeit befchäftigt, das tanzende Chor formirt 
ein Ballet. 


SrafWriedrich und ver Magns treten herein. Der Magus fcheint mit dem Grafen 
eine Abrere zu nehmen, und geht ſodann auf der andern Geite ab. Briebrich giebt ven 
Ehören ein Zeichen. Sie flellen fih an beide Geiten. 


Srievrid. 
Auf aus der Ruh'! Auf aus der Ruh’! 
Höret die Freunde, fie rufen euch zu! 
Horchet dem Sange, 
Schlaft nicht ſo lange! 
Chor. 
Auf aus der Ruh'! Auf aus der Ruh'! 
Höret die Freunde, ſie rufen euch zu! 
Chor der Frauen (von Innen). 
Laßt uns die Ruh'! Laßt uns die Ruh'! 
Lieblichen Freunde, nur ſingt uns dazu! 
Euer Getöne 
Wieget fo fchöne! 
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Laßt und die Ruh! 
Lieblichen Yreunde, nur fingt und dazu! 
Chor der Männer. 
Auf aus der Kuh’! 
Höret die Freunde, fie rufen euch zu! _ 
Horchet dem Sange, 
Zaudert nicht lange! 
Auf aus der Ruh’! 
Höret die Freunde, fie rufen euch zu! 


(Es laſſen fi Känre ſehen, vie aus den Deffnungen heraus greifen, Roden und Spinvel 
fafien und au fpinnen anfangen ) _ 


Chor der Männer. 
Spinnet dann, fpinnet denn 
Immer gejchwinder! 
Envet das Tagwerk, 
Ihr lieblichen Kinder! 

Chor der Frauen (von innen). 

Freudig im Spinnen, 
Eilig zerrinmen 
Uns die bezauberten 
Ledigen Stunden, 
Ad), find fo leichte 
Nicht wieder gefunden! 

Ehor der Männer. 
Spinnet dann, fpinuet dann 
Immier geſchwinder! 
Endet das Tagwerk, 
Ihr lieblichen Kinder! 


Es eröffnen ſich die ſieben Thüren. Marianne tritt ohne Maske aus der mittelften, 
Sophie und Zucie aus den nächflen beiten. Das fingenbe und taugende 
Ehor der Frauen kommt nah unb nach in einer gemwiffen Orbnung hervor. Das 
fingenve Chor Brauen tritt an die Seite zu dem Chor der Männer, Marianne zu 
Sriedrichen; vie beiden tanzenven höre vereinigen ſich in einem Ballete; indeſſen fingen: 


Die Chöre der Männer und Srauen. 
So tanzet und ſpringet 
In Reihen und Franz 
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Dir lieblihe Iugend, 
Ihr ziemet der Tanz. 


Am Roden zu figen 
Und fleißig zu ſeyn, 
Das Tagwerk zu ende, 
Es fchläfert euch ein. 


Drum tanzet und fpringet, 

Erfrifcht euch das Blut, 

Der traurigen Liebe 

Gebt Hoffnung und Muth! 
« Beorftehendes Tutti wird mit Abſatzen gefungen, zwiſchen welchem ter Balletmeifter in 
Heftalt des Damons ein Solo und mit den erflen Tänzerinnen zu zwei, auch zu drei 


tanzt. leberhaupt wird die ganze Anftalt des vierten Acts völlig feinem Geſchmack über. 
laffen.) 


Lila (welche ſich während des vorhergehenden Tanzes manchmal bliden laflen, 
sritt unter der letzten Strophe in vie Mitte der Tanzenvden und Singenden Sie hat ein 
weißes Kleid an, mit Blumen und fröhligen Farben geziert). So find’ ich euch denn 
alle hier zufammen! Wie lange hab’ ich euch entbehren müffen! Darf ich 
hoffen, daß die Gewalt des Dämons bald überwunden wird? 

Sophie. Sie iſt's durch beine Gegenwart. Sey uns willfonnten, 
Schweſter! 

Fila. Willkommen, meine Sophie! meine Lucie, willkommen! Ma 
rianne, biſt du es wirklich? 

Marianne Umarme mid, theure Freundin! 

(Alle begrüßen fie, umarmen fie, küſſen ihr vie Hande) 

Sila. Wie wunderlich ſeyd ihr angezogen! 

Sucie. Bald hoffen wir von dieſen Kleidern, von dieſem läftigen 
Schmude befreit zu jehn. 

Kila. Welche eine ſeltſame Erjcheinung tritt hier auf? 

Magus. Erkennſt du mich nicht, meine Freundin? 

ſila. Sagt mir, woran id, bin. Es kommt mir alles, ich komme 
mir felbft jo wunderbar vor. Iſt das nicht unfer Garten? Iſt das nicht 
unfer Gartenhaus? Was foll die Mummerei am hellen Tage? Irr' ich 
mich nicht, fo feheinft du älter, al8 du biſt. Dieſer Bart fchließt nicht 
recht ans Kinn. 
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— 


Magus. In wenig Augenbliden fiehft du mid) wieder. Du bift 
am Ziele; ergöße dich mit ben Deinigen, bald ſollſt du deinen legten 


Wunſch befriedigt fehen. Du folft deinen Gemahl in deine Arme fließen. 
(96) 


Kila. 
Am Ziele! 
Ich fühle 
Die Nähe 
Des Lieben, 
Und flebe, - 
Getrieben 
Bon Hoffnung und Schmerz: 
Ihr Gütigen, 
Ihr Könnt mich nicht laſſen! 
Laßt mich ihn fallen, 
Selig befriebigen 
Das bangenvde Herz! 


Der Baron, Graf Altenſtein, Beraszio 
in Hauskleidern treten auf. 


Der Baron. Haltet mich nicht länger! Wenn euer Mittel gewirkt 
bat, werther Doctor, fo ift e8 Zeit, daß wir uns ihrer verfihern! Lila! 
meine Geliebte, meine Gattin! 

Site. O Himmel, mein Gemahl! Wo kommſt du her? So er- 
wartet und fo unerwartet! Mein Oheim! Meine Freunde! Mein Gemahl! 


Währenp ver Freude des Wiedererkennens fingt: 


Das Ehor. 
Nimm ihn zurüd! 
Die guten Geifter geben 
Dir fein Leben, 
Dir bein Glück; 
Neuem Leben, 
‚Uns gegeben, 
Komm’ in unfern 
Arm zuräd! 
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Friedrich. 
Empfinde dich in ſeinen Kuſſen, 
Und glaub’ an deiner Liebe Süd! 
Was Lieb’ und Phantaſie entriflen, 
Sieht Kieb’ und Phantaſie zurück. 

Chsr. 

Nimm ihn zurück, 
Die guten Geiſter geben 
Dir ſein Leben, 
Dir dein Glück! 


Marianne. 


Er überſtand die Todesleiden, 
Du haſt vergebens dich gequält; 
Zu unſerm Leben, unſern Freuden 
Haſt du uns nur allein gefehlt. 
Eher. 
Neuem Leben, 
Uns gegeben, 
Komm’ in unjern 
Arm zurüd! 
file. 


Ich habe dich, Geliebter, wieder, 
Umarme did, o befter Dann! 


Es beben alle mir die Gliever 


Bom Glüd, das ich nicht faflen kann. 


Chor. 
Weg mit den zitternden, 
Alles verbitternden 
Zweifeln von bier! 
Nur die verblindete, 
Ewig begründete 
Wonne ſey bir! 
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Kommt, ihr entronnenen, 
Wiedergemonnenen 
Freuden heran! 

Lebet, ihr Seligen, 

So bie unzähligen 

Tage fortan! 


— — — — — — 


Die Sifcherin. 


Ein Singfpiel. 


Schauplag im Vark zu Tiefurt. 


Berfonen. 


Dortchenu. 

Ihr Vater. 

Niklas, ihr Bräutigam. 
Nachbarn. 











Unter hohen Erlen am Fluſſe ſtehen zerftreute Fifcherhütten. Es iſt Nacht 
und file. An einem Heinen Bener find Töpfe gefeht, Nebe und Bifchergeräthe 
tinge umher aufgeftellt. 


Dortchen (beſchaftigt, fingt). 


Wer reitet fo jpät durd Nacht und Wind? 
Es ift der Vater mit feinem Kind; 

Er bat den Knaben wohl in dem Arm, 
Er faßt ihn fiher, er hält ihn warm. 


Mein Sohn, was birgft dur fo bang dein Geſicht? — 
Siehft, Bater, du den Erlkönig nicht? 

Den Erlenkönig mit Kron' und Schweif? — 

Men Sohn, es iſt ein Nebelftreif. — 


„Du liebes Kind, komm, geh’ mit mir! 

„Bar ſchöne Spiele ſpiel' ich mit bir; 

„Mandy bunte Blumen find an dem Strand, 
„Meine Mutter bat mand) gülnen Gewand.“ — 


Mein Vater, mein Bater, und böreft bu nicht, 
Was Erlenkönig mir leife verfpriht? — 

Sey ruhig, bleibe ruhig, mein Kind; 

In dürren Blättern fäufelt der Wind. — 


„Willſt feiner Knabe du mit mir gehn? 

„Meine Toöchter follen dich warten ſchön; 

„Deine Töchter führen den nächtlichen Reihn, 
„Und wiegen und tanzen und fingen dich ein.“ — 
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Mein Bater, mein Bater, und fiehft du nicht dort 
Erlkönigs Töchter am düſtern Ort? — 
Mein Sohn, mein Sohn, ich ſeh' e8 genau: 
Es fcheinen die alten Weiden fo grau. -— 


„Ich liebe dich, mid) reizt deine fchöne Geftalt; 
„Und bift du nicht willig, fo brauch' ich Gewalt!” — 
Mein Vater, mein Vater, jetzt faßt er mid an! 
Erlkönig hat mir ein Leid's gethan! — 


Dem Vater grauſet's, er reitet geſchwind', 
Er hält in den Armen das ächzende Kind, 
Erreicht den Hof mit Müh' und Noth; 
In ſeinen Armen das Kind war todt. 


Nun hätt' ich vor Ungeduld alle meine Lieder zweimal durchgeſungen 
und es thäte Noth, ich finge ſie zum drittenmal an. Sie kommen noch 
nicht! kommen nicht! und bleiben wieder wie gewöhnlich unerträglich außen, 
ſo heilig ſie verſprochen haben, heute recht bei Zeiten wieder da zu ſeyn. 
Die Erdäpfel ſind zu Mulm verkocht, die Suppe iſt angebrannt, mich 
hungert, und ich ſchiebe von jedem Augenblick zum andern auf, meinen 
Theil allein zu eſſen, weil ich immer denke, fie kommen, fie müſſen kom— 
men. Bei den Mannsleuten iſt alle Mühe verloren, ſie ſind doch nicht 
zu beſſern. Ich habe gedroht, gemurrt, Geſichter geſchnitten, das Eſſen 
verdorben, und wenn das alles nicht helfen wollte, recht ſchön gebeten; 
und ſie machen's einen Tag wie den andern nach ihrer Weiſe. Ueber 
Niklas ärgere ich mich am meiſten; denn der will Wunder thun, als 
wenn er mich lieb hätte, als wenn er mir alles an den Augen abſehen 
wollte, und dann treibt er's doch, als wenn ich ſchon ſeine Frau wäre. 
Verlohnte ſichs nur der Mühe, fo möchte noch alles gut ſeyn. Kämen 
ſie inimer von ihrem Fange recht beladen zurück, daß das Schiff ſinken 
möchte, und man was zu Markte tragen könnte, da möcht's noch gut ſeyn, 
man könnte nachher auch wieder etwas auf ſich wenden, und brauchte nicht 
immer ſo ſchlecht zu eſſen, zu trinken und einher zu gehn. Gerade das 
Gegentheil! je weniger gefangen, je ſpäter kommen fie nach Haus. Near 
ih Abend habe ich ihnen vom Hügel zugejehen, wie ſie's machen, unt 
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wäre faft vor Ungeruld vergangen. Anftatt hübſch friich zu rudern, laſſen 
fie ven Kahn treiben, und rauchen ihr Pfeifchen in Kuh. Da kommt 
emer den Fußpfad am Ufer ber, da reitet einer feine Pferde in bie 
Schwemme, da giebt's Guten- Tags und Guten- Abends, daß fein Ende 
f. Bald fahren fie da an, bald borten, und das größte Unglüd ift daß 
vie Schenke am Waller liegt. Sie find gewiß wieder ausgeftiegen und 
laſſen ſich's wohl feyn, und wann fie nad Haufe kommen, find fie wieder 
durſtig. Es ift mir recht zuwider! recht ernftlich zuwider! 


Fir Männer und zu plagen 
Sind leider wir beftimmt. 
Wir laffen fie gewähren, 
Mir folgen ihrem Willen: 
Und wären fie nur dankbar, 
Sp wär noch alles gut. 


Und rührt ſich im Herzen 
Der Unmuth zumeilen: 
Stille! heißt es, 

Stille! liebes Herz! 


Aber ich will auch nicht länger 
Allen ihren Grillen folgen, 
Alles mir gefallen laſſen; 
Will nach meinem Kopfe thun! 


Wenn ich nur was anſtellen könnte, was ſie recht verdröſſe! Wenn 
ih böfe thue, find fie freundlich, und wenn ich ihnen die Schüſſel hin— 
ſtoße, fo eflen fie ganz gelaflen. Wenn ich mid in eine Ede feße, fo 
ſprechen fie unter ſich. Dan jagt immer, die Weiber ſchwatzten viel, und 
wenn die Männer anfangen, jo hat’8 gar kein Ende. Ich will mich ine 
Bette legen, und das Teuer ausgehen laflen, da mögen fie fehen, wer 
ihnen aufwarte. Ya, was hilft mic das? Da Laflen fle mic wohl 
auch liegen! Ich wollte lieber, fie zankten und lärmten, es ift nichts ab- 
ſcheulicher, als gleichgültige Mannsleute! Ich bin fo wild, fo tell! daß 
ih gar nicht weiß, was ich anfangen fol. Ich möchte mir felbft was zu 
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Leide thun! Sie werben mich am Ende noch raſend machen! Und wenn's 
gar zu bunt wird, fo fpring’ ich in's Wafler! Da mögen fie zufehen, wo 
fie ein Dortchen wiederkriegen, das ihnen ihre Sachen jo orbentlich hält, 
und alles von ihnen erträgt, nicht von Haufe kommt, und für alles ſorgt. 
Wann ich tobt bin, da werben fie fehen was fie an mir gehabt haben, 
werben fich ihre Undankbarkeit vorwerfen, e8 wird aber zu fpät ſeyn, und 
ed wird mir und ihnen nichts helfen. (Sie fängt an zu meinen.) Da werben 
fie fid) die Haare ausraufen, und werben fchreien und jammern, daß fie 
nicht eher nach Haufe gefommen find. Aber ich bin doch ein rechter Narr, 
daß ich mich fo um fie beträbe! Und wann fie nach Haufe kommen, thun 
fie, als wenn's gar nichts wäre. Ich Könnte fie fchon firafen, daß fie 
mich fo oft in Sorgen laſſen fiir nichts und wieder nichts, umd wem ich 
vente, e8 ift einem ein Unglüd gefchehen, fo laſſen fie ſich's beim Brannte- 
wein wohl fchmeden. — — Ja, das will ih thun! Es fol ausfchen, 
als wenn ic ind Wafler gefallen wäre. Den einen Eimer will ich ver- 
fteden, und den andern aufs Brett hinauf ftellen, und mein Hütchen ins 
Gebüſch hängen: fle follen glauben, ich fey ins Wafler gefallen, und am 
Ende will ich fie recht ausfachen. (Man hört von weitem fingen.) Ich höre fie 
ſchon von weiten. (Sie macht alles zurechte, ftellt den Eimer, hängt das Huitchen 


ins Gebuſche) So ſieht's recht natürlich aus! Nun mögt ihr's haben! 
(Sie verfiedt fi.) 


Der Bater un Rillas (in der Berne im Kahne). 


Wenn der Fiſcher 's Netz auswirft, 
Die Fiſchlein aufzufangen, 

Spannt er ſtill und hoffnungsvoll, 
Viel Beute zu erlangen. 

Raſch wirft er die Garn' hinaus, 

Kehrt betrübt und leer nach Haus. 


Vähret dann ven andern Tag 

Mit feinem Schifflein wieder, 

Und von ſchönem, reichem Yang 
Sinlt das Schiff faft nieder. 

Sp wir fuhren heut hinaus, 

Kehren vergnügt und reich nach Haus. 
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Dor tchen (läßt ſich wieder ſehen). Faſt wird mir's bange! Ich möcht 
es wieder weg thun! Soll ih? Soll ich nicht? Sie ſind gar zu nahe, 
ih muß es laſſen. 

Niklas (herausſpringend). Haltet an! Ich will den Kahn feft binden. 

Yater. Das hieß ein Yang! 

Aiklas. Der befte im ganzen Jahr. 

Yater. Und fo uwermuthet! Ich dachte an nichts weniger. Nur 
gefchwind! daß fie nur alle, wie fie find, in die Fiſchkaſten kommen, bis 
morgen frühe. 

Riklas. Sie gehen nicht alle hinein. 

Bater. Wir laffen einen Theil in ven Gefäßen ftehen. Sie müſſen 
nur in der Nacht noch einmal friſch Wafler haben. 

Aiklas. Dafür laßt mich forgen. 

Bater. Sieb ber, ich will das hinübertragen. 

Kiklas. Geht mr hinauf und ruht aus, und ſagt's Dortchen, und 
ſeht, wie e8 mit dem Efien fteht. Sie wird uns gewiß freumbliche Ge⸗ 
fihter machen, da wir fo glüdlidh nad) Haufe kommen. 

Bater. Du wirft nicht fertig. 

Hikias. Gleich! Gleich! Gebt nur Acht, wie geſchwind' ich bin. 

Dater (Gerauftommend). Es iſt doch ein großer Unterſchied, ob man 
viel gefangen hat oder nichts. Geht's? Kommſt du zurecht? 

Hiklas. Recht gut! 

Bater. Dorthen! — Wo ftidft dr? Dortchen! (&r ſucht fie überall um.) 
Nun, wohin die fi) verlaufen bat! (An ven Topf ſehend.) Das kocht alles, 
als wenn kein Wafler in ver Nähe wäre, es verbrennt ſchier. Niklas, 
made, daß du fertig wirft. Dortchen ift nicht da, und unfere Mahlzeit 
geht im Rauch auf. 

Aiklas. Gie wird bei Sufen ſeyn; ruft ihr doch. 

dater. Sie wird ſchon kommen! Wir wollen es fchon allein ver- 
zehren, und fie hat ihren Theil doch immer vorne weg. Sie kann nicht 
warten. Für eine Braut bat fie einen erſchrecklichen Appetit. Nun Tuftig! 
Borauf einen Schlud Branntemwein, den haben wir wohl verbient. 


Auf dem Fluß und auf ver Erde 
‚ft der Fiſcher wohlgemuth, 
Auf dem Fluß und auf der Erde 
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Geht 8 dem armen Fiſcher, 
Geht's dem Fiſcher fchlecht und gut. 


Und zu hungern und zu dürften, 

Fähret er des Morgens aus, 

Und mit vieler Muh' und Sorgen 

Findet er fein Stüdchen Bro. 

Macht uns auch das Wafler naß, 

Macht die Luft uns wieder troden, . 
Und wir leben nad) wie vor. 


Miklas (ver im Serauflommen die letzten Verſe mit fingt). Das iſt recht 
hübſch und gut, wenn man e8 nicht beſſer haben Fann. 

Dater. Beſſer! Ta verfuch’ einmal die Erväpfel. 

Niklas. Ich kann euch verfichern, in der Stadt haben ſie's bequemer. 
(Er fieht herum.) Stidt fie denn nirgends? Dorthen! Lieb Dortchen! Nicht 
zu Haufe? Sollte fie fi) verftedt haben? Sie wartet fonft fo voll Un- 
geduld, fie ift nicht leicht von ihrem Herde wegzubringen. 

Bater. Sete did, her! 

Niklas. Die Gerichte laſſen ſich auch ſtehend verzehren. 

Dater. Du marft heute jo nachdenklich. 

Niklas. Ich geiteh’8 euch, daß es mir im Kopf herum gebt, was 
fo ein Bauerjunge ein vormehmer Herr wird, wenn er in die Stabt kommt. 

Dater. a, das ftedt an. 

Niklas. Wenn ich Dortchen habe, meintet ihr nicht, daß ich mid 
drinnen nach einem Dienfte umfehen fol? 

Dater. Was ift denn dadrimen zu filchen? 

Niklas. Genug! nur mit andern Neben. 

Bater. Was kannſt du denn, um bich fortzubringen? 

Niklas. Ich kann alles lernen. 

Dater. Ein hübſcher Anfang! 

Niklas. ch habe nichts zu verlieren. 

Bater. Eine ſchöne Ausftattung! und eine berebte Empfehlung dazu! 
denn du haft eine fchöne Frau. 

Niklas. Nein, Vater! darauf verfteh’” ich feinen Spaß. 

Bater. Ach, du kannſt alles lernen! 


Aiklas. Da ſchmeiß' ich gewiß zu. 

dater. Da ſchmeißt ſichs nicht fo. 

Niklas. Wo mr Dortchen tft? 

Dater. Laß fie ſeyn und rebe. 

Hiklas. Was denn? 

Dater. Schwage nur! 

Niklas. Wovon? 

Batır. Was du willſt. 

Hiklas. Es fällt mir nichts em. 

Bater. So Lüge was! 

Hiklas. Die fchönen Lioreen haben mir lange in die Augen geftochen. 
Sie haben's recht bequem, gut Eſſen und Trinken und eine Ausficht auf 
ihre alten Tage. 

Bater. Das ftidt dir gewaltig im Kopfe. Und mas foll ich denn 
indeffen anfangen? 

Riklas. Ihr kommt immer fort. 

Water. Aber wie? 

Hiklas. Und könnt hernach zu und ziehen. 

Bater. Sen kein Thor! Ich laß euch nicht weg und damit iſt's aus. 

Niklas. Ich bör’ fie kommen. 

dater. Iß nur und ſey ruhig! 

Aiklas. Nein, es war nichts. 

Bater. Sie wird nicht ausbleiben. Und nächſtens noch weniger. 

Kiktes. Laßt mich nad) ihr gehen. 

Bater. Ich mag nicht allein feyn. 

Kiklas. Ich will ihe rufen. 

Bater. So ruhe doch! Sing eins, daß die Zeit vergeht, und dar⸗ 
nach werben wir ungewiegt einfchlafen. Ich rauche mein Pfeifchen dazu, 
und genug für heute. ” 

Niklas. Wenn fie nur da wäre, fänge ich den zweiten. 

Bater. So finge du jest beide zufammmen. Sen fein Kind! 

Hiklas. Was wollt ihr denn? 

Bater. Mir iſt's eins. 

Hiklas. Die Geſchichte vom Waflermann ? 

Bater. Wie der Waflermann das Mäpchen aus der Kirche holt? 

Hiklas. Üben das, 

Goethe, fammtl. Werke. VIII. 12 
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Bater. Sollte denn daran mad Wahres feyn? 

Niklas. Behüte Gott! Es ift ein Mährchen. 

Dater. Du meinft, e8 wäre ganz und gar erlogen? 

Niklas. Freilich! 

Bater. Ich habe doch manchmal auch wunderfame Gefchichten gehört, 
und oft gefchieht einem auch jo was, wo e8 nicht ri ft. Biſt du niemals 
getiddt worden? 

Niklas. Ach ja, aber bei Tage. 

Dater. ch rede nicht gern Davon. 

Niklas. Es find Einbildimgen. (Gr fängt an zu fingen.) 

Dater. Es platte bahinten etwas. 

Niklas. Nicht doch, es ift das Wafler. 

Dater. So fing nur. Ich bin mm fchon fo alt geworben, und 
manchmal überläuft mich's doch. 

Niklas. Nun hört venn auch! es ift eher lächerlich als grauslich. 


„O Mutter, guten Rath mir leiht, 
Wie fol ich bekommen vie fhöne Maid?“ 
Sie baut ihm ein Pferd von Waller Har, 
Und Zaum und Sattel von Sande gar. 
Sie kleidet ihn an zum Nitter fein; 
So ritt er Marienkirchhof hinein. 
Er band fein Pferd an die Kirchenthür, 
Er ging um die Kirdy’ dreimal und vier. 
Der Waflermann in die Kirch’ ging ein, 
Sie famen um ihn, groß und Klein. 
Der Priefter eben ftanb vorm Altar: 
„Was kommt für ein blanfer Ritter dar?" 
Das ſchöne Mädchen lacht in fid: 
„O wär’ der blanke Ritter für mich!“ 
Er trat Über einen Stuhl und zwei: 
„O Mädchen, gieb mir Wort und Treu'!“ 
Er trat über Stühle drei und vier: 
„O ſchönes Mädchen, zieh mit mir!“ 
Das ſchöne Mäbdchen die Hand ihm reicht: 
* „Hier haft, du meine Treu’; ich folg’ dir leicht.“ 
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Sie gingen hinaus mit Hochzeitſchaar, 
Sie tanzten freudig und ohne Gefahr; 
Sie tanzten nieder bis an den Strand, 
Sie waren allein jetzt Hand in Hand. 
„Halt’, ſchönes Mädchen, das Roß mir bier! 
„Das nieblichfte Schiffchen bring’ ich bir.“ 
Und als fie kamen auf den weißen Sand, 
Da kehrten fi alle Schiffe zu Land; 
Und als fie famen auf den Sund, 
Das ſchöne Mädchen fant zu Grund. 
Noch lange hörten am Lande fie, 
Wie das fchöne Mädchen im Waſſer ſchrie. 
Ich rath' ench Jungfern, was ich kann: 
Geht nicht in Tanz mit dem Waflermann. 


Bater. Ein luſtiger Tanz! eine fchöne Imoitation! 

Aiklas. Habt ihr nichts fchreien gehört? 

Bater. Einbildungen! Wenn i mich nicht fürchte, hör' ich nichts; 
dir fällt noch was aus dem Lieb’ ein 

Aiklas. Es fchrie wahrhaftig Mir field unterm Singen jo aufs 
Herz, und ich wollte ſchwören, ich hörte was. 

Bater. Fängſt du nun an? du Großhans! 

Aiklas. Ich ruh' euch nicht eher, bis ich weiß, wo ſie iſt. 

Bater. Sie iſt kein Hein Kind, fie wird nicht ins Waſſer fallen. 

Aiklas. Der Waflermann ift mir zumiber. 

Dater. GSiehft du nicht gar die Nire! 

Hiklas. Nein, e8 ahnet mir was. 

Bater. Es träumt bir. 

Aiklas. Es giebt ein Unglüd! ein Ungläd! 

Bater. Geh’ nur! Lauf nur! du machft mir bange. ch will auch 
ſuchen. 

Aiklas. Dortchen! Dortchen! 

Yater. Nur nicht fo ängſtlich. Dortchen! 

Aiklas. Mein Dortchen! 

Bater. Faſſe dich num, fen nicht fo albern! 

Riklas. Ach, mein Dortchen! mein Dortchen! 
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Bater. Lauf’ nur zu Sufen, ih will zum Gevatter hinauf. 

Niklas. Sie wäre gewiß bier. 

Bater. Es iſt nicht möglich, 

Niklas. Vater, ich fahre aus der Haut. 

Bater. So geh’ nur vom Flecke. Sehe nur nad; am Ende liegt 
fie gar im Bette! | 

Niklas. Nein doch, nein! " 

Bater. Sie hat erft Wafler holen wollen, da fleht der Stutz. 

Niklas. Wo ift der andre? ich ſeh' ihn nicht. 

Bater. Wer weiß! 

Niklas. Vater, ad) Vater! 

Datır. Was iſts7 

Niklas. Ich bin des Todes! 

Dater. Was giebt's? 

Aiklas. Sie ift ertrunfen) Hier hängt ihr Hütchen. Im Wafler- 
Ihöpfen fiel fie hinein! Bater! 

Bater. Laß fehen! Laß fehen! Unglüd über alle Unglüde! 


Helft! helft fie retten! 

Sie ift ertrunfen! 

Aſt unvorſichtig 

In Fluß geſunken! 

Um Gottes willen, 

Was ſtehſt du da? 
Aiklas. 

Es lähmt der Schrecken 

Mir alle Glieder. 

Ic eh’ verworren, 

Ich ſinke nieder; 

Ich kann nicht wiſſen, 

Wie mir geſchah. 
Bater. 

Die Nachbarn fchlafen, 

Ich will fle weden. 

Auf! hört und, höret! " 

Vernehmt das Schreden. 
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- Chor (erſt einzeln, dann zufammen). 
Was giebt's! Wer ruft uns, 
Uns durch die Nat? 
Rater. 
Helft! helft ſie retten! 
Sie iſt ertrunken! 
Iſt unvorfichtig 
In Fluß geſunken! 
Um Gottes willen, 
Was ſteht ihr da! 
Alle (bald wechſelnd, bald zufammen). 
Eilt nur gefchwinbe! 
Lauft nach den Reuſen! 
Wohl blieb fie hangen: 
Und zündet Schleißen, 
Und brennet Fadeln 
Und Feuer an! ' 


Geſchwind' zu Schiffe! 
. Herbei die Stangen! 
Sie aufzufuchen! 
Sie aufzufangen! 
Den Strom hinunter! 
Habt At! Habt Acht! 
Dortchen (aus rem Gepüfche hervortretenv). 
Es ift mir der Streich, 
Er ift mir gelungen! 


Auf diefen Moment war eigentlich die Wirfuug bes ganzen Stüds berechnet. 
Vie Zuſchaner faßen, ohne «6 zu vermuthen, bergeftalt, daß fie den ganzen 
(dlängelnden Fluß hinunterwärts vor fich hatten. In bem gegenwärtigen Augen- 
bi fah man erft Badeln fih in der Nähe bewegen. Auf mehreres Rufen er» 
ſchienen fie auch in der Berne; dann foberten anf ben ausfpringenden Erdzungen 
Madernde Feuer anf, welde mit ihrem Schein und Wiverfchein den nächften 
Gegenſtänden die größte Deutlichkeit gaben, indeffen die entierntere Gegend ringe 
amder in tiefer Nacht lag. Selten hat ınan eine fchönere Wirfung gefehen. Sie 
dauerte, unter mancherlei Abwechfelungen, bis an das Ende bes Stücks, da denn 
der ganze Tablean noch einmal aufloberte. 
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Doch find fie in Schrecken 
Und Angſt um mich! 


Ich habe die Lieben 
Vergebens geängſtet; 
Mich jammern die Armen! 


Ich eile zu ſagen, 

Ich eile zu rufen: 

Hier bin ich! 

Noch leb' ich! 

Noch leb' ich für euch! (Ab. 
Dater (ver von dem Waſſer herauf kommt). 

Ihre Stimm’ hab' ich vernommen, 

Himmel! wäre fie entkommen! 

Hör’ ich hie? und hör’ ich da? 

Sie ſchien fern und fchien mir nah. 

Dortchen (jurädtchrenv). 

Ja, ihr habet recht vernommen, 

Ah, ic bin zu ſpät gelommen! 

Lieber Bater, ich bin ba! 

D verzeibt mir, was geichah! 

Dater. 

Wie? und du bift nicht ertrunten? 
Find' ich dich nicht einmal feucht ? 
Dortden. 

Ich bin nicht in Fluß gefunten, 

Bater, wie e8 euch gedäucht. 
Dater. 

Heyſa luſtig! 

Sie iſt wieder hier! 

Hört auf zu ſuchen! 

Hört auf euch zu ängſten! 

Kommt her, 

Freut euch mit mir! 

Doch wo, ſag' an, haſt du geſteckt? 
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Bortden. 
Berzeiht, wenn ich euch fo erfchredt! 
D laßt euch fagen: 
Ich wollt’ euch plagen, 
Ich wollt’ euch neden 
Und euch erfchreden; 
Ich macht’ euch bange, 
Weil ihr fo lange 
Bon Haufe bleibt. 
Ja, mein Vater, ihr müßt mir verzeihen, es war wirklich nicht fo 
658 gemeint. Ihr wißt, wie ich euch immer fo inftändig bitte, ich nicht 
warten zu laflen, zur rechten Zeit beim Eſſen zu ſeyn. Glaubt ihr, daß 
mich's niemald verbrießt, daß ich niemals Langeweile habe, wenn ich fo 
bis in die tiefe Nacht alleine figen muß, und ihr außen bleibt und meinen 
Bräutigam zurüdhaltet, daß er nicht fo bald wieber bei mir fern Tann, 
als er e8 gern winfchtee Ihr müßt mir dieſe Poſſe nicht übel nehmen 
und wieber gut ſeyn. 
Dater. 
Du Böſewicht! 
Du ungerathen Kind! 
Uns fo zu neden! 
Sp zu erfchreden! 
Niklas verzweifelt 
Dich zu erretten; 
Nachbarn und Freunde 
Sind aus den Betten, 
Jammern und Hagen, 
Schrei'n ımb verzagen, 
Sag’, welh en Muthwill', 
Tolle! dich treibt? 
Dortden. 
Hört mich nur! 
Schreit nicht fo! 
Haltet mit Schelten! 
Bater. 
2 Möcht ich Doch, 
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Sollt' ich doch 
Dir es vergelten! 
Dortchen. 
Glaubt nur, es reut mich, 
Was ich gethan. 
dater. 
Raum und mit Mühe 
Halt’ ih mich an. 
Viklas (kommt mit ven andern). Ach Himmel, fie lebt! fie ift da! 
Dortchen, wo bift bu geblieben ? 
Dortchen. Lieber Niklas! 
Bater. Es ift dein Glück, daß fie kommen! 
Niklas. Sag’ mir nur! — Ich muß dich kuüſſen! 
Bater. Weg mit ihr! Sie verbient die Freude nicht. 
Niklas. Ich kann mich noch nicht erholen. 
Dortchen. Rebe dem Bater zu! - 
Niklas. Vater, beruhigt euch; fte ift ja nicht verloren. 
Bater. Ei was! davon ift die Rebe nicht! Sie verbiente, daß id 
ihr den Muthwillen austriebe. 
Niklas. Was fol das heißen? 
dater. Verſtehſt du denn nichts? 
Niklas. Ich babe noch nicht gehört. 
Dortchen. Vergieb mir im voraus! 
Niklas. Ich begreife fein Wort. 
Yater. Sie bat und zum beften gehabt. 
Dortdhen. Ihr habt mich oft genug geängftigt; da wißt ihr, wie's thut. 
Niklas. Wie kam denn bein Hütchen bier ind Gebüfche? 
Dorthen. Ich hing's hinein. 
Niklas. Du Vogel! e8 war kein feiner Spaß; denn du weißt, wie 
wir dich lieben. 
Dortden. Mit Ueberlegung geſchah's nicht. Der Unmuth über 
raſchte mich. Wie oft fol ich noch fagen, verzeiht! 
Niklas. Unter Einer Bedingung. 
Dortchen. Und die? 
Niklas. Daß du Ernft macht. Und daß wir von den Fifchen, bie 
wir heute gefangen haben, vie fhönften morgen zur Hochzeit auftijchen. 
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Dortchen. Laß mid! 

Dater. Ganz gut! Wenn’s mir nachgeht, follft du feine Gräte davon 
zu fehen friegen, und folft dein Ja noch lange für dich behalten. 

Dortchen. Das wäre feine große Strafe. 

Bater. Denk' noch! Ich nehm’ dich beim Wort; du barfft mir ben 
Kopf nicht toller machen. 

Niklas. Stille, Vater, und laßt uns gewähren. Ich babe eure 
Einwilligung, und wegen ver Schälerei wollen wir — 

Bater. Und Über eurem Geſchwätze wollen wir nicht vergeilen, daß 
die Nachbarn mit Recht einen großen Dank und einen guten Schlaftrunf 
fordern können, da wir fie doch umſonſt gewedt haben. Sieb, wie fie 
beifanmen ftehen und fi) verwunbern, daß uns nichts einfällt. 

Miklas. Ihr habt recht. Dortchen gieb uns die Flaſche. Sie haben 
fih”® um beinetwillen recht angelegen ſeyn laſſen. Es war ihnen rechter 
Ernſt dich zu finden und dich zu retten. Ich hab’ es erft gefehen, wie 
lieb du allen bift. 

(Dortchen bringt Flaſche und Glas, ſchenkt ein und reicht’6 dem Alten.) 

Yater. Gute Freunde, taufend Dank! Und zu guter Nacht eure 
Gefundheit! Profit allerfeits! Und nun rings herum auf das Wohl des 
Brautpanrs. | 

Alle (trinken. Profit body! 

dater. Das Mädchen, wovon bu geftern das Lie fangft, friegte 
emen Mann durch Wig; bu kriegſt ihn durch Schallheit. Ihr probiret 
body alle Wege, bis einer gelingt. 

Borthen. Pfui doch! das wäre auch der Mühe werth. 


Dater. 
Es war ein Nitter, er reift? durch's Land, 
Er fucht’ ein Weib nach feiner Hand, 
Er fam wohl an einer Wittwe Thür, 
Drei fchöne Töchter faßen vor ihr. 
Der Ritter er ſah und fah fie lang’; 
Zu wählen war ihm das Herz fo bang. 


Niklas. 
Wer antwort’t mir der Fragen drei, 
Zu wiffen, welche vie meine fey? 
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Dortden. 
Leg’ vor, leg’ vor und der Fragen brei, 
Zu willen, welche die beine fey. 
Niklas. 
Sag’, was ifl länger als der Weg baher? 
Und was ift tiefer als das tiefe Meer? 
„per was ift lauter als das laute Horm? 
Und was ift fchärfer als der fcharfe Dorn? 
Oder was ift grüner als grünes Gras? 
Und was tft ärger als ein Weibsbild was? 
Bater. 
Die erfte, die zweite, fle fannen nad); 
Die dritte, die jingfte, die ſchönſte fpradh: 
Dortden. 
D, Lieb’ ift länger ale ver Weg daher, 
Und Höll' ift tiefer als das tiefe Meer, 
Und der Donner ift lauter als das laute Horn, 
Und der Hunger ift fchärfer als der fcharfe Dorn, 
Und Gift ift grüner als grünes Gras, 
Und ver Teufel ift ärger ale ein Weibsbild wa®. 
Dater. 
Raum hat fie die Fragen beantwort’t fo, 
Der Ritter er eilt und wählet fie froh. 
Die erfte, die zweite, fie fannen nad), 
Indeß ihnen jett ein Freier gebrad). 
Alle, 
Drum, liebe Mäpchen, ſeyd auf ver Hut! 
Frägt euch ein Freier, antwortet gut. 

Dater (zu ven Nachbarn). Ihr wollt nun wohl auch wieder zu Bette? 
Kommt nur noch einen Augenblid herunter, zu ſehen was wir für einen 
Fang gethan haben. Ich muß ihnen noch friſch Waller geben; mein einer 
Fiſchkaſten iſt zu Trümmern, und im den anbern geben fie nicht alle. 

(Ab mit ven Nachbarn.) 


Niklas. Was bift dur fo ſtill? 
Dortchen. Laß mich in Ruh’! 
Niklas. Biſt vu nicht vergnügt, die meine zu ſeyn? 








Dortchen. Es bat fidh! 
Niklas. Bin ich dir zumider? 
Bortden. Wer fagt dad? 
Hiklas. Du fchienft mich ja fonft nicht zu verachten? 
Dortchen. Wer thut das? 
Niklas. Du magft mid, nicht? 
Dortchen. Hab’ ich dir einen Korb gegeben? 
Niklas. Ich verfteh’ dich nicht. 
Dorihen. Du bift mir beichwerlid. 
Hiklas. Soll ich geben? 
Dorthen. Wenn dir's gefällt. 
Mikias. Das heift mit einem Bräutigam wunberlich umgehen. 
Dortchen. Morgen! ſchon morgen! 
Niklas. Nun warum nicht, wenn bu mich lieb haft? 
Dortdhen. Ach! 
Kiklas. Was fehlt dir, ich kann bich nicht fo traurig fehen, ich 
bin's gar nicht gewohnt; rede, erkläre bich! 
Dortchen. Was fol die das? Geh’ nur hinunter! helfe dem Alten, 
daß er fertig wird, daß er nicht ewig kramt! 
Niklas. Liebft du mich? 
Dorthen. Ya doch! geh’ nur! 
Niklas. Und bift fo nievergefchlagen ! 
Dorthen. Plage mich nicht! Ich bin beine Braut, morgen beine 
Frau; da haft du einen Kuß brauf, und laß mich allein. 
(Sie kuͤßt ihn. und er gebt ab.) 
Dortchen. So muß und joll es denn feyn, was ich fo lange wilnfchte 
und fürchtete. 
Ich hab's gejagt ſchon meiner Mutter, 
Schon aufgefagt vor Sommers Mitte: 
Sud’, liebe Mutter, dir nım ein Mädchen, 
Ein Spinnermäbchen, ein Webermädchen. 
Ich hab' gefponnen genug weißes Flächschen, 4 
Hab’ genug gewirket das feine Linnchen, 
Hab’ genug gefchenert die weißen Tiſchchen, 
Hab’ genug gefeget die grünen Höfchen, 
Hab’ genug gehorchet ver lieben Mutter, 
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Diuß mm and; horchen ber lieben Schwieger, 
Hab’ genug geharket das Gras der Auen, 
Hab’ genug getragen ven weißen Harken. 
D du mein Kränzchen von grüner Raute, 
Wirſt nicht lang grünen auf meinem Haupte! 
Ihr meine Flechtchen von grüner Seide, 
Sollt nicht mehr funkeln im Somnenſcheine! 
D du mein Härlein, mein gelbes Härlein, 
Wirſt nicht mehr flattern im weh'nden Winde! 
Beſuchen werd’ ich bie liebe Mutter 
Nicht mehr im Kranze, fondern im Häubchen! 
D du mein Häubchen, mein feines Häubchen, 
Du wirft noch fchallen im weh'nden Winde! 
Und du mein Nähzeug, mein buntes Nähzeug, 
Du wirft noch ſchimmern im Monvenfcheine! 
Ihr meine Flechten von grüner Seide, 
Ihr werbet bangen, mir Thränen machen! 
Ihr meine Ringchen, ihr golpnen Ringchen, 
Ihr werbet liegen, im Kaften voften! “ 


Dater (indem er Herauflommt). Nicht wahr, das find fette Burſche? 
Niklas. Nun gute Nacht! 
Datsr.” Gute Nacht allerfeits! Sagt doch and) ver Braut gute Nacht! 
Alle. Gute Nacht an Jungfer Dorthen! Morgen um diefe Zeit — 
Dortchen. Verſchont mich mit dem Spaß! Ich habe das Gerede 
recht fatt, und wenn ihr es morgen nicht befler treibt, fo mag bie Eule 
Braut feyn! 


Schlußgefang. 
Wer fell Braut feyn? 
Eule fol Braut ſeyn! 
Die Eule ſprach zu ihnen 
Hinwieder, den beiben: 
Ich bin ein fehr gräßlich Ding, 
Kann nicht die Braut ſeyn; 
Ich Tann nicht die Braut ſeyn! 
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Wer fol Bräutigam ſeyn? 
Zaunkönig foll Bräutigam ſeyn! 
Zaumkönig ſprach zu ihnen 
Hinwieber, den beiben: 

Ich bin ein fehr Peiner Kerl, 

Kann nicht Bräutigam fen, 

Ich Tann nicht der Bräutigam fenn? 


Ber fol Brautführer feyn? 


Krähe fol Brautführer feyn! 
Die Kräbe fprach zu ihnen 
Hinwieder, den beiben: 

Ich bin ein fehr ſchwarzer Kerl, 
Kann nicht Brautführer ſeyn, 


ü Ich kann nicht der Brautführer feyn! 


Der ſoll Koch fenn? 

Wolf fol Koch jeyn! 

Der Wolf ver ſprach zu ihnen 
Hinwieder, ben beiben: 

Ich bin ein fehr tüd’icher Kerl, 
Kann nicht Koch ſeyn, 

Ich kann nicht der Koch feyn! 


Wer fol Mundſchenk jeyn? 

Haſe ſoll Mundſchenk jeyn! 

Der Haſe ſprach zu ihnen 
Hinwieder, den beiden: 

Ich bin ein ſehr ſchneller Kerl, 
Kann nicht Mundſchenk ſeyn, 

Ich kann nicht der Mundſchenk ſeyn! 


Ber ſoll Spielmann ſeyn? 
Storch fol Spielmann ſeyn! 
Der Storch der ſprach zu ihnen 
Hinwieder, ben beiden: 
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Ich hab' einen großen Schnabel, 
Kann nicht Spielmann ſeyn, 
Ich kann nicht wohl Spielmann ſeyn! 


Wer ſoll der Tiſch ſeyn? 
Fuchs ſoll der Tiſch ſeyn! 

Der Fuchs der ſprach zu ihnen 
Hinwieder, den beiden: 

Sucht euch einen andern Tiſch, 
Ich will mit zu Tiſch ſeyn, 
Ich will mit zu Tiſch ſeyn! 


Was fol die Ausſteuer ſeyn? 

Der Beifall ſoll die Ausſteuer ſeyn! 
Kommt, wendet euch zu ihnen, 

Die unferm Spiele lächeln! 

Was wir auch nur halb verbient, 
Geb’ und eure Güte ganz, 

Geb' uns eure Güte ganz! 








Scherz, Fin und Rache. 


Gin Singipiel. 


Berfonen. 


Scapin. 
Scapine. 
Doetor. 





Erſter Act. 


Straße. 


Sceapine 
(mit einem Körbchen Waaren; fie kommt aus dem Grunde nad und nad hervor, de⸗ 
trachtet befonters eins der vorterften Häufer zu ihrer linken Sand). 


Will niemand kaufen 
Bon meinen Waaren? 
Woll ih nur laufen? - 
Solt ihr nur fparen? 
D ſchaut heraus! 


Ih ſah's nur flüchtig, 
Schon in der Weite; 
Doch ift es richtig, 
Es iſt die Seite, 

Es iſt das Haus! 


Wie kommt es, daß ich ihn nicht ſehe, 

Daß er nicht hören will? 

Ich darf nicht rufen. — 
Scapin, mein Mann, ſteckt hier in dieſem Hauſe. 
Der Herr davon iſt eigentlich 

Ein alter Knaſterbart, 
| Ein Arzt, der manchem fchon ben Weg gewieſen, 
Den er nicht gerne ging. 





Doch niemand hat er leicht 
Geſchadet mehr, als und 
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Wir hatten eine Muhme, bie und zwar 
Nicht übermäßig günſtig war; 

Allein fie hätt’ ums doch ihr bischen Geld, 
Und was fie fonft befaß, 

Aus Löblicher Gewohnheit hinterlaflen, 
Hätt diefer Schleicher nicht gewußt 

In ihrer Krankheit aufzupafien, 

Uns anzufchwärzen, 

Bon unferm Lebenswandel 

Biel Boſes zu erzählen, 

Daß fie zuletzt, halb fterbend, halb verwirrt, 
Ihm alles Tieß und uns enterbte — 
Wart' nur, du Knauſer! 

Warte, Tückiſcher! 

Unwiſſender! du Thor! 

Wir haben dir es anders zugedacht. 

Ganz nah'! ganz nah', noch dieſe Nacht 
Biſt du um deinen Fang gebracht. 

Ich und mein Mann, wir haben andre ſchon, 
Als deines Gleichen unternonmen. 
Berriegle nur dein Hans, 

Bewahre deinen Schaf, 

Du ſollſt uns nicht entlommen. 


Will niemand Faufen 
Bon meinen Waaren? 
Soll ih nur laufen? 
Wollt ihr nur fparen? 
O ſchaut heraus! 
Scapin (am venſter). 
Biſt du's? 
Scapine. 
Wer anders? Hörft bu endlich? 
Scapin. 
Still! Still! Ich komme gleich! 
Der Alte ſchläft! Still! daß wir ihn nicht wecken. 
(Gr tritt zuruck) 
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Srapine. 
Schlafe nur dein Mittagsfchläfchen, 
Schlafe nur! e8 wacht bie Kift. 
Schon jo fiher, daß bein Schäfchen 
Im Trocnen ift? 
Warte, bu bereuft es motgen, 
Was du frei an und gethan, 
Warte! werte! Deine Sorgen 
Gehn erſt an. 
Scapin 
(in kruͤppelhafter Geſtalt). 
Wer iſt hier? Wer ruft? 
Scapine (zurädtretenv). 
Welche Geſtalt! Wer iſt das? 
Scapin (näher tretend). 
Rmand Bekanntes. 
Scapine. 
O verwünſcht! 
Scapin! bift du's? 
Scapin (fi aufrichtend). 
Das bin ich, liebes Weibchen! 
Du gutes Kind, du allerbeſter Schatz! 
Scapine. 
O lieber Mann, ſeh' ich dich endlich wieder! 
Scapin. 
Raum belt’ ich mich, daß ich dich nicht beim Kopf 
Mit beiten Händen falle, und auf einmal 
Für meinen langen Mangel mich entfchäb’ge. 
Scapine. 
Laß ſeyn! Geduld! Wenn's jemand fähe, 
Das Könnt uns gleich das ganze Spiel verberben. 
Scapin. 
Du bift fo hübſch, fo hübſch, du weißt es nicht! 
Und vierzehn lange Tage 
Hab’ ih dich nicht gefehn! 
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Scapine. 

Sieh doch, ſogar auf dich wirkt die Entfernung! 

Laß uns nicht weiter tändeln! 

Laß uns fchnell 

Bereden, was es giebt. 

Du haſt dich alfo glücklich 

Beim Alten eingejchmeichelt? Haft 

Did ihm empfohlen? Biſt in feinem Dienfte? 
Scapin. 

Zwei Wochen faft. 
Srapine. 

Wie haft du's angefangen ? 

Dur welchen Weg bift bu 

Ins Heiligthum des, Geizes eingebrungen? 
Scapin. 

Es war ein Kunftftücd meiner werth. 

Ich wußte, daß er feinen Diener 

Schnell weggejagt, und nun allein’ 

Zu Haufe war. In der Geftalt, 

Wie du mich fiehft, 

(Er nimmt nach und nad die Krüppelgeftalt wieder an.) 
faß ich vor feiner Thür; 

Und er ging aus und ein, und ſah mich nicht, 

Brunmte und fehien mich nicht zu ſehn; 

Diein Anblid war ihm keineswegs erbaulid. 

Zuletzt ächzt' ich fo lange, daß er fich 

Verdrießlich zu mir fehrte, rief: 

Was willft du bier? Was giebt's? — 

Und ich war fir und büdte mich erbärmlich. 


Arm und elend foll ich jeyn. 

Ah! Herr Doctor erbarmt euch mein! 
(In der Perfon des Doctors.) 

Geht zu andern, guter Mann! 

Armuth ift eine böfe Kram,Nt, 

Die ich nicht curiren kann. 
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(Al Bettler.) 
Ach, weit bittrer noch als Mangel 
Iſt mein Elend, meine Krankheit, 
It mein Schmerz und meine Noth; 
Könnt ihr nichts für mich erfinden, 
Iſt mein Leben nır ein Top. 

(Als Doctor.) 
Neiche ven Puls! Laß mich ermefien, 
Welch ein Uebel in dir ſteckt. 

(AS Bettler.) 
Ah, men Herr! ich kann nicht eflen. 

(ALS Doctor.) 
Wie? nicht effen? 

(Als Bettler.) 
Ja, nicht eſſen! 
Lange, lang’ hab’ ich vergeflen, 
Wie ein gnter Biſſen fchmedt. 

(Als Doctor.) 
Das ift fehr, jehr ſonderbar! 
Aber ich begreif es Har. 

(Als Bettler.) 
Eine Küche nur zu ſehen, 
Gleich ift e8 um mich geſchehen; 
Nur von fern ein Gaftmahl wittern 
Macht mir alle Glieder zittern; 
MWürfte, Braten und Bafteten 
: Sind im Stande mich zu töbten; 
Wein auf hundert Schritt zu riechen, 
Bringt mich in die größte Noth; 
Reines Wafler muß mir g’inügen» . 
Und ein Stüd verfchimmelt Brod. 


Ih ſah' ihn an; kaum hatt’ er es vernommen, 
Als er ſich auf einmal befann. 

In feinem Herzen war das Mitleiv angelommen, 
Ich war fein guter, lieber armer Mam. 

Ah! rief ich aus: ih mag noch alle Pflichten 

Bon jedem Herrenbienft mit Munterfeit und Tre, 
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Scapine. 

Sieh doch, ſogar auf dich wirkt die Entfernung! 

Laß uns nicht weiter tändeln! 

Laß uns ſchnell 

Bereden, was es giebt. 

Du haſt dich alſo glücklich 

Beim Alten eingeſchmeichelt? Haſt 

Dich ihm empfohlen? Biſt in ſeinem Dienſte? 
Scapin. 

Zwei Wochen faſt. 
Scapine. 

Wie haft du's angefangen ? 

Dur welchen Weg bift du 

Ins Heiligthum des, Geizes eingedrungen? 
Scapin. 

Es war ein Kunſtſtück meiner werth. 

Ich wußte, daß er ſeinen Diener 

Schnell weggejagt, und nun allein 

Zu Hauſe war. In der Geſtalt, 

Wie du mich ſiehſt, 


(Er nimmt nach und nach die Krüppelgeſtalt wieder an.) 


faß ih vor feiner Thür’; 
Und er ging aus und ein, und ſah mich nicht, 
Brummte und fchien mich nicht zu fehn; 
Mein Anblid war ihm keineswegs erbaulic. 
Zulegt ächzt' ich fo lange, daß er fich 
Verdrießlich zu mir fehrte, rief: 
Was willft vu hier? Was giebt's? — 
Und ich war fir und büdte mich erbärmlich. 


Arm und elend ſoll ich ſeyn. 
Ah! Herr Doctor erbarmt euch mein! 

(In der Perfon des Doctors.) 
Geht zu andern, guter Mann! 
Armuth ift eine böſe Krankheit, 
Die ich nicht curiren kann. 
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(Als Bettler.) 
Ach, weit bittrer noch als Mangel 
Iſt mein Elend, meine Krankheit, 
Iſt mein Schmerz und meine Noth; 
Könnt ihr nichts für mich erfinden, 
Iſt mein Leben nur ein Tod. 

(AS Doctor.) 
Reiche ven Puls! Faß mich ermeflen, 
Welch ein Uebel in dir ftedt. 

(Als Bettler.) 
Ah, mein Herr! ich fanıı nicht effen. 

(ALS Doctor.) 
Wie? nicht effen? 

(Als Bettler.) 
Ja, nicht effen! 

. Lange, lang’ hab’ ich vergefien, 

Die ein guter Biſſen ſchmeckt. 

(Als Doctor.) 
Das ift jehr, jehr fonverbar! 
Aber ich begreif es Har. 

(Als Bettler.) 
Eine Küche nur zu fehen, 
Gleich ift e8 um mid, gefchehen; 
Nur von fern ein Gaſtmahl wittern 
Macht mir alle Glieder zittern; 
Würfte, Braten und Bafteten 
. Sind im Stande mich zu töbten; 
Wein anf hundert Schritt zu riechen, 
Bringt mich in die größte Noth; 
Reines Wafler muß mir g'nügen . 
Und ein Stüd verfchimmelt Brod. 


Ih ſah' ihn an; kaum hatt’ er es vernommen, 
Als er ſich auf einmal befann. 

In feinem Herzen war das Mitleid angelommen, 
Ich war fein guter, lieber armer Mann. 

Ach! rief ich aus: ich mag noch alle Pflichten 

Bon jedem Herrendienft mit Munterkeit und Tre, 
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Was man mir aufträgt, gern verrichten: 
Nur macht mich eines Herrn wollüftig Leben fcheu. 
Er ſann und freute ſich — und furz und gut, 
Mein Uebel war ihm mehr als ein Empfehlungsfchreiben. 
Er ſprach: Mein Tiſch empört dir nicht das Blut, 
Du kannſt getroft in meinem Hauſe bleiben. 
Wir wurden einig, mb ich fchlich mich ein. 
\ Scapine. 
Wie ging es dir? 
Scapin. 
Ei nun! 
Ich faftete ganz herrlich 
Dem Anſchein nad; 
Dod wie er den Rücken wendete, 
That ih im nächften Gaſthof 
Nach aller Luft mir reichlich was zu Gute. 
Scapine. 
Und er? 
. Scapin. 
Bon feinem Geize, feinem fargen Leben, 
Bon feinem Unfinn, feinem Ungeſchick, 
Erzähl ich nichts; darüber ſollſt du noch 
An manchem fchönen Abend lachen. 
Genug, ich weiß mun, wie es ſteht, 
Ich kenne die Gelegenheit 
Und jeden Winkel feines Hauſes. 
Unb ob er gleich 
Mit feiner Cafſe fehr geheim ift, 
So wett’ ich doch, 
Bon jenen hundert Föftlichen Ducateu, 
Die und gehörten, 
Die er uns vor der Nafe weggefchnappt, 
Iſt noch Fein einziger aus feinen Händen. 
Oft fchließt er fih ein und zählt, 
Und ich babe durch eine Ritze 
Das fhöne Geld zufammen blinken jehn. 
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Wenn wir nur klug find, 
Iſt es wieder unfer. 
Scapine. 
So glaubſt du, jener Streich 
Den wir uns vorgenommen, 


Sey burdhzufegen? 
Scapin. 

Ganz gewiß. 

Verlaſſe dich auf mich! 

Nur merke wohl! 

Scapine. 
Ich merke. 

Scapin. 


In ſeinem Zimmer ſtehen zwei Geſtelle 

Mit Gläfern, eins zur Linken, und zur Rechten 
Mit Buchſen eins und Schachteln: 

Dieß ift das Arfenal, woraus der Tod 
Privilegirte Pfeile ſendet. 

Auf dem Geftelle zur Rechten, 

Ganz oben, rechts, fteht eine runde Büchfe, 
Roth angemalt, 

Wie auf ven andern Reihen 

Mehr Büchlen ftehn. 


- Doc diefe kannſt du nicht verfehlen; 


Sie ftebt zulegt, allein, 
Und iſt bie einzige von ihrer Art 
Im diefer Reihe. 
Im diefer Büchſe ift das Rattengift 
Verwahrt, 
Arſenik ſteht auch außen angeſchrieben. 
Das merke dir! 
Scapine. 

Wie? auf dem Geſtelle rechts? 

Scapin. 
Wohl! 
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Scapinuc. 
Und auf der obern Reihe 
Die legte Buchſe? 


Recht! 


Arſenik ſteht darau, 
Und ſie iſt roth und rund? 
Scapin. 
Vollkommen! Du kennſt ſie 
Wie deinen Mann, von innen und von außen. 
Wir muſtern eben feine Flaſchen umd feine Büchſen. 
Motiven, was von Arzeneten abgeht; - 
Da bring’ ich bei Gelegenheit die Sachen durcheinander, 
Daß ein Verſehn noch mehr wahrjcheinlich werbe. 
Scapine. 
Brao! Und übrigens ſoll alles gehn, 
Wie wir es abgeredet? 


Scapin. 


Scapine. 


Scapin. 

Gewiß. 
Scapine. 

Du fürchteſt nichts von deines Herren Klugheit? 
Scapin. 


Mit nichten! wenn du die Kunſt, 
Ohnmächtig dich zu ſtellen, noch verſtehſt, 
Mit ſtockendem Pulſe 

Für todt zu liegen, 

Wenn mir der Kopf am alten Flecke ſteht: 
Nur friſch! es geräth! 

Er ift ein ganz erbärmlicher Menfch, 
Ein Schelm und überbieß ein Narr, 

So recht ein Kerl, 

Don dem die Leute gerne glauben, 

Es ftede etwas Hinter ihm verborgen. 
Nur friſch, mein Liebchen! 
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Deine Hand, und guten Muth, 
So ift der Braten unfer! 
Scapine. 
Es fchleicht duch Wald und Wieſen 
Der Jäger, ein Wild zu fchießen, 
Frühmorgens, eh’ es tagt. - 
Scapin. 
Die Mühe fol uns nicht verbrießen; 
Auch wir find angewiefen, 
Ein Jedes hat feine Jagd! 
Scapine. 
Auch wir find angewiefen! 
Die Mäpchen auf die Tropfen, 
Die Weiber auf die Thoren, 
Die Männer auf die Narren. 
O! welche hohe Jagd! 
Scapin. 
Es muß uns nicht verdrießen! 
Denn oft iſt Malz und Hopfen 
Dei allen gar verloren; 
Dean muß vergebens harren, 
Wenn man nichts Kühnes tagt. 


Beide. 

Es muß und nicht verbrießen! 
Scapine. 

Denn oft ift Malz und Hopfen, 
Scapin. 

An fo viel armen Tropfen, 
Scapine. 

So viel verkehrten Thoren, 
Scapin. 

Und alle Muh' verloren. 
Scapine 

Der ganze Schwall von Narren, ° 
Scapin. 


Läßt euch vergebens barren, 
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Beide. 
Wenn ihr nicht Kühnes wagt. 
Scapin. 
Es ift num deine Sache, 
Ich weiß, wie klug du bift. 
Süß ift die Rache, 
Und angenehm die Lift. 
- Scapine. 
Es ift gemeine Sache; 
Ich weiß, wie Hug bu bift. 
Süß wird die Rache, 
Und angenehm die Lift. 
Scapin. 
So eile 
Und komme bald zurück! 
Scapine. 
Ich weile 
Nicht einen Augenblid. 
Beide. 
Ich lade dich auf heute 
Zu neuen Ergötzungen ein. 
Die Rache, die Rift, die Beute, 
Wie fol fie, wie wird fie uns freun! 


— — —— — — — 


Bweiter Act. 


Zimmer, Geftelle mit Argeneibüchfen und Gläſern im Grunde, Tiſch gar 
rechten, Großvaterſtuhl zur linken Seite der Spielenden. 


Der Doctor (mit Geldzahlen beſchaftigt). 
Süßer Anblid! Seelenfreude! 
Angenweid' und Herzensweide! 
Erſte Luſt und letzte Luſt! 
Zeigt mir alle Erdegaben, 
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Alles, alles ift zu haben, 
Und ih bin e8 mir bewußt! 


Die meiften Menſchen kommen mir 
Wie große Kinder vor, 
Die auf den Markt mit wenig Pfermigen 
Begierig eilen. | 
So lang’ die Taſche noch 
Das bischen Gelb verwahrt, 
Ad! da ift alles ihre, 
Zuckerwerk und Näfchereten. 
Die bunten Bilder und das Steckenpferdchen, 
Die Trommel und die Geige! 
Herz, was begehrft du? — 
Und das Herz ift ımerfättlich? 
Es fperrt die Augen ganz gewaltig auf. 
Doch ift fir eine dieſer Siebenfachen 
"Die Baarſchaft erſt vertändelt, 
Damm Adieu, ihr ſchönen Winfche, 
Ihr Hoffnungen, Begierden! 
Lebi wohl! 
In einen armen Pfefferkuchen 
Seyd ihr gekrochen; 
Kind, geh' nach Hauſe! 
Nein! nein! ſo ſoll mir's niemals werden. 
So Lang’ ich dich befitze, 
Seyd ihr mein, 
Ihr Schäße dieſer Erbe! 
Bas von Beſitzthum 
Irgend einen ‚Reichen 
Erfreuen Tann, 
Das ſeh' ich alles, 
Und kann fröhlich rufen: 
Herz, was begehrft bu? 
Soll mid ein Wagen 
Mit zwei ſchönen Pferden tragen? 
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Gleich iſt's gethan. 

Willſt du ſchöne reiche Kleider? 
Schnell, Meifter Schneiver, 
Meſſ' er mir die Kleider an! — 
Haus und Garten? 

Hier ift Selb! 

Spiel und Karten? 

Hier ift Gelb! 

Köſtlich Speifen? 

Weite Reifen? 


Mein ift, mein die ganze Welt! 
Hergchen! Liebes Herzens» Herzchen ? 
Was begehrft du, Herzens- Herzchen? 
Fordre nur die ganze Welt! 


Welcher Anblid! welche Freude! 
Augenweid’ und Seelenmeibe ! 
Erfte Luft und legte Luft! 
Zeigt mir alle Erbegaben, 
Alles, alles iſt zu haben, 

Und ich bin es mir bewußt! « 


(Es Flopft.) 
Wer Hopft fo leije? 
Gewiß mein Diener. 
Er glaubt, ich fchlafe, 
Indeß ich mich 
An meinen Schäten wohl beluftige. 
(Laut) . 
Wer Hopft? — Bift du’s? 
Scapin. 


Wacht ihr, mein Herr und Meifter? 
Doctor (ale gähnte er). 

Ah! Oh! Au! Ah! 

So eben wach’ ich auf, 

Gleich öffn' ich dir die Thüre, 

Warte! Warte! 
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Scapin (hereintretenv). 
Wohl befomm’ euch das Schläfchen! 
Doctor. 
Ih denP, es foll. 
Haft du indeſſen 
Den Umſchlag fleißig gebraucht ? 
Haft du die Tropfen eingenommen? 
Scapin. 
Das verſäum' ich nie. 
Wie ſollt' ich auch den eignen Leib fo haſſen, 
Nicht alles thun, was ihr verorbnet? 
Unendlich beſſer fühl ich mid). 
Seht mr, mein Knie verliert die alte Reime, 
Schon fang’ id im Gelenke 
Bewegung an zu fplren, 
Und bald bin ich durch eure Sorgfalt 
Friſch wie zuvor. 
Nur ach, ver Appetit 
Will no nicht kommen! 
Doctor. 
Danke dem Himmel dafür! 
Wozu ver Appetit? 
Und wenn bu feinen haft, 
Brauchſt du ihn nicht zu ftillen. — 
Laß uns nun wieder an die Arbeit geht. 
Wo find wir ftehn geblieben? 
Welche Reihe haft du zuletzt gehabt? 
Scapin (am Befelle veutend). 
Hier dieſe! 
Doctor. 
Wohl, wir müſſen eilen, 
Damit ich wifle, was von jever Arzenei, 
Bon jeder Specied mir algeht, 
Daß ich bei Zeiten mich in Vorrath fee. 
Ich Habe ſchon zu lang’ gezaudert, 
Es fehlt mir bie und ba. 
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Scapin 
(feigt auf einen Tritt mit &tufen, der vor dem Repoſitorium ſteht). 
. Rhabarbar! ift zur Hälfte leer. 
Doctor (am Schreibtiſch). 
Wohl! 
Scapin. 
Der Lebensbalſam! 
Faſt ganz und gar verbraucht. 
Dostor. 
Ich glaub’ es wohl, 
Er will der ganzen Welt faft ausgehn. 
Scapin. 
Präparirte Perlen! — Wie? 
Die ganze Büchſe voll! 
Ich weiß nicht, was ich fagen ſoll. 
Ihr wißt ja fonft vecht wohl zu fparen, 
Berjchwenvet ihr fo die Föftlichfle der Waaren? 
Doctor. 
Gar recht! Du haſt dich nicht geirrt! 
Ja wohl bin ich ein guter Wirth, 
Es jammerte mich ſtets die Perlen klein zu malen: 
Faur dießmal find es Auſterſchalen. 
Scapin. 
Königlich Elixir! 
Wie roth, wie ſchön glänzt dieſe volle Flaſche! 
Mein guter Herr, erlaubt mir, daß ich naſche; 
Vielleicht errett’ ich mich von aller meiner Pein. 
Doctor. 
Laſſ' fie mer ſtehen! Laſſ' ſie ſeyn! 
Dean nimmt es nicht zum Zeitvertreibe. 
Die Kraft des Elixirs iſt aller Welt bekannt, 
Bon feiner Wirkung königlich genannt; 
Es Schlägt gewaltig durch und läßt euch nichts im Leibe. 
(&6 Elopft.) 
Doc fahre hübſch in einer Reihe fort! 
Was fol das feyn? Du bift bald bier, bald bort! 
(Es klopft.) 
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Doctor. 
Mich dünkt, es pocht. 
Scapin. 
Ich hab’ e8 auch vernommen. 
Doctor. 
Der Abend ift ſchon nicht mehr weit. 
Seh’ hin und ſieh; es ift fonft nicht die Seit, 
Wo Patienten kommen. 
(&capin ab. Der Tortor beſchaftigt fih während des Ritornells mit diefem und jenem.) 


Scapin (kommt zuräd). 

Herr! ein Mädchen! Herr! ein Weibchen, 

Wie ich Feines lang’ gefehn. 

Wie ein Schäfchen, wie ein Täubchen! 

Yung, befcheiden, fanft und ſchön. 
Dostor. 

Führ' herein das junge Weibchen; 

Mich verlanget fie zu jehn. 
Scapin. 

Nur herein, mein Turteltäubchen, 

Sie muß nicht von weiten ftehn. 
Dorsten. 

Nur herein! D wie fchön! 
(3u zwei.) 

Nur herein! D wie jchön! 

So beſcheiden und fo ſchön! 

Nur herein! 

Sie muß nicht von weiten ftehn. 
Scapine. 

Ein armes Mäpchen, 

Bergebt, vergebet! 

Ich komm’ und flehe 

Um Rath und Hülfe 

Bon Schmerz und Noth. 

Ich bin ein Mädchen! 
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Nennt mich nicht Weibthen; 
Ihr macht mich roth. 
Daoctor. 
Mein liebes Kind, Sie muß ſich faſſen; 
Tret' Sie getroft herbei! 
Sie darf vor aller Welt ſich frei, 
Bor Kaiſer und vor Königen fich fehen Lafien. 
Was fehlt Ihr? Rede Ste! Sie darf fih mir vertram. 
Wie fol man mehr auf äußres Anfehn baun! 
Wer Sie nur fähe, follte ſchwören, 
Sie ſey recht wader und geſund; 
Ich glaub’ es felbft, e8 muß Ihr fchöner Mund 
Mich eines andern erft belehren. 
| Scapine. 
Wollt ihr ven Puls nicht fühlen, weifer Dann? 
Vielleicht erfahrt ihr mehr, als ich euch fagen kann. 
(Ste reicht ihm den Arm.) 
Doctor. 
Eil ei! was ift das? 
Wie geſchwind! 
Wie ungleich, 
Bald früher, bald fpäter. 
Das kindiſche, unfchulpige Gefiht! — 
Im Herzchen ift fein Gleichgewicht. 
Ja, ja, gewiß, der Puls ift ein Vewräther. 
Zaudre nidht, die Zeit vergeht! 
Geſteh', wie e8 in deinem Herzen fteht. 
Scapine. 
Ach! wie ſollt' ich das geftehen, 
Was ich nicht zu nennen weiß? 
Mir nicht fo ins Aug’ gejehen! 
Nein, mein Herr, e8 wirb mir heiß. 


Fühlen Ste mein Herz; es Ichläget, 


Es beweget 
Meine Bruft ſchon allzu jehr! 
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Ach! was ſoll ich denn geftehen? — 
Mir nicht fo ind Aug’ gejehen! 
Nein, mein Herr, ich kann nicht mehr. 


(Sie hat id während der Arie manchmal nach Scapin umgeſehen, al6 wenn fie fih ver 
ihm fürdhtete.) 


Doctor. 
Ich verſtehe dich; 
Du trauſt mir wohl, 
Doch willſt du dich vor dieſem Burſchen da 
Nicht exrpliciren. 
Ich lobe die Beſcheidenheit. 

(3u Scapin.) 
Haſt du nichts zu thun als dazuſtehn? 
Geh' Hin, beſchäft'ge dich! 

Scapin. 
Mein Herr, der Anblick heilet mich: 
Ich fühle nach und nach ein himmliſches Behagen; 
Ich glaube gar, mir knurrt der Magen! 
Wie durch ein Wunder flieht die Pein, 
Die Luſt zum Eſſen ſtellt ſich ein. 
D dürft' ich, um es zu beweiſen, 
Gleich hier in dieſen Apfel beißen! 

(Er greift ihr an die Wange.) 

Doctor. 
Willſt du! — Uwerſchämter! — 
Hinaus mit dir! Was fällt dir ein? 
Der Biſſen iſt für dich zu fein. 

Er treibt ihn fort.) 

Kun, ſchöner Schatz, find wir allein. 
Geſtehe mir nun, was dich quälet, 
Was dur zu viel haft, was bir fehlet. 

Scapine. 
O fonderbar und wieder ſonderbar 
Iſt mein Geſchick! 
Ich gleiche mir nicht einen Augenblid. 
Es ift fo feltfam und fo wahr!- 

Goethe, fämmtl, Werke. VII. 14 
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Gern in ſtillen Melandolien 
Wandl id an dem Waflerfall, 
Und in füßen Melodien 
Locket mich die Nachtigall. 


Doch hör’ ich auf Schalmeien 
Den Schäfer nur blafen, 

Gleich möcht ich mit zum Reihen 
Und tanzen und rafen, 

Und toller und toller 

Wird's immer mit mir. 


Seh’ ich eine Nafe, 

Möcht' ich fie zupfen; 

Seh’ ich Perrüden, 

Möcht' ich fie rupfen; 

Seh’ ich einen Rüden, 

Möcht ich ihn patichen; 

Seh’ ic eine Wange, 

Möcht’ ich fie klatſchen. 

(Sie übt ihren Muthwillen, indem fie jedes was fie fingt, gleih an, ihm ausläßt.) 

Hr’ ih Schalmeien, | 

Lauf’ ich zum Reihen; 

Toller und toller 

Wird's immer mit mir. 

(Sie zwingt ihn zu tanzen, ſchleudert Ihn in eine Ede, und wie fie fih erholt hat, fallt 

fie wieder ein.) 


Nur in ſtillen Melandpolien 
Wandl' ich an dem Waflerfall, 
Und in füßen Melovien 
Locket mich die Nachtigall. 
Doctor. 
Nun! nun! bei dieſem ſanften Paroxismus 
Wollen wir's bewenden laſſen! 
Daß ja der tolle Dämon nicht ſein Spiel 
Zum zweitenmal mit meiner Nafe treibe! 
(Wie fie eine muntere Gebarde annimmt, fahrt er gufammen.) 


Noch niemals Hat ein Kranker 








211 
So deutlich feinen Zuftand mir befchrieben. 
Ein Glück, daß es nicht öfter kommt! 
Dod kommen auch fo ſchöne Patienten 
Nicht öfters. Liebſtes Kind, 
Hat Sie Bertraun zu mir? 
Scapine 
(freundlich und zuthätig) 
Bertraun? Ich dächte doch! 
Hab’ ih mich nicht genugfam erplicirt? 
Dostor. 
D ja! vernehmfich! — Ich meine nur Bertraun — 
(Gr thut ihr Schön, ſie ermiedert’s.) 

Was man Vertrauen heißt, 
Wodurch bie Arzenei erſt Kräftig wird — 
Gut! — Merle Sie, mein Schap: 
Die große Heftigkeit verfpricht Fein langes Leben ; 
Ich merk es wohl, die Säfte find zu ſcharf. 

° (Bel Seite.) 
Ih muß ihr Arzeneien geben, 
Damit fie einen Arzt bedarf. 


— 


(Während des Ritornells des folgenden Duetts bringt der Doctor einen Bleinen Tiſch her⸗ 


vor, und indem er einen Becher darauf fegt, fällt er ein.) 
Doctor. 
Aus dem Becher, ſchön vergulbet, 
Solft du, Liebes Weibchen trinken: 
Aber laſſ ven Muth nicht finfen; 
Es ift bitter, doch gefund. 
Scapine. 
Ewig bleib’ ich euch verſchuldet; 
Gern gehorch' ich euren Winlen; 
Was ihr gebet, will ich trinken, 
Ich verſprechſs mit Hand und Mund. 
Dorter 


(der jedesmal Hin und wieder läuft, und von ben Repofitorien Büchfen und Glaſer holt 
und dann davon in den Becher einſchüttet, fie aber jufammen auf ven Tifche neben tem 


Becher fiehen laßt). 
Drei Meflerfpigen 
Bon diefem Pulver! 
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Drei Portiöndhen 

Bon diefem Salze! 

Nun ein Paar Löffel 

Bon diefen Tropfen! 

Nun ein halb Gläschen 

Bon diefem Safte! 

O weld ein Tränfchen! 

O weld ein Trank! 

Ja, mein Kindchen, das erfriichet; 

Du haft ganz gewiß mir Dank! 
Scapine. 

Ach, mein Herr! Ach miſchet! miſchet 

Nicht ſo viel in Einen Trank! 
Doctor. 

Nun misceatur, detur, signetur. 

Wühlendes, ſpülendes, 

Kühlendes Tränkchen! 

Köſtlicher hab' ich 

Nie was bereitet! 

Nimm es, vom beſten 

Der Wünfche begleitet! 

Zaubre nicht, Kindchen, 

Trinke nur friſch! 

Und du wirſt heiter, 

Geſund wie ein Fiſch. 


Sie nimmt indeſſen ven Becher, zaudert, ſetzt ihn wieder hin. Ginige Augenblicke Baufe. 
Stummes Spiel. Wie fie ven Becher gegen ven Mund bringt: 


Scapin 
(außen in einiger Entfernung). 
Hülfe! 
Doctor. 
Was ſoll das ſeyn? 
Scapin. 
Hülfe! 
Scapine. 


Wen bör’ ich fchrein? 
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Scapin. 
Rettet! 
Dactor. 
Soll das mein Diener ſeyn? 
Scapin. 
Rettet! 
Scapine. 


Ich hör’ ihn ſchrein. 
Scapin (herein tretend). 
Feuer! Feuer! 
Feuer im Dache! 
Im obern Gemache 
Iſt alles voll Dampf. 
Doctor. 
Feuer im Dache? 
Im obern Gemache? 
Mich lähmet der Krampf. 
Scapine. 
Eilet zum Dache, 
Zum obern Gemache! 
Wo zeigt ſich der Dampf? 
(Scapin ab.) 
Doctor. 
Ich bin des Todes! 
Auf immer gefchlagen! 
Scapine. 
Was ſoll ich ergreifen? 
Was ſoll ich euch tragen? 
Doctor 
(ihr eine Schatulle reichend). 
Hier! nimm! 
Nein! laß! 
Scapine. 
Gebt her! 
Warum das? 


Dostor. 
Ich bin des Todes, 
Auf immer gefchlagen! 
Mich lähmet ver Krampf! 
Scapine. 
Laßt mich nur nehmen, 
Laßt mich nur tragen! 
Riecht ihr den Dampf? 
Scapin 
(mit ein Paar Eimern). 
Hier bring' ich Waſſer. 
Auf! Waſſer getragen! 
Es mehrt ſich der Dampf. 
Doctor. 
Welche Verwirrung! 
Entfegen und Graus! 
Scapin. 
Eilet und Löfchet 
Und rettet das Haus! 
Scapine. 
Faſſet und traget 
Und fchleppet hinaus! 


(Sie dringt vem Doctor die Bimer auf, fie rennen wie unfinnig burcheinander,, enplich 
ſchieben fie ven Doctor zur Thüre hinaus. Scapin hinter ihm drein, Eeapine kehrt in 
der Thüre um und bricht, da fie fich allein fleht, in ein lautes Rachen aue.) 


Hal! ha! hal Ha! 

Nur unverzagt! 

Geſchwind' gewagt! 

Das ift vortrefflich gut gegangen! 

(Sie gießt ven Tran zum Benfter hinaus und ftellt ven Becher wieder an feinen Plag.) 

Ha! Ha! Hal da! 

Da fließt e8 hin! 

Wir haben ihn! 

Er ift mit Haut und Haar gefangen. 
Geſchwind, daß ich das Beſte nicht vergefie! 
Wo fteht die Büchſe? 

(Sie fieht fi) an ven Repofitorien um.) 
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Hier! das muß fie feyn. 

(Sie fleigt auf dem Tritt in die Höbe.) 
Arſenik! Ia, getroffen, fchnell getaufcht. — 
Diefe hier ift ziemlich ähnlich, 
Weißes Pulver in dieſer, wie in jener. 

Eile verwechfelt die Büchfen, fegt vie eine auf das Tifchchen, die andere hinauf.) 

Out! . 
Welch Entjegen wird den Alten fallen! 
Welch Unheil ihn ergreifen, 
Wenn er mid 
Durch feine Schuld vergiftet glaubt! 
Und nım geſchwind, zu fehen, wo fie bleiben, 
Daß ich ibm nicht verbächtig werde. 


Nur unverzagt! 

Es ift vortrefflich gut gegangen! 
Wir haben ihn! 

Er ift mit Haut und Haar gefangen. 


Dritter Art. 
Das Theater bleibt unverändert. 
Doctor. Scapin. 


Do:tor. 
Welche Tollheit? welcher Unfinn 
Hat den Kopf 
Dir eingenommen ? 
Umverftänv’ger Tropf! 

Scapin. 
Lobet meine häuslichen Sorgen, 
Meinen wadern Kopf. 
Unrecht bin ich angelonmen, 
Aber bin kein Tropf. 


— — — — — 


Doctor. 
Rede nicht, Unglüclicher! 
Ich kann die halben Gläſer, 
Büchſen und Sachteln, 
Mein halb Dispenſatorium 
Hinunter ſchlucken, 
Eh' ich den Schaden 
Wieder aus meinen Gliedern 
Kein heraus zu fpülen 


Im Stande bin. 
Scapin. 


Hr habt ja ohnedieß 

Gar manche Arzeneien 

Aufs neue zu bereiten. 

Macht die Portionen nur doppelt, 
Geht bei euch felbft zu Gaſte! 


Scapine kommt. 


Doctor. 
Dente nur, mein Kind, 
Der Lärm war ganz um nichts. 
Es roch und ſtank int Haufe; 
Allein was mar’? 
Im obern Zimmer, 
Unterm Dade, 
Nichts von Rauch und Dampf. 
Ich komm’ hinunter in bie Küche, 
Da liegt ein alter Hader in der Aſche 
Und dampft und ſtinkt: 
Das war die Feuersbrunſt! — 
Ich will dich künftig lehren 
So lange Kohlen halten, 
Nicht gleich die Brände Löfchen! 
Geh’! geh’ mir aus den Augen! 
Dein Glüd ift diefes ſchöne Kine, 
Das jenes wibrige Gefühl 
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In meinem Bufen Imbert, 
Unb meine Galle 
Zu Honig wandelt. Geh’! 
(&rapin ab.) 


Doctor 
(fieht in ven Becher. Da er ihn leer findet, vergnügt zu Scapinen). 


Nun, men Kind, e8 wird befommen! 
Sag’ mir, ging es friſch hinein? 
Scapine 
(vie indeſſen allerlei Gebärden des Uebelſeyns gemacht hat). 
Götter! hätt’ ich's nicht genommen! 
Welche Gluth! D welche Ben! — 
Mir iſt's, ich krieg' ein Fieber. 


Doctor. 
Nicht doch, es geht vorüber. 
Scapine. 
Ich zittre, ich friere! 
Ich wanle, verliere 
Bald Hören und Sehn! 
Dostor. 


Sag’ Sie mir, um's Himmels willen, 

Schönes Kind, was fängt Sie an? 
Scapine. 

Ach! wer kann die Schmerzen ftillen! 

Ah! was bat man mir gethan! 
Doctor. 

Weh! ich zittre! Weh! ich bebe! 

Welcher Zufall, welch Geſchick! 
Scapine. 

Ich verſchmachte! ach! ich lebe 

Nur noch einen Augenblick! 
Doctor. 

Es fol die Facultät entſcheiden. 

Ich bin nicht Schuld an deinem Schmerz. 
Scapine. 

Schon wühlt in meinen Eingeweiden 

Entſetzlicher der Schmerz! 
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Doctor. 
Ah, wie zerreifen beine Leiden 
Mein eigen Herz! 
Scapine. 
Schon fleigen bittre Todesleiden 
Herauf and Herz. 
Dostor. 
Mein Kind! 
Mein ſchönes, allerliebftes Püppchen! 


O feße dich! 
(Er führt fle zum Seffet.) 
Nur einen Augenblid Geduld; 
Es geht gewiß vorüber. 
Was ich dir gab, tft unſchuld'ge Arzenei; 
Sie follte eigentlich 
Haft ganz und gar nichts wirken; . 
Es war auch nichts halb Schäpliches dabei. 
Deine Klagen zerrütten mir das Gehirn, 
Der Angftichweiß fteht mir auf der Stirn. 
Mas ift geſchehn? Was ift die? Rede frei! 
Scapine (auffahrenv). 
Welch ein fchredliches Licht 
Fährt auf einmal vor ber Seele mir vorüber! 
D Himmel! Weh mir! Wehl 
Ja, es ift Gift! 
Ich bin verloren! Und du bift der Mörder! 
Doctor. 
Du fabelft, Heiner Schatz. 
Scapine. 
Biberfprich mir nicht, 
Geſteh' mir, ich fühl es, ich muß fterben. 
N Doctor. 
Ich bin bes Todes! 
Scapine 
(nach einer Paufe, in welcher der Doctor unbeweglich geftanden, auf ihn Iosfahrenp). 
Es mwüthet in meinen Eingeweiden 
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Unbänbiger der Schmerz. 
Es faflen bittere Todesleiden 
Mein bald zerriffen Herz. 
(Sie geht in ein Gebardenſpiel über, als wenn fie außer ſich wäre, als wenn fie an 
einen fremden Ort geriethe.) 
Doctor. 
Welche Gebärben! 
Himmel! mas foll das werben! 
_ Scapine. 
Mit Widerwillen 
Betret' ich ſchaudernd dieſen Pfad, 
Allein ich muß. 
So ſey es denn! Ich gehe, 
Doch geh' ich nicht allein. 
Halt' an! halt' hier! 
Keinen Schritt! 
Den Weg, den du mich ſendeſt, 
Sollſt du mit! 
Du ſollſt nicht mehr auf unſre Koſten lachen. 
Bereites Gluck! Hier kommt ſchon Charon's Nachen. 
Herbei! herbeil Lande mit deinem Kahn! 


Nur immer fchneller! Näher heran! 
(um Toctor.) 


Doc ftillel daß ich Dich nicht nenne, 

Daß dich der Alte nicht erfenne, 

Du haft ihm fo viel Fährlohn zugewenbet; 

So manches Seelen ihm gefenvet: 

Erkennt er dich, fo nimmt er dich nicht ein; 

Du kannſt ihm hüben mehr, als drüben nlge fern. 

(Ste Rößt ihn vor fih hin, gleihfam in ven Kahn. Sie ſteigt nach ihm ein, hält fich 
mauchmal an ihn fefte, und gebardet fi in der folgenden Arie, wie eins, das in einem 
ſchwankenden Schiffe ficht.) 

Hinüber, hinüber ! 

Es heben, es Träufeln 

Sich fliehenve Wellen; 

Wir ſchwanken und fchwinmen, 
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Wir ſchweben umb ſchaukeln 
Aus Ufer hinan. 


Und trüber und trüber 
Bernehm’ ih ein Säufeln, 
Ein Aechzen, ein Bellen. — 
Sind's Lüfte? Sind's Stimmen? 
Ja! Ja! es umgaufeln 
Schon Geiſter den Kahn. 
(Sie macht die Gebärden, als wenn fie ausſtiege, den Fahrmann bezahlte u. ſ. w.) 
Doctor. 
Jal ja! wir ſind nun angelandet. 
Laß uns nur ſehn, wo wir ein Obdach finden, 
Ob jemand hier zu Haufe fer. 
(Er will nach der Thüre, fie Halt ihn ab.) 
Scapine. 
Zurück! zurück! das ift nun meine Sache! 
Du wirft noch immer früh genug 
Im diefen hölliſchen Palaſt 
Gefordert werben. 
Ich ruhe bier an diefen Schwellen 
Erft aus von meiner weiten, böfe Reiſe. 


(Sie ſchlebt den Schemel, worauf fie fi fegt, quer vor, daß der Alte nicht zur Ihüre 
kommen kann.) 


Und du, bleib’ bier, und huͤte dich, 
Mit keinem Fuß den Vorhof zu verlaflen! 
Doctor 
(Indem er vergebens verfucht zu entlommen). 

Wie komm' ich zur Thüre, 
Wär’ich eine Spinne, 
Wär’ ich eine Fliege, 
Kröch' ich, flög' ich fort: 
Aber ich verliere, 
Was ich auch erfinne; 
Wenn ich fie nicht betrüge, 
Komm’ ich nit vom Dirt. 
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Sie glaubt in Pluto's Reich zu ſeyn, 
Bor feiner Thür’ zu figen und zu ruhn. 
Wie komm' ich da hinein? 
Was kann ich thun? 
Ih muß mid auch nad, ihrem Sinne richten, 
Ih will mir was Poetifches erbichten. 
Da fällt mir ein, was gut gelingen muß: 
Ich ftelle mich als Cerberus. 
Den Hunden, die ins Haus gehören, 
Wird fie den Eingang nicht vermehren. 
(Er kommt auf allen Bieren, Inurrt und bellt fie an.) 
Raul Wau! 0 
Mach' Platz, 
Mein Schatz, 
Es giebt Verdruß! 
Wau! Wan! au! au! 
Ih muß hinaus, 
Ih muß ind Haus, 
Ich bin ver Cerberus. 


(Da er ihr zu nahe kommt, giebt fie ihm einen Tritt. daß er umfällt. Er bellt liegend 
fort und endigt die Arte.) 


Scapine (aufſtehend). 
(Der Doctor fährt auf und in die rechte Ede.) 
Der Hund erinnert mich, | 
Daß ich nicht länger warten foll. 
Ja! ja! du Böſewicht, 
Dein Maaß iſt voll! 
Hervor mit dir! Ste haben Plag genommen, 
Die hoben Richter und ihr Fürſt. 
Es find fo viele Zeugen angelommen, 
Daß du dich nicht erretten wirft. 
(Gegen den Lehnieflel gekehrt.) 
Mit Ehrfurcht tret’ ich vor die Stufen 
Des hoben Throns. 
Habt ihr fie al herbei gerufen, 
Die Opfer dieſes Ervenfohns ? 
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Verdient er ſchon von euch Belohnung, 

Daß er die öde, Falte Wohnung 

Mit Eoloniften reich beſetzt; 

Bergeflet, daß ihr ihn als Unterhändler ſchätzt; 
Wollt ihr parteitfch auch dem Arzt vergeben; 
So leiht mir doch. gerecht ein unbefangen Ohr! 
Mit Gift entriß er mir das Leben; 

Ich ſtell ihn euch als Mörder vor. 


m eurem finftern Haufe 

Loft Recht mir wiberfahren, 
Gebt ihm den verbienten Lohn! 
Sch fchlepp’ ihn bei den Haaren, 
Ich zerr' ihn bei der Krauſe 
Bor euren furchtbar'n Thron. 


Hier niet der Verbrecher! 

Es zeigen vie Rächer, 

Mit Fackeln in Händen, 

Mit Schlangen und Bränden, 

Die Geifter ſich fchon! 
(Die Pantomime der vorhergehenden Arie giebt fich von ſelbſten. Am Ende wirft fie 
fih In den Seſſel; er bleibt ihr zu Füßen liegen. Sie fällt wieber In Gebärden des 
Schmerzens; fie fcheint zu fich au kommen; er läuft Hin und mwierer, bringt ihr zu 
riechen, gebärvet fi angſtlich. Sie ſtößt von Zeit zu Zeit ſchmerzhafte Seufzer aus. 


Diefes ſtumme Spiel wird von Muſik begleitet, bis endlich der Doctor in folgenten Ge⸗ 
fang fallt und Scapin zugleich von außen fl hören läßt.) 


Dostor. 
Kneipen und Grimmen 
Geht bald vorüber, 
Dient zur Geſundheit. 
Sieh, ich beichwöre 
Den Mond und die Sterne, 
Zeugen der Unſchuld! 
Scapin. 
Gräßlihe Stimmen 
Hör’ ich erfchallen, 
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Rufen um Hülfe. 
Nein, nein, ich höre 
Nicht länger von ferne 
Den Lärm mit Gebulb. 
(&r tritt Berein.) 
Doctor. 
Ad, mein Freund, 
Sieh nur bier! 
Dieſe ſtirbt, 
Glaubt von mir 
Und von meinen Arzeneien 
Umgebracht zu ſeyn. 
Scapine. 
Mein Auge ſinkt in Nacht — 
Ich ſterbe! 
Dieſer hat mich umgebracht! 
Doctor (zu Ecapin). 
Du glaubft e8 nit, 
Du Tameft mich zu gut. 
Scapin. 
Iſt's möglich — Hear! — Warım? 
Du armes junges Blut! 
Scapine. 
Daß er nicht entfliche! 
Der Strafe fidh nicht entziehe! 
Der Tod giebt mir nur dieſe Heine Frift 
Zu bitten: fen gerecht! 
Wenn du nicht fein Helfer» Helfer bift. 
Dector. 
O Noth! in die wir gerathen! 
Wer hilft uns fie überftchn ? 
Scapin. 
Welche ſchwere Miffethaten 
Seh ich geſchehn! 
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Scapine. 
Ad wohin — bin ich — geraten? — 
Ad! das Licht — nicht mehr — zu ſehn! 
(Während dieſes Terzetts ahmt fie eine Sterbende nach und liegt am Ende veflelben für 
tobt da.) 


Srapin. 
Sie ift tobt! Ganz gewiß! 
Es ftodt der Puls, ihr Auge bricht. 
Welch eine fchredliche Gefchichte! 
Ich flächte, 


Halt’! bleibe! 

- Beim heiligen Hippofrates, 
Galenns und bei Sokrates, 
Der am Verſuch mit Schierling felber ftarb, 
Bei allen Pfennigen, die ich mir je erwarb, 
Unfchulpiger ift nichts aus meiner Hand gelommen, 
Als jenes Tränkchen, das fie eingenommen. 
Nähm's einer auch zum Yrübftüd täglich ein, 
Weber fchlimmer, weder beffer, 
Sollt's ihm in feinen Häuten feyn. 
Hier fteht noch alles, wie ich's eingefüllt. 

(Scapin tritt hinzu.) 
Was giebt’8? Was ift dein Blick fo wild? 
Dein Auge ftarrt! du zittert! Rede, ſprich! 
Welch ein Gefpenft erjchredet dich? 
- Scapin. 

Berfluht! an diefer Büchſe ſteht 
Arſenik angefchrieben. 


Doctor. 


Doctor. 
A— Ar — Arſenik! Weh mir! Nein! 
Es kamn nicht ſeyn! 

Scapin. 
Ja wohl! Seht her! 

Doctor. 

D weh! 

Ich Unglüdfeliger! Wie kam fie da herab? 
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Scapin. 

Das weiß ich nicht; genug, fie fteht nun hier, 

Und ſchwerlich läßt ſich ein Verſehen denken. 
Doctor. 

Das Unglüd macht mich ſtumm, 

Nachts wird's vor mir, mir geht der Kopf herum. 

Scapin Ghm vie Büchfe vorhaltend) 

Seht an! Seht ber! 

Es ſey nun, wie es ſey. 

Welch Unheil habt ihr angeſtiftet! 

Das arme Mädchen iſt vergiftet. | 


Seht die Bläſſe diefer Wangen, 
Seht nur an die fteifen Glieder! 
Herr! Was habt ihr da begangen? 
Ah, er ſank auf ewig nieder, 
Diefer ſchöne holde Blick! 


Hier iſt es beſſer weit entfernt zu ſeyn. 
Lebt wohl! Habt Dank! Gedenket mein! 
Doctor. 
Bedenke du, was ich an bir gethan! 
Hier ift Gelegenheit, dein dankbar Herz zu zeigen; 
Nimm deines guten Herrn dich aud) in Nöthen an. 
Du weißt, ich kann, ich hoff, auch du kannſt ſchweigen. 
Sieh dieſes fchöne Paar Ducaten 
Iſt dein, wenn du fie zufammenraffft, 
Sie mir aus dem Hauſe ſchaffſt. 
Deein alter Freund, bilf mir davon! 
Scapin. 
Bein Hüunmel! wohl ein fchöner Lohn! 
Iſt es ein Kleines, was ich wage, 
Wenn ich heut Nacht fie aus dem Haufe trage? 
Ich fchleppe fie erfi eine gute Strede, 
Werf’ fie in den Canal, lehn’ fie an eine Ede; 
Ertappt man mich, Adieu, du armer Tropf! 
Was eure Kunft getban, das büßt mein Kopf. 
Goethe. famme. Werke. VI. 15 
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Doctor. 
(geht nach der Schatulle, nimmt heraus). 
Nimm, o nimm die fünf Zechinen! 


Scapin. 
Nein, gewiß, ich thu' es nicht! 
Doctor. 
Willſt du mir um zehne dienen ? 
Scapin. 
Zehne haben kein Gewicht. 
Doctor. 
Hier find zwanzig. 
Scapin. 


Kein Gedanke! 

Immer weiter! 

Doctor. 

Ich erkranke, 
Es vergeht mir das Geſicht! 
Nimm die dreißig — 

Scapin. 

Laßt doch fehen! 


(Scapin nimmt das Geld, laßr’s in einen Beutel laufen, ben er bereit halt, reicht akt 
Geld und Beutel hin, ohne daß es der Alte annimmt.) 


Dreißig! Es wird nicht gejchehen, 
Es ift wider meine Pflicht! 
Doctor. 
Hier noch fünf und nun nichts drüber! 
(Scapin laßt fie in den Beutel zählen, dann wie oben.) 
Scapin. 
Glaubt, mir iſt das Leben lieber. 
Ich laufe! ich eile, 
Ich ſag's dem Richter an. 
Doctor. 
Ach bleibe, verweile! 
Was hab’ ic) dir gethan? 
Scapin. 
Wollt ihr, daß ich zuf den Galgen 
Warten joll? 
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Euer Markten ift mur eitel; 
Nehmt zurüd den ganzen Beutel, 
Oder macht bie funfzig voll. 
Doctor. 
Schönfter Theil von meinen Freuden, 
Soüft du fo erbärmlich ſcheiden? 
Es greift mir das Leben an. 
Scapin. 
Herr! Nun, habt ihr bald gethan? 
Doctor. 
Hier die funfzig! O fchredlihe Summe! 
Fürchterliche Probe! 
Wenn er fein Wort nur hält! 
Scapin (bei Seite) 
Scelte und brumme, 
Wüthe und tobe! 
Ic, habe pas Geld. 
Doctor. 
Ich zahle voraus, 
Ih bin ein Thor. 
Scapin. 1 
Man nimmt voraus, 
Man flieht fi) vor. — 
Nun, ſeyd nur ruhig! 
Von Schmach und Strafen 
Befrei' ich euch. 
Doctor. 
Ich bin nicht ruhig, 
Ih kann nicht fchlafen. 
Nur fort! nur gleich! 
Scapin. 
In das Gewölbe 
Schieb’ ich fie fachte, 
Bis uns die Nacht 
Ihren Mantel verleiht. 


x Doctor. 
Hier find die Schfüffel, 
Und im Gewölbe 
Iſt auch durch Zufall 
Ein Sack ſchon bereit. 
Scapin. 
Sachte, ſachte 
Bring’ ich fie fort. 
Doctor. 
Stille, ftille 
Bringe fie fort! 
(Sie fehieben fle mit dem Seſſel hinaus.) 


Vierter Act. 


Gewoͤlbe mit einer Thüre im Grunde. 
©Gcapine kommt zur Thüre heraus und ſieht fih um. 


Bin ih allein? Wie finfter hier und ftille! 

O glücklich der, den feine Furcht berädt! 

Sein Wille bleibt ſich glei, wie hoher Götter Wille, 
Selbſt die Gefahr macht ihn beglüdt. 


Nacht, o bolve! halbes Leben! 
Jedes Tages ſchöne Freundin! 
Laß den Schleier mich umgeben, 
Der von deinen Schultern fällt. 


In dem vollen Arm der Schönen 
Ruhet jet belohnte Liebe; 

Und nad einfam langen Sehnen 
Bringen auch verſchmähtem Triebe 
Träume jebt ein Bild der Luft. 
Naht, o Holde! — 
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Es jchleicht mit leifen Schritten 
Die Liſt in deinen Schatten; 
Sie ſuchet ihren Gatten, 
Den Trug! — Im ſtillſten Winkel 


Entdeckt fie ihn, und freudig 
Drüdt fle ihn an die Bruft! 


Nacht, o holde! halbes Leben! 
Redes Tages ſchöne Freundin | 
Laß den Schleier mich umgeben, 
Der von deinen Schultern fällt! 


Scapin (fieht zur Seitenthäre herein). 

Es fommt mit leifen Schritten 

Dein Freund durch Nacht und Schatten; 

Erkennft du deinen Gatten? 

Und in dem ftillen Winkel 

Entvedt er dich, und freudig 

Drüdt er dich an die Bruſt! 
Scapine. 

Wer ſchleicht mit leiſen Schritten? 

Wer konmt durch Nacht und Schatten ? 

Begegn' ich meinem Gatten 

In diefem todten Winkel? 

Willommen! Welche Freude! 

D komm’ an meine Bruft! 
Beide. 

Naht, o holde! halbes Leben! 

Rdes Tages fchöne Freundin! 

Laß den Schleier uns umgeben, 

Der von deinen Schultern fällt. 
Scapine. 

Is glücklich? iſt's gelungen? 
Scapin. 

Hier iſt das Geld errungen! 
Scapine. 

O ſchön! o wohl erworben! 
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Scapin. 
Er ift mir faft geflorben. 
(Zu 3mei.) 
Das ift die eine Hälfte; 
Wie wand und krümmt' er ſich! 
Scapine. 
Du haft die eine Hälfte; 
Die andre bleibt fiir mich. 
Scapin. 
Nun ift es Zeit, ich geb’ mich zu verfteden. 
Er glaubt, ich habe dich im Sade fortgebradit. 
Nun ruf und lärme laut, ihn aus dem Schlaf zu weder, 
Wenn er nicht etwa gar noch voller Sorgen wacht. 
Scapine. 
Wie wird ver arnie Tropf erfchreden! 
Hört du? Bon ferne durch die Nacht 
Ein Wetter zieht herbei. Der Donner mehrt das Graufen. 
Er fol hervor, und fchlief er noch fo feft! 
Geh nur! Ich will im alten Neft 
Wie ſieben böfe Geifter haufen. 
Scapine (allein). 
Cie im tiefen Schlaf zu ftören, 
Wandle näher, Himmelsftimme! 
Mit pofaunenlautem Grimme 
Rufe zu, daß fie e8 hören, 
Die mic) graufam bergebradht! 


Kollet, Donner! Blitze, fenget! 
Was ift Über mid, verhänget? 
Wer verichloß mich in die Nacht? 
Scapin (ſchaut zur Thüre herein). 
Er kommt, mein Schatz, er kommt! 
Jh hör ihn oben ſchleichen, 
Dein Toben hat ihn aus dem Bett gefprengt. 
Nichts wird der Furcht, nichts dem Entſetzen gleichen. 
Ein ſchwer Gericht ift über ihn verhängt! 
(Scapin ab. Scapine horcht und zieht fi an die hintere Thüre zurüd.) 
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Doctor (mit einer Laterne). 
Still ift es, ftille! 
Stille, fo ftille! 
Regt fich doch kein Mönschen, 
Rührt fich doch fein Küftchen, 
Nichts, nichts! 
Regt fich doch und rühret ſich doch nichts! 


War e8 der Domer? 
War es der Hagel? 


- War e8 der Sturm, 


Der fo tobte, fo ſchlug? 
Still ift es, ftillel 
Scapine 
(inwendig ganz leife, kaum vernehmlich). 
Ach! 


Doctor. 


Hä? 
Scapine 
(mit verſtarkter Stimme, doch immer leiſe). 
Ad! 
Doctor. 
Was war ba? 
Scapine (lauter). 
Weh! 
Doctor (an ver Vorderſeite nieverfallenn). 


O weh! 
Scapine 


(immer inwendig leiſezund geiſtermaßig) 
Ach! zu früh 
Trugen fie 
Mich ins Grab, 
Ims kühle Grab. 

Doctor (immer an der Erde). 

Ad, fie kommt wieber; 
Denn in dem Sade 
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Trug fie mein Diener 
Schon lange davon. 
Scapine (mie oben). 
Die ihr es höret, 
Die ihr's vernehmet, 
Bejammert das Schiefal, 
Das jugenbliche Blut! 
" Dostor 
(der fich aufzußeben fucht und wieder binfälle). 
D! wär ich von binnen! 
Wo find’ id die Thüre? 
Mich tragen die Füße, 
Die Schenkel nicht mehr. 
Scapine. 
Früh ſollt' ich ſterben, 
Frühe vergehen. 
Bejammert das Schickſal, 
Das jugendliche Blut! 
Doctor. 
Ach, ich muß ſterben, 
Ich muß vergehen. 
O gäbe der Himmel, 
Es wäre ſchon Tag! 

. Scapine (im weißen Schleier an die Thuͤre tretend). 
Welch ein Schlaf? Welch Erwachen! 
Ein fchanerlicher Ort, ein traurig Licht! 

(Ste fommt weiter hervor.) 
Wie trüb’ ift mir's, 
Mir ſchwankt der Fuß, 
Wie matt! 

(Ste erblidt ven Alten auf der Erde.) 
Ihr Götter! welch ein Nachtgeficht! 
Doctor. 

Wer rettet mic) aus ber Gefahr! 
Ach! das Gefpenft wird mid gewahr — 
Laß ab! Quäle mich nicht, 
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Unruhiger, unglüdfelger Geift! 
Ih bin an deinem Tode nicht ſchuldig. 
Oh! — Weh mir, Weh! 
Scapine (wantend). 

Weh mir! 
Wo bin ih? 
Mer bat mich hergebracht ? 
Rebel wie iſt mir? 
Bin ich no im Leben? 
Bin ich mir felbft ein Traumgeſicht? 

Doctor (Indem er aufſteht). 
Ich wollte dir gar gerne Nachricht geben, 
Allein ich weiß es felber nicht. 

Scapine. 

Ach, nun erkenn' ich dich! Weh mir, 
Soll meine Noth und meine Qual nicht enden? 
Ich lebe noch und bin in deinen Händen! 


Ich fühl's an dieſen Schmerzen, 
Noch leb' ih, aber weld ein Leben! 
Weit befler wär's, dem Herzen 
Den letzten Stoß zu geben. 
Bollende, was bu gethan! 


Doc wie? In deinem Blick zeigt fih Erbarmen. 

Ach Hilf mir! rette mich! 

Du bift ein Arzt. 

O göttlicher, kunſtreicher Dann, 

Lind’re diefe Onalen! 

Ich weiß, du kannſt, was feiner Tann; 

Ih will dir's hundertfach bezahlen. 
O kannſt du noch Erbarmen, 
Kannſt du noch Mitleid fühlen, 
So rette mich! hilf mir Armen! 
Lind're die Dual! Erbarmen! 

Dein Erbarmen! 

Zu deinen Füßen fleh' ich's an! 
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Doctor. 
Gerne, alles fleht zu Dienften, was ich habe. 
Steh nur auf! 
Theriak! Mithridat! 
Komm' herauf! komm' mit! 
(Im Begriff fie wegzuführen, Halt er Inne.) 

Nein, warte, warte! 
Ich will die alles bringen. 

(Bei Seite.) 
Hätt’ ich fie nur zum Haufe hinaus. 
Der Böſewicht! 
Hat mir fie auf dem Halſe gelaſſen. 

(kaut.) 

Wart' nur, ich bringe bir glehh 
Die allerftärkften Gegengifte. 
Dann nimm fie ein, 
Und frifch mit dir davon, 
Und laufe, was du kannſt, 
Sobald nur möglich ift, 
Dein Bette zu erreichen. 

Er will fort.) 

Scapine. 
Halte, halt’! 
Du rebeft nicht wahr, 
Du fprichft nicht ehrlich, 
Ich merke dir's an. 
Sieh mir in die Augen! 
Neuer Verrath 
Steht an der Stirne dir gefchrieben! 
Nein, nein, ich ſeh' ſchon was es foll! 
Du wilft mit einer frifchen Doſe 
Mein armes Herz auf ewig 
Zum GStoden, 
Meine Zunge zum Schweigen bringen, 
Mein Eingeweid’ zerreifien! — 
Wehl o weld ein Schmerz! 
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Nein, nichts ſoll mich halten! 

Theuer verkauf' ich den Reſt des Lebens. 
Mein Geſchrei tönt nicht vergebens 

Zu den Nachbarn durch die Nacht. 


Doctor. 
Still, ſtille! laß dich halten! 
Du biſt nicht in Gefahr des Lebens. 
Lärme nicht, verwirre nicht vergebens 
Meine Nachbarn durch die Nacht. 


Scapine. 
Nein, ich rufe. 

Doctor. 
Stille! Stille! 

Scapine. 
Keinen Augenblick 
Berfäum’ ich, 
Ich fühle ſchon den Top. 
Doctor. 
O Mißgeſchick! 


Wach' ich oder träum' ich? 
Es verwirret mich die Noth. 
Scapine. 
Ich wei es wohl, 
Ich habe Gift, 
Und babe von bir 
Keine Hülfe zu erwarten. 
Entſchließe dich! 
Bezahle mir 
Gleich funfzig baare Ducaten, 
Daß ich gebe, 
Mich curiren laſſe; 
Und iſt nicht Hülfe mehr, 
Daß mir noch etwas bleibe, 
Ein elend, halb verpfufchtes Leben hinzubringen. 
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Doctor. 
Weißt du auch, was du fprichft? 
Funfzig Ducaten! 

Scapine. 
Weißt du auch, mas das heißt, 
Bergiftet jeyn? 


Nein, nichts fol mich halten! 
Theuer verkauf ich den Reſt des Lebens. 
Doctor. 
Stille, laß dich halten! 
Berwirre mich nicht vergebens! 
Scapine. 
Es mehren ſich die Qualen. 
Meinſt du, es ſey ein Spiel? 
Doctor. 
Noch einmal zu bezahlen! 
Simmel, das ift zu viel! 


\ (Auf ven Knieen.) 
Barmberzigfeit! 
Scapine. 
Bergebens! 
Doctor. 


Die Freude meines Lebens 
Geht nun auf ewig hin. 
Barmherzigkeit! 
Scapine. 
Bezahle! 
Doctor. 
Sie ſind mit einemmale 
Fort! hin! fort! hin! 
(Sie nöthigt den Alten nach dem Gelde zu gehen.) 
Scapin (der Hervortritt). 
(3u zwei.) 
Es ftellet ſich die Freude 
Bor Mitternacht noch ein; 





g 237 


— — — 





Die Rache, die Liſt, die Beute, 
Wie muß ſie die Klugen erfreun! 
(Da ſie den Alten hören, verbirgt ſich Scapin.) 
Doctor 
(mit einem Beutel). 
Laͤß mich noch an dieſem Blicke, 
Mich an dieſem Klang ergötzen! 
Nein, du glaubeſt, 
Nein, du fühlſt nicht, 
Welches Glücke 
Du mir raubeſt; 
Nein, es iſt nicht zu erſetzen! 
Ach! du nimmſt mein Leben hin. 
(Den Beutel an ſich drückend.) 

Sollen wir uns trennen? 
Werd' ich e8 können? 
Ah, du Neft von meinen Freuden, 
Sollſt du fo erbärmlich fcheiden? + 
Ah! es geht mein Reben hin! 

Scapine 
(die unter voriger Arte fich fehr ungeduldig bezeigt). 
Glaubſt du, daß mir armem Weibe 
Nicht dein Becher Gift im Leibe 
Schmerzen, Hammer, 
Ein elend Ende bringt? 

(Sie reißt Ihm den Beutel weg.) 

Iſt's auch wahr? 
Leuchte her! 

Doctor 

(nimmt die Laterne auf und leuchtet). 

Welcher Schmerz! 

Scapine. 
Ganz und gar 
Iſt's vollbracht. 
Gute Nacht! 
Geſchwind, daß ich mich rette! 


(Sie eilt nach der Thüre, ver Alte ſieht ihr verſtummt nad. Sie kehrt 
um, naht fih ihm und macht ihm einen Beveren;.) 
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Geh, Alter, geh zu Bette! 
Geh zu Bette, 
Und träume vie Gejchichte! 
So wird der Trug zu nichte, 
Wenn Lift mit Rift zur Wette, 
Kühnheit mit Klugheit ringt. 

Scapin (chervortretend). 


Geh’, Alter, geh’ zu Bette! 


(3u zwei.) 
Geh’ zu Bette! 

Scapin. 
Und träume die Geſchichte! 

(3u mei.) 


So wird der Trug zu nichte, 
Wenn Lift mit Lift zur Wette 
Kühnheit mit Klugheit ringt. 

, Doctor. 
Was ift das? 
Was ſeh' ih? 
Was hör’ ich da? 

Seide. 
Höre nur und fieh: 
Das Geld war unjer, 
Und ift e8 wieder, 
Und wird es bleiben. 
Gehabt euch wohl! 
Doctor. 
Was muß ich hören? 
Was muß ich vernehmen? 
Welche Lichter 
Erſcheinen mir da? 
Nachbarn, herbei! 
Ich werde beftohlen. 
Scapine (gu Ecapin). 

Eile! O eile, 
Die Wache zur holen, 
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Daß dieſer Mörder 
Der Strafe nicht entgeh'! 
Doctor. 
Diebe! 
Scapine 
(wirft ſich Ecapin in die Arme, der, die Geſtalt des Krüppels annimmt). 





Doctor. 
Diebe! 
Scapin. 
Rattengift! 
Scapine (mit Zuckungen). 
Ich ſterbe! 
Ai! 
Doctor. 
Still! 
Scapine. 
Ai! Al 
Docter. 
Stil! Still! 
Scapine. 
Ich ſterbe! 
Ach weh! Ach weh! 
Es kneipet, es drücket, 
Ich ſterbe, mich erſticket 
Ein kochendes Blut! 
Ich ſterbe! 





| 
! Doctor. 
| Simmel, ververbe 
" Die fhändlihe Brut! 
Scapine (an ver einen), Scapin (an der andern Belte). 
Hört ihr die Münze? 
Hört ihr fie klingen ? 
(Eile fHütteln ibm mit dem Beutel vor ven Ohren.) 
Scapine. 
Kling ling! 
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Scapin. 
Kling ling! 
Beide. 


Kling! ling! ling! 


Doctor. 
Mir will das Herz 
In dem Buſen zerſpringen! 
Beide. 
Kling ling! Kling ling! ling! 
Doctor. 
Diebe! 
Beide.. 
Mörder! Gift! 
Scapine (in der Stellung wie oben). 
Ich fterbe! 
‚ Doctor. 
Stille! Stille! 
Scapine. 
Wer muß num ſchweigen? 
Scapin. 
Wer darf ſich beklagen? 
Doctor. 
Ihr dürft euch zeigen? 
Ihr dürft e8 wagen? 
Diebe! 
Kreide. 
Mörder! 
Doctor. 
Stille! Still! 
Beide. 
Hört ihr die Münze? 
Hört ihr fie Klingen? 
Kling ling! 
Scapine (in ver obigen Stellung) 
Ich fterbe! 
Mir fievet das Blut! 
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Doctor. 
Himmel, verberbe 
Die ſchändliche Brut! 
Srapinr. 
D weh! 
Dostor. 
Ich weiß nicht, Lügen fie? 
Ich weiß nicht, betrügen fie? 
Ich weiß nicht, find fie toll? 
Beide. 
Ha! ha! ha! ha! 
Seht nur, ſeht! 
Wie er toll iſt! 
Wie er rennt! 
Ach, er kennt 
Sich ſelbſt nicht mehr! 
Ach, es iſt um ihn gethan! 


Doctor. 
Welche Verwegenheit! 
Beide. 
Keine Verlegenheit 
Ficht uns an. | 
Scapin. 
Ai! 
Doctor. 
Stille! 
Heide. 
Hört ihr fie klingen? 
Doctor. 
‘Diebe! 
Beide. 
Mörver! 
Doctor. 
” Stille! 


Goethe, ſammtl. Werke. vau. 


Wie er toll ift! 

Wie er rennt! 

Send doch befcheiden! 

Geht, legt euch fchlafen! 
Träumt von dem Streich! 

° Doctor. 

Soll ic das leiden? 

Kerker und Strafen 

Warten auf euch. 


Die ungleihen Hausgenoſſen. 
| Ein Singfpiel. 


Rragmentarifc. 








Scenarivo 


Erfter Act. 
Rofette. 
Rofette. Blavio. 
Boet. 
Nofette. Blavio. 
Bumper. 


Rofette. Flavio. 


Bort. Bumper. 
Rofette. Flavio. Poet. Pumper. 


Zweiter Act. 


Baroneffe. Arie, Adagio. 

Baroneffe. Poet. Duett. Romanze. . 

Baroneffe. Baron. Pumper. Bedienten. Terzett, eigentlih Haupt⸗ 
Arie des Barous. 

VBaroneffe. Baron. Gräfin. Leichtes Terzett. 

Baroneſſe. Gräfin. 

Tie Vorigen. Boet. 

Die Borigen. Baron. Pumper. Binale. 


Dritter Act. 


Gräfin. Baron, Arie, Allegretto. (Er will den Flavio geru haben ) 
Gräfin Roſette. 

Rofette. Flavio. Zärtlih Duett. Vorher Arie, Andantino. 

Vie VBorigen. Gräfin. Iutereffantes Terzett. 

Oräfin. 


Vierter Act. 


Port. Mufif. Hauptpartie des Poeten. 
Sumper. Janitſcharen⸗Mufſik. 


d 


Beide 

Baroneffe Poet. 

Die Borigen. Baron. Bumper. NR. Baron Ganptpartie. 
Die Varigen. Gräfin Roſette. Flavio. Binale, Vaudeville. 


Fünfter Act. 


Rofette. Adagio. 

Rofette. Bel Seite Poet. 

Rofette. 

Rofette. Bei Seite Bumper. 
Rofette. Poet. Bumper Terzett. 
Alle Vinale. 


— —— - — — 








Erfier Act. 


Bart. 


Rofette 


Ich hab’ ihn gefehen! | 
Wie ift mir gefchehen? 
O bimmlifcher Bid! 

Er fommt mir entgegen; 
Ich weiche verlegen, 

Ich ſchwanke zurück. 

Ich irre, ich träume! 

Ihr Felſen, ihr Bäume, 
Verbergt meine Freude, 
Verberget mein Glück! 


Er kommt! er kommt! Ich ſah ihn von dem Pferde ſteigen, wie friſch, 
wie flink! Er bringt gewiß die gute Nachricht, daß die Gräfin, ſeine 
Gebieterin, noch heute unſer Haus mit ihrer Gegenwart beglücken wird, 
Welche Freude ihrer Schweſter der Baroneſſe, meiner gnädigen Frau; 
welch Vergnügen ihrem Schwager dem Baron! und welche Wonne mir! 
Und mir! warum? Geftehe, zartes Herzchen, der Bote freut dich mehr, 
mehr als die Botſchaft, die er bringt. Er kommt mir nady! er ift nicht 
wet! Ich muß, um mich zu faflen, noch einen Augenblid in diefe Büfche 
gehen. Ja, Tlavio, du haft in meinem Herzen zu viel gewonnen! Ich 
barf e8 mir, dir darf ich's nicht geftehen. 

(Sie gebt ab.) 
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Hier muß ich fie finden! 

Ich fah’ fie verſchwinden, 

‚hr folgte mein Blick. 

Sie fam mir entgegen; 

Dann trat fie verlegen 

Und ſchamroth zurüd. 

Iſt's Hoffnung? find’s Träume? 
Ihr Teljen, ihr Bäunte, 
Entdedt mir die Liebſte, 

Entdeckt mir mein Glück! 


Wo bift vu? fliehe nicht vor mir, wo bift du, fchönes, ſüßes Kinn! 
So hab’ ich nie geritten, nie fo toll gejagt, als feit ich dieſes Schloß von 
fern erblickte. Ya, e8 ift wahr, mehr als ich felber glaubte, ich liebe fie! 
Und die Entfernung, das Geräuſch der Welt, vie Luſt des Pebens hat 
jenen fanften, ftarken erften Eindruck nicht geſchwächt. In deiner Nähe 
bin ich ver leichte Menſch nicht mehr; ja, ja ich liebe dich! O komm’, 
o komm'! und laß ein zärtliches Geſtändniß dir nicht zumider feyn! Ich 
höre raufchen, gehen — ja, fie iſt's. 


Nofette tritt auf 


Slavic. Willlommen, fchönes Kind! 

Aofette. Mein Herr, willlommen! Es freut mid) Sie zu fehen. 

Slavio. Und mid entzückt es. 

Koſette. Wird Ihre gnädige Gräfin bald hier ſeyn? 

Slavio. Binnen wenig Stunden. Zwar ich ließ fie weit zurück und 
eilte, wie ſie befahl, voraus, die Nachricht ihrer Ankunft hierher zu 
bringen; doch brauchte ſie die Eile mir nicht zu befehlen. 

Kofette. Wo kommen Sie jetzt her? 

Flavio. Gerade von Paris. 

Roſette. Nach dieſem deutſchen Ritterſitze? Gewiß um des Con- 
traſtes willen! 
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Slavio. O nein! die Gräfin liebt ihre Schwefter fo fehr und fehnt 
fih fo nad ihr, daß felbft die Hauptſtadt ohne fie ihr einfam fcheint. 

Kofette. Doc Ihnen, die Sie feine Schmefter haben? 

Slavio. Ah mir! — Sie wiſſen nicht, Sie glauben nicht — 

Kofette. Nur eins geftehen Ste: Hat nicht die Baronefle in Briefen 
oft gelfagt? 

Slavio. Worliber? 

Boferte. Berftellen Sie ſich nicht! Ich weiß bie Gräfin hat Ber- 
trauen auf Sie. 

Slovis. Nun ja, ich weiß e8 wohl, die Baronefle ift nicht ganz mit 
den: Gemahl zufrieden, noch der Gemahl mit ihre. Es iſt vecht luſtig 
oder traurig, wie man’d nimmt, zu leſen, wie fie beide fich verklagen; 
und doch, fie fcheinen ſich einander herzlich gut. 

Kofette. Das find fie auch und find recht herzlich gute Leute. 

Slavio. Allein warum verträgt fi ihre Güte nicht? Das ift mir 
einmal unbegreiflich. 

- MBofette. Und doch fehr einfach. 

Slavis. Nun? 

Roſette. Wie fol ich fagen, was leicht zu fagen ıft? Sie find 
nicht gleichgeſtinmt, fie finden nichts, was fie vereinigt, und ba fie feine 
Kinder haben, fo hat — gefteh’ ich's geradezu und fage frei ben rechten 
Namen — fo bat ein jedes feinen eigenen Narren. 

Slavio. Schon gut; fie werden fchon verſchiedener Art, an Schellen- 
fapp’ und Jacke ſich nicht ähnlich feyn. 

Roſette. Erinnern Sie ſich nicht von vorigenmale, da Ihre Gräfin 
wenig Tage nur bei uns blieb — 

Slavio. Nicht einer einzigen Geftalt, als Ihrer erinnere ich mid) 
von jener Zeit. Ich war noch viel zu flüchtig, viel zu jung, und küm⸗ 
merte in feinem Haufe mich um etwas anderes, al8 um meine freude; 
und wo ic Wein und fchöne Augen fand, war übrigens die innere Ber- 
faflung und Herr und Frau und Knecht vor meinen Bliden ficher. 

Roſette. Der Baroneffe Günftling ift ein Poete, ... . genannt, 
der ſonſt nicht übel if. Ich läugne nicht, daß er zumeilen recht gute 
Berje macht und artig fingt; allein an ihm ift unerträglich, daß alles auf 
ihn wirkt, wie er ed nennt, daß er zu jever Zeit empfindet. Cr fühlt 
recht8 und links die Schönheit der Natur; fein Baum darf unbewimbert 
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grünen oder blühen, kein Stern am Horizont herauf, die Sonne fidh 
nicht zeigen; und ber Mond befchäftigt ihn nun gar vom erften Biertel 
bi8 zum legten. 

Slavis. Und dann das Schönfte der Natur, die reizende Geftalt 
Rofettens. 

Roſette. Sie beihämen mid. Ya, wohl empfinbet ev, wenn er 
mich ſieht, wie er verfihert, gar umennbare Empfindungen; doch leider 
macht e8 mich nicht ftolz; ein jedes Frauenbild wirft auf fein zartes 
Herz, wie jeder Stern. Still, fill! er fommt. Ich ſtecke mich bier 
hinter diefe Büfche, daß er uns nicht zufammen trifft. 

Flavio. Ich gehe mit. | 

Kofette. Nein, nein! erlauben Sie. Im jenem Buſche gegenüber 
ift auch ein guter Anftand für den Jäger. Bemerken Sie ihn wohl, er 
fommt, er fingt. 

(Sie verfteden ſich auf zwei verſchiedenen Geiten.) 


Poet. 


Hier klag' ich verborgen 
Dem thauenden Morgen 
Mein einſam Geſchick. 
Verkannt von der Menge, 
Ich ziehe ins Enge 

Mich ſtille zurück. 

O zärtliche Seele, 

O ſchweige, verhehle 

Die ewigen Leiden, 
Verhehle dein Glück! 


Was ſeh' ih hier, o weh! Ein armes Thier, fo grauſam hinter⸗ 
gangen. Wie? iſt dieß Elyſium, ver ſchönſten Seele reiner Himmelsfig, 
vor euren mörderiſchen Schlingen nicht ſicher! O zarte Gebieterin, ſo 
achtet man dein. 


— nn — — — 


Roſette. Nun ſehen Sie den Herrn Immenſus, da haben Sie ein 
Beifpiel: die Drofiel, vie bier an der Schlinge hängt, macht ihm Ent. 
ſetzen. Es ift wahr, dieß iſt der Platz an dem die Baronefle fich gar oft 
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gefällt, ven ſie ſich angepflanzt, den ſie geheiligt. Sie liebt die Jagd 
nicht, liebt nicht daß vor ihren Augen man tödte, Droſſeln würge. Und 
doch ward hier geſchoſſen, Echlingen ftellt man aus, man fucht mit Hunden 
durch. Das alles thut der Baron, gar nicht um fie zu fränfen, er denkt - 
ſich nichts dabei; allen nun geht der zarte Sänger bin und fchreit von 
Gräuel, von Barbarei der Baronefje vor und malet einen Vogel, ver 
erftidt, fo ganz erbärmlich aus; dann giebt es... und Thränen. 

Slavio. Das kann nichts Gutes werben. 

Kofette. Wenn nun gerade der Baron den Widerpart von biefen 
Dichter in feinem Dienfte begt. 

Slavios. Nun ja, da mag ed gute Scenen geben. Wer ift denn ver? 

Roſette. Ein fonderbarer Kerl, ein alter treuer Diener. Schon 
bei dem feligen Herm fland er in Gunft, mit dem Baron hat er in drei 
Sampagnen tapfer fi) gehalten, das Manl ift ihm ver Quere gehauen, daß 
er nicht ganz vernehmlich ſpricht. Er ift ein ganzer Jäger, zuverläflig wie 
Gold, und plump, wie jener zart ift; kurzgebunden, langdenkend. Er 
kann nie ſich über feinen Freund erzürnen, feinen Feinden nie verzeihen; 
gefällig und wieder ftodig ohne Gleichen. Ex unterſcheidet ſich vorzüglich 
in einem einzigen Punkte von einem Menſchen, ver bei Sinnen ift. 

Slavio. Ich bin begierig diefen Punkt zu. willen. 

Kofette. Er fagt e8 gerade wie er's dent. So ſpricht er nun auch 
gerade von ſich felbft, von feiner Treue, feiner Tapferkeit, von feinen 
Thaten, feiner Klugheit, und was fein größtes Glück iſt: er glaubt von 
einem großen Haufe berzuftanmen, das ich denn auch nicht ganz unmöglich 
halte. Das alles giebt Gelegenheit, ihn hundertmal zum Beften zu haben, 
ihn zu myſtificiren, ihn zu mißhandeln; denn fo innerlich ift feine Ratur 
in Redlichkeit beſchränkt, daß er nach taufend tollen, groben Streichen 
nod immer traut und immer alles glaubt. Wer buftet? Ya, er kommt, 
er ift es ſelbſt. Geſchwind an unfere Pläge; fonft überrafcht er uns, 

Slavio (geht ihr nad). Entfernen Sie mic nicht von Ihrer Seite! 

Kofette. Nein, nein, mein Herr! dort, dorten iſt Ihr Platz. 

(Sie verſtecken fi. wie oben.) 


Yumper mit einer Blinte, Hafen und Feldhühnern. 


Es lohnet mir heute 
Mit doppelter Beute 
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Ein gutes Geſchick: 

Der redliche Diener 

Bringt Haſen und Hühner 
Zur Küche zurück; 

Hier find' ich gefangen 

Auch Vögel noch hangen! — 
Es lebe der Jäger, 

Es lebe ſein Glück! 


Koſette. Nun, wie gefällt der Freund? 

sSlavie. Das heiß' ich mehr Original ſeyn, als erlaubt iſt. 

Kofette. Den kennen Sie nın auch .... derb, eigen, ſteif uno 
frumm;- ein bischen toll, nichts weniger al8 dumm. Wie oft verfünbigt 
fidh der gnädige Herr an ihm: man läßt ihn Lang als Cavalier behandeln, 
giebt aus des feligen alten Herrn Garderobe ihm reiche Kleider, frifiret 
ihn die tollften Perrüden auf ven Kopf, und treibt es fo, daß er fi) 
jelbft gefällt. Sie haben ihm foger, ale käm' es won dem durchlauchtigen 
Better, den er zu haben wähnt, mit vielen Ceremonien ein Orbensband 
und einen Stern gejchidt; fo muß er fich denn der Geſellſchaft präfen- 
tiren, fih mit zu Tiſche fegen. Und wie's ihm wohl in feinem Sinne 
wird, dann geht e8 Glas auf Glas, man füttert ihn mit ledern Speifen 
faft zu Tode. Der arme Kerl erträgt’s nicht und fällt um. Man zieht 
ihn aus, legt einen ſchlechten Kittel ihm an, bemalt ihm das Geficht 
mit Ruß, ſchießt ihm Piftolen vor den Ohren los, zündet Schwamm ihm 
in ber Taſche an Mich wundert baß er noch nicht völlig rafend oder 
tobt iſt. 

Slavio. Ich kann mir denfen, wie die Baronelfe leidet. 

Kofette. Lnglüdlicher Tann niemand werben, als ſie's bei dieſen 
Scherzen iſt. Dft halbe Tage lang hat fie geweint, fie dauert mich und 
ih weiß nicht zu helfen. 

Slavio. Ich höre fle von ferne wieberfonmen. 

Kofette Sie ſind im Streit, gefchwind und zu verbergen! Ich 
komme dann von biefer Seite, Sie von jener, begrüßen fie und ung, 
als hätten wir fie erft, als hätten wir und nicht gefehen. 

(Sie verſteden fich, wie oben.) 
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(Pumper läuft dem Poeten na und Halt ihm die Drofleln vors Beflcht.) 


Pumper. 
Theilen Sie doch mein Vergnügen, 
O der zarte Herr von Butter! 
Alle Vögel kann er fliegen, 
Keinen Vogel hangen ſehn. 
Paoet. 
Welch ein grauſames Vergnügen! 
Mit dem ſchönen eignen Futter 
Dieſe Thierchen zu betrügen, 
Gräßlicher kann nichts geſchehn. 
Pumper. 
Euch erwartet mehr Vergnügen; 
Wenn ſie mit der braunen Butter 
Zierlich in der Schüſſel liegen, 
Merbet ihr fie lieber ſehn. 
. Kofette. 
Pfui, ihr Herren, wel Vergnügen! 
Immerfort die alten Tüden, 
Stets fih in den Haaren Tiegen, 
Wie zwei Hähne dazuftehn. 
Poet. 
Und ich ſoll hier mit Entzücken 
Seine todten Vögel ſehn? 
Pumper. 


Er kann nur mit feuchten Blicken 


Einen todten Vogel ſehn. 
Roſeite. 

Unſer Koch wird mit Entzücken 

Seine fetten Vögel ſehn. 

Slavie (von ferne kommend). 
Wenn nicht Ohr und Auge trügen, 
Soll mich diefer Wald beglüden. 

(Herbeitretend.) 
Welch ein köſtliches Vergnügen, 
Allerſeits Sie bier zu fehn! 
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Rofette. 
Unerwartetes Vergnügen, 
Daß Sie wieder uns. beglücken! 
Werben wir uns nicht betrügen, 
IM es unſerthalb geſchehn. 
Poet. 
Dieſe Freude, dieß Vergnügen 
Kann ich meinem Herrn erwiedern. 
(Bei Seite, doch fo. daß es allenfalls Pumper hören kann.) 
Leider! leider muß ich Lügen, 
Mich verdrießt's, ihn bier zu fehn. 
Pumper. 
Nein, ein Deuticher joll nicht Lügen! 
Nem, mir reißt's in allen Gliedern, 
Nicht Das mindefte Vergnügen 
Macht e8 mir, Sie hier zu fehn. 
Slavio. 
Läßt fi tran und grob nicht ſcheiden? 
Soll ein Fremder das nicht rügen? 
Ihn muß wunberg, fol er leiden, 
So empfangen ſich zu fehn. 
Aofette (bei Seite). 
Wie verberg’ ich mein Bergnägen! 
Diefe Negung, dieſe Treube, 
Ah, ich fürcht', an meinen Zügen, 
An den Augen wird .er’s fehn. 
Slavio (bei Seite). 
Ihre Freude, ihr Vergnügen 
Zeigt ſich fittfam und bejcheiden; 
Wenn nicht ihre Blicke Lügen, 
Freut ſie's herzlich, mich zu fehn. 
Mofette (bei Seite). 
Wie gebiet’ ich meinen Zügen? 
Ah, ih fürcht', er wird es fehn. 
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Flavis (bei Seite). 

Wenn nicht ihre Blicke lügen, 

Freut ſies herzlich, mich zu ſehn. 
Port (bei Seite). 

Sicher wird er fie betrligen. 

Mid verbrießt’s, ihn hier zu fehn. 

Pumper (allein Laut). 

Nem, ein Deutſcher ſoll nicht Lügen! 

Mid verbrießt's, ihn hier zu fehn. 
Roſette (laut). 

Gern befenn’ ic) das Vergnügen, 
Sie, mein Herr, bei uns zu fehn! ° 
Slavio (laut). 

Welch ein himmliſches Vergnügen, 
Meine Schöne hier zu fehn. 
Poet. 
Wem verdankt man das Vergnügen, 
Sie aus Frankreich hier zu ſehn? 
Pumper (laut und vor ſich herumgehend). 
Nein, ein Deutſcher fol nicht Lügen! 
Mich verdrießt's, ihn hier zu fehn. 
Slavio. 
Sol ein Fremder das nicht rügen, 
So empfangen fi zu jehn! 
Roſette. 
Wer wird eine Tollheit rügen! 
Laſſen Sie den Narren gehn. 
Slavis (gegeneinander und zufammen). 
Welch ein himmliſches Vergnügen, 
Meine Schöne hier zu ſehn! 
Roſette. 
Ja, viel Freude und Vergnügen, 
Wieder Sie bei ums zu ſehn. 
Port. 
Ihm mißgönn' ich das Vergnügen, 
So empfangen ſich zu ſehn. 
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Dumper (bei Seite). 
Ja, ein berzlih Mißvergnügen 
Macht es mir, ihn bier zu fehn. 


£lavio. 
Der Freude kann nichts gleichen, 
In Freundſchaft und Vertrauen 
Die Gegend anzuſchauen, 
Die Gärten anzuſehn! 

Aoſette. 
Ih muß zur gnäd'gen Frauen; 
Doch wird die Sonne weichen, 
Der Abend ftille grauen, 
Iſt erft der Garten ſchön. 

Poet. 

Sie wird ihn mir vergleichen, 
Dieß iſt noch mein Vertrauen; 
Wie wird der Flüchtling weichen, 
Sie wird's mit Augen ſehn. 

Pumper. 
Der Bosheit kann nichts gleichen; 
Das ſoll ich ruhig ſchauen, 
Dem Schmetterling zu weichen, 
Dem Paare nachzugehn. 


Baroneſſe. 


Ach, wer bringt die ſchönen Tage, 
Jene Tage der erſten Liebe, 

Ach, wer bringt nur eine Stunde 
Jener holden Zeit zurück! 


Leiſe tönet meine Klage, 
Ich verberge Wunfch und Triebe, 
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Einſam nähr' ich Schmerz und Wunde, 
Traure mein verlornes Glück. 


Wer vernimmt nun meine Klage? 
Wer belohnt die treuen Triebe ? 
Heimlich nähr' ich meine Wunde, 
Traure das verlorne Glück. 


— — 2—* — 


Vierter Act. 
Goet mit Muſicie, Pumper, hernach mit dem Regiments⸗Tambour, horchend. 


Poet. 
Auf dem grünen Raſenplatze, 
Unter viefen hoben Linden 
Merbet ihr ein Echo finven, 
Das nicht feines Gleichen hat. 
Uebet da die Serenabe, 
Die der Gräfin 
Heut am Abend 
Sanft die Augen jchließen fell. 
Welch fchöner Gedanke 
Der zarten Baroneffe, 
Die göttliche Tina! 
Sie ift wie ein Engel, 
Gefälligkeitsvoll. 
(Geht mit ven Muſicis bei Seite.) 
Pumper (hervortretend). 
Auf dem großen Platz mit Sande 
Im der Läng' und in ber Breite 
Habt ihr Raum für eure Leute, 
Und da fchlagt und lärmt euch fatt! 
Uebet mir das tolle Stüddhen, 
, Das die Gräfin 
Goethe, fämmtl. Werke. VII. 17 


Morgen frühe 
Aus dem Schlafe weden foll. 
(Er gebt mit dem BRegiments.Tambour ab.) 
(Serenade von blafenden Inftrumenten mit Eco, die dem folgenden Auftritt zur Be- 
gleitung vient.) 
Poet. 
Es ſäuſelt der Abend, 
Es ſinket die Sonne, 
Erquickend und labend 
In Thau und in Wonne; 
In Nebel und Flor 
Schwankt Luna hervor. 


O herrliche Sonne! 

Du gleicheſt der Gräfin, 

Die blendend gefällt. 

Und Luna, du milder Stern, 
Du gleichft ver Holden Baroneffe. 


D Kuna, ich vergefie 

Der Sonne gar gerne. 

O Luna, ich vergefle 

In deinen fanften Strahlen, 
Sm deinem füßen Lichte, 
Bor deinem Angefichte 

Der Sonne der Welt. 


Nur fachte, nur leile, 

Ihr Flöten, ihe Hörner, 

Damit man das Rauſchen 

Der Wellen des Baches, 

Damit man das Fispeln . 
Des Küftchens im Taube 

Bernehme! 


Ihr hellen Clarinetten, 
Nur leife, nur fachte! 
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Ihr Hoboen, Fagotte, 
Beſcheiden, beſcheiden! 


Sachte! Leiſe! 


So! So! 

Damit man das Rauſchen 
Der Wellen des Baches, 
Damit man das Lispeln 
Des Luftchens im Laube, 
Die leifeften Schritte 
Der wandelnden Göttin 
Bernehme! 


Ya, ich vernehme 

Die Schritte der Göttin! 
O näher und näher, 
Du himmlische Schöne ; 


Hier ruht Endymion! 


Welch hölliſcher Lärmen 
Zerreißt mir die Ohren! 
O weh mir! ich ſterbe, 
Ich ſeh' mich verloren. 
Die göttliche Stimmung, 
Zum Teufel iſt ſie! 
Abſcheuliche Töne! 

So knirſchen, fo grinzen 
Tyranniſche Söhne 
Tyranniſcher Prinzen, 
Im ewigen Kerker, 
Zu Höllen⸗Muſiken, 
Zum teufliſchen Ton. 


Pumper. 


Nur lauter, nur ſtärker, 
Damit man es höre. 
Nur laut, es erwachet 
Kein Schläfer davon. 


260 
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Nur ein bischen ſtark und ſtarker, 
Sonſt erwacht kein Menſch davon. 


Tönet, ihr Poſaunen, 
Ihr Trompeten, hallt! 
Donnert, ihr Kartaunen, 
Daß der Himmel ſchallt, 
Widmet eurer Stimme 
... verbundne Macht 
Eines Helden Grimme 
Und dem Lärm der Schlacht! 
Seinen Ruhm zu melden, 
Fama, töne bu, 
Schmeichlerin der Helven, 
Dreifach laut dazu! 


Poet. 
In ſtilleren Chören 
Dich zu verehren 
Verlangen die Muſen, 
Reinere Töne 
Ertheilten ſie mir. 


Ich ehre, ich preiſe 

Auf ſtillere Weiſe 

Den Edlen, den Guten, 
Die Tugend der Tugend, 
Beſcheidenheit hier. 


— — — —— (un 


Fünfter Act. 
Nacht. 


Roſette allein. 


Ach, ihr ſchönen, ſüßen Blumen! 

Habt ihr drum fo ſpät geblühet, 

Um an memem bangen Herzen 

Zu verblühen, meiner Schmerzen 

Stile Zeugen ach! zu feyn. 

a, file mich hat er fie gepflüdt, 
Dieſen Morgen, wie friich! gebracht, 

Und an dieſe Bruft 

Raſch mit einem Kuß gebrüdt, 

Und num welfen fie zu Nacht. 

Im Gemiſch von Schmerz und Luft 

Beglüdt, 

Ah, wohin fol ich mich wenden? 

Begleitet mich, 

Lieb mir, frifch aus feinen Händen, 

Und weit lieber num zerfnidt. 


Roſette. 
Aha, der hat mich in Verdacht, 
Als hätt’ ich Flavio hierher beſtellt. 
Wart' nur, zum Glück iſt's finſtre Nacht, 
Und es iſt heilſam, daß ich mich zerſtreue. 
Das ſoll mein krankes Herz vergnügen, 
Mit doppelter Stimme ven Eiferſüchtigen zu betrügen. 
Doch ftill! wer will mich noch belaufchen ? 
Ich höre wieder was von biefer Seite raufchen. 
Port. 
Roſette! Roſette! 
Sie hört nicht, ſie iſt weiter, 
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e Sie bat fih verftedt. 

Ich ſah wohl zum Garten 

Berftohlen fle fchleichen. 

Ich wette, ich wette, 

Sie hat ihn beftellt. 

Roſette! Roſette! 

Sanftes Herz! 

Welche Regungen bewegen 

Deinen Gleihmuth, deine Ruhe? 

Pie ein Sturm in fernen Wogen, 

Kündet fi in memen Bufen 

Ein gewaltig Wetter an. 

Schon rollen des Zornes 

Lautbrauſende Wellen 

Und Blite der Eiferſucht 

Erbellen 

Die tobende Fluth. 

Roſette! Nofette! 

Ich faſſe mich nicht, 

Ich flerbe vor Wuth! 


Wie? in diefen tiefen Schatten, 

Wo nur Götter ſich begegnen follten, 
Lockt fie ihn! Sie! die unbeicolten 
Den beften Gatten, 

Die das treufte Herz verbient. 


Sie lockt ihn, ven Franzojen! 

D Schande, o Schmad! 

O Schmadh dem Vaterlande! 

D allen Deutihen Schanve! 

Für diefen Franzoſen 

Seyd ihr, ihr Schönen ofen, 

So lieblich aufgeblüht? 

Race! 

Ja Rache glühet felbft in Götterbufen auf. 
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Weh ihm, wenn ich ihn finde! 
Dieſe Haud ..... 

Schon rollen des Zornes 
Lautbrauſende Wellen 

Und Blitze der Eiferſucht 
Erhellen 

Die tobende Fluth. 


— — — —jh — — 


Pumper. 
Einen von ihren Burſchen 
Hat ſie hierher beſtellt. 
Ich ſah ſie leiſe ſchleichen, 
Ich weiß ſchon, wer ihr gefällt; 
Doch will mir's nicht gefallen, 
Ich gebe mein Ja nicht dazu. 
Du ärgerſt mich vor allen, 
O du Franzoſe, du! 
Ein guter deutſcher Stock 
Soll dir die Rippen waſchen, 
Ich lehre dich 
In unſerm Garten naſchen. 
Roſette. 
O glücklich! der Zweite, 
Er kommt mir zurecht: 
Betrug' ich fie beide, 
Das alberne Geſchlecht. 
(Eaut.) 
O mein Geliebter! Beſter, biſt du nah? 
(als Flavio.) 
Mein ſüßes Kind! hier bin ich, ich bin da. 
Poet. 
Hör’ ih doch im jenen Lauben 
Ihre Stimmen ganz gewiß. 
Pumper. 
Allerliebſte Turteltauben, 
Girrt ihr in der Finſterniß! 
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oſette. 

O du mein Theurer, 

Du meine Seele! 

Des Lebens Freuden, 

Des Lebens Schmerzen 

Kenn' ich durch dich, 

Fühl' ich um dich. 

Pumper, Port (bei Seite). 
Wart’, ich will es bir geſegnen! 
Ihm kann fie fo fchön begegnen, 
Aber mir fein gutes Wort? 

Kofette (als Slavio). 

D meine Theure! 

Wenn ich mich quäle, 

Wenn fich die Freude 

Mir drängt zum Herzeit, 

Iſt es um dich, 

Iſt es durch Dich. " 

Pumper. 
Wart’, ich will es bir geſegnen! 
Wart, e8 follen Schläge regnen, 
Iſt nur erft das Mädchen fort. 


— mn — — — 


Gräfin. 
Pumper, nun, wen wirft du's bringen? 
Pumper. 
Wem? Der ſchönſten Gräfin, Ihnen. 
Oräfin. 
Was ift ſachter als Mondeswandeln? 
Was iſt leiſer als Katzentritte? 
Was iſt heimlicher als.. 
Was iſt — 
Baron. 
Stille! 





Was ift — 
Kofette. \ 
Stil! 
Beide. . 
Du bift ganz aus dem G'leiſe, 
“ Ganz aus der Melodie. 
. Baron. 
Jeder Narr bat feine Weife, 
Seine eigne Melobie. 
Gräfin. 
Gut, ich nehm's als wohl gefungen 
Und ich nehm's als wohl gelungen. 


Leife ift des Mondes Wandeln, 
Dod des Hugen Weibes Handeln 
Und ihr Wit und ihre Fift 


— — — 0 — m 0 


Nimm du dih in Acht, du Narr, ich fürchte dich zu erben: 
Du warft nur fonft al8 Narr befannt, 

Nun wirft du Hug und gar galant; 

Geht e8 fo fort, fo mußt du nächſtens fterben. 


Er muß für den Affront, 
Den er und angethan, 
Erft Schläge haben; 
Dann komm’ er, 

Fordre Satisfaction 

Auf Degen und Piftolen, 
Ja auf Kanoıen | 

Ich bin bereit. 


an dieſem Wejen, 
An diefen Mienen lefen: 
Du bift zu grob gewejen; - 


Durchlauchtigſter — 
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Das wird nicht gut gethan. 
Ein ger zu lodres Welen 
Steht keinem Prinzen an. 


Roſette darf ſich ſetzen, 
Mro Durchlaucht erlauben das. 


Nicht höflich genug geweſen, 
Das wird nicht gut gethan. 


Gnädiger Herr, wir find verlegen. 


Hoffe, doch nicht meinetwegen ? 
Werden felbft den Scherz verzeihn. 


Das ift der Herr von Pumper, 
Ba Ba Baron von Pumper, 
Der zur Geſellſchaft iſt. 


Du biſt zu grob geweſen, 

Du ſollteſt an dem Weſen 

An ſeinen Mienen leſen; 
Schau' nur, wie dumm du biſt. 
Ich hab’ ihn nicht geheißen 
Inkognito zu reifen, 

Und ein zu lockres Weſen 
Steht feinem Prinzen an. 


4 La vio. 
Keine Titel! 


Dieſes ift das befte Mittel, 
Wie man mir gefallen Tann. 
Port. 

Hoher Gönner — 

Slapio. 

Nichts dergleichen! 

Denn ich habe, nicht zu fchweigen, 
Für die Muſen nichts gethan. 
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Da dritt’ ich alle Hände, 
Bot jeder Strauß und Kranz; 
Dann ſchwang ich mich behenbe, 
Mit jeder mid im Tanz. 
Mit allen Schelmen- Augen 
Ih Schelmereien trieb, 
Und leichte Luft zu faugen 
Mar jede Lippe lieb. 


Seit dreißig Jahren 
Lodt dieſe Freude 

Die erften Thränen 
Aus meinen Augen! 
Laßt diefe Freude 

Mich nicht erfliden 


Was ein weiblich Herz erfreue 
In der Hein» und großen Welt? 
Ganz gewiß iſt es das Neue, 
Deſſen Blüthe ſtets gefällt; 
Doch viel werther iſt die Treue, 
Die auch in der Früchte Zeit 
Noch mit Bluͤthen uns erfreut. 
Paris war in Wald und Höhlen 
Mit den Nympben wohl bekannt, 
Bis ihm Zeus, um ihn zu quälen, 
Drei der Himmlifchen gefanbt ; 
Und es fühlte wohl im Wählen, 
Im der alt- und neuen Zeit, 
Niemand mehr Berlegenheit. 


. Geh’ ven Weibern zart entgegen, 
Du gewinnft fie auf mein Wort; 
Und wer rafch ift und verwegen 

Kommt vielleicht noch beſſer fort; 
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Doch wen wenig bran gelegen 
Scheinet, ob er reizt und rührt, 
Der beleidigt, der verführt. 


Vielfach ift der Menſchen Streben, 
Ihre Unruh, ihr Verbruß; 

Auch ift manches Gut gegeben, 
Mancher Tiebliche Genuß; 

Doch das größte Glück im Leben 
Und ber reichlichfte Gewinn 

Iſt ein guter, leichter Sinn. 


Amor ftach fi mit dem Pfeile 
Und war voll Verdruß und Harm, 
Rief zur Freundſchaft: Heile! heile! 
Faßte fchluchzend ihren Arm; 

Doch nad einer- feinen Weile 

Tief er, ohne Dank und Wort, 
Mit dem Leichtſinn wieder fort. 


Wer der Meufchen thöricht Treiben 
Täglich fieht und täglich fchilt, 
Und, wenn andre Narren bleiben, 
Selbſt für einen Narren gilt, 

Der trägt fchwerer, als zur Mühle 
Hrgend ein beladen Thier. 

Und, wie ih im Buſen fühle, 
Wahrlich! fo ergeht e8 mir. 


Schiefeft du nur weit vom Ziele, 
Ganz erbärmlic geht es dir. 
Diefer Narr ift an dem Ziele, 
Du verbienft die Kolbe bir. 


Er trägt ſchwerer, als zur Mühle 
Irgend ein beladen Thier. 


Wer trägt ſchwerer, als zur Mühle 
Das geduldige, gute Thier! 


— — — —— — 


Der Bauberflöte 


zweiter Theil. 


Bragment. 


Tag, Wald, Belfengrotte zu einem ernſthaften Portal zugehauen. 


Walde fommen: 
Monoſtatod. Mohren. 


Monofatos. 
Erhebet und preifet, 
Gefährten, unfer Glüd! 
Wir kommen im Triumphe 
Zur Göttin zurüd. 
| Char. 
Es ift uns gelungen, 
Es half ung das Glück! 
Wir kommen im Triumphe 
Zur Göttin zurück. 
Monoſtatos. 
Wir wirkten verſtohlen, 
Wir ſchlichen hinan; 
Doch was ſie uns befohlen, 
Halb iſt es gethan. 
Chor. 
Wir wirkten verſtohlen, 
Wir ſchlichen hinan; 
Doch was fie uns befohlen, 
Bald iſt es gethan. 
Monofatos. 
O Göttin! die du in den Grüften 
Berfchlofien mit dir felber wohneft, 
Bald in den höchſten Himmelsfüften, 
Zum Trug ver ſtolzen Lichter, throneft, 


Aus tem 
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D höre deinen freund! hör’ deinen Fünftigen Gatten! 
Mas hindert dich, allgegenwärtige Macht, 
Was hält dich ab, o Königin der Nacht! 
In diefem Yugenblid uns hier zu überfchatten! - 


(Donnerfhlag. Monoflatos und die Mohren ſtürzen zu Boden. Finſterniß. Aus vom 
Portal entwideln ſich Wolken und verſchlingen es zuletzt.) 


Die Aſnigin (in ven Wolken). 
Wer ruft mih an? 
Wer mwagt’8 mit mir zu fpredhen? 
Mer dieſe Stille fühn zu unterbrechen ? 
Ich höre nichts — fo bin ich denn allein! 
Die Welt verftummt um mich; jo foll es feyn! 


(Die Wollen dehnen ſich über das Theater aus und ziehen über Monoftatos und vie 
Diohren hin, die man jenoch noch fehen kann.) 


Woget , ihr Wolfen, hin, 

Dedet die Erde, 

Daß es noch püfterer, 

Finſterer werde! 

Schrecken und Schauer, 

Klagen und Trauer 

Leiſe verhalle bang', 

Ende den Nachtgeſang 

Schweigen und Tod! 

Monopatss und das Chor (in voriger Stellung, ganz Ielfe). 

Bor deinem Throne hier 

Liegen und dienen — 
Adnigin. 

Seyd, ihr Getreuen, mir 

Wieder erfchienen? \ 

Monofatos. 

9a, bein Getreuer, 

Geliebter, ex iſt's. 
Abnigin. 

Bin ich gerochen? 

. Chor. 

Göttin, du bifle! 
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RAönigin. 
Schlängelt, ihr Blige, 
Mit wüthendem Eilen, 
Raftlos, die Iaftenden 
Nächte zu theilen! 
Etrömet, Kometen, 
Am Himmel hernieber! 
Wandelnde Flammen, 
Begegnet euch wieder, 
Leuchtet der hohen 
Befriedigten Wuth! 
Monofatos un das Chor. 
Siehe! Kometen 
Sie fteigen hernieder, 
Wandelnde Flammen 
Begeguen fich wieder, 
Und von den Bolen 
Erhebt fih die Gluth. 


| (Intem ein Nordlicht ſich aus der Mitte verbreitet, ficht die Königin wie in einer Glorie. 





In ven Wolken Ereuzen ſich Kometen, Elmsfeuer und Lichtballen. Das Ganze muß durch 
dorm und Farbe und geheime Symmetrie einen zwar graufenhaften, doch angenehmen 
Effect machen.) 


Monofatss. 
In ſolcher feierlichen Pracht 
Wirft du num bald der ganzen Welt ericheinen; 
Ind Reich der Sonne wirket deine Macht. 
Pamina und Tamins weinen; 
Ihr höchſtes Glück ruht in des Grabes Nacht. 
Rönigin. 
Ihr neugebormer Sohn, ift er in meinen Händen? 
Monofatos. 
Noch nicht, doch werden wir's vollenden, 
Ich lef’ e8 in der Sterne wilder Schlacht. 
Asnigin. 
Noch nicht in meiner Hand? was habt ihr denn gethan? 
Monoſtatos. 
O Göttin, ſieh uns gnädig an! 
Goethe, fämmıl. Werke. VIIIl. 18 
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Sm Jammer haben wir das Künigshans verlaflen. 
Nun kannſt du fie mit Freude haflen. 
Bernimm! — Der fchönfte Tag beftieg fchon feinen Thron, 
Die ſüße Hoffnung nahte ſchon, 
Verſprach, der Gattentrene Lohn, 
Den lang' erflehten, erſten Sohn. 
Die Mädchen wanden ſchon die blumenreichſten Kränze, 
Sie freuten ſich auf Opferzug und Tänze, 
Und neue Kleider freuten ſie noch mehr. 
Indeß die Fraun mit klugem Eifer wachten 
Und muütterlich die Königin bedachten — 
Unſichtbar ſchlichen wir durch den Palaſt umher — 
Da rief's: Ein Sohn! ein Sohn! Wir öffnen ungeſäumt 
Den goldnen Sarg, den du uns übergeben, 
Die Finſterniß entſtrömt, umhüllet alles Leben, 
Ein jeder tappt und ſchwankt und träumt. 
Die Mutter hat des Anblicks nicht genoſſen, 
Der Vater ſah noch nicht das holde Kind, 
Mit Feuerhand ergreif' ich es geſchwind, 
In jenen goldnen Sarg wird es ſogleich verſchloſſen — 
Und immer finſtrer wird die Nacht, 
In der wir ganz allein mit Tigeraugen ſehen; 
Doch ach! da muß, ich weiß nicht, welche Macht, 
Mit ſtrenger Kraft uns widerſtehen. 
Der goldne Sarg wird ſchwer — 
Chor. 
Wird fchwerer uns in Händen. 


Monoſtatos. 
Wird ſchwerer, immer mehr und mehr! 
Wir können nicht das Werk vollenden. 
Chor. 
Er zieht uns an den Boden hin. 


Monofatos. 
Dort bleibt er feft und läßt fich nicht bewegen. 
Gewiß! es wirkt Saraſtro's Zauberjegen. 


275 


— — — — — 


n 


Ehor. 
Wir fürchten felbft den Bann ımd fliehn. 
Abnigin. 
Ihr Feigen, das find eure Thaten? . 
Mein Zom — 
Chor. 
Halt’ ein den Zorn, o Königin! 
Monoſtatos. 
Mit unverwandtem, klugem Sinn 
Drück ich dein Siegel ſchnell, das niemand löſen kann, 
Aufs goldne Grab und ſperre ſo den Knaben 
Auf ewig ein. 
So mögen ſie den ſtarren Liebling haben! 
Da mag er ihre Sorge ſeyn! 
Dort ſteht die todte Laſt; der Tag erſcheinet bange, 
Wir ziehen fort mit drohendem Geſange. 
Chor. 
Sähe die Mutter je, 
Säh' ſie den Sohn; 
Riſſe die Parze gleich 
Schnell ihn davon. 


Sähe der Vater je, 

Säh' er den Sohn; 

Riſſe die Parze gleich 

Schnell ihn davon. 

Monofntos. 

Zwar weiß ih, als wir und entfernt, 
Iſt federleicht der Sarkophag geworben. 
Sie bringen ihn dem brüderlichen Orden, 
Der, ftill in fich gelehrt, die Weisheit lehrt und Iernt. 
Nun muß mit Aift und Kraft dein Knecht aufs neue wirken! 
Selbft in ven heiligen Bezirken 
Hat noch dein Haß, dein Fluch hat feine Kraft. 
Wenn ſich die Gatten fehn, fol Wahnfinn fie berüden; 





276 
Wird fie der Anblid ihres Kinds entzücken, 
So ſey e8 gleich auf ewig weggerafft. 
Königin, Monoſtatos un Chor. 

Sehen die Eitern je, 

Sehn fie fih an, 

Faſſe die Seele gleich 

Schauder und Wahn! 


Sehen die Eltern je, 
Sehn fie den Sohn, 
Heiße die Parze gleich 
Schnell ihn davon! 
Das Theater geht in ein Chaos über, daraus entmidelt fi: 
Ein föniglider Saal. 
(Brauen tragen auf einem goltnen Geſtelle, von welchem ein prächtiger Teppich berat- 
bängt, einen goldnen Sarkophag. Andre tragen einen reichen Baldachin darüber. Gher.) 
Chor der Frauen. 
Im ftiller Sorge wallen wir 
Und trauern bei der Luft; 
Ein Kind ift da, ein Sohn ift bier, 
Und Kummer brüdt die Bruft. 
Eine Dame. 
So wandelt fort und ftehet niemals ftille, 
Das ift der weiſen Männer Wille, 
Bertraut auf fie, gehorchet blind! 
So lang’ ihr wandelt, lebt das Kind. 
Eher. 
Ah, armes eingeſchloßnes Kind, 
Wie wird es dir ergehen! 
Di darf die gute Mutter nicht, 
Der Bater dich nicht fehen. 
Eine Dame. 
Und ſchmerzlich find die Gatten felbft geſchieden, 
Nicht Herz an Herz ift ihnen Troft gegünnt. 
Dort wandelt er, bort weinet fie getrennt; 
Saraftro nur verfchafft den Haufe Frieden. - 
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Chor. 
O fchlafe ſanft, o fchlafe ſüß, 
Dü längft erwünſchter Sohn! 
Aus diefem frühen Grabe fteigft 
Du auf de® Baters Thron. 


Eine Dame. 


Der König kommt, laßt und von damen wallen. 


Im öden Raum läßt er die Klage fchallen, 
Schon ahnet er die Dede feines Throns: 
Er fehe nicht den Sarg bes theuren Sohns. 


Camino. 
Wenn dem Bater aus der Wiege 
Zart und friſch der Knabe lächelt, 
Und vie vielgeliebten Züge 
Holde Morgenluft umfächelt, 
Ya! dem Schickſal diefe Gabe 
Dankt er mehr, als alle Habe: 
Ad, es lebt, es wird geliebt, 
Bis es Liebe wieder giebt. 


Die Srauen (in der Berne). 
Ah, es lebt, e& wird geliebt, 
Bis es Liebe wieber giebt. 


Eamino. 
Dänmernd nahte ſchon ber Tag 
In Aurorens Purpur- Schöne. 
Ach! ein graufer Donnerfchlag 
Hüllt in Nacht die Freudenſcene. 
Und mas mir das Schidfal gab, 
Dedt jo früh ein goldnes Grab. 
Die Srauen (in ver Berne). 
Ah, was uns das Schickſal gab, 
Dedt fo früh ein goldnes Grab. 
Eamins. 
Ich höre fie, die meinen Liebling tragen. 


(Sie ziehen vorüber.) 
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O kommt heran! Laßt uns zuſammen klagen! 
O ſagt! wie trägt Pamina das Geſchick? 
Eine Dame. 
Es fehlen ihr der Götter ſchönſte Gaben, 
Sie feufzt nach dir, fie jammert um ben Knaben: 
Camino. 
O ſagt mir, lebt noch mein verſchloßnes Glück? 
Bewegt ſich's noch an ſeinem Zauberplatze? 
O gebt mir Hoffnung zu dem Schatze! 
O gebt mir bald ihn ſelbſt zurück! 
Damen. 
Wenn mit betrübten Sinnen 
Wir wallen und wir lauſchen, 
So hören wir da drinnen 
Gar wunderlich es rauſchen. 
Wir fühlen was ſich regen, 
Wir ſehn den Sarg ſich bewegen, 
Wir horchen und wir ſchweigen 
Auf dieſe guten Zeichen. 
Und Nachts, wenn jeder Ton verhallt, 
So hören wir ein Kind, das lallt. 
| Camino. 
Ihr Götter! ſchützet es auf wunderbare Weiſe! 
Erquickt's mit eurem Trank! nährt es mit eurer Speiſe! 
Und ihr beweiſ't mir eure Treue, 
Bewegt euch immer fort und fort! 
Bald rettet uns mit heil'ger Weihe 
Saraſtro's löſend Götterwort. 


Lauſchet auf die kleinſte Regung, 

Meldet jegliche Bewegung 

Dem beſorgten Vater ja. 
Camino und Chor. 

Und befreiet und gerettet, 

An der Mutter Bruſt gebettet, 

Lieg' er bald ein Engel da. 
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Wald und Bels, im Hintergrund eine Hütte, an ber einen Seite berfelben 
ein goldener Waflerfall, an der andern ein Vogelherd. 


Bapageno, Papagena figen auf beiden Seiten ves Theaters von einander abge. 
menbet. 


Sie (ficht auf und geht zu Ihm). 
Was haft du denn, mein liebes Männchen? 
Er (ſtzend). 
Ich bin verbrießlich, laß mich gehn! 
Sir. 
Bin ich denn nicht dein liebes Hennchen? 
Magft du mich denn nicht länger ſehn? 
Er. 
Ich bin verdrießlich! bin verdrießlich! 
Sie. 
Er iſt verdrießlich! ift verdrießlich! 
Beide. 
Die ganze Welt iſt nicht mehr ſchön. 
(Sie ſetzt ſich auf ihre Seite.) 
Er (ſteht auf und geht zu ihr). 
Was haſt du denn, mein liebes Weibchen? 
Sie. - 
Ich bin verbrießlich, Taf mich gehn! ' 
Er. 
Biſt du denn nicht mein ſüßes Täubchen ? 
Wil unfre Liebe ſchon vergehn? 
Sir. , 
Ich bin verbrießlich! bin verbrießlich! 
Er (fig entfernene). 
Ich bin verbrießlich! bin verdrießlich! 
Beide. 
Was ift und beiven nur gejchehn? 
Er. Mein Kind! Mein Kind! laß uns nur ein bischen zur Ver⸗ 
nunft kommen. Sind wir nicht recht undankhar gegen unfre Wohlthäter, 
daß wir uns fo unartig gebärben ? 


280 


— — — 0 — — 


Sie. Ja wohl! ich ſag' es auch, und doch iſt es nicht anders. 

Er. Warum find wir denn nicht vergnügt? 

Sie Weil wir nicht luſtig find. 

Cr. Hat uns nicht der Prinz zum Hochzeitgeſchenk vie koſtbare 
Flöte gegeben, mit ver wir alle Thiere herbeiloden, hernach bie ſchmack⸗ 
haften ausfuchen und uns bie befte Mahlzeit bereiten! 

Sie. Haft du mir nicht gleich am zweiten Hochzeittag das herrliche 
Glockenſpiel gefchentt? Ich darf nur darauf fchlagen, ſogleich ftürzen fich 
alle Vögel ins Netz. Die Tauben fliegen ung gebraten ins Maul. 

Er. Die Hafen laufen geſpickt auf umfern Tiſch! und Saraftro hat 
und bie ergiebige Weinguelle an unfre Hütte herangezanbert — und doch 
find wir nicht vergnügt. 

Sir (feufzend). Da! es ift Fein Wunder. 

Er (feufzend). Freilich! kein Wunder, 

Sie Es fehlt ung — 

Er. Leider e8 fehlen ung — 

Fir (weinend). Wir find doch recht unglüdlich! 

Er (meinem). Ja wohl, recht unglücklich! 

Sie (immer mit zunehmendem Weinen und Schluchzen). Die fehönen, 

Er (gleigfalte). Artigen, 

Sie. Kleinen, 

Er. Scharmauten, , 

Sie. Pa — 

Er. Pa — 

Sie. Papa — 

Er. Papa — 

Sie. Ach! der Schmerz wirb mich noch umbringen. 

Er. Ich mag gar nicht mehr leben! 

Sir. Mich däuchte, fie wären ſchon ba. 

Er. Sie hüpften ſchon herum. 

Fir. Wie war pas fo artig! 

Er. Erft einen Heinen Papageno. 

Sir. Dan wieder eine Heine Papagena. 

Er. Papageno. 

Sir. Papagena. 

Er. Wo find fie nun geblieben? 


281 


— 





Sie. Sie find eben nicht gefommen. 
| Er. Das ift ’ein rechtes Unglüd! Hätte ich mich nur bei Zeiten 
gehangen! 
Sie Wär ich nur eine alte Frau geblieben! 
Beide. Ach wir Armen! 
Chor (Hinter ver Gcene). 
Ihr guten Gefchöpfe, 
Was trauert ihr jo? 
Ihr Iuftigen Vögel, 
Seyd munter und froh! 


Er.. 
Aha! 
| Sie. 
Aha! 
Beide. 


Es klingen die Feljen , 
Sie fingen einmal. 
So Hangen, 
So fangen 
Der Wald fonft und der Saal. 
Eher. 
Beſorgt das Gewerbe, 
Genießet in Ruh'! 
Euch ſchenken die Götter — 
(Baufe.) 
Er. 
Die Ba? 
Chor (als Er). 
Die Pa, Pa, Pa. 
Sie. 
Die Pa? Ba? Pa? 
Char (als Echo). 
Pa, Pa, Pa, Pa. 
Er. 
Die Papageno’s ? 
(Baufe.) 


—_ 


282 


— — — 


Sie. 
Die Papagena's? 
(Baufe.) 
CGhor. 
Euch geben die Götter 
Die Kinder dazu. 
Er. 
Komm’, laß und geſchäftig ſeyn, 
Da vergehn die Grillen. 
Erſtlich noch ein Gläschen Wein — 
(Sie gehen nach der Quelle und trinken.) 
Beide. 
Nun laß uns geſchäftig ſeyn, 
Schon vergehn die Grillen. 
(Er nimmt die Floöͤte und ſieht ſich um, als wenn er nach dem Wilde ſahe. Sie ſegtt ſich 
in die kleine Laube an den Vogelherd und nimmt das Glockenſpiel vor ſich.) 
(Er Haft.) 
Sie (finge). 
Laß, o großer Geift des Lichts! 
Unfre Jagd gelingen, 
(Sie fpielt.) 
Beide (fingen). 
Laß ver Bögel bunte Schaar 
Nach dem Herde bringen. 
(&r blaft.) 
Sie (fingt). 
Sieh! die Löwen machen ſchon 
rich fi) auf die Reife. 
(Sie fpielt.) 
Er (fingt). 
. Gar zu mächtig find fie mir. 
Sie find zähe Speile. 
(&r blaftt.) 
Sie (fingt). 
Hör’, die Vöglein flattern ſchon, 
Blattern auf den Aeften. 
(Sie ſpielt.) 


— — 


Er (ingh. 
Spiele fort! Das Heine Voll 
Schmeckt am allerbeften. 
Auf dem Felde hüpfen ſchon 
Schöne fette Hühnchen. 

(Er blaft.) 

Sie (fpielt und finge). 

Blaſe fort! da kommen fchon 
Hafen und Kaninchen. 


(58 erfchelnen auf dem Belfen Hafen und Kaninchen. Inveflen find auch die Läden, 
Bären und Affen angelommen und treten dem Papageno in den Weg.) 


(Sie fpielt.) 
Er (fing). 
Wär’ ich nım die Bären los! 
Die verwünfchten Affen! \ 
Iene find fo breit und dumm, 
Das find fchmale Laffen. 
(Auf den Bäumen laſſen fich Papageyen fehen.) 

Sie (fpielt und fingt). 
Auch die Papageyen⸗-Schaar 
Kommt von weiten Reifen. 
Glänzend farbig find fie zwar; 
Aber fchlecht zu fpeifen. 

Er 


(Hat inveflen ven Hafen nachgeftellt und einen ermwifcht und bringt ihn an den Löffeln 
hervor). 


Sieh, ven Hafen haſcht' ich mir 
Aus der großen Menge. 
Sie 

(hat indeſſen das Garn zugefchlagen,, in welchem man Voͤgel flattern fieht). 
Sieh, die fetten Vögel hier 
Garftig im Gebränge. 

(Sie nimmt einen Vogel Heraus und bringt ihn an den Slügeln hervor.) 
Beide. 

Wohl, mein Kind, wir leben fo 
Einer von dem andern. 
Laß uns heiter, laß uns froh 
Nach der Hütte wandern. 
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Chor (unfiätbar). 
Ihr Iuftigen Vögel, 
Seyd munter und froh! 
Verdoppelt die Schritte ; 
Schon ſeyd ihr erhört, 
Euch ift in der Hütte 
Das Befte befcheert. 

(Bei ver Wieverbolung fallen Er und Sie mit ein.) 
Verdopple die Echritte; 
Schon find wir erhört, 

Uns iſt in der Hütte 
Das Beſte beſcheert. 


Tempel. 
Verſammlung der Vrieſter. 


Chor. 
Schauen kann der Mann und wählen! 
Doch was hilft ihm oft die Wahl? 
Kluge ſchwanken, Weiſe fehlen, 
Doppelt iſt dann ihre Qual. 
Recht zu handeln, 
Grab’ zu wandeln, 
Sey des edlen Mannes Wahl! 
Soll er leiden, 
Nicht entſcheiden, 
Spree Zufall auch einmal. 


&araftro tritt vor dem Schluffe des Geſanges unter fie. Sobald der Befang ver. 
Mungen hat, kommt der Sprecher herein und tritt zu Saraftro. 


Der Spredher. Bor der nördlichen Pforte unferer heiligen Wob- 
nung ftehet unfer Bruder, der die Pilgrimſchaft unferes Jahres zurück⸗ 
gelegt bat und wuͤnſcht wieder eingelaflen zu werden. Er überfenvet hier 
das gewiſſe Zeichen, an dem bu erfennen fannft, daß er noch werth ift, 
in unfere Mitte wieder aufgenommen zu werben. 

(Er überreiht Saraſtro einen runden Kryſtall an einem Bante.) 


Sarapıo. Diefer geheimnißvolle Stein ift noch hell und Mar. Er 


würde trüb’ erſcheinen, wenn unfer Bruder gefehlt hätte Führe ben 
Wiederkehrenden heran! 
(Der Sprecher gebt ab.) 

Sarafrıo. In diefen ftillen Mauern lernt ver Menſch ſich felbft 
und fein Innerſtes erforſchen. Er bereitet fi) vor, die Stimme der Götter 
zu vernehmen; aber bie erhabene Sprache der Natur, die Töne ber be 
bürftigen Menjchheit lernt mır der Wandrer kennen, ber auf ven weiten 
Gefilden der Erde umherſchweift. In dieſem Sinne verbindet und das 
Geſetz, jährlich einen von uns als Pilger hinaus in die rauhe Welt zu 
ſchicken. Das 2008 entjcheidet und der Fromme gehorcht. Auch ich, nach⸗ 
bem ich mein Diadem dem würdigen Tamino übergeben babe, nachdem 
er mit junger Kraft und frühzeitiger Weisheit an meiner Stelle regiert, 
bin heute zum erftenmal auch in dem Falle, fo wie jeder von euh, in 
das heilige Gefäß zu greifen und mich dem Ausipruche des Schickſals zu 
unterwerfen. 


Der Sprecher mit rem Pilger tritt ein 


Pilger. Heil dir, Bater! Heil euch, Brüder! 

Alle. Heil dir! 

Sarafıs. Der Kryſtall zeigt mir au, daß bu veine® Herzens zu- 
rüde Tehrft, daß Feine Schuld auf dir ruht. Nun aber theile deinen 
Brüdern mit, was du gelernt, was du erfahren haſt, und vermehre die 
Weisheit, indem bu fie beftätigft. Bor allen aber warte noch ab, wen 


bu beine Kleider, wem bu dieſes Zeichen übergeben folft, wen der Wille 


der Götter für dießmal aus der glüdlichen Geſellſchaft entfernen wird. 


(Er giebt vem Pilger die Kugel zurüd. Zwei Priefter bringen einen tragbaren Nitar. 

auf welchem ein flaches goldnes Gefaß ſteht. Der Altar muß fo hoch ſeyn, daß man 

nicht in das Gefäß Hineinfehen kann, fondern In die Höhe reihen muß, um binein- 
zugreifen.) 


Chorgefang. 

S arafiro (der feine Rolle auseinander widelt). Dich traf das 2008, und 
ich zaudere feinen Augenblid mich feinem Gebote zu unterwerfen. Ja, 
bie Ahnung ift erfüllt. Deich entfernen die Götter aus eurer Mitte, um 
euch und mich zu prüfen. Im wichtigen Augenblicke werde ich abgerufen, 
da die Kräfte feinpfeliger Mächte wirkſamer werden. Durch meine Tren⸗ 
nung von euch wird die Schale des Guten leichter. Haltet feit zuſammen, 


! 


dauert aus, lenkt nicht vom rechten Wege, und wir werten ums fröhlid, 
wieberjehen. 


Die Krone gab ich meinem lieben, 

Ich gab fie fhon dem werthen Mann. 

Die Herrichaft ift mir noch geblieben, 

Daß ich euch allen dienen kann. 

Doc wird auch das mir nun entriffen; 

Sch werd’ euch heute laſſen müſſen, 

Und von dem beilig lieben Ort — 

Ich gehe ſchon. 

Leb' wohl, mein Sohn! 

Lebt wohl, ihr Söhne! 

Bewahret der Weisheit hohe Schöne! 

Ich gehe ſchon 

Vom heilig lieben Ort 

Als Pilger aus der Halle fort. 
(Während dieſer Arie giebt Saraſtro fein Oberkleid und die hohenprieſterlichen Abzeichen 
hinweg, vie nebft dem golpnen Gefäße meggetragen werben. Er empfingt bagegen vie 
Pilgerkleiver, das Band mit ver Kryſtallkugel wird Ihm umgehbangen und er nimmt ven 


Stab in vie Kant. Hierzu wird ver Componiſt zwifchen ten verfiedenen Theilen ter 
Arte, jedoch nur fo viel als nöthig, Raum zu laſſen wiffen.) 


Ehor. 
Wer herrfchet nun 
Am heiligen lieben Ort? 
Er geht von uns als Pilger fort. 
(Die Priefter bleiben zu beiden Eeiten fleben, der Altar in ser Mitte.) 

Saraſtro. 
Mir ward bei euch, ihr Brüder, 
Das Leben nur ein Tag. 
Drum ſinget Freudenlieder, 
Werft euch in Demuth nieder 
Und gleich erhebt euch wieder, 
Was auch der Gott gebieten mag! 


Von euch zu ſcheiden, 
Von euch zu laſſen, 
Welch tiefes Leiden! 
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Ich muß mich fallen! 
O harter Schlag! 
(Ab.) 

Chor. 

Ihr heiligen Hallen, 

Vernehmet die Klagen; 

Nicht mehr erſchallen 

An heitern Tagen 

Saraſtro's Worte, 

Am ernſten Orte, 

In edlen Pflichten 

Zu unterrichten. 

Es ſoll die Wahrheit 

Nicht mehr auf Erden 

In ſchöner Klarheit 

Verbreitet werden. 

Dein hoher Gang 

Wird nun vollbracht; 

Doch uns umgiebt 

Die tiefe Nacht. 


Ein feierlicher Zug. 


(Pamina mit ihrem Gefolge. Tas Kaſtchen wird gebracht. Sie will es, einer Vorbe⸗ 

teutung zufolge, der Sonne widmen, und das Käftchen wird auf den Altar gefest. 

Gebet, Erdbeben. Ter Altar verfinlt und das Käftchen mit. Verzweiflung ver Pamina. 

Diefe Scene ift tergeftalt angelegt, daß tie Schaufpielerin durch Beihülfe der Muſik 
eine beveutende Folge von Leivdenfchaften ausprüden kann.) 


Wald und Fels. 
Papageno's Wohnung. 


(Sie haben große fehöne Eier in ver Hütte gefunden. Sie vermutden, daß befonbere 
Bögel drinnen fleden mögen. Ter Lichter muß forgen, daß die bei diefer Gelegenheit 
vorfallenden Späfle innerhalb ver Gränzen ver Schicklichkeit bleiben. Saraftro fommt 
zu ihnen. Tach einigen mpfifchen Aeußerungen über bie Naturkräfte fleigt ein niedriger 
Kelfen aus der Erde, in deſſen Innern fih ein Feuer bewegt. Auf Earaftro’s Anmweifung 
wird auf vemfelbigen ein artiges Neft zurecht gemacht, vie Eier hineingelegt und mit 
Blumen beredt. Saraftro entfernt fih. Die Eier fangen an zu fchwellen, eins nach dem 
andern bricht auf und drei Kinder kommen heraus, zwei Jungen und ein Mädchen. Ihr 
erſtes Betragen unter einander, fomie gegen die Alten, giebt zu vichterifchen und muſika⸗ 
liſchen Scherzen Gelegenheit. Earaftro fommt zu ihnen. Einige Worte über Erziehung. 
Dann erzählt er ihnen den traurigen Zuftand, in dem fih Bamina und Tamino befinden, 
Nah dem Verfinken des Käftchens ſucht Bamina Ihren Gatten auf. Intem fie fich 


erblicken, fallen fie in einen perlodiſchen Schlaf, wie Ihnen angerroht war, aus dem fie 
nur kurze Zelt erwachen, um ſich ter Verzweiflung zu überlaffen. Saraftro beißt vie 
muntere Familie nach Hofe geben, um vie Betrübniß durch ihre Scherze aufzubeiltern. 
Befonders foll Bapageno vie Flöte mitnehmen. um deren heilenre Kraft zu verfuchen. 
Earaftro bleibt allein zurüd und erfleigt unter einer bedeutenden Arie den heiter liegen- 
den Berg.) 
Vorſaal im Palaft. 


(Zwei Damen und zwei Herren geben auf und ab.) 


Eutti. 
Stille, daß niemand ſich rühre, fich rege, 
Daß der Gefang nur fich ſchläfernd bewege! 
Wachend und forgend befümmert euch bier; 
Kranket ver König, jo kranken auch wir. 


Deitte Dame (ſchnell kommend). 


Wollet ihr das Neufte hören, 
Kann ich euch das Neufte fagen: 
Lange werben wir nicht Hagen; 
Denn die Mutter ift verföhnt. 


Dritter Here (fchnell kommend und einfallenv). 


Und man faget, Papageno 
Hat den größten Schat gefunden, 
Große Gold- und Silberflunpen, 
Wie die Straußeneier groß. 
Erfes Eutti. 
Stille, wie mögt ihr das Neue nur bringen, 
Da wir die Schmerzen der Könige fingen? 
(Baufe.) 
Aber fo redet denn, macht ed nur fund. 
Dritte Dame. 
Wollet ihr das Neufte hören? — 
Dritter Herr. 
Und man faget, Papageno - 
Dritte Dame. 
Lafjet euch das Neufte fagen — 
Dritter Herr. 
Hat den größten Scha gefunden —- 
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Bierte Dame (ichnell kommend und einfallenv). 


Mar Saraftro doch verſchwunden; 
Doch man weiß, wo er gewefen, 
Kräuter hat er nur gelejen, 

Und er fommt und macht gefund. 


Bierter Berr (ſchnell kommend und einfallend). 


Ich verfünde frohe Stunden, 
Alle Schmerzen find vorüber; 
Denn es ift der Prinz gefunden, 
Und man trägt ih eben ber. 
Eutti 
(der letzten viere, in welchem fie ihre Nachrichten verfchränkt wiederholen). 
Cutti (ver erften viere). 
Stille, wie mögt ihr die Mähren ung bringen? 
Helfet die Schmerzen der Herricher befingen! 
Wär’ e8 doch wahr und fie wären gefund! 
(Die legten viere fallen ein, indem fie ihre Nachrichten immer verſchrankt wiederholen.) 


VBapageno und Papagena, die mit der Wache ſtreitend hereindringen. 


Papageno. Es joll mich niemand abhalten! 

Papagena. Mich auch nicht! 

Papagens. Ich habe dem König eher Dienfte geleiftet, als eure 
Bärte zu wachen anfingen, mit benen ihr jetzo grimmig thut. 

Papagena. Und ich babe der Königin manden Gefallen gethan, 
als der böfe Mohr fie noch in feinen Klauen hatte. Freilich würde fie 
mid) nicht mehr fernen; denn damals war ich alt und häßlich, jeko bin 
ich jung und hübſch. 

Papageno. Alſo will ich nicht wieder hinaus, da ich einmal 
herein bin. 

Papagena. Lind ich will bleiben, weil ich bier bin. 

Herr. Sieh da das gefieverte Paar! recht wie gerufen! (Zur Wache.) 
Laßt fie nur! fie werben dem König und der Königin willlonmen feyn. 

Papageno. Tauſend Dank, ihr Herren! Wir hören, es fieht hier 
ſehr übel aus. . 

Goethe, fammti. Werte. VIII. 19 
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“ Herr. Und wir hören, es fieht bei euch fehr gut aus. 

Papageno. Bis es beffer wirb, mag es hingehen. 

Dame. Iſt's denn wahr, daß ihr die herrlichen Eier gefunben 
babt ? 

Papageno. Gewiß. 

Herr. Goldne Straußeneier ? 

Papageno. Nichts anders. 

Dame. Kennt ihr denn auch den Vogel, ver fie legt ? 

Papagens. Bis jegt noch nicht. 

Bame Es müflen herrliche Eier feyn. 

Papageno. Ganz unſchätzbar. 

Herr. Wie viel habt ihr denn bis jetzt gefunden? 

Papageno. Ungefähr zwei bis dritthalb Schod. 

Dame Und alle mafin? 

Popagens. Bis auf einige, die lauter waren. 
Herr. Allerliebfter Papageno, ihr ließt mir wohl eine Mandel zu- 
fommen ? \ 

Papageno. Von Herzen gern. 

Dame ch wollte mir nur ein Baar in mein Naturalien- Cabinet 
ausbitten. 

Papagens. Sie ftehen zu Dienften. 

Dame Dann babe ich noch ein Dutzend Freunde, alles Natur⸗ 
forfcher, die fich beſonders auf bie eveln Metalle wortrefflich verſtehen. 

Papageno. Alle follen befriedigt werben. 

Hesr. Ihr ſeyd ein vortrefflicher Menſch. 

Papageno. Das wird mir leicht. Die Eier find das Wenigfte. Ich 
bin ein Hanveldmann und zwar im Großen, wie ich fonft im Kleinen war. 

Dame Wo find benn eure Waaren? 

Papageno. Draußen vor dem äußerftien Schloßhofe. Ich mußte 
fie ſtehen Lafien. 

Dame Gewiß wegen des Zolls. 

Papagens. Sie wuften gar nicht, was fie fordern follten. 

Herr. Sie find wohl ſehr koſtbar. 

Papageno. Unſchätzbar. 

Dame Mean kann e8 nach ven Eiern berechnen. 

Papageno. Freilich! fie fchreiben fi von ben Eiern ber. 
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Herr (zur Dame). Wir miflen ibn zum Freunde haben, wir müflen 
ihnen durchhelfen. Ä 


(Mit Bapageno und PBapagena ab, fodann mit beiden zuräd. Sie tragen goldne Käfige 
mit beflügelten Kinvern.) 


Papagene um Papagena. 
Von allen ſchönen Waaren, 
Zum Marlte hergefahren, 
Wird keine mehr behagen, 

Als die wir euch getragen 
Aus fremden Ländern bringen. 
O böret, was wir fingen! 
Und ſeht vie fchönen Vögel! 
Sie ftehen zum Verkauf. 

Papagena (einen berauslaffeny). 

Zuerft bejeht ven großen, 

Den Iuftigen, ven loſen! 

Er büpfet leicht und munter 
Bon Baum und Buſch herunter; 
Gleich iſt er wieder broben. 

Wir wollen ihn nicht loben. 

O feht ven muntern Bogel! 

Er fteht hier zum Verlauf. 
Papageno (ven andern vorweiſend). 
Betrachtet nun ben Heinen, 

Er will bebächtig ſcheinen, 

Und body ift er der loſe, 

Sp gut als wie der große. 

Er zeiget meift im Stillen 

Den allerbeften Willen. 

Der loſe, Heine Vogel, 

Er ſteht Hier zum Verkauf. 

Papagena (vas britte zeigend). 
O ſeht das Heine Täubchen, 
Das liebe Turtelweibchen! 

Die Mädchen find fo zierlich, 
Berftändig und manierlich; 
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Sie mag ſich gerne putzen 

Und eure Liebe mitzen. 

Der Heine, zarte Vogel, 

Er fteht hier zum Verkauf. 

Beide. 

Wir wollen fie nicht loben, 

Sie ftehn zu allen Proben. 

Gie lieben ſich das Neue; 

Doch über ihre Treue 

Berlangt nicht Brief und Siegel; 

Sie haben alle Flügel. 

Wie artig find die Vögel, 

Wie reizend ift der Kauf! 
(Es hängt von dem Komponiflen ab, die legten Zeilen eines jeven Verſes theils durch die 
Kinder , theild durch die Alten und zulegt vielleicht durch das ganze Chor der gegenmär- 

tigen Perfonen wiererholen zu laſſen.) 

Dame Sie find wohl artig genug: aber ift das alles? 

Dapagena. Alles, und ich dädhte, genug. 

Herr. Habt ihr nicht einige von den Eiern im Korbe? Sie wären 
mir lieber, als die Vögel. 

Dapageno. Ich glaub's. Sollte man übrigens in dieſer wahrheits⸗ 
ltebenden Gefellichaft die Wahrheit fagen dürfen, fo würde man befennen, 
daß man ein menig aufgefchnitten hat. 

Herr. Nur ohne Umſtände. 

Papageno. So würde ich fagen, daß dieſes unſer ganzer Heid; 
thum ſey. 

Dame Da wärt ihr weit. 

Herr. Und die Eier? 

Papageno. Davon find nur die Schalen noch übrig. Denn eben 
biefe find herausgekrochen. 

Herr. Und die übrigen britthalb Schod ungefähr ? 

Dapageno. Das war nur eine Redensart. 

Dame. Da bleibt euch wenig übrig. 

Dapageno. in hübjches Weibchen, Iuftige Kinder und guter Hu- 
mor. Wer bat mehr? . 

Herr. Du bift alfo noch immer weiter nichts, als ein Luſtigmacher. 





293 


— — — — 


Papagens. Und deßhalb unentbehrlich. 

Herr. Vielleicht könnte dieſer Spaß den König und die Königin er⸗ 
heitern ? 

Dame. Keinesweges. Es würde vielleicht ihnen nur traurige Erin- 
nerungen geben. 

Papageno. Und doch hat mich Saraſtro deßwegen hergeſchickt. 

Herr. Saraſtro? Wo habt ihr Saraftro gefehn? 

Papagens. In unſern Gebirgen. 

Herr. Er ſuchte Kräuter? 

Papagens. Nicht, daß ich wüßte. 

Herr. Ihr ſaht doch, daß er ſich manchmal bildte. 

Papagens. Ja, beſonders wenn er ſtolperte. 

Herz. So ein heiliger Mann ſtolpert nicht; er bückte ſich vorſätzlich. 

Papageno. Ich biu es zufrieden. 

Herr. Er ſuchte Kräuter und vielleicht Steine, und kommt hieher, 
König und Königin zu heilen. 

Papageno. Wenigftens heute nicht; denn er befahl mir ausdrücklich, 
nah dem Balafte zu gehen, die beriihmte Zanberflöte mitzunehmen und 
beim Erwachen von Ihro Majeftäten gleich die fanftefte Melodie anzu- 
ftimmen, und dadurch ihren Schmerz wenigftens eine Zeitlang auszulöfchen. 

Dame Dean muß alles verfuchen. 

Herr. Es ift eben die Stunde bes Erwachens. Verſucht euer Mög: 
lichſtes! An Dank und Belohnung fol e8 nicht fehlen. 

Damina un Camino 


(unter einem Thronhimmel auf zwei Sefleln fchlafenv). 


(Man wird, um den patbetifchen Einprud nicht zu ſtören, wohl bie Papagena mit den 
Kindern abtreten laffen, auch Papageno, ver vie Flöte bläaft, kann fich hinter die Eou- 
Uffe, wenigſtens halb verbergen und nur von Zeit zu Zeit fich fehen laffen.) 


Eamina (auf ven Ton der Flöte ermachenn). 
An der Seite des Geliebten e 
Süß entichlafen, fanft erwachen, 
Gleich zu fehn den holden Blid — 
(Bapageno hört auf zu blaſen und horcht.) 
Camino (ermachenn). 
Ah das könnte den Betrübten 
Gleich zum feohen Gatten machen; 
Aber, ah, was flört mein Olück! 
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Char. 
Papageno, blafe, blafe! 
Denn es kehrt der Schmerz zurüd. 
Pamina (aufftehend und herunterkommend). 
Aufgemuntert von dem Gatten 
Sich zur Thätigfeit erheben, 
Nach der Ruhe fanftem Schatten 
Wieder in das rafche Peben 
Und zum Pflicht, o welche Luft! 
Camino (aufſtehend und berunterfommend). 
Inmerfort bei guten Thaten 
Sich der Gattin Blick erfreuen, 
Bon der milden wohlberathen, 
Sich der heitern Tugend weihen, 
D wie hebt ed meine Bruft! 


(Sie umarmen ſich. Pauſe, befonvers der Flöte.) 


Chor. 
Papageno, laß die Flöte 
Nicht von deinem Munde kommen! 
Halte nur noch dießmal aus! 
Papageno. 
Laßt mich nur zu Athen kommen! 
Denn er bleibt mir wahrlich aus. 
Camino um Pamina 
(fih voneinander entfernend). 
Ad, was bat man uns genommen! 
D wie leer ift dieſes Haus! 
Chor. 
Blaſe, Papageno, blafe! 
Halte nur noch dießmal aus! 
(Papageno bläft.) 
Camino un Pamina 
(fid einander freundlich nähernp). 
Nein, man bat uns nichts genommen, 


| Groß und reich ift unfer Haus! 


Dapageno. 
Ah, mir bleibt ver Athem aus! 
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Chor. 
Halte nur noch dießmal aus! 
Pamina un Camino. 
D wie leer ift dieſes Haus! 
(Es iR wohl überfläflig zu bemerken, daß es ganz von dem Gomponiften abhängt, 


den Uebergang von Zufriedenheit und Freude zu Schmerz und Verzweiflung, nad An⸗ 
laß vorſtehender Verſe, zu verſchraänken und zu wiederholen.) 


(86 kommen Prieſter. Es wird von dem Componiften abhängen, ob verfelbe nur zwei 
oder das ganze Chor einführen will. Ich nehme das Letztere an. Gie geben Nachricht, 
wo fich das Kind befinde.) 


Prieſter. 
In den tiefen Erdgewölben 
Hier das Waſſer, hier das Feuer, 
Unerbittlich dann die Wächter, 
Dann die wilden Ungeheuer, 
Zwiſchen Leben, zwifchen Tod, 
Halb entjeelet, 
Bon Durft gequälet, 
Liegt der Knabe, 
Hört fein Flehen! 
Web! ach, er verſchmachtet ſchon. 
Rettet! rettet euren Sohn! 

Alle. 

Welche Stille, welches Graufen 
Liegt auf einmal um ung her! 
Welch ein dumpfes, ferned Saufen! 
Welch ein tiefbewegtes Braufen, 
Wie der Sturm im fernen Meer! 
Immer lauter aus der Ferne 
Hör’ ich alle Wetter drohen. 
Welche Nacht bevedt den goldnen 
Heitern Himmel, 
Und die Sterne 
Schwinden ſchon vor meinem DBlid. 


(Unterirbifches Gewoͤlbe In der Mitte ver Altar mit dem Käfichen wie er verſank. An 

zwei Dfellern ſtehen gewaffnete Männer gelehnt und fcheinen zu ſchlafen. Bon ihnen 

gehen Ketten herab, woran die Löwen gefeflelt find, die am Altare liegen. Alles if 
dunkel, das Kaſtchen if transparent und beleuchtet die Scene.) 
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Chor (unfichtbar) 
Wir richten und beſtrafen, 
Der Wächter ſoll nicht ſchlafen, 
Der Himmel glüht fo roth. 
Der Löwe foll nicht raften, 
Und öffnet ſich der Kaften, ’ 
So ſey der Knabe tot. 
(Die Löwen richten ſich auf und geben an der Kette bin und ber.) 
Erfer Wädter 
| (ohne ſich zu bewegen). 
Bruder, wahft vu? 
Bweiter 
(ohne ſich zu bewegen). 
Ich höre. 
Erfer. 
Sind wir allein? 
Bweiter. 
Wer weiß? 


Erfer. 
Wird e8 Tag? 
Bweiter. 


Vielleicht ja. 


Erfer 
Kommt die Nacht? 

Bweiter. 
Gie ift da. 

Erfer. 
Die Zeit vergeht. 

Bweiter. 

Aber wie? 

Erfer._ 
Schlägt die Stunde wohl? 

Bweiter. 


Uns nie. 
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Bu 3weien. 

Vergebens bemiihet 

Ihr euch da droben ſo viel. 

Es rennt der Menſch, es fliehet 

Vor ihm das bewegliche Ziel. 

Er zieht und zerrt vergebens 

Am Vorhang, der ſchwer auf des Lebens 

Geheimniß, auf Tagen nnd Nächten ruht. 

Vergebens ftrebt er in die Luft, 

Bergebens dringt er in bie tiefe Gruft. 

Die Luft bleibt ihm finfter, 

Die Gruft wird ihm belle; 

Doc wechſelt das Helle 

Mit Dunkel fo fchnelle. 

Er fleige herunter, 

j Er dringe hinan; 

Er irret und irret 

Bon Wahne zu Wahr. 
(Der hintere Borhang öffnet ſich. Decoration des Waſſers und Beuers, wie In der 
Zauberflöte. Links vas euer, eine Pleine freie Erhöhung, wenn man da burchgegangen 
if, alsvann das Waller, oben drüber ein gangbarer Belfen, aber ohne Tempel. Die 


ganze Deroration muß fo eingerichtet feyn, daß es ausfieht, als wenn man von dem 
Selfen nur durch das Beuer und das Waffer in vie Gruft kommen könnte.) 


Camino un Pamina 
kommen mit Badeln ven Felſen herunter. Im Herabſteigen fingen fie. 


Camino. 
Meine Gattin, meine There, 
D wie ift der Sohn zu retten! 
Zwiſchen Wafler, zwiſchen Teuer, 
Zwiſchen Graus und Ungeheuer 
Ruhet unſer höchſter Schatz. 


(Sie geben durchs Feuer.) 


Pamina. 
Einer Gattin, einer Mutter, 
Die den Sohn zu retten eilet, 
Macht das Wafler, macht das Feuer, 
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In der Gruft das Ungeheuer, 
Macht der ftrenge Wächter Plab. 
(Indeflen Hat fih eine Wolke herabgezogen , fo daß fie in der Mitte zwiſchen Waſſer und 
Feuer ſchwebt. Die Wolke thut ſich auf.) 
Die Abnigin ver Hadı. 
Was ift gefchehen! 
Durch das Wafler, durch das euer 
Drangen fie glücklich und verwegen. 
Auf ihr Wächter! ihr Ungeheuer! 
Stellet mächtig euch entgegen 
Und bewahret mir den Schatz! 
Die Wächter 
(richten ihre Speere gegen das Käftchen, doch fo, daß fie davon entfernt bleiben. Die 
Löwen ſchließen ſich aufmerffam an fie an. Die Stellungen follten auf beiden Seiten 
ſymmetriſch feyn). 
Wir bewahren, wir bewachen 
. Mit Speer und Löwenrachen, 
D Göttin, deinen Schatz. 
Camino un Yamina 
(Hervorlommenp). 
D mein Gatte, mein Geliebter, 
Meine Gattin, meine Theure, 
Sieh, das Wafler, fieh, das euer 
Macht der Mutterliebe Platz. 
Ihr Wächter, habt Erbarmen. 
Königin. 
Ihr Wächter, fein Erbarmen! 
Behauptet euren Platz! 
Camins und Pamina. 
O weh! o weh uns Armen! 
Wer rettet unſern Schatz? 
Königin. 
Sie dringen durch die Wachen, 
Der grimme Löwenrachen 


Verſchlinge gleich den Schatz! 


(Die Wolke zieht weg. Stille.) 
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Das Kind (im Kaſitchen). 
Die Stimme des Vaters, 
Des Meütterhend Ton, 
Es hört fie der Knabe 
Und wachet auch ſchon. 


Damina un» Camino. 
O GSeligfeit, ven erften Ton, 
Das Lallen feines Sohns zu hören! 
D laßt nicht Zauber uns bethören, 
Ihr Götter! Welche Seligfeit 
Beglückt uns ſchon! 
O laßt uns ihn noch einmal hören 
Den füßen Ton! 


Chor (unfidtbar). 

Nur ruhig! es fchläfet 

Der Knabe nicht mehr; 

Er fürchtet die Löwen 

Und Speere nicht fehr. 

Ihn halten die Grüfte 
Nicht ange mehr auf; 

Er dringt in bie Lüfte 

Mit geiftigem Lauf. 


(Der Dedei des Kaſtens fpringt auf. Es ſteigt ein Genius hervor, der durch die Lichter, 
welche den Kaften transparent machten, ganz erleuchtet iſt, wenn die Lichter fo disponirt 
And, daß vie obere Hälfte der abrigen Figuren gleichfalls mit erleuchtet I. In dem 
Augenblid treten bie Wächter mit den Löwen dem KRaften näher und entfernen Tamino 


und PBamina.) 


Genius. 
Hier bin ich, ihr Lieben! 
Und bin ich nicht ſchön? 
Wer wird ſich betrüben 
Sein Söhnchen zu fehn? 
In Nächten geboren, 
Im herrlichen Haus, 
Und wieber verloren 
In Nächten und Graus. 
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Es drohen die Speere, 
Die grimmigen Rachen; 
Und brobten mir Heere 
Und drohten mir Drachen, 
Sie haben doch alle 
Dem Knaben nichts an. 


(In dem Augenblid, als die Wächter nach dem Genius mit den Spießen floßen. flicgt 
er davon.) 





Cantaten. 


— — — — 


Diige dieß der Sanger loben: 
Ihm zu Ebren war's gemoben. 


Foylle. 


Zum 30. Januar 1813. 


(Es wird angenommen, ein länpliches Ghor babe ſich verfammelt und ſtehe im Begriff, 
feinen Feſtzug anzutreten.) 


Chor. 
Dem feſtlichen Tage 
Begegnet mit Kränzen, 
Verſchlungenen Tänzen, 
Geſelligen Freuden 
Und Reihengeſang! 
Damon. 
Wie ſehn' ich mich aus dem Gebränge fort! ” 
Wie fronmte mir ein wohlverborgner Ort! 
In dem Gewühl, in biefer Menge 
Wird mir die Flur, wird mir die Luft zu enge. 
Eher. 
Nun orbnet die Züge, 
Daß jever fh füge 
Und einer mit allen, 
Zu wandeln, zu wallen 
Die Fluren entlang! 
(Es wird angenommen, das Chor entferne ſich; ver Befang wird Immer leifer, bis er 
zulegt ganz, wie aus der Berne, verballt.) 
Damen. 
Vergebens ruft, vergebens zieht ihr mich; 
Es fpriht mein Herz; allein es fpricht mit ſich. 
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- Und foll ich beſchauen 
Geſegnetes Land, 
Den Himmel, den blauen, 
Die grünenden Gauen, 
So will ih allein 
Im Stillen mich freun. 


Da will ich verehren 
Die Würde der Frauen, 
Im Geiſte fie fchauen, 
Im Geifte verehren; 
Und Echo allein 
Bertraute ſoll ſeyn. 
Chor 


(aufs leifefte, wie aus der Ferne), 
mifcht abfagweife in Damon’s Geſang vie Worte: 


Und Echo — allein — 
Bertraute — foll feyn. 
Menalkag, 


Wie find’ ich dich, mein Trauter, bier! 

Du eileft nicht zu jenen Feſtgeſellen? 

Nun zaubre nicht und komm’ mit mir, 

In Reih' und Glied auch uns zu ftellen. 

Damon. 

Willkommen, Freund! doch laß bie Feftlichkeit 

Mich hier begehn im Schatten alter Buchen. 

Die Liebe fucht die Einfamkeit; 

Auch die Verehrung darf fie fuchen. 
Alenalkas. 

Du ſucheſt einen falfchen Ruhm, 

Und willſt mir heute nicht gefallen. 

Die Liebe fey dein Eigenthum; 

Doc die Verehrung theileft du mit allen! 


Wenn fih Laufende vereinen 
Und bes holden Tage Erſcheinen 
Mit Gefängen, 
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Freudeklängen, 
Herrlich feiern, 
Dann erguidt ſich Herz und Ohr. 


Und wenn Tauſende betheuern, 
Die Gefühle ſich erſchließen 
Und die Wunſche ſich ergiehen, 
Reißt e8 Fraftvoll Dich empor. 
(&6 wird angenommen, vas Chor kehre nach und nach aus ter Ferne zurüd.) 
2 Damon. 
Lieblich Hör’ ich ſchon von weiten, 
Und es reizet mich die Menge; 
Sa, fie wallen, ja fie jchreiten 
Bon dem Hügel in das Thal. 
Menalkas. 
Laß uns eilen, fröhlich fchreiten 
Zu dem Rhythmus der Gefänge! 
Ja, fle kommen, fie bereiten 
Sich des Waldes grünen Saal. ' 
Chor (allmaplig wachſend) 
Ja, wir kommen, wir begleiten 
Mit dem Wohlklang der Gefänge 
Fröhlich im Verlauf der Zeiten 
Diefen einzig ſchönen Tag. 
Alle. 
Worauf wir zielen, 
Was alle fühlen 
Berichweigt, verfchweiget! — 
Nur Freude zeiget! 
Denn bie vermag's; 
Ihr wird es glüden, 
Und ihr Entzüden 
Enthält die Würbe, 
Enthält den Segen 
Des Wonnes Tags! 
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Ninaldo. 


Chor. 
Zu dem Strande! zu der Barke! 
Iſt euch ſchon der Wind nicht günſtig, 
Zu den Rudern greifet brünſtig! 
Hier bewähre ſich der Starke: 
So das Meer durchlaufen wir. 


Rinalds. 
O laßt mich einen Augenblick noch hier! 
Der Himmel will es nicht, ich ſoll nicht ſcheiden. 
Der wüſte Fels, die waldumwachſ'ne Bucht 
Befangen mich, ſie hindern meine Flucht. 
Ihr war't ſo ſchön, nun ſeyd ihr umgeboren; 
Der Erde Reiz, des Himmels Reiz iſt fort. 
Was hält mich noch am Schreckensort? 
Mein einzig Glück, hier hab' ich es verloren. 


Stelle her der goldnen Tage 
Paradieſe noch einmal, 

Liebes Herz! ja ſchlage, ſchlage! 
Trener Geiſt, erſchaff' fie wieder! 
Freier Athem, deine Lieder 
Miſchen ſich mit Luſt und Qual. 


Bunte reich geſchmückte Beete, 
Sie umzingelt ein Palaſt; 
Alles webt in Duft und Röthe, 
Wie du nie geträumet haft. 


307 


— — — — — — 


Rings umgeben Galerien 

Dieſes Gartens weite Räume; 
Roſen an der Erde blühen, 

Im den Lüften blühn die Bäume. 


MWaflerftrablen! Waflerfloden! 
Lieblich vaufcht ein Silberfchmwall ; 
Mit der Turteltaube Loden 

Lockt zugleich die Nachtigall. 


Chor. 
Sachte kommt! und kommt verbunden 
Zu dem ebelften Beruf! 
Ale Reize find verſchwunden, 
Die fi) Zauberei erichuf. 
Ah, nun heilet feine Wunden, 
Ah, nun tröftet feine Stunden 
Gutes Wort und Freundes- Auf. 


Rinaldo. 
Mit der Turteltaube Locken 
Lockt zugleich die Nachtigall; 
Waſſerſtrahlen, Waſſerflocken 
Wirbeln ſich nach ihrem Schall. 


Aber alles verkündet: 
Nur Sie ift gemeinet; 
Aber alles verfchwinbet, 
Sobald fie erfcheinet 
In lieblicher Jugend, 
In glänzender Pracht. 


Da ſchlingen zu Kranzen 
Sich Liljen und Roſen; 
Da eilen und koſen 

In luſtigen Tänzen 

Die laulichen Lüfte, 
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Sie führen Gebüfte, 
Sid fliehen und ſuchend, 
Bom Schlimmer erwadit. 
Chor. 
Nein! nicht länger ift zu ſäumen! 
Wedet ihn aus feinen Träumen, 
Zeigt den biamantnen Schild! 
Kinalde. 
-Weh! was ſeh ich, meld ein Bild! 
Chor. 
Ja, es fol den Trug entfiegeln. 
Kinaldo. 
Soll ich alſo mich beipiegeln, 
Mich ſo tief erniedrigt ſehn? 
Chor. 
Faſſe dich, ſo iſt's geſchehn. 
Rinalds. 
Ja, ſo ſey's! Ich will mich faſſen, 
Will den lieben Ort verlaſſen, 
Und zum zweitenmal Armiden. — 
Nun fo ſey's! fo ſey's geſchieden! 
Chor. 
Wohl, es fey! e8 ſey gejchieven. 


Eheil des Chors. 


Zurück nur! zurüde 
Durch günftige Meere! 
Dem geiftigen Blide 
Erſcheinen die Fahnen, 
Erſcheinen die Heere, 
Das ftäubende Feld. 
Chor. 


Zur Tugend der Ahnen 


Ermannt ſich der Help. 
Rinaldo. 
Zum zweitenmale 


Seh’ ich erſcheinen 
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Und jammern, weinen 
In diefem Thale 
Die Frau der Frauen. 
Das foll ich fchauen 
Zum zweitenmale? 
Das fol ich hören, 
Und fol nicht wehren 
Und foll nicht retten? 
Chor. 
Unwürdige Ketten! 
Kinaldo. 
Und umgewandelt 
Geh’ ich die Holbe; 
Sie blidt und handelt 
Sleihwie Dämonen, 
Und Fein Berfchonen 
Iſt mehr zu hoffen. 
Vom Blitz getroffen 
Schon die Paläſte! 
Die Götter- Tyefte, 
Die Luftgefchäfte 
Der Geifterfräfte, 
Mit allem Lieben 
Ah, fie zerftieben! 
Chor. 
9a, fie zerftieben. 
Eheil des Chores. 
Schon find fie erhöret, 
Gebete der Frommen. 
Noch ſäumſt du zu kommen? 
Schon fürbert die Reife 
Der günftigfte Wind. 
Chor. 
Geſchwinde, geſchwind'! 
Rinaldo. 
Im Tiefſten zerſtöret, 
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Ich hab’ euch vernommen; 
Ihr drängt mich zu kommen. 
Unglüdliche Reife! 
Unfeliger Wind! 

Chor. 
Geſchwinde, geſchwind'! 


— — — — — — 


Chor. 
Segel ſchwellen! 
Grüne Wellen, 
Weiße Schäume, 
Seht die grünen 
Weiten Räume, 
Bon Delphinen 
Raſch durchſchwommen. 
Einer nad dem andern. 
Wie fie kommen! 
Wie file ſchweben! 
Wie fie eilen! 
Wie fie ftreben! 
Und verweilen 
So beweglich, 
So verträglid! 
Bu zweien. 
Das erfrifchet, 
Und verwifchet 
Das BVergangne. 
Dir begegnet 
Das gejegnet 
Angefangne. 
Kinaldo. 
Das erfrifchet, 
Und verwifchet 
Das Vergangne. 
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Mir begegnet 
Das geſegnet 
Angefangne. 
(Wiederholt zu dreien.) 
Alle. 
Wunderbar find wir gekommen, 
Wunderbar zurückgeſchwommen: 
Unſer großes Ziel iſt da! 
Schalle zu dem heiligen Strande 
Loſung dem gelobten Lande: 
Godofred und Solyma! 


312 


Die erſte Walpurgisnacht. 


Ein Druide. 
Es lacht der Mai! 
Der Wald iſt frei 
Von Eis und Reifgehänge, 
Der Schnee iſt fort, 
Am grünen Ort 
Erſchallen Luſtgeſänge. 
Ein reiner Schnee 
Liegt auf der Höh; 
Doch eilen wir nach oben, 
Begehn den alten heil'gen Brauch, 
Allvater dort zu loben. 
Die Flammie lodre durch den Rauch! 
So wird das Herz erhoben. 
Die Druiden. 
Die Flamme lodre durch den Rauch! 
Begeht den alten heil'gen Brauch, 
Allvater dort zu loben! 
Hinaufl hinauf nach oben! 

Einer aus dem Volke. 
Könnt ihr jo verwegen handeln? 
Wollt ihr denn zum Tode wandeln ? 
Kenmet ihr nicht die Geſetze 
Unfrer harten Ueberwinber? 

Rings geftellt find ihre Netze 
Auf die Heiden, auf die Sünder. 
Ah, fie ſchlachten auf dem Walle 
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Unfre Weiber, ımfre Kinder, 
Und wir alle 
Nahen uns gewiffen. Falle. 

Chor der Weiber. 

Auf des Lagers hohem Walle 
Schlachten fie ſchon unfre Kinder. 
Ah, die firengen Ueberwinder! 
Und wir alle 
Nahen uns gewiſſem Falle. 

Ein Druide. 
Wer Opfer heut 
Zu bringen fcheut, 
Berbient erft feine Bande. 
Der Wald ift frei! 
Das Holz herbei, 
Und fchichtet e8 zum Brande! 
Doch bleiben wir 
Im Buſchrevier 
Am Tage noch im Stillen‘, 
Und Männer ftelen wir zur Hut, 
Um eurer Sorge willen. 
Dann aber laßt mit friihem Muth 
Uns unfre Pflicht erfüllen. 

Chor ver Wädter. 
Bertheilt euch, wackre Männer, bier 
Durch dieſes ganze Walorevier, 
Und wachet bier im Stillen, 
Wenn fle die Pflicht erfüllen! 

Ein Wähter. 
Diefe dumpfen Bfaffenchriften, 
Laßt und keck fie überliften! 
Mit dem Teufel, ven fie fabeln, 
Wollen wir fie felbft erichreden. 
Kommt! mit Zaden und mit Gabeln 
Und mit Gluth und Klapperftöden 
Lürmen wir bei nächt'ger Weile 
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Durch die engen Felſenſtrecken! 
Kauz und Eule, 
Heul' in unſer Rundgeheule!. 
Chor der Wächter. 
Kommt mit Zaden und mit Gabeln, 
Wie der Teufel! den fie fabeln, 
Und mit wilden Klapperftöden 
Durch die leeren Felſenſtrecken! 
Kauz und Eule 
Heul' in unſer Rundgeheule! 
Ein Druide. 

So weit gebracht, 
Daß wir bei Nacht 
Allvater heimlich ſingen! 
Doch iſt es Tag, 
Sobald man mag 
Ein reines Herz dir bringen. 
Du kannſt zwar heut, 
Und manche Zeit, 
Dem Feinde viel erlauben. 
Die Flamme reinigt ſich vom Rauch: 
So reinig' unſern Glauben! 
Und raubt man uns den alten Brauch, 
Dein Licht, wer will es rauben! 

Einſchriſtlicher Wädter. 
Hilf, ach hilf mir, Kriegsgeſelle, 
Ach, es kommt die ganze Hölle! 
Sieh, wie die verherten Leiber 
Durch und durd von Flamme glühen! 
Menſchen⸗Wölf' und Drachen- Weiber, 
Die im Flug vorüberziehen; 
Welch entfegliches Getöfe, 
Laßt uns, laßt. uns alle fliehen, 
Oben flammt und jauft der Böfe; 
"Aus dem Boden 
Dampfet rings ein Höllen-Broden. 
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Chor der hrifliden Wächter. 
Schredliche verherte Leiber, 


Menichen- Wölf und Draden- Weiber! 


Welch entjegliches Getöfe! | 

Sieh, va flammt, da zieht der Böſe! 

Aus dem Boden 

Dampfet rings ein Höllen-Broben. 
Chor der Druiden. 

Die Flammie reinigt fi) vom Rauch: 

Sp reinig’ unfern Glauben! 

Und raubt man und den alten Brauch, 

Dein Licht, wer kann es rauben! 


— — — — — 
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